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VORREDE ZUR ERSTEN AUFLAGE.1) 

Dies Buch macht keinen Anspruch darauf, eine einigermaassen 

vollständige syrische Grammatik zu sein. Zwar hätte ich mit dem 

mir zu Gebote stehenden Material manchen Abschnitt viel reicher aus¬ 

statten können, aber zu einer in allen Theilen auf Vollständigkeit aus¬ 

gehenden Behandlung der sprachlichen Erscheinungen wären ganz 

andre handschriftliche Studien nöthig gewesen, als mir möglich waren. 

Auch practische Rücksichten geboten eine starke Beschränkung. 

Hoffentlich ist es mir aber gelungen, auch innerhalb enger Gränzen 

etwas brauchbares zu Stande zu bringen. 

Den Stoff habe ich den besten mir erreichbaren Quellen ent¬ 

nommen. Von Amira und den andern Maroniten habe ich ganz ab- 

gesehn. Ausser den gedruckten jacobitischen und nestorianischen Gram¬ 

matikern und Lexicographen habe ich den Severus von St. Matthaeus 

(gewöhnlich, aber mit Unrecht „von Tekrit“ genannt) in der Göttinger 

Handschrift benutzt. Die Göttinger BibliotheksVerwaltung über¬ 

sandte mir ausserdem auf meine Bitte mit altgewohnter Liberalität 

aus ihren handschriftlichen Schätzen die grosse Grammatik und die 

Scholien des Barhebrseus, die Gothaer nicht minder bereitwillig 

die Wörtersammlung des Elias von Nisibis; diese Handschriften haben 

mir mancherlei Ausbeute gegeben. Von grösstem Werthe wäre es mir 

gewesen, wenn ich die masorethische Ueberlieferung der Syrer in 

einiger Vollständigkeit hätte benutzen können. Hiervon stand mir aber 

i) Nur am Schluss verkürzt. — Die erste Auflage war J. P. N. Land 

(f 30. April 1897) gewidmet. 
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zunächst neben den Auszügen in gedruckten Werken nur einiges zu 

Gebote, was ich mir früher einmal aus der bekannten nestorianiscben 

Masora vom Jahre 899 (Wrigbt’s Catalog 101 ff.) und aus den Londoner 

„Qarqafischen“ Handschriften (Rosen-Forshall 62ff.; Wright 108ff.) 

notiert hatte. Den Mangel ergänzte wenigstens einigermaassen die 

Liebenswürdigkeit Wright’s, Zotenberg’s und Guidi’s, welche 

mir auf eine Menge von Fragen über die Schreibart dieses und jenes 

Wortes in den masorethischen Handschriften zu London, Paris und 

Rom die oft erst nach langem Suchen gewonnene Auskunft verschafften. 

Eine sorgfältige Zusammenstellung des ganzen masorethischen Ma¬ 

terials, mit Beseitigung der zufälligen Versehen der einzelnen Schreiber, 

würde uns, namentlich wenn dazu noch eine vorsichtige Beobachtung 

guter vocalisierter Bibelhandschriften käme, ziemlich genau und voll¬ 

ständig erkennen lassen, wie einerseits die Jacobiten, andrerseits die 

Nestorianer das Syrische im kirchlichen Gebrauch auszusprechen 

pflegten. Was in diesen beiden Ueberlieferungen übereinstimmt, das 

ist schon vor der Trennung der beiden Kirchen, also spätestens im 

5ten Jahrhundert üblich gewesen. War beim gottesdienstlichen Vor- 

trag gewiss auch manches gekünstelt, so haben wir hier doch 

einen Reflex der lebendigen Sprache. Die Grammatik des Jacob von 

Edessa (um *00) ist leider bis auf wenige Bruchstücke verloren ge¬ 

gangen. Was die späteren Systematiker geben, hat im Allgemeinen 

nur so weit Autorität, als es aut die kirchliche Tradition zurückgeht. 

Auch der umsichtige Barhebrseus, der sein Volk wahrlich um mehr als 

eines Hauptes Länge überragte, hat diese Tradition nicht immer ganz 

überblickt und sie zuweilen falsch gedeutet; dazu bildet er mitunter 

bloss nach Analogie Formen, die sich schwerlich in der echten Sprache 

haben nachweisen lassen. Wenn ich daher dies und jenes, was Bar- 

hebrseus angiebt, ignoriere, so bitte ich das nicht als Unkenntniss 

meinerseits auszulegen. Noch weniger konnten Ausgaben wie Bern¬ 

steins Johannes oder Joseph David’s Psalter (Mosul 1877), der leider 

einen „verbesserten“ Text der Peschitä giebt, für mich eine unbedingte 

Autorität bilden, wie viel ich ihnen auch verdanke. Dass ich für die 

\ ocalisation auch die bekannten Gesammtausgaben des Alten wie des 



VORREDE ZUR ERSTEN AUFLAGE. IX 

Neuen Testaments, sowohl nestorianischer wie jacobitisch-maronitischer 

Ueberlieferung stark benutzt habe, versteht sieb von selbst. Ich habe mich 

aber bestrebt, dabei immer die gebührende Behutsamkeit zu bewahren. 

Auch die Beobachtung der metrischen Verhältnisse bei den alten 

„Dichtern“ (sit venia verbo!) ist nicht ohne Ergebnisse für die Sprach- 

formen gewesen. 

Immerhin wird auch nach Aufdeckung aller Quellen noch mancher¬ 

lei in Laut- und Formenlehre des Syrischen dunkel bleiben, da ja 

nur für die Bibel und einige kirchliche Schriften eine genaue Tradition 

der Aussprache existiert. Um so weniger wird es mir der Kenner ver¬ 

übeln, dass ich einstweilen noch hie und da ein Fragezeichen ge¬ 

lassen habe. 

Bücksichtlich der Orthographie der Consonantenschrift sind 

wir jetzt, wo uns eine lange Reihe von Ausgaben die Schreibweise der 

Handschriften von 5ten Jahrhundert an genau wiedergiebt, sehr günstig 

gestellt. 

Die Syntax habe ich durchaus auf Originalschriftsteller der Zeit 

begründet, in welcher das Syrische eine völlig lebende Sprache war. 

Besonders habe ich mich an Prosawerke gehalten und von den Dichtern 

solche bevorzugt, welche einen einfachen Stil schreiben. Nur ganz 

wenige meiner Belege gehören noch dem 7ten Jahrhundert an; die 

andern sind aus dem 2ten bis 6ten. Den Barhebrseus oder Ebedjesu 

für die Syntax heranzuziehen, ist, wie wenn man den Laurentius Valla 

oder Muret als Autoritäten originalen Lateins benutzen wollte. Bis 

etwa auf ein Dutzend habe ich alle Beispiele selbst gesammelt. Von 

stark graecisierenden Schriften habe ich natürlich weniger Gebrauch 

gemacht als von solchen mit echt aramäischem Stil. Aus den alten 

Bibelübersetzungen habe ich nur solche Stellen ohne Weiteres heran¬ 

gezogen, welche von Hebraismen und Graecismen frei sind. Wegen 

des grossen Einflusses der Peschitä auf den Stil aller Späteren hätte 

ich darin wohl noch etwas weiter gehn können. Die Stellen aus dem 

AT habe ich sämmtlich in Ceriani’s Ausgabe, soweit dieselbe vorliegt, 

verificiert. Sonstige Uehersetzungen aus dem Griechischen habe ich 

nur ganz ausnahmsweise benutzt, und zwar fast nur, um gewisse be- 
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liebte Graecismen zu belegen. Freilich zeigen auch die besten syrischen 

Originalschriften stark den Einfluss der griechischen Syntax; andrer¬ 

seits ist aber doch auch nicht grade alles Graecismus, was als solcher 

aussieht. Der griechische Sprachgebrauch hat eben da leicht stärker 

eingewirkt, wo das Syrische schon analoge Erscheinungen zeigte. 

Obwohl ich bei der Abfassung des Buches die verwandten Dialecte 

und Sprachen immer im Auge behielt, habe ich mich doch sprachver- 

gleiehender Bemerkungen fast gänzlich enthalten. Manches hierher 

gehörige wird man in meiner „Grammatik der neusyrischen Sprache“ 

(Leipzig 1868) und meiner „Mandäischen Grammatik“ (Halle 1875) 

finden. Hier und da habe ich übrigens stillschweigend einiges be¬ 

richtigt, was ich in jenen Büchern gesagt habe. Die grosse Aehnlich- 

keit des Syrischen mit dem Hebräischen, namentlich auch in der 

Syntax, wird, hoffe ich, schon durch die blosse Darstellung in diesem 

Buche noch klarer als bisher ans Licht treten; nicht minder einige 

eigentümliche Berührungen mit dem Arabischen. 

Verweisungen auf meine Quellen musste ich in der Laut- und 

Formenlehre fast gänzlich vermeiden. Auch habe ich die Schriften 

neuerer Gelehrter nicht citiert. Ein kurzes Lehrbuch kann nicht wohl 

notorische Thatsachen von eignen und fremden Funden scheiden. Doch 

will ich nicht verfehlen, hier darauf hinzuweisen, dass ich besonders 

dem Aufsatze von G. Hoffmann ZDMG XXXII, 738ff. sehr viel ver¬ 

danke, wie ich diesem meinem lieben Freunde auch bei dem vorliegen¬ 

den Buche wieder für manche briefliche Mittheilung und Anregung 

verpflichtet bin. Hoffmann setzte mich auch in die Lage, seine Aus¬ 

gabe des Julianus-Romans (Leiden 1880) schon vor dem Erscheinen 

wenigstens noch etwas für die Syntax benutzen zu können; zu einer 

umfassenderen Ausbeutung dieser Erzählung war es leider zu spät. — 

Ausdrücklich erkläre ich noch, dass ich mich der Auffassung der 

Wurzeln 'iy und ’W anschliesse, welche August Müller in der ZDMG 

XXIII, 698ff. dargelegt hat und welcher gleichzeitig auch Stade in 

seiner hebr. Grammatik folgt, ohne dass ich die Schwierigkeiten ver¬ 

kenne, die auch bei ihr noch bleiben. 

Wollte ich nicht äusserst weitläufig werden, so musste ich zwischen 
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den beiden Systemen der Vocalbe Zeichnung eine Vermittlung 

suchen. Wer die practischen, namentlich auch die typographischen 

Schwierigkeiten erwägt, der wird hoffentlich die Art, wie ich hier ver¬ 

fahren hin, leidlich zweckmässig finden; recht zufrieden kann ich frei¬ 

lich selbst damit nicht sein. Im letzten Theil der Syntax habe ich den 

Versuch gemacht, das alte Einpunctsystem, zuweilen mit Heran¬ 

ziehung des Zweipunctsystems, anzuwenden, und eigentliche Vocal- 

zeichen nur da gesetzt, wo es das Streben nach Deutlichkeit zu ei- 

fordern schien. Dabei ging es nicht ohne Willkür und Schwanken ab. 

Der Leser möge stets daran denken, dass in vielen Fällen hier nach 

Zeit und Ort verschiedne Bezeichnungsarten geherrscht haben und 

dass nur selten eine alte Handschrift, welche die Puncte in stärkerem 

Maasse anwendet, dabei in sich selbst consequent bleibt. Was die 

Ausführung dieser Bezeichnung betrifft, so muss ich um Entschuldigung 

dafür bitten, dass die Puncte nicht durchweg von gleicher Grösse sind; 

bei der Entfernung vom Druckort liess sich dieser kleinen Unebenheit 

nicht leicht abhelfen. 

Wenn schon die Eintheilung in Paragraphen durchaus nicht 

auf logische Consequenz ausgeht, so gilt das noch mehr von den bei 

manchen Paragraphen angebrachten Unterabtheilungen. Es kam mii 

überall nur darauf an, den Stoff zur Erleichterung der Uebersicht und 

der Verweisung von einer Stelle auf die andre in kleinere Abschnitte 

zu zerlegen. 

Ich setze bei der Benutzung der Grammatik wenigstens einige 

Kenntniss des Hebräischen voraus. Der, welcher ohne Lehiei 

aus ihr syrisch lernen will,, wird gut thun, sich zuerst nur die Grund¬ 

züge der Schriftlehre, die Pronomina, einiges aus der Flexion dei 

Nomina, das Paradigma des starken \ erbums und die wichtigsten 

Abweichungen der schwachen Verba zu merken und sich von dei An¬ 

hängung der Pronominalsuffixa einige Kenntniss zu verschalten, dann 

lese er leichte vocalisierte Texte, zunächst Abschnitte aus der Bibel 

wie sie z. B. in der auch sonst höchst empfehlenswerthen Chrestomathie 

von Roediger stehn, ignoriere dabei Anfangs manche Schwierigkeiten, 

suche aber mit der Zeit immer sorgfältiger die Erklärung auffallender 
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Erscheinungen in der Grammatik auf. Nimmt er dann später einmal 

die ganze Grammatik mit Einschluss der Syntax systematisch durch, 

so wird ihm gar nicht mehr so vieles fremdartig Vorkommen. Auch 

für einen Lehrer dürfte sich bei Anfängern im Syrischen oder in einer 

andern semitischen Sprache, die schon etwas Hebräisch verstehn, ein 

analoges Verfahren empfehlen. Mit der nestorianischen Punctation 

wird man sich am leichtesten aus den Urmiaer [und New-Yorker] Bibel¬ 

ausgaben näher bekannt machen, obgleich dieselben das System (schon 

aus typographischen Gründen) nicht vollständig geben und auch nicht 

ohne Fehler sind. 

Die Schrifttafel von Euting s Meisterhand wird genügen, 

die Entwicklung der aramäischen Schrift von der Urgestalt bis zum 

ältesten Estrangelo und wiederum dessen Entwicklung bis zu den 

jüngeren Schriftformen wenigstens in einigen Haupttypen zur An¬ 

schauung zu bringen. 

Zum Schluss spreche ich den Bibliotheksverwaltungen sowie den 

Freunden, welche mir hei der Abfassung dieses Buches behülflich ge¬ 

wesen sind, noch einmal ausdrücklich meinen wärmsten Dank aus. 

Strassburg i. E. den 30. Sept. 1880. 

TH. NÖLDEKE. 
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Obgleich ich nicht darauf rechnete, dass noch bei meinen Leb¬ 

zeiten eine zweite Auflage der syrischen Grammatik nöthig werde, 

habe ich doch, meinem sonstigen Gebrauch entsprechend, im Lauf der 

Jahre viele Zusätze und Verbesserungen in mein Handexemplar ein¬ 

getragen. Davon konnte ich nun manches für die neue Auflage ver¬ 

wenden. Unter anderm habe ich seiner Zeit die Citate aus der Vita 

des Simeon Stylites mit der mir von dem verstorbenen Kleyn in Utrecht 

geliehnen Abschrift des Londoner Codex verglichen; der Vaticanische 

Text ist übrigens, wie es scheint, im Ganzen ursprünglicher als der 

des British Museum. 

Im Einzelnen habe ich sehr viel gebessert, aber tiefgreifende 

Aenderungen nur wenig vorgenommen. In der Syntax habe ich die 

Beispiele noch vermehrt. Diesmal ist die syrische Bibel stärker heran¬ 

gezogen worden, namentlich die Evangelien, und zwar besonders die 

synoptischen. Diese zeigen fast durchweg ein recht fliessendes, idio¬ 

matisches Syrisch, das sich im Grunde besser liest als das semitische 

Griechisch der Originale. Noch stärker als in unserm gewöhnlichen 

Text (P. = Peschftä) tritt das in der älteren Gestalt bei C. (Cure- 

tonianus), S. (Sinaiticus) und in den Citaten des Apliraates her¬ 

vor. Das syrische AT schliesst sich dem hebräischen Urtext oft zu 

nahe an, und grade wegen der engen Verwandtschaft der Sprachen 
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können wir manchmal nicht erkennen, oh die wörtliche Wiedergabe 

noch dem wahren syrischen Sprachgebrauch gemäss oder wirklich ein 

Hebraismus ist. — Uebrigens hat man zu beachten, dass der echte 

syrische Canon viel kleiner ist als der der westlichen Kirchen und z. B. 

auch das Buch Esther und die Chronik nicht enthält. Somit hat auch 

die Punctation dieser Bücher in der Urmia-Ausgabe viel geringere 

Autorität als die der andern, die eine alte feste Ueberlieferung wieder- 

giebt, wenn auch nicht fehlerlos. 

Manche syrische Wörter, deren Form nicht recht zu den Regeln 

des Aramäischen passt, haben sich jetzt als Lehnwörter aus dem As¬ 

syrischen erwiesen. Ich habe mehrfach auf solche Fremdlinge auf¬ 

merksam gemacht. Ich folge dabei Jensen’s Angaben in Brockelmann’s 

syrischem Wörterbuch, zum Tlieil auch directen Mittheilungen Jensen’s, 

und ferner dem assyrischen Handwörterbuch von Delitzsch. Bei ein¬ 

zelnen Wörtern, die man jetzt wohl als assyrische Lehnwörter im 

Aramäischen ansieht, ist es aber doch vielleicht zweifelhaft, ob sich 

die Sache nicht umgekehrt verhält oder ob sie nicht altes Gemein¬ 

gut sind. 

Die Verweisungen von einem § auf einen andern habe ich noch 

vermehrt. Die Anordnung ist aber dieselbe geblieben, sogar die 

Ziffern der Paragraphen sind nicht verändert worden, so dass Citate 

nach Paragraphen der alten Ausgabe auch für die neue passen. Die 

wenigen neu hinzugefügten Paragraphen tragen die Nummer der je 

vorhergehenden mit einem l>. 

Viel Gewinn hat für die neue Auflage die Besprechung der ersten 

von G. Ho ff mann ergeben (Lit. Centralblatt 1882, 4. März); dazu 

kommen wieder sonstige gedruckte und schriftliche Mittheilungen 

von ihm. 

Zum Dank verpflichteten mich ferner durch Angabe von Un¬ 

richtigkeiten, besonders Druckfehlern der verstorbene Bens ly, J. 0. 

Knudson und F. Schulthess. Immerhin fand ich bei der Vor¬ 

bereitung der zweiten Auflage noch einige, zum Tlieil ziemlich arge 

Versehen. Wenn, wie ich hoffe, die neue Gestalt des Buches von 
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sinnstörenden Druckfehlern leidlich frei sein sollte, so verdankt sie 

das neben der Tüchtigkeit des Setzers ganz besonders auch der 

sorgfältigen von Herrn Dr. Chamizer, dem Director der Officin 

W. Drugulin, vorgenommenen ersten Correctur. 

Die von mir gewählten Abkürzungen sind meistens von selbst 

deutlich. Ausser den schon oben erwähnten für die 3 Evangelientexte 

(P. C. S.) sind etwa folgende zu beachten: 

Addai = The doctrine of Addai (hg. von Phillips). 

Afr. = The homilies of Aphraates (hg. von W. Wright). 

Anc. doc. — Ancient syriac documents (gesammelt von Cureton, 

hg. v. W. Wright). 
Apost. apocr. = Apocryphal acts of the Apostles. Yol. I. (hg. 

von W. Wright). 

Barh. = Barhebrseus. 

Bfr. — S. Ephrsemi Opera (römische Ausgabe). 

Efr., Nis. = S. Ephrsemi Carmina Nisibena (hg. von Bickell). 

Jac. Ed. = Jacob von Edessa. 

Jac. Sar. = Jacob von Sarüg. 

Joh. Eph. = The third part oft the ecclesiastical history of John, 

bishop of Ephesus (hg. von Cureton). 

Joseph = Histoire complete de Joseph par St. Ephremf?] (hg. 

von Bedjan, 2. Aufl. Paris 1891). 

Jos. Styl. = Die fälschlich nach Josua Stylites benannte Cluo- 

nik (hg. von W. Wright). 

Isaac = Isaaci Antiocheni opera (hg. von Bickell). 

Jul. = Julianos der Abtrünnige (hg. von 0. Hoffmann). 

Land = Anecdota syriaca (hg. von Land). 

Mart = Acta Martyrum orientalium et occidentalium (hg. von 

Steph. Ev. Assemanus). 
Moes. = Monumenta syriaca ex Born. codd. collecta (hg. von 

Moesinger). 
Ov. = S. Ephrsemi Syri Rabul^ Bal^ei aliorumque opera selecta 

(hg. von Overbeck). 



XVI VORREDE ZUR ZWEITEN AUFLAGE. 

Sif/i. /ita des Simeon Stylites im 2. Bande der Acta Martyrum 

(hg. von Steph. Ev. Assemanus). 

Spie. = Spicilegium syriacum (hg. von Cureton). 

Von syrischen Abkürzungen merke man sich ao = „und 

der Rest“ = „u. s. w.“. 

Strassburg i. E. August 1898. 

TH. NÖLDEKE. 
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EINLEITUNG. 

Mit dem Namen „Syrer“ bezeichneten die Griechen, seit sie Asien 

näher kennen lernten, die Nation, welche sich selbst „Aramtier“ nannte. 

Das Aramäische oder Syrische im weiteren Sinn ist ein Haupt¬ 

zweig des semitischen, insbesondere des nordsemitischen Sprach¬ 

stamms. Diese Sprache beherrschte länger als ein Jahrtausend, weit 

über ihre ursprünglichen Gränzen hinaus, ein sehr ausgedehntes Gebiet 

Vorderasiens und diente sogar weniger gebildeten Nachbarvölkern als 

Schriftsprache. Sie zerfiel in mehrere Mundarten, von denen uns 

einige in litterarischen Denkmälern oder doch in Inschriften erhalten 

sind. Zu den aramäischen Mundarten gehört die, welche wir in diesem 

Buche darstellen. Dieselbe hatte ihre Heimath in Edessa und dem be¬ 

nachbarten Gebiete des westlichen Mesopotamiens und erstreckte sich 

vielleicht auch ins nördliche Syrien hinein. Sie wird von den Schritt¬ 

stellern, die sich ihrer bedienen, daher wohl „die Edessenische odei 

„die Mesopotamische Sprache“ genannt; gewöhnlich nimmt sie aber als 

der Hauptdialect schlechtweg den Namen „syrisch“ in Anspruch. Zu¬ 

weilen bezeichnete man sie wohl auch noch als „aramäisch“, obgleich 

in christlicher Zeit der Name der Aramäer lieber gemieden ward, da 

er oft so viel wie „Heiden“ bedeutete. 

Dies Syrische im engern Sinn, der Dialect von Edessa, 

scheint den aramäischen Dialecten der Tigrisländer etwas nähei ge¬ 

standen zu haben als denen des mittleren Syriens und Palästinas. 

Soweit unsre unvollständige Kenntniss reicht, hebt sich die Mundait 

aber scharf von allen verwandten ab. 
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In Edessa wurde dieser Dialect sicher schon lange vor Einführung 

des Christenthums als Schriftsprache verwandt. Besondere Wichtig¬ 

keit erlangte er aber, seit die Bibel in ihn übersetzt war (wahrschein¬ 

lich schon im 2ten Jahrhundert) und Edessa immer mehr die Haupt¬ 

stadt der rein aramäischen Christenheit wurde (anders als das halb 

griechische Antiochia). Mit dem Christenthum drang die Sprache von 

Edessa auch ins persische Reich. Schon im 4ten Jahrhundert dient 

sie, die nunmehr „die syrische“ schlechtweg ist, den christlichen 
* 

Aramäern am Tigris (wohl ausschliesslich) als Schriftsprache. So viel 

wir wissen, wurde in jener Periode von Christen nur noch in Palästina 

theilweise ein aramäischer Localdialect schriftlich gebraucht. Die 

syrischen Schriften der Heiden in Edessa’s Nachbarstadt Harrän, von 

denen uns leider nichts erhalten ist, werden grammatisch höchstens 

nur geringe Verschiedenheit von denen der Christen gezeigt haben. 

Sprache und Orthographie tragen schon in den vortrefflichen 

Handschriften des 5ten Jahrhunderts eine so feste Gestalt, dass wir 

darin kaum die Thätigkeit der Schule verkennen können, welche die 

Volkssprache zur Schriftsprache ausbildete. Das griechische Vorbild 

wird hier gewirkt haben. Direct zeigt sich der Einfluss des Grie¬ 

chischen nicht bloss in dem Eindringen vieler griechischer Wörter, 

sondern auch in der Nachahmung griechischen Wortgebrauchs, grie¬ 

chischer Redensarten und griechischen Satzbaus bis ins feinste Geäder 

der Sprache. Zahlreiche Uebersetzungen und Nachbildungen (wie 

schon die nach griechischen Mustern verfasste Schrift über das Fatum 

von einem Schüler des Bardesanes, Anfang des 3ten Jahrhunderts) be¬ 

förderten diesen Process. Es ist aber sehr zu unterscheiden zwischen 

griechischen Elementen, welche wirklich in die Sprache eingedrungen 

sind, und solchen Graecismen, die ihr nur von pedantischen Ueber- 

setzern und Nachahmern aufgezwängt werden sollten. Durch die alten 

Bibelübersetzungen, bei denen jüdischer Einfluss sehr wirksam war, 

kamen auch manche Hebraismen ins Syrische. 

Die Blüthezeit des Syrischen reicht bis ins 7te Jahrhundert. 

Die Syrer gehörten damals theils dem römischen, theils dem per¬ 

sischen Reiche an. Dazu kamen die kirchlichen Spaltungen, nament- 
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lieh durch die unseligen christologischen Streitigkeiten. Die persischen 

Syrer entschieden sich meistens für die nestorianische, die römi¬ 

schen für die monophysitische (jacobitische) Lehre. Seit jenen 

als Ketzern die Academie von Edessa, der geistigen Hauptstadt, ver¬ 

schlossen ward (489), stifteten sie eigne Lehranstalten, von denen 

namentlich die in Nisibis zu grossem Ansehn gelangte. Diese Trennung 

hatte eine bleibende Spaltung der Tradition auch rücksichtlich der 

Sprache und der Schreibweise zur Folge. Gewiss wird die Verschieden¬ 

heit der Volksdialecte von Alters her auf die Lautform des Syrischen 

im Munde der Gebildeten verschiedner Gegenden nicht ohne Einfluss 

gewesen sein, wie etwa in Deutschland die obersächsische Umgangs¬ 

sprache bei dem Holsteiner, dem Pfälzer und dem Oberbaiern oder in 

Italien die toscanische Sprache bei dem Lombarden, dem Genuesen 

und dem Neapolitaner eine sehr merkliche, durch die betreffenden 

Localdialecte bedingte, Färbung annimmt. Dieser Einfluss der Mund¬ 

arten auf die Aussprache des Syrischen kann mit jener Trennung nur 

gewachsen sein. Wenn wir nun so nestorianische oder ostsyrische 

Formen auf der einen, jacobitische oder westsyrische auf der 

andern Seite haben, so ist darin theilweise ein wirklicher Einfluss 

dialectisclier Spaltung zu erkennen; freilich beruhen aber viele dieser 

Unterschiede nur auf künstlicher Festsetzung durch die Schulen. So¬ 

weit wir hier echte Verschiedenheit der Sprachformen antreffen, hat 

bald die östliche, bald die westliche Tradition das Ursprüngliche treuer 

bewahrt. In sich consequenter ist allerdings naturgemäss die west¬ 

liche, welche uns im Ganzen die Aussprache der Edessener so wieder- 

giebt, wie sie sich etwa seit 600 oder 700 n. Chr., also nach der 

Blüthezeit der Sprache, umgestaltet hatte. 

Die Eroberung der aramäischen Länder durch die Araber 

brachte der herrschenden Stellung des Syrischen ein jähes Ende. Zwar 

blieb es in Edessa noch einige Zeit lebendig, und in abgelegenen 

Gegenden erhielten sich aramäische Dialecte lange, theilweise sogar 

bis auf den heutigen Tag, aber das Syrische verlor rasch seine Stellung 

als Umgangssprache der Gebildeten in weiten Ländern. Selbst die 

Sorgfalt, welche man jetzt der schriftlichen Fixierung der alten Sprache 
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widmete, ist ein Zeichen davon, dass man deutlich bemerkte, wie sie 

dahinschwand. Es ist kaum zu bezweifeln, dass das Syrische ums 

Jahr 800 schon eine todte Sprache war, wenn es auch von gelehrten 

Geistlichen noch lange vielfach gesprochen sein mag. Die Macht der 

Tradition, welche es als Kirchensprache erhielt, und das eifrige Stu¬ 

dium der alten Schriften bewirkten, dass auch die späteren syrischen 

Schriftsteller, unter denen einige bedeutende Männer waren, die 

Sprache ihrer Vorfahren oft recht geschickt handhabten; der Einfluss 

der wirklich lebenden Sprachen, aramäischer Yolksmundarten und des 

Arabischen, kam dabei nicht so störend zur Geltung, wie man erwarten 

sollte. Im Ganzen hat aber das Syrische seit mehr als 1000 Jahren 

als Kirchen- und Schriftsprache doch nur ein immer mehr verkümmern¬ 

des Dasein gefristet. 



ERSTER THEIL. 

SCHRIFT- UND LAUTLEHRE. 

I. Schriftlehre. 

Buchstaben. 

§ 1. A. Die in den syrischen Drucken gebräuchlichste Schrift ist 

die der westlichen Syrer (Jacobiten und Maroniten), deren eigentlicher 

Name Sertä (Sertö) ist. Sie hat sich entwickelt aus der älteren, welche 

man Estrangelo nennt, eigentlich arpo/yuA^. Auch diese Schrift wTird, 

namentlich in neuerer Zeit, ziemlich viel in Druckwerken angewandt; 

ebenso die der Nestorianer, welche dem Estrangelo näher steht als das 

Sertä. Wir geben daher in der folgenden Tabelle auch die Formen 

der alten und der nestorianischen Buchstaben. 

B. Alle syrischen Schriftarten sind Cursiven; die meisten Buch¬ 

staben müssen innerhalb des Wortes nach rechts und links verbunden 

werden, wodurch allerlei kleine Modificationen der Gestalt entstehn. 

Dazu kommen noch einige stärker abweichende Finalbuchstaben. Für 

das Sertä geben wir alle diese Formen; für das Estrangelo und die 

nestorianische Schrift mag es genügen, neben den Hauptformen die 

eigentlichen Finalgestalten aufzuführen.1) 

l) Yergl. übrigens die hinten an gehängte Schrifttafel von Euting. 

Nöldeke, Syrische Grammatik. 2. Aufl. 1 
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Die hier in europäischer Schrift gegebene Form der Buchstaben¬ 

namen sucht die ältere Aussprache darzustellen; die Klammern ent¬ 

halten die abweichende Aussprache der neueren Westsyrer. Sowohl 

dem Laute wie der Schreibart nach finden sich übrigens noch einige 

Nebenformen. 

Am Schluss eines Wortes kann nur eine Form der 2. oder 1. 

Columne erscheinen, je nachdem der vorhergehende Buchstabe eine 

Form mit Verbindung nach links (3. Columne) besitzt oder nicht. Col. 4 

kann nur in der Mitte des Wortes Vorkommen; im Anfang steht nur, 

je nachdem, Col. 1 oder 3. 

Anm. Der Anfänger wird am besten thun, sich nur Col. 1 und 3 

einzuprägen. 

C. mit ! wird gemeinlich )J (11), anlautendes ! mit X aber 

geschrieben. Für J ^ setzt man zuweilen ^L, zieht hier also zwei 

Wörter zusammen. Nestorianisch schreibt man auslautend für ;cs (!l). 

Für .d, j als einzelne Buchstaben oder Zahlzeichen schreibt man 

gern % 

In Handschriften sind sich oft zum Verwechseln ähnlich und a, 

j und *, auch wohl -o und , jj, a-, —. Ferner ist oft ju von ein¬ 

fachem jl, zuweilen auch ^ von einfachem ^ schwer zu unterscheiden. 

si und ä sind sich auch in manchen Drucken all zu ähnlich; in Drucken 

werden ferner wohl ^ und a und * nicht genügend unterschieden. 

§ 2. Die Aussprache der Buchstaben kann natürlich nur annähernd 

bestimmt werden. Man merke sich: 

o «3 i haben eine doppelte Aussprache, die „harte“, 

wonach sie unsern b g d k p t entsprechen, und die „weiche“ mit Hauch 

oder vielmehr Assibilation. Weiches o, wofür wir ß (bh) schreiben, 

ist ungefähr deutsches w, englisches und französisches v; weiches 

= / (gh) ist ungefähr das niederländische g (ähnlich dem arabischen j); 

weiches \ = 0 (dh) ist das englische th in there, other; weiches ^ = ch 

das deutsche ch in ach (nicht das in ich); weiches <3 das deutsche, engl., 

franz. /; weiches L — fr (th) ist engl, th in think, both. Ueber den 

Wechsel der weichen und harten Aussprache s. § 15. 23 ff. 

o ist immer das vocalische engl, w, nie das deutsche rv, und zer- 
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fliesst daher leicht völlig in ein u. Auch ~ ist immer vocalischer als 

deutsches jod. 

) = z ist weiches 5 in Rose, engl, rose, franz. ciioisir oder franz. 

z in zero. 

us = h ist ein uns sehr fremdartiges, geröcheltes h (_)• Eie Ost- 
c 

syrer sprechen es wie ein sehr hartes schweizerisches ch (aiab. 

J == t ist eine emphatische, völlig hauchlose Modification des 

l wobei die Zungenspitze fest an den Gaumen gedrückt wird, & = q 

eine solche, hinten im Munde erzeugte, des k. ^ und werden von 

den Syrern angewandt, um die, jedenfalls auch ganz hauchlosen, Laute 

r und /c der Griechen wiederzugehen. 

^ = s ist eine emphatische Verstärkung des üqd s; ja nicht als 

deutsches z (= ts) zu sprechen! 

o*. ^ ist wieder ein uns ganz fremdartiger gutturaler Hauch, 

der durch ein eigenthümliches Zusammenpressen des Kehlkopfes ge¬ 

bildet wird. Er ist mit w, aber auch mit dem Spiritus lenis (!) nahe 

verwandt. Wer ihn wie letzteren spricht, macht immer noch den ge¬ 

ringsten Fehler. 

«jt = s ist deutsches sch, engl, sh, franz. ch. 

$ scheint lingual-dentales (nicht gutturales) r gewesen zu sein. 

Die übrigen Consonanten lauten ungefähr wie die entsprechen¬ 

den deutschen. 

Wortabtheilung. 

§ 3. Wörtchen, die nur aus einem einzelnen Buchstaben (d. h. 

einem Consonanten mit kurzem Vocal) bestehn, werden proclitisch an 

das folgende Wort gehängt, also JLa^a-Ä bemalkä „in rege“, nicht 

) o, rvaqtal „und tödtete“ nicht ^^00 o u. s. w. 

Gewisse kleine, zum Theil selbst längere, Wörter, die begrifflich 

zusammengehören, werden gern auch zusammengeschrieben, doch ohne 

Consequenz. So JJLs! oder )J *°>! äf lä „auch nicht“, „nicht einmal“; 

oder tju! bar näs „Menschensohn“ d. i. „Mensch“; paAa oder 

kul jöm „jeden Tag“; oder kul meddem „quic- 

quid“; lieber La.?a.,o a*oj rüh quosä „spiritus sanctitatis“ 



„der h. Geist“; sogar JLuuaviv statt ^q.a* <^0 mär an 

Jesif mesihä „unser Herr Jesus Christus“ kommt vor. Ueber die Zu¬ 

sammenziehung zweier Wörter, deren eines auf ^ ausgeht, während 

das andere mit l anlautet (^L), s. oben § 1 C. 

Vocalausdruck a) durch Vocalbüchstaben. 

§ 4. A. Die Buchstaben ( w o werden von den Syrern vielfach 

zum Ausdruck der Yocalisation benutzt, und zwar bezeichnet 

(jedes auslautende ä und <?, im Inlaut in gewissen Fällen e; jenes 

ä ward von den späteren Westsyrern ö, jenes e theilweise i gesprochen. 

Also ma (mo); JLa^o malka (malko); Jlmioio mamse) h ne (m); ^Jls 

per an (plran). 

w im In- und Auslaut jedes 7, im Inlaut auch gewisse e: bis; 

bi; ^ den; ^ cen Qin). Eür e erscheint auch ^JLo oder ^ 

ken (§ 46). In offener Silbe wird e oft garnicht ausgedrückt, z. B. 

)i meskenä (meskino); in alten Handschriften auch zuweilen in ge¬ 

schlossener nicht, z. B. Tieren. 

o im In- und Auslaut jedes kurze oder lange u, o: joo-o qüm; 

|jlo9o3 purqänä; neylön (neylün); tesbohtä (tesbuhtö); 

malkü; cd ö. Nur die sehr gebräuchlichen Wörter kol, kul 

„all, jeder“ und mettol, mettul „wegen“ werden in alter Zeit oft, 

in jüngerer stets ohne o geschrieben: N^o, Der cod. Sin. lässt 

das o auch sonst oft weg z. B. für luqßal. 

Ferner drücken o und w die Diphthonge au, ai aus: o-X. lau; 

baitä; die Diphthonge iu und eu werden o- geschrieben: 

galliu; neyleu. 

B. Auslautendes, ursprünglich kurzes a in griechischen Wörtern 

wird durch { ausgedrückt; in der Aussprache wurde es wohl immer 

gedehnt. Griechisches ci wird auch im Inlaut oft ! geschrieben, z. B. 

also JL^Jba^o* oder JL^a^oi böyßara u. s. w. So zuweilen auch sy¬ 

risches z. B. )JJL£ tallä für gewöhnliches (L£. Ebenso erscheint w, im 

Inlaut ziemlich oft für /, z. B. jL9Q.ofln*°d (oder f9onfln3() episkopä, 

sTiLGKOTTog; (>mrrut-s) yprfiig. Ganz einzeln geschieht dies selbst 

in syrischen Wörtern wie O^rä, siyre. 



6 5. 6. 

Griechisches s und ai drücken gewisse Schriften durch ot aus z. B. 

*k&ig. Der Wunsch, die griech. Vocale genau wiederzugeben, 

hat bei gelehrten Syrern überhaupt allerlei seltsame Schreibweisen zu 

Wege gebracht. 

Griechisches o wird andrerseits oft gar nicht ausgedrückt, z. B. 

BocolXsiog neben , jL£Lsims{ neben 

JLsojo msTiiGKOTTog. 

Man sieht, dass die Setzung der Yocalbuclistaben in griechischen 

Wörtern weit schwankender ist als in einheimischen. 

§ 5. Zu unterscheiden von der Verwendung des l als Yocal- 

zeichen sind die Fälle, in welchen es aus etymologischen Rücksichten 

(namentlich als ehmals lautbarer Spiritus lenis) steht, z. B. JLoJLo ma- 

lachä „Engel“ aus fcOijbö; berä (birö) „Brunnen“ aus (hebr. 

1^2); xßXl^cälIin „treten ein“ wegen des sg. üTel „tritt ein“ u.s.w. 

b) durch sonstige Zeichen. 

§ 6. Diese unzureichende Darstellung der Yocalaussprache wurde 

allmählich durch neue Zeichen ergänzt. Zuerst wandte man bei einigen 

Wörtern, welche auf verschiedene Weise ausgesprochen werden konnten, 

zur Bezeichnung der volleren, stärkeren Aussprache einen Punctüber 

dem betreffenden Buchstaben, zur Bezeichnung der feineren, schwächeren 

Yocalisation oder auch der Vocallosigkeit einen unteren Punct an. 

So schrieb (und schreibt) man ceßäm „That“ gegenüber 

(aßdä „Knecht“; ^ man „was?“ und man „wer?“, men „von“; 

qcitel, „tödtet“ und qattel „mordete“, qetal „tödtete“; JKjJl sa(n)tä 

„Jahr“, a. send'ä „Schlaf“; malka „König“, melkä „Rath“; 

JL=s.^ täßä „gut“, tebbä „Gerücht“; o&, hau „jener“, oo* hü „er“; 

häi „jene“, hi „sie“; hänön „jene“ (pl.), o^hennön „sie“ (pl.)u. s. w. 

Häufig begnügt man sich mit dem oberen Punct zur Andeutung der 

A ocale ä, ß, z. B. bei jboJ.ro sejämä „Setzung“, \+J> aidä „welche?“, 

dahhil „furchtsam“, ohne dass man auch den mit denselben Con- 

sonanten geschriebenen jlia^ro simä „gesetzt“, \^>\ il)ä „Hand“, 

dehil „furchtbar“ den ihnen gebührenden unteren Punct gäbe. Hieher 

gehört auch die fast ausnahmslos stattfindende Bezeichnung des Suf- 
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fixes der 3. Pers. f. sg. durch 6t, z. B. ©p* bäh „in ihr“ gegenüber ©v=> 

beh „in ihm“; qetaltäh „du hast sie getödtet“, und so auch 

qeoämeh „vor ihr“, 6v-A^üj neqtelih „er tödtet sie“ u. s. w. 

In dem letzteren Falle hat dies System schon die eigentliche 

relativ-phonetische Bedeutung der Puncte theilweise aufgegeben. Dies 

ist dann noch in weiterem Umfange geschehen, z. B. wenn man anfing, 

jxro säm „posuit“ zu schreiben, weil es ein Perfect wie qetal ist. 

Auch andre Rücksichten mischten sich hiermit; so ward es üblich, die 

1. Pers. sg. Perf. mit — des ersten Consonanten, z. B. qetleR 

„interfeci“, zu schreiben. Der untere und namentlich der obere Punct 

stehn oft nicht an ihrer richtigen Stelle; so findet man für ^ cäßeb 

„thut“ wohl *6^ und gar „steigt“ für säleq. 

§ 7. Weiter fügte man zur genaueren Unterscheidung namentlich 

der Verbalformen oft noch einen zweiten oder dritten Punct hinzu 

und schrieb z. B. ceßde&, oder (ostsyrisch) Uqn. 'eßdaR 

„sie that“; ojSo manu „wer ist?“ gegenüber o-isä mänau „was ist?“; 

bere „geschaffen“ gegenüber berä „schuf“ und l+Ä bäre „schafft“ u. s. w. 

Dies verwickelte, nach Gegenden und Schulen vielfach schwankende 

und von den Abschreibern selten getreu beachtete System hat sich 

doch noch vielfach erhalten, sogar wo zugleich genaue Vocalzeichen 

angewandt werden. 

§ 8. Aus dieser Punctation ist dann, zunächst bei den Nestorianern, 

ein vollständiges System der Vocalbezeiclinung herausgebildet. Zur 

gänzlichen Consequenz und zur Gemeingültigkeit ist dasselbe aller¬ 

dings nie gelangt; auch die Benennung der Vocale schwankt vielfach. 

In folgender Weise wird das System auf Grund guter Handschriften 

in nestorianischen Drucken gebraucht: 

— ä Pe&ächä, z. B. ö bä. 

— ä Zeqäfä (oder nach nestorianischer Aussprache Zeqäpä): *6 bä. 

— e, i, Reßäsä arrichä oder Zelämä pesiqä: be. 

— e Reßäsä karjä oder Zelämä qasjä: ^ be. 

w i Heßäsä: bl. 

o u, ü cEsäsä alllsä: bu. 
o 

6 o, ö 'Esäsä rervilia: äs» bo. 
j • • • 



§ 9. 10. — 8 — 

Anm. In gewissen Fällen setzt diese, sonst ziemlich consequente, 

Orthographie ohne erkennbaren Grund — für —, z. B. in den Passiv- 

participien wie JLlä „gebaut“. In alten Handschriften wechseln — mit 

— oder •— stark. Für « findet sich einzeln auch w, namentlich für • • • • 
anlautendes i. Für — wird auch —- geschrieben. Andere Schwan¬ 

kungen siehe § 46. 42. 48. — Ueber die Darstellung von ai und au 

siehe § 49 A. 

§ 9. Viel deutlicher ist die ungefähr seit 700 n. Ch. bei den Ja- 

cobiten aufgekommene Bezeichnung der Vocale durch kleine griechische 

Buchstaben, welche oben oder unten hinzugesetzt werden. Leider 

giebt diese Bezeichnung aber eine in manchen Stücken jüngere Vocal- 

ausspräche wieder, wie sie damals im Westen herrschend geworden 

war, so dass wir in der Grammatik jene andere, nestorianische nicht 

ganz entbehren können. Die übliche Art ist folgende: 

— a PethöJjö. 
9 

— ö (altes ä) Zeqöfö. 

— e Reßösö. 

— i (zum Theil für altes e) He^ösö. 

— -u (zum Theil für altes o) cJEsösö. 

Anm. Für — d. i. H, yj nach spätgriechischer Aussprache findet 

sich zuweilen l' oder /, für — oder — kommt ö, für o auch cc vor. 

Letzteres ist in der Interjection ol „o“ seit sehr alter Zeit üblich; eine 

spätere Entstellung daraus ist ö(. — Die Diphthonge au und ai 

schreibt man o—, w*—; für o~ findet sich früher o—und ähnlich 

für andere Diphthonge. 

§ 10. Bei den späteren Westsyrern und in unsern Drucken ist 

die Comhination eines modificierten Punctsystems mit dem griechischen 

beliebt. Man gebraucht dann 
• X 

.' 9 

' • 

— und — ohne Unterschied = —. 
•• • 

—, oder bloss — = . 
• • _ 

6 oder o ohne sichere Unterscheidung = o—. 



§ 11. Änm. Keins dieser Systeme führt eine Unterscheidung der 

langen und kurzen Yocale durch. Gar nichts zu thun hat mit der 

natürlichen Quantität die auf Missverständnissen der griechischen 

Termini beruhende Bezeichnung der Yocale als „lang“ und „kurz“ bei 

den syrischen Grammatikern. So wird das erste, sicher kurze e in 

neyle grade als „langes jReßösö“ bezeichnet, das zweite, lange als „kurzes“. 

Das ursprüngliche o ist den Jacobiten ein „kurzes 'Esösö“, den Nesto- 

rianern dagegen ein „weites“, das u dagegen jenen ein „langes“, diesen 

ein „gedrängtes“, und zwar beides ohne Rücksicht auf die Quantität 

des Yocals, nur nach der Qualität. 

§ 12. Für die Bezeichnung der Yocallosigkeit {Schwa qwiescens) 

oder doch der Abwesenheit eines vollen Yocals {Schwa mobile) hat sich 

kein festes Zeichen ausgebildet. Hie und da dient dafür — (§ 6) oder 

— (§ 
§ 13. A. Beispiele: Nestorianisch: iSS.** AiA iso? süLh 

lemille oemalkäoilhön. Griechisch: JLa.\v» IHäX JLof süLL lemele 

oemalkö oilhün. Gemischt: ioj. Die Mischung wäre 

auch auf manche andre Weise möglich, z. B. JläLX lof u. s. w. 

B. Wir gebrauchen in diesem Buche aus practischen Rücksichten 

fast immer die griechischen Yocalzeichen, setzen jedoch, in Ueberein- 

stimmung mit dem bei den Ostsyrern und im Allgemeinen auch bei 

den Westsyrern Ueblichen, — für den Yocal, der von jenen e, von 

diesen i ausgesprochen wird, und unterscheiden meist 6 (ursprüng¬ 

liches o, westsyrisch u) von o— = 9 (ursprünglichem u). 

C. Die syrischen Handschriften begnügen sich gewöhnlich mit der 

Andeutung der Yocale (§6) oder setzen nur gelegentlich genaue Yocal¬ 

zeichen. Aber namentlich nestorianische Manuscripte sind oft voll¬ 

ständig vocalisiert; manche nestorianische Bibelhandschriften machen 

durch die Menge der verschiedenartigen Puncte (vgl. § 14 ff.) einen 

gradezu verwirrenden Eindruck. 

Sonstige Lesezeichen. 

§ 14. Sehr alt ist der in echt syrischen Handschriften so gut wie 

nie fehlende Punct, welcher h von > unterscheidet. 
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§ 15. Die „weiche“ Aussprache (Rukkächä) der Buchstaben 

j ä JL (§ 2) kann durch einen untergesetzten, die „harte“ (Qussaja) durch 

einen ubergesetzten Punct ausgedrückt werden, z. B. k^-coj nesaßt 

„nahmst“, K~*-qqj jiesbeO' „ich nahm“ u. s. w. (weitere Beisp. namentlich 

§ 23 ff.). Beim 3 wird die Härte gewöhnlich durch einen hinein¬ 

gesetzten Punct, beinahe wie *3, ausgedrückt, und durch 3 der davon 

abweichende, völlig hauchlose, dem Semitischen eigentlich fremde 

Laut des griech. <tt (§ 25) wiedergegeben.1) Andre setzen 3 = /*, 3 — 

= t:. Wir werden jedoch mit 3 auch das syrische harte p be¬ 

zeichnen. 

Dieses System, von dem einige Abweichungen (wie 1, mit 2 

Puncten, statt l) Vorkommen, wird nur in sehr sorgfältigen Schriften 

durchgeführt. In nestorianischen Handschriften, namentlich jüngeren 

und in den nestorianischen Drucken erscheint es aber zum grossen 

Theil. Doch lässt man diese Puncte gewöhnlich weg, wo sie mit Yocal- 

puncten zusammenstossen, z. B. nicht ifcLä, nicht {Kiiio. 

§ 16. A. Seit den ältesten Zeiten und regelmässig dienen zur 

Unterscheidung der Pluralformen, zunächst der Substantiva, zwei 

überschriebene Puncte —, genannt Sejäme2): so malke, 

malkä&ä „Könige, Königinnen“ zur Unterscheidung von den Singulären; 

malkä, malke&ä. So denn auch malkau „seine 

Könige“ u. s. w., obgleich da keine Verwechslung mit einem Singular 

möglich wäre. 

B. Substantivplurale auf ^ erhalten gewöhnlich die —, prädi- 

cative Adjective nicht, also ammin „Ellen“, aber sarririn 

„(sind) wahr“. 

Echte Collectivwörter, welche keine besondere Plurale bilden, 

sollen die — erhalten, z. B. cä?iä „Kleinvieh“, aber baqrä 

1) Entsprechend der Wiedergabe des r durch ^ (nicht durch 1) und des k durch 

ja (nicht durch o). 

2) Eie beliebte hebräische Benennung jRibbüi ist den Syrern natürlich unbe¬ 

kannt; sie ist von irgend einem europäischen Gelehrten den hebräischen Gramma¬ 

tikern entlehnt und bedeutet „Pluralis“. 



„(Rinder-)Heerde“, weil davon ein Plural haqre „Heerden“ vor- 

kommt. 

Die weiblichen Pluralformen des Verb. fin. und des prädicativen 

Adjectivs erhalten —, z. B. „sie (f.) schrieben“, „sie (f.) 

schreiben“, „sind gut (f.)“. Nur fehlen sie gewöhnlich, wenn die 

3. Pers. pl. f. im Perf. wie die 3. sg. m. geschrieben wird (§ 50 B). 

Bei den Zahlwörtern herrscht grosses Schwanken. Die Vorschrift, 

dass nur die weiblichen Zahlen der 2. Decade (weil sie im pl. auf e 

ausgehn) mit — zu versehn seien, wird selten genau befolgt. Nament¬ 

lich die Zahlen mit b erhalten gern —, ferner alle auf besonders 

„zwei“. Regelmässig ist das Pluralzeichen bei den Zahlen 

mit Possessivsuffixen (§ 149). 

C. Ueberhaupt findet sich, namentlich in alten Handschriften, 

nur bei den Fällen unter A ziemliche Uebereinstimmung; bei den Fällen 

unter B lassen solche die — oft weg, wo sie stehn sollten, und setzen 

sie, ohne Consequenz jedoch, dagegen auch in andern Fällen, z. B. 

sogar beim Masc. des Verbum finitum wie a>uÜa( „sie (m.) fanden“; 

„dass sie (m.) geheiligt werden“.1) 

D. Der Sitz der — ist nicht fest bestimmt; am häufigsten dürften 

sie auf dem dritten oder vierten Buchstaben von hinten ruhn. Hier 

herrscht viel Willkür der Schreiber; man setzt die — am liebsten über 

solche Buchstaben, die nicht hoch über die Zeile emporragen. Mit dem 

Punct des b vereinigen sie sich gewöhnlich zu V, z. B. (Lo^so „Herren“: 

„wahre“; doch findet sich auch „ehrwürdig e“, 

„zwanzig“, JLJqjö „Dörfer“ u. a. m. 

§ 17. Hier und da findet sich eine obere Linie — als Zeichen der 

Vocallosigkeit, z. B. apeley „waren halb“ als Gegensatz von 

„vertheilten“; lahm „mein Brot“. Häufiger steht dies —- zum 

Zeichen, dass ein Consonant in der Aussprache wegfällt, z. B. 

l) Missbräuchlich wird — auch wohl zu Wörtern gesetzt, welche Singulare 

sind, aber wie Plurale aussehn, z. B. zu „Nacht“ (Sg. St, abs.) und zu griechi¬ 

schen Wörtern auf l—— y wie |Jöo» vkrt. 



12 18. 19. 

mebiitä „Stadt“, bafr „Tochter“, teot wä „war“, Die Westsyrer setzen 

in diesem Falle theils —, tlieils, namentlich in jüngerer Zeit, —, und 

diesem Gebrauch der „linea occultans“ folgen unsere meisten Drucke. 

Gewöhnlich fehlt aber ein solches Zeichen ganz.') 

Als Gegensatz der oberen Linie — wird zur Bezeichnung einer 

volleren Vocalisation, wenn nämlich zur Vermeidung von Härten ein 

Vocal eingeschoben wird, besonders bei den Nestorianern, die untere 
/ 9 9 

Linie — gebraucht, z. B. für „Weisheit“ 

{§ 52 C) u. s. w. So auch voXL*.j = vq.^JLju für „fragen“ (§ 34). 

Interpunction und Accente. 

§ 18. Die älteste Interpunction, welche auch in späterer Zeit noch 

oft beibehalten wird, besteht in einem einfachen starken Punct . nach 

grösseren wie kleineren Satzabschnitten, wofür bei grossen Absätzen 

wohl ein stärkeres Zeichen, •> und dergl., eintritt. Aber schon in sehr 

alten Handschriften findet sich eine zusammengesetzte Interpunction, 

mehr oder weniger ausgebildet. Später unterscheidet man neben dem 

Hauptpunct JLoo-cas (. JLa^äo) hauptsächlich den „Unterpunct“ JLKjuI 

(. La^io), den „Oberpunct“ (♦ Ji ^S.v>) und die „gleichen Puncte“ 

jLcüi (:JLa^ao) zur Bezeichnung verschiedener Satzeinschnitte von je 

stärkerem oder geringerem Gewicht. Dazu kommen zum Theil noch 

andere Zeichen. Die Kriterien des Gebrauchs sind undeutlich, und die 

Anwendung wenigstens von Seiten der Copisten ist sehr schwankend. 

§ 19. Um genau zu bezeichnen, ob bei der feierlichen Recitation 

heiliger Texte die einzelnen Wörter im Satz enger oder loser verbunden 

werden sollen, ferner welche relative Tonhöhe jedem Worte zukomme, 

hat man auch im Syrischen (wie im Hebräischen) ein verwickeltes 

System von „Accenten“ angewandt, welches jedoch nur in Bibelhand¬ 

schriften vorkommt und für die Grammatik von sehr geringer Bedeu- 

*) Zuweilen findet sich in westlichen Handschriften die untere Linie noch in 

weiterer Anwendung als Zeichen der Vocallosigkeit, z. B. heninö „den Gnade 

getroffen hat“ im Gegensatz zu jLlL „ranzig“. 
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tung ist. Einzelnes aus diesem System findet sich übrigens auch sonst 

wohl, so z. B. ein oberer Punct, welcher dem Worte Nachdruck ver¬ 

leiht, beim Ausruf, Imperativ und der Frage. Ein solcher Punct ist 

äusserlich von den S 6f. behandelten nicht immer zu unterscheiden. 

II. Lautlehre. 

1. Consonanten. 

Allgemeines. 

§ 20. Jedes Wort und jede Silbe beginnt mit einem Consonanten. 

Dass kein Wort vocalisch anlauten kann, drückt die semitische Schrift 

durch das ! deutlich aus, z. B. (Ü ci&e oder vielmehr ’ä&e „kommt“; 

JLl*$o( ’urliä „Weg“; (fJ 5ioä „Hand“ u.s. w. In Fällen wie vvp „wusste“ 

wird gesprochen, als stände 5ioci, und so wird auch zuweilen ge¬ 

schrieben (§ 40 C). 

Kein syrisches Wort beginnt ursprünglich mit einer Doppel- 

consonanz. Doch scheint eine solche nach Wegfall eines ganz kurzen 
• © ® . ® ^ 

Yocals entstanden zu sein in (Kjl, stä, stin (neben 
6 ^ 9 0 

„sechs“, „sechzig“ (ostsyrisch auch „der sechste“; vergl. die 

Formen für sechzehn § 148 B); in der späteren Aussprache auch sonst 

noch öfter wie etwa in JLoa^ kse aus kese „bedeckt“. 

§ 21. A. Die Westsyrer scheinen die ursprüngliche Verdopplung 

eines Consonanten schon lange verloren, die Ostsyrer sie im Allgemeinen 

bewahrt zu haben; jene sprechen z. B. „Volk“ aus camö, diese 

ammä. Als verdoppelt hat so ziemlich jeder Consonant zu gelten, 

dem ein kurzer Yocal vorhergeht und irgend ein Yocal folgt, also 

„mordete“, ^ * „nimmt“ gc/ttel-, nessctfi. 

Die Nichtverdopplung lässt sich nur dann constatieren, wenn ein 

erweichbarer Consonant weich ist, z. B. IU e&ä „kam“, nicht e3dä, denn 

diese Erweichung ist bei Verdopplung unmöglich, während umgekehrt 

die Härte eines solchen Consonanten nach einem Yocal ein sichres 
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Zeichen der Verdopplung ist, z. B. nappiq „herausgegangen“, 

Wie weit die Gutturale x und ©t eine wahre Verdopplung erfuhren, 

ist fraglich; die Behandlung der Vocalisation ist aber meist, als ob 

eine solche statt fände (vergl. hebräisch 1HO). Aehnlich bei b, 

welches auch die Ostsyrer schon ziemlich früh nicht mehr verdoppelten, 

wofür sie jedoch wenigstens theilweise ein vorhergehendes a zu « 

werden Hessen. 

In manchen Fällen ist die Verdopplung erst secundär eingetreten 

wie in allähä „Gott“, sjua>{ eddabbäh „ich opfre“. 

B. Sehr früh ist die Verdopplung jedenfalls weggefallen, wenn 

auf den doppelten Consonanten nur ein Vocalanstoss folgte, z. B. in 
9 

„Last“ eigentlich regge&ct, dann reg&ä und schon sehr früh durch 

Assimilierung (§ 22) rekfrä; so {Ijua bezze&ä „Beute“, bez&ä, bes&ä. 

So sprach man früh „sie wird betastet“, eigentlich me&gassesa, 

wie me&gassä oder gar me&gasä. 

C. Eine sehr alte Auflösung der Verdopplung bei r, mit Ersatz 

durch Vocaldehnung, scheint vorzuliegen in „Pfeil“ aus garrä; 

l'ih liere (kenn u. s. w.) „frei“ aus harre\ berjada „Strassen“ aus 

barrjäthä. So vielleicht auch (wö»o£g u. s. w.) „bei“ aus sadd. 
• o 

D. Doppelt geschriebene Consonanten waren ursprünglich durch 

einen, wenn auch ganz kurzen, Vocal getrennt, z. B. Jho^uao (jjdpßcc/coc 

samäme, später samme\ „Wellen“ galäle, später galle\ „Wer- 

muth“ geddde, später gedde. Nach falscher Analogie schreibt man so 

oft auch Jjiioüas (j)dp//,aKcc sammäne statt und gar für den Singular 

Jha^Lßß statt jhoäo sammä; ähnlich in ähnlichen Fällen. Eine wirkliche 

Ausnahme von jenem Gesetz bilden nur Fälle wie oder 

ettesim „ward gesetzt“; oder ettdir „ward erweckt“ u. s. w. 

(§ 36. 177 B). 

In griech. Wörtern schreibt man zuweilen doppelte Buchstaben, 

selbst wo solche gar nicht hingehören, z. B. oft Qikimrog 

statt oder 

§ 22. Bei dem Zusammenstoss zweier Consonanten wurde in der 

lebenden Sprache und wohl noch mehr bei der etwas künstlichen, feier¬ 

lichen Recitation der Bibel der erste vielfach nach dem zweiten modi- 
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fieiert indem man die media vor tenuis zur tenuis, die vor media 

zur media machte u. s. w. Man sprach U wie K.co (z. B. „jäh- 
9 

zornig“ wie J5K.OD O-^J) , denn ; ist media, ro tenuis wie 1 (trotz der As- 

sihilation); so aj wie Am (z.B. JLaJü „siegt“ wie hAmj; „Zachariae“ 

wie ; umgekehrt wie y ((£mji „Schmach“ wie l*ju&). Ferner 

wie Aa (z.B. „begehrlich“ wie JjjLaoi|) und selbst 1V.0, mit 

Aufhebung der Emphase vor dem nicht emphatischen i, wie Aa (z. B. 

JjAaqA:^ „betrübt“ wie $LboJ&S). Viel weiter gingen hierin die Ost- 

Syrer, welche z. B. auch für „zu brechen“, v°r^ä für 

opaU. „brennen“ vorschrieben und dem & unmittelbar vor ' 5 ^ 

den Laut des französischen j, ge (pers. j) gaben, z. B. in )i:LÄ,ai, 

„Rechnung“. Dieser Gegenstand Hesse sich weit ausführen. Man be¬ 

achte, dass solche Assimilationen auch statt finden, wenn die betreffen¬ 

den Consonanten ursprünglich durch einen Vocalanstoss (e) getrennt 

waren. — In der Schrift zeigen sich von diesen Veränderungen nur 

einzelne Spuren.{) 

Anm. Eine sehr alte umgekehrte Assimilation ist, dass Aa im 

Anlaut der Wurzeln im Aramäischen stets1 2) zu wird, da das 

emphatische ^ dem a genauer entspricht als das 1. Aehnliche Aus¬ 

gleichungen für ganze Wurzeln Hessen sich noch weiter nachweisen. 

Rukkacha und Qussaja. 

§ 23. A. Die Regeln des Rukkäcliä, der weichen (assibilierten), 

und des Qussäjä, der harten Aussprache treffen bei den meisten Syrern 

in ursprünglicher Weise die Buchstaben a * a 3 1* gleichmässig. 

Aber die Ostsyrer sprechen schon seit sehr langer Zeit das 3 last 

stets hart; nur im Silbenauslaut ist es bei ihnen zuweilen weich. ) 

1) Der Eigenname ’OtD (Uum. 25, 15) wird in Ceriani’s Pesch. ge¬ 

schrieben, da sb lautlich = zb ist; Afr. 111, 6 und Efr. Nis. 71 v. 65 (in einem Codex) 

steht noch u^jqj. 

2) Eine Ausnahme würde hL» „Stein“ bilden, aber dies Wort ist wohl fremder 
/ 6 6 >5 y 

Herkunft. 

3) Und da lassen sie es, wie es scheint, stets in u zerfliessen. Auch die besten 

nestorianischen Handschriften sind unter diesen Umständen zur Ermittelung über R 
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Die folgenden Regeln gelten daher nicht für die ostsyrische Aus¬ 

sprache des 3. 

B. Diese Buchstaben sind hart im Anfänge der Wörter, z. B. 

„Haus“, „Cameel“ u. s. w. (doch beachte § 24 und 25). 

C. ^ ? a -3 l erleiden R nach jedem, auch dem kürzesten, Yocal, 

lalls sie nicht verdoppelt sind. Also nach vollem Yocal ^»^o, s^.cb, 

JiaJL, JLä.JO.,0, \IslCQ u. s. w. 

Dagegen bei Verdopplung stets Q: (^ag), 
"äs? (m 

IJ-aa-co, foÄsi» u. s. w. und selbst nach langen Yocalen 

{ra0Q^n „begehren“), lK~> (batte „Häuser“) u. s. w. 

Ferner Q unmittelbar nach Consonanten: 
X. . • >4 7 6 X ^ 

u. s. w. Als consonantisch auslautend gelten auch die Diph¬ 

thonge, also Uo^p, jä^ßo, u. s. w. 

Ausnahme: y>J „wie“, welches ach lautete. 

Auch der blosse ocalanstoss bewirkt als Vocal R: 

(qeßol), y^a>, u- s. w. So auch, wenn eins der Wörtchen a 

^ ? o yortritt: 4A, aber (leßäne), JjJL^, aber u. s. w. Auch 

wenn mehrere dieser Wörter vortreten, z. B. 
. 7, j* )K x* »I r ' ^=» " 

u.s. w. Ausser auf den ersten Consonanten 

haben diese Vorsätze aber keinen Einfluss, also (kefräßä), 

lach&äßä, ursprünglicher lache&äßä, nicht etwa lachtäßä u. s. w. 

Regelmässig wirkt der Yocalanstoss erweichend nach einem (ur¬ 

sprünglich) verdoppelten Consonanten, also (pStfnö), 

(mahhe&ä = manhe&ä) u. s. w. Ebenso natürlich, wenn 

dem Consonanten mit Yocalanstoss ein andrer, ganz vocalloser vorher¬ 

geht wie in u. s. w. 
© * 

D. Nun ist aber mancher Vocalanstoss schon zu einer Zeit weg¬ 

gefallen (Schwa mobile in Schwa quiescens verwandelt), wo die Wechsel¬ 

wirkung zwischen ihm und der Erweichung (R) noch eine lebendige 

war, so dass also mit seinem Wegfall auch wieder Verhärtung (Q) ein¬ 

trat. Zum Tlieil erfolgte dagegen ein solcher Wegfall erst zu einer 

und Q des p ohne Werth. Uebrigens haben selbst gute Handschriften und Drucke 

in Bezug auf diese Puncte zuweilen Fehler. 
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Zeit, wo jene Wechselwirkung nicht mehr bestand, so dass also R auch 

nachher blieb. Im Ganzen ist R beim Wegfall eines aus i (e) entstand¬ 

en e vollständiger aufgegeben als bei dem eines aus a entstandnen, 

vgl. „scabies“ aus garäßä neben „scabiosus“ aus garißä. 

Es macht keinen Unterschied, ob die vorhergehnde, jetzt geschlossne 

(auf Schwa quiescens ausgehnde) Silbe einen langen oder kurzen Yocal 

hat; vergL mj, und andre Ableitungen vom activen 

Part. Peal1 2 *); „ich erweckte ihn“ u. s. w. 

Im Innern der Wörter ist R nach einem früheren Yocalanstoss, 

dem nicht 2 Consonanten ohne vollen Vocal oder Doppelconsonanz 

vorherging, nur noch sporadisch beibehalten, namentlich im Yerbum; 

vrgl. sogar Fälle wie G-XJb neldän (nildöri) „sie (f.) gebären“ aus neltbän. 

Fürs Nomen vergl. Fälle wie gegenüber hebräischem 'ÄO aus 

malächai (doch siehe § 93) und gegenüber nÖ’pö. 

E. Besonders schwankt der Gebrauch beim fl des Fern., welches 

nach Consonanten in manchen Fällen hart, in manchen weich ist. 

Q hat dies 1 fast stets nach Silben mit langem Yocal, namentlich i 
• • ••• • • • 

und ü, z. B. fl^ut, fl^jua, fKn-;.3, fKaf?, fUJL>, J^JLsu; 

{ÜqAjd, (jLdo>>, !Uoi , fKXo&a u. s. w. Ausnahmen: fNia^rb, 
* • • • 

IK&oJL) und einige andere. Bei ä: IKjjJLj, 

ikxi. u. s. waber ;\»j, i^sov5» J k^ oo, ikv ft , f N. o ^ 

und einige andre. Stets Q nach u._, z. B. Ik+pajL, — Nach 

Silben mit a überwiegt vielleicht etwas R des l: jo, fka*a3, (KiQAj, 

fkaoi&io, s. w., doch 

(L-ua-Äip, (NjuloI u. a. m. Bei e überwiegt Q: fkai^, fK-fcaXl 

u. a. m.; doch fNsjiJ, und so Formen wie fkaa-o*, (Kiq^jd (wohin auch 

fKjo^s, fliAoa». u. s. w. gehören). So fK*a-o „Zorn“ und ähnliche. Bei w, o 

haben wir (FXo-bJbo, jUaAfl u. s. w. gegenüber 

Die Einzelheiten sind hier sehr verwickelt; die Ueber- 

lieferung schwankt zuweilen. — Im Ganzen steht Q des fl lieber nach 

1) Gegenüber hebräischem u. s. w. Ein paar Ausnahmen werden ange¬ 

führt wie 1 Cor. 9, 13. 

2) Nach den besten Ueberlieferungen. 

Nöldeke, Syrische Grammatik. 2. Aufl. - 
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r l s, B nach c m u. s. w. Die Analogie von Wörtern ähnlicher Be¬ 

deutung oder Form hat hier eine starke Einwirkung geübt. Einiges 

hierhergehörige unten in der Formlehre. 

F. Auf alten Verlust eines Vocalanstosses weist hin das ganz 

singuläre Q von jkjt, (neben „sechs, sechzig“. 

G. Wie „Zorn“ sagt man auch -kiox», „mein, ihr 

Zorn“; die Analogie durchbricht hier also weiter das alte Gesetz, dass 

unmittelbar nach Consonanten Q stehn muss. So uaoif, ,60*.^? „mein, 

ihr Gold“ nach „Gold“ (aus dahäßä) u. a. m. So bleibt das t der 

3. sg. f. in Perf. (wenigstens nach der üblichen Aussprache) immer 

weich „sie hat ihn getödtet“, „sie hat mich getödtet“ 

(gegenüber „ich habe ihn getödtet“ u. s. w.). Umgekehrt wird 

das L der 2. Person im Perf. unter allen Umständen hart gehalten, 
• • » 

also wie „du hast getödtet“ (und kU „du“) auch „du 

hast offenbart“, „du (f.) h. off.“, „ihi (m. 

und f.) habt off.“ u. s. w. 

Auch sonst finden wir auffallende Abweichungen von den Grund- 

regeln, z. B. in (§ 149) „sie vier (f.)“, wo K zu erwarten war. 
* ^ 

So deutlich die Grundregeln noch sind, so haben sie eben schon früh 

ihre lebendige Wirksamkeit eingebüsst. Dadurch ist es gekommen, 

dass ganz ähnliche Fälle oft ungleich behandelt worden sind. Uebrigens 

zeigen sich beim R und Q allerlei Schwankungen der Mundarten und 

der Schulüberlieferung.1) 

H. Ursprüngliche Verdopplung im Auslaut behält Q in oi (wie 

1*1) «gross“, 
6 ** 

so KjI at = 
»4 

OCL^ „Grube“, (JLä^ aus „Seite“, yo? „Ort“ ; 

ati aus ant „du“; ferner so lei) „mein Herz“ (wie 

1) Dazu sind eben auch die besten Handschriften hinsichtlich dieser Puncte nicht 

ganz fehlerlos. — In einigen Fällen ist sogar durch willkürliche Schulbestimmung 

zwischen gleichlautenden Wörtern ein Unterschied nach R und Q, festgesetzt. So 

soll man gegen alle Regeln sagen „ich färbe“, aber „ich tauche ein“, 

ferner „schliessen“, aber „halten“, obgleich diese AVörter identisch sind. 

Auch der Unterschied ven IfcooLb „Auferstehung“ und lioaiß „Antheil“ war schwer¬ 

lich der lebendigen Sprache bekannt. So beruht hier sonst noch allerlei auf Willkür 

der Schule. 
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lebbä), gcid „mein Glück“ (wie (fs^J un(l ähnliche. Dagegen kf. 

„sechs“ (dessen Verdopplung früh geschwunden), „Seite“ (auch 

„meine Seite“) und Verbalformen wie „liess hinab“, „be¬ 

gehrte“ (so auch pl. u. s. w.). 

I. Secundäre Verdopplung, welche Q bewirkt, finden wir regel¬ 

mässig bei der 1. sg. Impf, wenn der erste Radical einen Vocal hat, wie 

in aoil „ich trete“, „ich lüge“, +**+=>{ „ich segne dich‘“ „ich 

hetze“ u. s. w. Ferner im Afel bei einigen mediae o in: „machte 

fertig“, „maass“ gegenüber cxVU „gab zurück“ u. s. w. (§ 177 D). 

J. Durch R und Q unterscheiden sich oft sonst gleichlautende 

Wörter wie „du hast offenbart“ und „ich habe off.“; 

(lkajo qesd'ä aus qesse&ä (f. zum hebr. $£) „Stoppel“ und iiifl (^E) 

„Bogen“ u. s. w. 

§ 24. R tritt im Anlaut ein, wenn das Wort eng an das vorher- 

gehnde angeschlossen ist, und dieses auf einen Vocal auslautet, also 

lilj & Job. 16,8; ool JJo Joh. 16,16; Wo ^ Job. 10, 38 (Bern¬ 

stein) u. s. w. Die geringste Pause stört aber die Erweichung. 

Aehnlich werden nun zwei eng zusammengehörende Wörter, deren 

erstes auf denselben oder einen ähnlichen Consonanten schliesst wie 

der Anlaut des zweiten, in der Art zusammengesprochen, dass eine Ver¬ 

dopplung eintritt, welche durch Q beider bezeichnet wird: 

massabbappe (statt (JLsJ^> o.m») „ Heucheln “; „Heuchler“; 

„Dintefass“. 

§ 25, Griechische Wörter sollen nach den Regeln der Schulen 

den Erweichungs- und Verhärtungsregeln nicht unterworfen werden. 

Also deTrapsöTtä (TrpoaccTrov); codg.3-^.3 „von Philippos“ u.s. w. 

(wo *3 das griech. tt § 15 ist). Man setzt griechisches ß = o, 0 — ?, 

^ / = wr>, (j> = 7 meist = Also z. B. d^oaia^D y\a//,vg, 

JLioJl 'frsccpid, Bac/Xsiog, JLa^p^ ypa^arucrj u. s. w. 

% soll sein, z. B. s%opia; doch tritt oft ^ ein, z. B. ost¬ 

syrisch 1 nri «s^ Tätig (westsyrisch JUaaA^). Ueberhaupt finden sich hier, 

namentlich bei früh recipierten Wörtern, doch manche Umfoimungen 

nach Weise echt syrischer, z. B. GoAfloi Gx9j/Aa, ^3( (fifropd, J1£»q..cd 

ovf/,ßo\r] u. s. w. 
9 * 
Sk 



20 § 26. 

Auch sonstige Fremdwörter weichen in Bezug auf R und Q einzeln 

von den Regeln ab, z. B. „Wort“ (persisch), wo man hartes 

erwartete. 

Dentale und Zischlaute. 

§ 26. A. Das L des Reflexivs vertauscht nach gemeinsemitischer 

Weise mit dem unmittelbar darauf folgenden Zischlaut (als erstem 

Radical) seinen Platz und verwandelt sich bei ^ in bei ) in *, also 

(für t^coU) „ward gemeint“ von „meinte“, „ward 

gefangen“ von ly*, [ «ward gekreuzigt“ von y'y.D „ward 

gerechtfertigt“ von oJdJ. 

B. Dies l assimiliert sich einem folgenden ^ und i, indem es 
• • • 

zunächst hart wird: JL^dZ FC, sprich ettasse, „ward verborgen“, ;ylU (auch 

vybU geschrieben) ettabbar „ward zerbrochen“; ebenso vor einem 

mit einem vollen Yocal versehnen 5, z. B. Nj neddachräch „gedenkt 
' -A 

dein“. Ein > ohne vollen Vocal fällt hier dagegen nach dem, gleichfalls 

hart gewordnen, t in der Aussprache weg: ;Jd£U ettechar gedachte“.1) 

Eine ähnliche Assimilierung findet statt, wenn ein anlautendes y oder 

1 ohne vollen Yocal durch ein vortretendes Präfix auf ein folgendes 

} 1 oder ^ gedrängt wird. Man schreibt dann mit hartem y oder t: 

hpyyo „und der gleicht“, „nnd denen, so klein sind“, joHo „und 

hüpfest“, ylljo „und der sich aufhält“, ootto „und kehrest um“, 

„und verbirgst“; die Aussprache wird gewesen sein waddäme, wattüs u. s. w. 
• # • 

Ein ^ > fällt vor dem i eines Suffixes weg in Fällen wie 

cabbitä (oder cabbittä?; westsyrisch wohl cabitö) „dichte“, °> „ein- 

fache“, „verachtetet“, „verfluchtest“, „gabst 

ihm Gewalt“, (L*y „Kirche“, „Netz“, {Iqs. „Werk“, 

(f.) ginget verloren“, „ich gebot euch“, „thatest“ u.a. m. 

Ebenso fallen zwei l zusammen in Wörtern wie ULbtyJ aßhet für aße&t 

„beschämtest“, „beschämtest uns“ u. s. w. Die Bezeichnung 

*) So findet man in Handschriften zuweilen Formen wie JLuIKj für 

„wird gestossen“ und gar für llolF&ä, lloiLllio» „Eigenschaft, gerichtet 

zu werden“. 
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mit R und Q schwankt; in Wirklichkeit bleibt hier überall nur hartes 

JL. Für Jlltju schreibt man schon gradezu hebaltä „nova“; so 

|Lo£jl> „Braut“ für 
6 ; 77 6 * V 9 ^ 9 a 

Radicales > fällt vor i weg in {i£jü, sprich hafrä u.s.w. 

novus u. s. w. 

C. Ein auslautendes 1 ist schon früh abgefallen im Status abso- 

lutus der Feminina: ä aus ü aus w#, i aus £#, z. B. „bona“, 

„bonitas“, ^ioi „Bekenntniss“; in deren Status constructus bleibt aber 

das l: und so noch in dem singulären Falle 

„eine gewisse“ und manchen Adverbien (§ 155). 

D. Ungewöhnlich ist die Assimilierung in „Flügel“ aus 

gebpä und der Ausfall in Jjoi „dieser“ aus habend und in andern Pro¬ 

nomina (§ 67 Anm. 1; 68 Anm. 2). 

Labiale. 

§ 27. Ns und wechseln zuweilen. So ist „Pech“ häufig 
• • • 

für !NsJ, und umgekehrt findet sich gelegentlich z. B. )bNsa.£ für 

„selig“, für „Freitag“. Die Ostsyrer haben das 

o schon früh ganz wie o (w, u) gesprochen: aß wird dann zu au und 

uß zu ü, z. B. sühä. Auch b sprachen sie wie o, wo sie es in 

aussergewöhnlicher Weise weich Hessen und nicht zu p machten (§ 23 A). 

Allgemein ist dieser Uebergang in „magni“, JxaJoJ „Magnaten“, 

oioi „machte gross“ für pniri, rnni (§ 146). Vergl. 

„Ameise“ aus (§ 31). 

Liquidae. 

§ 28. N wird als erster Radical einem unmittelbar folgenden 

Consonanten fast stets assimiliert: j^bI „brachte hinaus“ aus anpeq, 

udoAi „geht hinaus“ aus nenpoq, NAip „bringt hinab“ aus manhed’, 

„pflanzest“ aus tensoß u. s. w. Ausgenommen wenn ©♦ folgt: joot-u 

„brüllt“, „wird hell“, „leuchtet“ u. s. w. (doch ;©»J „stösst“ 

aus nenhaz), und sonst ganz vereinzelt (§ 173 A). 

Als zweiter Radical wird n assimiliert in einigen Nomina: 

„Halsband“, „Bedrückung“, „Antlitz“, „Seite“, fNsf „An- 
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lass“, „Grundlage“ aus lenqä u. s. w. gegenüber JLiu>o „Versamm- 
' * * A 9 4. 

lung“, JLKjoj , „Schwanz“, die ursprünglich einen kurzen Yocal 
6 

nach dem n gehabt haben werden u. s. w. Das wegfallende n wird noch 
y • 

geschrieben in „Seite“ und (IKj! (sprich aitä § 26) „Frau“, St. 

cstr. IKil; so in f. „du“, pl. .öKjl f. *Aji. 
• ^ / >4' >4 '' ' J» V. /4' V. yt >4 # 

Ferner verliert n seinen Laut in manchen Fällen vor dem (1 der 
• o • ^ 6 

Femininendung: gefettet aus gefenta „Rebe“, „Käse“, 

„Ziegel“, „ein Ackermass“, !Ui, 11JL1) „Feige“; so, mit 

noch geschriebnem w, in „Stadt“, „Schiff“, „Mal“, 
• • * # 

IKijl „Jahr“ und in „Weihrauch“, dessen n Andre noch aus- 

sprechen. 

In gabbärä „Held“ ist der zum Ersatz der Verdopplung 

dienende Nasal später wieder getilgt. 

Ueber den Abfall des n im Imperativ s. § 171 C; in einigen Sub¬ 

stantiven § 105. 

§ 29. L fällt in der Nähe eines andern l weg in }1N.ton3 mamlä 
<5 >4 

„Rede“, auch wohl schon JLoao geschrieben, und matla „Decke“. 

So meistens qofilä „Antlitz“ (Andre qoßelä). 

Ferner fällt es aus in vielen Formen von „gehn“ (s. § 183) 

sowie von jaN.cn (s. ebenda). 

§ 30. R fällt aus in „Tochter“ St. cstr. (aber nicht im St. 

emph. Ii;~>). 

§ 31. Aussergewöhnliche Verkürzungen haben wir bei einigen 

Nomina, die aus Verdopplung einer kurzen, auf r l n m auslautenden 
• • 

Wurzel gebildet sind: so (KNa-wjl „Kette“ aus selsaltä (vergl. 

ffjtdjt „Eingeweidewürmer“); „Rad“; „Kehle“ aus gar- 

gartä\ JLax>, |Lo^x> „Pflug“ aus qenqena ; IlLvutQA 2) „Ameise“ wohl aus 

|üL.yo.JoaJt und einige andere. 

§ 31b. Anlautendes n wird zu l in einigen Fremdwörtern wie 

iaooNw neben jhooj aus vovjujuog nummus; neben aus persi¬ 

schem namat „Teppich“. 

0 So mit hartem 1 nach der besten Ueberlieferung. — Wahrscheinlich lautete 

der Sg. von J „Corallen“ (talmudisch XJV’DD). 

2) Diese Vocalisation mit au ist weit besser bezeugt als die mit u (Jbajta*). 
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Gutturale. 

§ 32. Das J verliert im Syrischen meistens seinen consonantischen 

Laut. Im Anlaut fällt es mit seinem Yocal weg in den häufigen 

Wörtern: «ju( oder *aj, mt, ^ „Mensch, Menschen“ u. s. w. 
9 ^ V # 

oder u. s. w. „ander“; J^jU oder „letzt“, 

„sein Letztes“ u. s. w.; (i-Lu! „verwandt“; Jli'l oder Jj in gewissen Fällen 

für „ich“. Auch in der Schrift fehlt dies { schon ausnahmelos in 

tL+Z „Ende“; fjj, „einer, eine“; IhJj „Schwester“; „Tasche“ 

und „Brett zum Tragen“ (von iritf); (l, ol u. s. w. „komm“; 'w, ^ 

u. s. w. „geh“; ijo, lL/o „Gans“ aus (eigentlich „da“) = JflN. 

§ 33. A. Im Inlaut schwindet das { nach der üblichen Aussprache 

völlig unmittelbar nach einem Consonanten oder einem blossen Vocal- 

anstoss; der Vocal des l geht auf den vorhergehnden Consonanten 

über. Also a) rriateß „macht gut“ für mafeß; „fordert“ für 

nes’al; Uu» „Hasser“; „unreine“ (st. str.) u. s. w. b) „war 

gut“ teß für teeß ; ^ sila „gefordert“; „schön“; „schöne“; 

ILJL* „das Schelten“ u. s. w. So auch nach den Präfixen: „des 

Yaters“ aus 141 + ?; J^sbojJ „dem Künstler“ lummana; \4io „und ass“; 

„in welcher?“ u. s. w. Die Schrift lässt ein solches l schon stets 

weg in „schlecht“ aus t^Ysn, in iSl^o, „lehrt, lehrst“ u. s. w. 

für u. s. w., ferner meist in der Zusammensetzung vj 

„wenn auch“. 

Obgleich dieser Wegfall des I sehr alt ist, so haben es die Ost¬ 

syrer doch oft in solchen Fällen consonantisch erhalten; so punctieren 
• • 

sie auch z. B. lieber !ijb>, ohne Vorschiebung der Vocale auf 

den vorhergehnden Consonanten, als sollte noch nes'al, be'ä&ä gelesen 

werden; doch dies alles ohne Consequenz. 

B. Zwischen 2 Vocalen erhält ( bei vielen Syrern (stets?) die 

Aussprache j, z. B. „Luft“ öjar (wests.). Diese Aussprache, die sich 

gelegentlich auch in der Schrift ausdrückt, z. B. L>j lür „verun¬ 

reinigte“ (§ 172 A B), ist aber nicht allgemein gewesen. 

Im Silbenauslaut verliert { stets seinen Consonantenwerth: 

„ich forderte“ ist lautlich = 5) 1 s S t j 
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„werden alt“ = u. s. w. Nur die Etymologie kann hier, wie in 

vielen andern Fällen, entscheiden, oh l ein blosser Vocalbuchstabe 

oder ein ursprünglicher Guttural (arabisches Hamza) ist. Schon nie 

mehr geschrieben wird ein solches f in Fällen wie aus saggV 

(vergl. u. s. w.) „viel“. Ueber die Yocalveränderungen 

bei der Auflösung eines solchen J s. § 53. 

§ 34. Ein J, welches im Anlaut der Silbe nach Analogie anderer 

Consonanten einen Vocalanstoss erhalten sollte, behält dafür einen 

vollen Yocal, den es im Innern des Wortes aber (nach § 33 A) mit 

Yerlust seines eignen Consonantenwerthes dem vorhergehnden Con¬ 

sonanten ahgiebt. Der Yocal ist — oder —, und zwar dieses auch in 

manchen Fällen, wo a ursprünglich war. So „sprach“ gegenüber 

„tödtete“ (ursprünglich amar, qatal); „gesprochen“ gegenüber 

„getödtet“ (aus qaß!)]^oj^l „iss“ wie ^cq_^jd „tödte“ — 

„wird gegessen“ (wie „wird getödtet“); „Engel“ = 

]Lr*JLa.*3 „Schmerzbehaftete“ macheße (ostsyrisch JLäJLäy) u. s. w. Die 

Nest, schreiben hier zum Theil mit — (§ 17) z. B. was mis- 

bräuchlich dann auch für regelmässige Vocale angewandt wird wie in 

b^öbJNÄ = Na (§ 45) „ihre Grundlagen“. Ein o (vielleicht ver- 
• 9 

längert?) ist so erhalten in (loVöJ (Plural von jLAö( „Krippe“) aus 

örarväthä. Ein solches ( mit Yocalanstoss fällt spurlos weg in ^öo^JL^q-qd, 

„ihre Menge“ von ?JU^q..qd für soy'ä. 

§ 35. Da ein wurzelhaftes l so vielfach für die Aussprache ver¬ 

schwindet, wird es manchmal schon in den ältesten Handschriften auch 

in der Schrift weggelassen, z. B. (NXa-aao für iN^wQ..Djhö „Speise“, 
9 * 

^o-aj für s^q-.dJj „isst“, fks für iiJLö „Antlitz“. Andrerseits wird l als 

ein oft scheinbar überflüssiger Buchstabe auch wohl gesetzt, wo es 

gar nicht stehn sollte wie in ojüaiao für cimy „nehmen“, für 

„tretet ein“, für „Gerücht“, ^aouJLo für „stehn“, 

JLtaoi für JLoiot „Verzögerung“, Jjoo(*, )bjoo> und gar Jj!oo(j für JLiöoj 
' X 

oder (wests.) juoof „Elend“ u. s. w., oder es steht an falscher Stelle 

wie ito^oJL^ für {lojbk^ „Unreinheit“, JJojU, für JUIojl „Frage“, )JLjG für 

JMa „gefordert“ u. s. w., oder es wird doppelt statt einmal gesetzt 

wie in J]Läj für JLJLj „tröstet“ und ähnlichen. Ziemlich beliebt ist das 
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überflüssige { in gewissen Causativformen, namentlich kurzen, z. B. 

jLJJho = JLu^ „giebt Leben“; „schädigt“. 

§ 36. Mit einem vocallosen t vereinigt sich ein folgendes l in 

gewissen Fällen zu einem doppelten harten l, meist geschrieben LL 
• • • ® 

(punctiert lt, it, tt, LdL, was alles denselben Laut ausdrückt § 26); 

in älterer Zeit steht dafür oft nur ein i. So regelmässig im Reflexiv 

des Afelfür efraqtal\ ^uotld „ward aufgerichtet“ 

(^ot!) s. § 177 D u. s. w. So ferner in „ward gehalten“ (*juU) 

für e^elieb und zuweilen in ähnlichen Formen (§ 174 C)„ Ein einziges 

1 wird fast stets für LL geschrieben, wenn noch ein Präfix l davor- 
• • 

tritt, z. B. ^.oLL, *^LL statt ^q^udLLL, t-^LLL. 

§ 37, Wie schon vor Ausbildung der Orthographie ein ^ dem in 

derselben Wurzel noch ein ^ folgt, zu l geworden ist „Rippe“ 

aus „doppelt“ aus u. a. m.)1), so wird es bei den 

Westsyrern auch unmittelbar vor oi zu ( und dann ganz wie dieses be¬ 

handelt; also „gedachte“, sprich >o*t, aus Jjjoiq.^ „Andenken“ 

sprich Jö>oio(; jo^Kä mefreheo für u. s. w. Diese Veränderung, 

welche sich schon im vierten Jahrhundert nachweisen lässt und sich 

zuweilen auch in der Schrift zeigt (^>oii, t-*oif für „brünstig 

sein“), ist aber den Ostsyrern unbekannt geblieben. 

§ 38. oi, welches im Anlaut schon in alter Zeit vielfach in l über¬ 

gegangen war (z. B. in neben ,qjoi „sie“, im Afel aus haqtel 

u. s. w.), fällt in der Aussprache weg in vielen Gestalten des Sutfixums 

der 3. sg. m., z. B. ^öjd-a^o malkau aus malkauhi, „seine Könige“, 

„baute ihn“, „tödtet ihn“. Das Personalpronomen 

oo» „er“, wot „sie“ verliert das ©♦, wenn es enclitisch wird, z. B. 

qetalü, ooi oder oov\- lehü\ ~öi )L>o mänäi aus mänä hi\ oöi Juo aus 

mänä hü. Oft schreibt man schon o~Lio, QJ®1, fhr ooi oo> 

oöi JLo-J. So stets „nicht“ aus ooi U. Aus och ooi, wot wird 

oiooi, u^oi; doch schreibt man zuweilen noch -oi seltner ooi ooi. 

Das oi von (oöi „fuit“ fällt weg beim enclitischen Gebrauch: ^L^-o 

Joöt, ooöi (§ 299) u. s. w. 

i) Yergl. ,iv»l „mentlia“ aus 
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Das oi des häufigen Verbums o©*.- „geben“ fällt im Perf. überall 
• • • 

weg, wo es einen Yocal hatte, also o©v*, u. s. w. 

Die Ostsyrer unterdrücken das ot auch in Fällen wie u. s. w. 

und ähnlich in Ki*©GU, ÄC^©*.© u. s. w. 
• - * ••1 • • •• 

Für (>o©w „Juda“, JL>o©w „Judäer“ u. s. w. (aus NTUT, u. s. w.) 

kann man auch sprechen l\o©*i, Jiiba, Juoaja u. s. w. Man schreibt 

auch wohl JLjo- u. s. w. ohne ©t. 

§ 39. In griechischen Wörtern wird oft od geschrieben, um das 

aspirierte p auszudrücken, z. B. JL>oo©d Pco/z^, JL^doi^vä, JL-cootvs (neben 

JLm.A;.3, und andren Schreibweisen) Trappyoia u. s. w. Dies 

o* hat keinen consonantischen Werth und ist nur aus Irrthum gelegent¬ 

lich wie ein echter Consonant behandelt. 

Die Vocalbuchstaben w und j. 

§ 40. A. Wurzelanlautendes w wird im Syrischen (wie im Hebräi¬ 

schen) zu /, wo es nicht durch gewisse Präfixe geschützt wird. Wurzel 
• • 

WLD ergiebt so 4X» „Kind“, „sie gebar“, aber ^oj „er erzeugte“, 

„Geburt“ u. s. w. Das anlautende w hält sich jedoch in o, o 
0 

„und“, jJo „es ziemt sich“ (und so f. JUXo; „geziementlich“ u. s. w.); 

„Verabredung“ (und so t-^o „bestellen“, t-^oU „sich verabreden“); 

(^50 „Ader“; dazu die Interjection wo „wehe“, wovon JLo „das Wehe“, 

sowie J$o?o „Bienenfresser“ und JL£o „eine Rebhuhnart“, welche wohl 

die natürlichen Laute dieser Vögel wiedergeben sollen. Andere mit 

o anlautende wie „Rose“ sind Fremdwörter oder unsicher. 

B. o und w sind beide viel zu vocalisch, als dass sie im Auslaut 

einer Silbe wahre Consonanten sein könnten; sie bilden dann stets 

einfache Vocale oder Diphthonge, also: JLAoojl „Versprechen“ (zu wia*, 

saudi „versprach“) südäjä, nicht survdäjä, wie man denn auch oft jL’Q-A* 

mit einem o schrieb;1) lau „nicht“, nicht law (aus lä-ü, lähü § 38); 

o^o (ostsyrisch o^-o) „riefen“ qerau; „offenbarten“ galliu (nicht 

b Umgekehrt, weil man oaxi == et* sprach, hat man später auch wohl fLaoo», 

jl?oo«, (gesprochen sukönö, sudölö) geschrieben, wo das doppelte o keine etymologische 

Begründung hatte, denn ihre Grundform ist sukkänä, suddälä, und sie gehören zu 

§akken „schenkte“, saddel „verlockte“. 
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galliw)\ „Haus“ baitä\ „erstehn“ qäimin; |K.»ot>6l „Edessena“ 

Orhäitä1) u. s. w. 

C. w ohne vollen Vocal wird im Anlaut der Silbe stets zu h Im 

Wortanlaut wird dafür oft schon wl geschrieben; so okj, oKJ i&eß 

„sass“ aus 2JT; >^p, ^pl *ö'ae „wusste“ aus VT,; iK^p, IK^J „Wissen“; 

wp, va>pI „Monat“ (St. emph. JLl*p); ferner ^^■*0 oder 
a: ** ' ^ ’sr ^ • 

oder u. s. w. Später wird in allen diesen Fällen das { nicht 
♦ 

so oft geschrieben als früher. Doch immer schon mit ! I}jqJ „Ehre“, 

ipl „Hand“, „Tag“ und so IpjU, u. s. w. — Ueber JJoöp 

neben jLAoop und oc** statt *o©p s. § 38. 

Im Inlaut so „wird gegeben“ aus n?T’flj; ”^re 

Brust“ aus )irnn (JL*.I>); IK-PboJ> „Mütze“ aus KJVDD; vöoPa^i „ihre 

Verwirrung“ zu u. s. w. 

In geschlossener Silbe wird je, ji zu i in KJ „existit“ und den 

fremden Namen 'K-.pnJ oder „Israel“, „Ismael“ 

(beide mit orthographischen Varianten), und Ganz 

ausnahmsweise noch sonst, s. § 175 A, Anmerkung. 

Für v^aJL „Jesus“ sprechen die Nestorianer Isöc. 

D. Im Innern des Wortes wird ja zu i in der Adverbialendung 

äi& aus und neben ajafr (§ 155 A). o, das im Anlaut ohne vollen 

Vocal nur in o „und“ vorkommt (oben A), wird zuweilen im Inlaut 

eben so behandelt wie w. So wechseln von Alters her IUP haiwe&ä 

und lloJ.lt hajü'd'ä „Thier“, lio*.!* und liojL „Freude“ (§ 40 D. 101. 

145 F);2) die Formen mit ü sind hier üblicher geworden, während 

sonst z. B. do|i neben |Lo)J (KJYjfc6) „Ermüdung“; (ostsyrisch) 

neben .aPop> „dass sie Raum haben“ nur vereinzelt Vorkommen. 

E. Ein w, nach ä vor einem andern Vocal wird von den Ost¬ 

syrern wie I gesprochen, also JLP> „lebt“, K*^ul „zuletzt“ wie häe, 

1) Die barbarische Gewohnheit, silbenauslautendes 1 wie deutsches w oder gai 

f auszusprechen, statt rein vocalisch (z. B. aßlu, melächäu), sollte auch im 

Hebr. aufgegeben werden! 

2) Diese Wörter sind bei den alten Dichtern bald zwei- bald dreisilbig; die 

Nestorianer sprachen wenigstens gern zweisilbig. 
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heräafr u. s. w.1) (also umgekehrt wie § 33 B). Hierauf beruhen viel¬ 

leicht alte Schreibweisen wie für „geistige“. Ist der 

aut w nach a, ä folgende Yocal e oder ?, so ist der Unterschied des 

sehr vocalischen j und \ kaum vernehmbar. Daher wechseln und 

„gestorben“, „geblieben“ und a-JLs (§ 118), und 

ul*Jl{ „tränke mich“ (§ 196) u. s. w.; so haben alte Handschriften 

für „wahrhaft“ (§ 155 A). 

F. Ebenso war awu und ä’u fürs Ohr kaum zu unterscheiden; 

daher finden sich z. B. .oaio* oder auch .oolio* für .ojbo* „warfen“ 
^ V ^ >4 

(§ 176 E), wo^oo-uio oder wotooJLcoo für wöioJLXoo „schlugen ihn“ 

(§ 192) u. s. w. Aehnlich locx^o neben (Jo^o „Stoff“. 

G. w dient in seltnen Fällen zugleich als Yocal- und Consonanten- 

zeiclien, z. B. in neßijä „Prophet“ (worin der Schluss höchstens 

ganz wenig von dem in „gekommen“ u. s. w. verschieden lauten 

kann), sijü&ä „Gestalt“ und dem obigen l asqäjin. Aehn¬ 

lich ^Vod tür qurjäjin „rustici“ (zur Vermeidung des drei¬ 

fachen w). 

H. Griechisches /#, io u. s. w. wird bald einsilbig, bald zwei¬ 

silbig behandelt, z. B. L^ö**©* ibtwTy]g\ EllccloI MapKitöv 

neben vd-^6pp; oiaörjKTj (neben La-k.-i); Trpairdpiov 

(und u. s. w. 

§ 41. In der semitiselien Formenbildung tritt ä ein für theore¬ 

tisches aja, etwa, z. B. qäm(a) „stand“ wie qatal(a) „tödtete“, galät 

(syrisch geläfr) „sie offenbarte“ wie qatalaf, 1 für arvl, z. B. qlm „ge- 

standen“ für qaruim u. s. w. 

Es handelt sich hier aber höchstens zum kleinen Theil um wirk¬ 

liche Lautübergänge; ganz überwiegend haben wir hier uralte Analogie¬ 

bildungen, welche weit über die Trennung der einzelnen semitischen 

Sprachen hinaufgehn. 

r) 8ie setzen daher gern ein kleines f über ein solches 
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2. Yocale. 

Lange und kurze Vocale in offnen und geschlossnen Silben. 

§ 42. Lange Yocale in offnen Silben bleiben unverkürzt. Das 

Syrische hat aber selbst im Innern des Wortes geschlossene Silben 

mit langen Yocalen, z. B. „standet“, „errichtetet“ und 

jüngere Bildungen wie (zunächst aus beriche&ä) „benedicta“, 

„sitzen“, „ich erweckte ihn“ u. s. w. Die Ostsyrer haben 

starke Neigung, lange Yocale in geschlossenen Silben zu verkürzen, 

und schreiben denn auch oft gradezu „Ewigkeiten“ für ^v>\v, 

u. s. w. und so in den Schlusssilben l’JLJ „sie kam“ fürlU, 
V" ac 6 - ” • • •• 

li( u. s. w. Andrerseits dehnen sie gern kurze Vocale in offner Silbe, 

wenn sie ausnahmsweise bleiben, und schreiben so z. B. regelmässig 

oiKkioW „sie warf ihn“ für ©*Nlio$(. 

Änm. Da ihnen so das Bewusstsein verloren gegangen, dass ein 

—, das sie etwa in schreiben, aber kurz sprechen, ein langer 

Yocal ist, so setzen sie denn auch wohl einmal — für kurzes a, z. B. 

für „lehren“. 

§ 43. A. Kurze Yocale in geschlossnen Silben bleiben, kurze 

Yocale in offnen Silben sind im Aramäischen aber schon früh meist 

in den Yocalanstoss übergegangen. Dieser Vorgang hat der Sprache 

grade ihr characteristisches Gepräge gegeben. So z. B.^^o qetal aus 

qatal „tödtete“, aus dahaß (vergl. „Gold“, aus 

mamlichin „sind Könige“ (sg. u. s. w. Im Syrischen ist dann 

auch der Yocalanstoss oft ganz verschwunden, was wir durch die Ver¬ 

hältnisse von Rukkächä und Qussäjä zum Theil schon für frühe Zeiten 

constatieren können (§ 23 D); vergl. auch die Behandlung ursprünglich 

doppelter Consonanten (§ 21 B). 

B. Nicht als offne Silbe gilt die geschärfte, auch wenn die Doppel- 

consonanz selbst vereinfacht ist (§ 21 A. B). Also bleibt der kurze 

Yocal und ev. Härte in (rabbi, westsyrisch rabi) „zog auf“, 

„Zins“, (mahhem) „macht heiss“, (quttälä) „Mord“ und so 

selbst „fragte“, jJlaji „Frage“ (für theoretisches sa”el, su”älä). 
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Hier und da wird der Wegfall der Verdopplung in der Aussprache 

durch Dehnung des Vocals ausgeglichen sein. 

C. Allerdings hält sich aber doch in gewissen Fällen ein kurzer 

Yocal in offner Silbe. So beim silbenanlautenden l (§ 34), z. B. JLoJho 

für NSNbtt „Engel“; in den Nebenformen ^oq..qj, ^acli für po-jsj, ja^raj 

„steht, setzt“ (§ 177 C) und in manchen jüngeren Bildungen wie 

(§ 15SD); den Imperativformen mit Objectsuffixen wie 

„führe mich“ (§ 190) u. s. w. So auch Formen wie „sie offen¬ 

barte ihn“ (§ 152), neugebildet aus <*— -j- Die Nestorianer 

dehnen in solchen Fällen (stets?) das a (§ 42). 

D. Wo zwei oftne Silben mit kurzem Vocale waren, musste natür¬ 

lich einer von diesen bleiben; so aus dahaßä „Gold“, aus 

dacharä „Männchen aus qatalafr „sie tödtete“ u. s. w. 

E. So also auch, wo die Vorsätze > o vor einen vocallosen 

Consonanten treten; hier bleibt ihr Vocal als aß) also ^xaai aus 

-f ^ „in einem König“, „einem Manne“, „welcher 

tödtete“, affijo „und nahm“. Bei den §51 genannten Wörtern, welche 

{ vorschlagen können, spricht man ^ u. s. w., also „in der Ver- 

Schreibung“, (Kjüx. „den sechs“ u. s. w. 

So erscheint auch a in dem entsprechenden Falle, wenn mehrere 

solche Vorsätze vortreten: JLaAbpjo „et regis“ aus JL&x*> -f- > + o; 

„und dem im Morde“ aus 

aus + ? + ^ ff- ° u. s. w. (aber natürlich u- s- w0- 

Ist der zweite Consonant eines solchen Wortes ein ?, so erhält 

gewöhnlich das Präfix den Vocal; (Jboo „und hundert“ rvamä aus rvam'ä 

= -f- 1, „welcher ermüdete“ daü aus dali\ ^JLoo(o „und beschuhe 

dich rvasan aus was an u. s. w. Doch finden sich daneben auch mit 

Ignorierung des l Formen wie „und forderte“ wesel = rve + s'el 

(neben >'^!a.o), namentlich so meistens läojhoo, )rr>|»r> n:w|v>\ und 

andre Formen von „heilen“. 
=c xJ 77 

*) Bei « und \ ist a der ursprüngliche Vocal; danach hat sich wohl => ge¬ 

richtet, das ursprünglich bi gewesen zu sein scheint, und sicher das aus di ver¬ 

kürzt ist. 



Stelin vor anlautendem l zwei solche Vorsätze, so wird das l 

meistens ignoriert, z. B. ILjL^o „mul in welchem?“ aus )ULt -f- a -4- o. 
4 • • 4 

^Uo „und deiner Mutter“, „dem, der unsrer gedachte“, io£w)Jo 

„et deou u. s. w. Seltner mit : „dem, der vernachlässigte“ 
^ : 4 

aus cooon -|- ? JLoioJU* *? „der auf dem Wege“ u. s. w. Dasselbe 

Schwanken bei -I, w aus je: „welcher in der Hand“, va.iw-JL:ao 

neben wötopijhbj, (ostsyrisch £ 40 0), u. s. w. 

Anm. Die alten Dichter sprechen in allen diesen hallen je nach 

Bedürfniss des Verses mit oder ohne a. 

Ein nach § 40 t' entstandenes w ergiebt mit einem solchen Vor¬ 

satz u. s. w., z. B. vv*.-o oderwi-i’o „und wusste“ aus nxL*, nj^I 

(== VT) + o. 

Anm. Die Nestorianer geben den Vorsätzen vor o<h-, JLjoo*.^ u.s.w. 

„Juda, Jude“ u. s. w. seltsamerweise den Vocal a, also JLVoov-^, 

J'jochJo u. s. w. 
\ 

Einige der /richtigsten l'ocalverdnder ungen. 

§ 44. Das a ist bei den Ostsyrern erhalten, bei den Westsyrern 

ö geworden. Jene setzen auch meist für griechisches «, namentlich 

in offner Silbe, wofür die Westsyrer lieber boibehalton. 

Vor n findet sich der Uebergang von a zu ö theilweiso schon 

früher; so in dem sporadisch vorkommenden vo-*>L, haioL, (icivim, 

lküOL.cr>°i o u. s. w. für „dort“, „acht“, „Specereieu“, 

„Menstruierende“, in &ol „auch“;1) noch üblicher sind 

lir>^or>t „Versuchung“ (von fuJIrru in der Bedeutung etwas verschieden), 

Jßo_^^ neben „Offenbarung“, (b'ojov^ „demiise“ u. a. m. (§ 71). 

§ 45. Das a ist vielfach zu e geworden, z. „sie tüdteto“ 

aus qatalaO' (vergl. o£v^jo „er tüdtete sie“), „Fleisch“ aus basarä 

u. s. w. Hier und da schwankt die Vocal isation zwischen a und e\ 
• • 

namentlich ziehn die Ostsyrer jenes zuwoilon vor, z. B. in n/as 

1) JLucovoä „Perser“ ist vorniuthlioh eine absiehtliehe lOii<ht«'11un<■ dos daneben 

vorkommenden und noch häufigeren Lk-coy-»; nmn be/.eiohnote du« leindliche Volk 

als „pudenda“. 



„drängte“ (§ 174 A); IKcoIKjl für IkeolK*, „Grundlage“; 

tür 1^*9 „Höhle“; K^o)) für P£ot> „Lauf“ und in einigen andern mit 

mittlerer Gutturalis. 

Ein s, dem unmittelbar ein andrer Consonant folgt, bewirkt zu¬ 

weilen e statt a: oxAaI, oaaa» statt askah, maskaJi „finden“ (§ 164); 

(k.A.Äap „Gewebe“ gegenüber „Gang“; liokjl& „Gelage“ (aber 

dasselbe)gegenüber Jiojpo „Züchtigung“; fjLajti „Bett“, jlI 

„Dienst“ gegenüber 1&+Ä\j>l „Decke“, (KsaoI „Bitte“ (aber „Er¬ 

zählung“);1) ferner beachte lka.J, -~k*.{, (§ 51). Aehnlich 5 in 

„hinter“ aus i^oo -f- wo nach sonstigen Analogien ha zu er¬ 

warten war. 

§ 46. Im Inlaut ist e theils durch Auflösung eines consonanti- 

sehen l entstanden, wie in Bjb» „Brunnen“, JU_j oder JLä.» „Kopf“, upjü 

„sagt“ (§ 53), theils anderweit wie in „Stein“, JjJLö, oder ^..d 

„gerecht“ (§ 98 C). In offner Silbe wird das e ohne Rücksicht auf die 

Etymologie gern durch \ oder auch gar nicht ausgedrückt (ebenso das 

griechische «/, s\ so auch j-oov-p qersä = Kaipo;), während in geschlos¬ 

sener Silbe lieber w. (oder auch wj) gesetzt wird; später nimmt w mehr 

überhand, z. B. alt AaAsü, später JUl*3j nefesä „Erholung“; JUJLa»\. 

Xißsm „Hafen“, später u. s. w. 

Dies e ward bei den Westsyrern in weitem Umfange zu i: sie 

sprachen nimcir „sagt“, Urinö „alius“, JLtu} risö, AiJLa kifö, 

Jan u. s. w. Doch bewahren sie das — in ^0.^)1 „isst“, fEyotjy* 

„Speise“, „Pfeil“ u. s. w., und es findet sich noch vereinzelt JULfsj 

neben Lbhp neben LbLb „schwören“, %ofell neben vo^lt „gehn 

\erloien u. s. w. (§ 174 A. 1/5 B). f, oder Defectivschreibung sind 

(auch abgesehn von der Etymologie) hier fast überall sichere Zeichen 

eines ursprünglichen e. Die Schreibweise der Ostsyrer trennt _ e 

ziemlich consequent von w *.2) 

*) jtkaÄ „Pfand“ ist ein Lehnwort aus dem Assyrischen und gehört also 

nicht hierher. 

2) Jetzt sprechen die Ostsyrer —, sowohl wo es dem —, also wo es dem — 

der WS entspricht, dem l meist sehr ähnlich, jedoch etwas anders als das spitze w. 
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Im Auslaut kommt der westsyrische Uebergang von e in z ausser 

in Jü (= hehr. KJ) nur in den griechischen Wörtern auf rj vor, z. B. 

oder auch schon qiocQ'/jk'/] für der Ostsyrer. Sonst 

bleibt hier „offenbart“, „Könige“ u. s. w. 

§ 47. Das kurze —■ scheint im Westen von Alters her e gewesen 

zu sein; im Osten sprach man theils e, theils i. Dieser Unterschied 

ist für die Grammatik ohne jede Bedeutung. 

Ein kurzes e mag in der Schlusssilbe öfter durch den (ursprüng¬ 

lichen) Ton gedehnt worden sein; so ist vielleicht „fürchtet“, 

„ich tödtete“, deren zweiter Yocal von den Ostsyrern mit — 

geschrieben wird, dähel, qetlety zu sprechen; ebenso in dem einsilbigen 

(^o) „plötzlich“ und Ka. „sechs“, wofür sich in sehr alten Hand¬ 

schriften und findet. Doch ist dies nicht gewiss, und noch 

weniger, ob eine solche Dehnung allgemein angewandt wurde. Aber 

sicher hat „mein Sohn“ (§ 146) ein langes e. 

§ 48. Das 6 (o) ist bei den Westsyrern früh mit o (o—, ü) zu¬ 

sammengefallen. Nur in den Interjectionen bl und wo{ „oi“ (wofür 

Andre wo( sprechen) hat es sich gehalten. Sonst also qötülö für , , ^ ^ ^ 

qätölä „Mörder“, selüfrö für selofra „Gebet“ u. s. w. 

Nicht selten scheint übrigens ein ostsyrisches ö erst aus ü verfärbt zu 

sein, namentlich in der Nähe eines Guttural’s oder r, z. B. n^q.a* 

(§ 40 C), ($cl^ „klein“, „Loch“, (K^a^a „Gerücht“, „Fels“ 
* • ^ . 

u. a. m., sowie eines n, z. B. Jbb U „Ofen“, JLjq-l^ „Zelt“. In manchen 

Fällen mag 6 ein durch den Ton gedehntes, ursprünglich kurzes o be¬ 

deuten; sovielleicht in „tödtet“, <aq+£> „Heiligthum“ (§ 103) u.s. w. 

Doch ist dies so wenig sicher wie der ähnliche Fall in § 47. 

Auch kurzes 6 (o) unterscheiden nämlich die Ostsyrer von kurzem 

© (w); doch ist dieser Unterschied von keiner Wichtigkeit. Auch hier 

scheint namentlich ein Guttural oder r öfter die Aussprache mit o zu 

bewirken, z. B. „Preis“, JLsöJ „Krippe“ u. s. w. 

Die Westsyrer haben auffallenderweise neben der Form ^i> „all“ 

auch kol, das sie dann schreiben müssen. Ob gedehnt köl? So 

auch u. s. w. 

Da auch bei den Ostsyrern der Laut o ziemlich früh in u iiber- 
Nöldeke, Syrische Grammatik. 2. Aufl. 3 
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zugelm anfing, so schwankt die Ueberlieferung vielfach hinsichtlich 6 

und o; aber grade über die grammatisch wichtigeren Fälle herrscht 

Sicherheit. 

Griechisches o, cc wird bei den Westsyrern entweder beibehalten, 

und dann o—, — geschrieben, z. B. cOdoJoH, ccoo-Bl frpovo;, oder 

zu u. Hier herrscht viel Schwanken, z. B. und 

und yjysjbccöv u. s. w. 

Bei den Ostsyrern entspricht 6 dem griechischen o, «, soweit sie 

die Wörter nicht stärker verändern. 

Da sie ein o ohne Yocalbuchstaben nicht ausdrücken können, so 

setzen sie hei Defectivschreibung für griechisches o, cc — und sprechen 

dann ä, z. B. iflDÖ$>öft Theodäros für cocoGoll Gsdoccpog. 

§ 49. A. Die Diphthongen ai und au halten sich, namentlich im 

Inlaut, sehr fest, wenn auch dialectisch die Aussprache e und ö vor¬ 

kam. Allgemein herrscht aber diese Vereinfachung in geschlossner 

Silbe; die Westsyrer machen dann weiter (nach § 46) e theilweise zu ty 

und ö stets zu ü (S 48): also neben „Haus“: ]LL: 

„Kraft“; „Auge“; aus meyallain „sie offenbaren“; 

aus terain „zwei“; J&qj»: ^cuao, .sauo „Ende“ u. s. w. So nach 

Analogie von (in oculo p= corarri) auch in offner Silbe —t ; 

wöicLl^X u. s. wt. „coram eo“, aber nur beim Präpositionsgebrauch; 

sonst z. B. wöjajL^^, „seinen Augen“. 
• • 

Keine Ausnahme bilden .öo*ia>o, „ihr, mein Tod“, .a.a±^ 

„euer Auge“ u. s. w., wo die Silbe erst in der letzten Entwicklung zu 

einer geschlossnen ward. So erklärt sich auch wohl die Beibehaltung 

des ai vor Suffixen in Formen wie (aus malkaikä) (aus 

malkainä) „deine, unsre Könige“ und den Verbalformen wie und 

(aus gelaitä, gelainä) „du offenbartest“, „wir offenbarten“. In jL^ 

„ist nicht“ aus KJ JJ ist der Diphthong junger Entstehung. — Dagegen 

haben wir Vereinfachung in (UöJL, liiol „Kuh“ aus taure&ä und in 
6 •f' " 

• • / 

ostsyrischem lei ja, leljä, westsyrisch , gewöhnlich 
9 * 9 9 ^ 

aus lailejä „Nacht“. So auch wohl in „Ei“ 

baFefrä, pl. J^öt. 

aus 
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B. Die Ostsyrer schreiben meistens o— für o—, viel seltner o—. 
* • 

Ebenso auch, wo das w virtuell verdoppelt ist, wie in wojJ = «o!» 

„zeigte“, (dol „du bleibst“, (di = (d.a „Fenster“ u. s. w. So auch 

in (JLe’pö = (^o^ao „Herren“ und andern solchen Pluralen; ferner in 

Fällen wie wotoJUajG = wotojüajLt „tränket ihn“, = ^oJLsi „be¬ 

siegten ihn“ (§ 192). y • *”* 

Für schreiben sie dagegen zuweilen z. B. wohl für 
* • • • 

V Xi# ^ barfuss“, und beim Impt. stets wov^d^o = 

„tödte ihn“. 

Die Westsyrer schreiben auch ein durch Zusammenschieben von 

ä-u entstandnes au mit —, z. B. oöi malkau „ist König“, obgleich 

die einzelnen Glieder o<ä + \ ^Nv> sind, od* würde ia bei ihnen 
A A 

malköu lauten. 

Abfall von Vocalen. 

§ 50. A. Die auslautenden Vocale unmittelbar nach der ur¬ 

sprünglich betonten Silbe sind alle abgefallen. Dies geschah beim ä 

noch vor der Festsetzung der Orthographie, also aus länä „uns“, 

M aus ä(n)ta „du“, aus qetdlta „hast getödtet“ u. s. w. (aber 

malka „König“, u. s. w.). Auch andre auslautende Vocale sind 

so schon früh spurlos abgefallen. Dagegen werden manche Vocale 

dieser Art von der Consonantenschrift noch ausgedrückt, wurden 

jedoch schon in der ältesten documentierbaren Litteraturepoche (um 

200 n. Ch.)1) nicht mehr ausgesprochen und werden von der Punctation 

ignoriert. Dies sind: 

1) ü des Plurals im Perfect und Imperativ nach Consonanten: 

Q^J3 getal aus qeldlu, oA^.o, q^^jd(, o^d^c, „priesen“ u. s. w. 

(aber natürlich gelau, galliu „offenbarten“ u. s. w.) 

2) i des Suffixes der 1. sg. nach Consonanten, also >.»malk 

„mein König“ aus malkl, „tödtete mich“, „offen¬ 

barte mich“ u. s. w. (aber u.nSvy „meine Könige“ und auch die ein- 

0 Schon die Hymnen des Bardesanes scheinen sie für die Silbenzahl nicht zu 

berücksichtigen. 
3* 
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silbigen ua „in mir“, uA „mir“, bei denen kein Abfall möglich war; 

so auch w.,\ö a, „ich ganz“ [„meine Gesammtkeit“]). 

3) i des Suffixes der 3. sg. m. beim Nomen womalkau 

aus malkauhi „seine Könige“ und beim Verbum in Fällen wie , 

o ß..o, u. s. w., wohl aus geläihi u. s. w. 

4) i der 2. f. sg. in wNll at aus a(n)ti „du (f.)“; malkech 

aus malkechi (hei&e mit el\ uAA, ^-AAÜgoo, wKjuäjl u-s- w* 

5) In folgenden Einzelfällen: in v*Aa, „aus Ruhe“ = „plötzlich“, 

Status absolutus zu JLNa aus seit (wie'*j|); in „wann?“ aus 

emmäxkai', o^oU „gestern“ aus eO'male und dem damit gebildeten 

AvsbKiio „vorgestern“; endlich in dem stark verstümmelten ^Ia.1 

(oder „voriges Jahr“. 

B. Schon in sehr alten Handschriften fehlen die nicht gesprochenen 

w oft; seltner wird ein solches o ausgelassen. Umgekehrt wird w, das 

man gewohnt war, so oft scheinbar ohne Grund zu schreiben, auch 

sonst an consonantisch auslautende Wörter parasitisch gehängt; z. B. 

findet sich in alten Handschriften für „Gott“ (Status constr.); 

für of „August“; ouüo? für „Geist“. Hier und da gebraucht 

man es als ein diacritisches Zeichen der 3. sg. f. im Perf., z. B. 

für „sie tödtete“. Ganz üblich ist bei den Westsyrern allmäh¬ 

lich eine solche Anwendung des w bei der 3. pl. f. Perf. geworden: 

„sie (f.) tödteten“ für das alte, von den Ostsyrern beibehaltene, 

'H* (aus ursprünglichem qetdla, nicht q et all). Nicht ganz so allge¬ 

mein herrscht bei den Westsyrern die erst ziemlich spät aufgekommene 

Verwendung des bei der 3. sg. f. Impf, uAq^jdI, vA^x>JL „sie tödtet“ 

u. s. w. zur Unterscheidung von der 2. sg. m. N\^pi „du 

tödtest“; die Nestorianer kennen auch hier das w gar nicht. 

Neue Vocale und Silben. 

§ 51. Einem anlautenden Consonanten ohne vollen Vocal wird 

zuweilen ein l mit Vocal vorgeschlagen. So l in „sechs“, l( 
• o 14 6 <4 ” ' V = ^ 

„sechzig“, neben Äjl, ; „Verschreibung“ neben und 

schon stets „trank“; ferner „schon“ zuweilen für Axo. 
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Häufig so bei griechischen Wörtern mit er, gtt wie oder 

GToarda, und (i-koo öttblooc u. s. w. 

Wahrscheinlich l ist zu sprechen bei dem in alten Handschriften 

ziemlich häufigen Vorschlag vor ?; z. B. für „Geliebte“; 

für „Oberkleid“; für Jbwub*1) „Feste“; für JL^> „zu¬ 

frieden“ u. a. m. So auch für iN-baiu> „Mahl“; für 

„Eis“. In dem häufigen ?K^jd5oJ ist das u der seltneren Form 
\ ~ 9 * ° • * v 

(tajoo*, vorgedrungen. — Das früh recipierte pers. Wort räzä 

w, seltner ljl> „Geheimniss“ scheint mit einem Vocalvorschlag ge¬ 

sprochen zu sein, den aber die Punctation ignoriert. 

§ 52. A. Die Dichter schieben nach einem consonantisch aus¬ 

lautenden Worte vor a ^ ? zuweilen ein e ein, z. B. voo*«X N-d „ist 

ihnen“ i& elhön (dreisilbig) = &*(. 

B. Wesentlich dasselbe geschieht vielfach im Inlaut. Wo näm¬ 

lich auf einen vocallosen Consonanten ein andrer ohne vollen Vocal 

folgt, wird oft zur Erleichterung der Aussprache zwischen beide ein 

kurzer Vocal eingeschoben. So jbHi£v> = JLuj,.tt „Aufgang“; JISAL* = 

„Furcht“; „ihr lasset“; .= 

„du (f.) fürchtest“; .aA~*jii = .o..l=>jli „kaufen“; auch JLboo^o = JU*oq*o „sie 
y 9 .*9 

schwört“; Ökjikoj = „zittern“ und iKXj-Ä. (= s. unten C) 

„Frage“. Namentlich geschieht dies, wenn einer der Buchstaben eine 

Liquida oder *> { ot w o ist; wohl nie dagegen zwischen Zischlauten 

und Dentalen. Im Einzelnen herrscht hier viel Schwanken zwischen 

verschiednen dialectischen und Schulaussprachen. Bei den alten 

Dichtern sind die längeren Formen nach Ausweis des Metrums im 

Ganzen selten, in der Vocalisation der Bibel bei Ost- und West¬ 

syrern häufig. 

C. Als Zeichen dieser volleren Aussprache dient, namentlich bei 

den Ostsyrern, der untere Strich mehagjänä „der aussprechen-machende“ 

genannt, als der der kürzeren der obere „marhetßnä“ „der beeilende“ 

!) wird wie JL^xci zweisilbig gemessen Moes., Mon. syr. 2, 86 v. 152 

und öfter, aber dreisilbig Jacob v. Sar., Thamar v. 247. 251. 
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(§ 17). Doch wird für jene auch oft der volle Yocal geschrieben; also 

oder k&A»! = „ich gab Gewalt“. 

Das Zeichen — steht zuweilen auch da, wo der angeblich ein- 

geschobne Yocal ursprünglich ist, z. B. in aus qalqaltä. 
6 6 • 

Mitunter ist es nicht leicht, zu sagen, ob ein Vocal ursprünglich oder 

ein Einschubvocal ist. Hier und da hat ein solcher die ursprüngliche 

Yocalisation stärker verändert; so ist aus „Scorpion“ 

(westsyrich) und dann JLs;-d:^ (ostsyrisch) geworden. 

Der Einschubvocal ist meistens e, jedoch oft auch a, namentlich 

vor Gutturalen, q und r. 

Die Yerhältnisse von Rukkächä und Qussäjä erleiden durch 

den Einschub keine Veränderung, wie mehrere der obigen Beispiele 

zeigen. 

Einfluss der Consonaten auf die Vocale. 

§ 53. Ein silbenauslautendes, ursprünglich consonantisches l im 

Inlaut wird mit vorangehendem a oder i zu e, das bei den Westsyrern 

dann meist weiter zu i wird. So JUL? aus „Haupt“; ^pjb „sagt“, 

„isst“, po!. „ich sage“, )kU „Wolf“ aus !?JLp „Brunnen“ 

(auch geschrieben § 46) u. s. w. 

Dagegen ä durch Einfluss des benachbarten Gutturals in n* 

„Kleinvieh“ aus „Zinnen“ aus JkL' „ein gewisses 

Dorngewächs“ aus fc&KJJ, und ähnlich JL& „Schooss“ aus *fc$}Kn für ur¬ 

sprüngliches 

Im Auslaut Jb aus na. Sonst bleibt hier (— nach Analogie der 

entsprechenden, auf andre Gutturale ausgehenden Formen, z. B. 

„unrein“ (§ 100), „verunreinigte“, JL:* „tröstete“ (§ 172) u. s. w. 

§ 54. ^ oi und j als letzte Radicale verwandeln nämlich, wenn 
• • 

sie die Silbe schliessen, ein e in ä, also „weiss“ (gegenüber 

„sitzt“); „opferte“ gegenüber „kam empor“ für neßeh; 

„führt“ für neoabber — „wir thaten kund“, ^öiotAj „ihr 

kamt empor“, „Vogel“, „führtet“ u. s. w. (§ 170). 

In seltenen Fällen ist aus uralter Zeit die Verwandlung eines 6 

in a vor diesen Auslauten geblieben wie z. B. in „öffnet“; vergl. 
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dagegen „schlachtet“ u. s. w. (§ 170). In gewissen Fällen 

wirken sie auch darauf ein, ein folgendes e (oder o?) in a zu ver¬ 

wandeln (s. § 169). — Ueher Wechsel von a und e bei mittleren Gut¬ 

turalen s. § 45. 

Ueher die Verfärbung eines a zu e durch Einfluss eines Zisch¬ 

lauts s. § 45, eines u zu o durch Einwirkung eines Gutturals s. § 49. 

In ähnlicher Weise werden die Gutturale wie auch andre, namentlich 

emphatische, Consonanten noch sonst auf die specielle Nuancierung 

der Vocale eingewirkt haben, ohne dass die Schrift von diesen Fein¬ 

heiten viel ausdrückte. 

§ 55. 3. Stärkere Verstümmlungen 

finden wir z. B. hei der Verschmelzung der Participien und Adjectiva 
© • _ 

mit den Subjectspronomina: (vöKJi ^^o) aus qatlin 
® yc ^ o 

a(n)tön\ aus „benedicta tu“ aus 

wkll; aus k>J( (§ 64 A) u. s. w. Verschmelzungen mit 

kommen auch sonst vor, z. B. KJl dahßat „du hist Gold“; 

JUL»! „ubi es“; KjJ bar bäröjat „du bist der Sohn des 

Schöpfers“; KJl dehajjet „vitae es“ u. s. w. Doch ist hier die Be¬ 

wahrung der einzelnen Theile das bei Weitem Ueblichere. 

Aussergewöhnliche Verstümmlungen treffen wir u. A. noch bei 

den Zahlwörtern der zweiten Decade (§ 148 B); ferner bei einigen Zu¬ 

sammensetzungen (§ 141). 

§ 55. 4. Von der Betonung. 

Die Nestorianer betonen jetzt fast durchweg die vorletzte Silbe, 

und zwar scharf. Dagegen legen die Maroniten *) den Ton immer, 

oder fast immer, auf die Endsilbe, falls sie geschlossen ist, z. B. 

özel, qetlät, nezdqef’ jaumm, Jesu\ und so 

l) Ich verdanke die Angaben über die Betonung der Maroniten meinem 

Freunde Guidi nach Mittheilungen des P. Cardahi. 
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auch bei diphthongischem Auslaut, z. B. oH etäu, talmidäu, 

sabqui, webneu. Dagegen betonen sie die vorletzte 

Silbe immer, oder beinahe immer, wenn das Wort auf einen einfachen 

Yocal auslautet: (U etö, (IJj mte, sobe, Jo<hj nehme, Vimö, Jho 

mele, so/re, JSo* Äorcö u. s. w. Zum Theil macht sich noch ein 

Nebenton bemerklich. 

In einer früheren Periode trug die auslautende Silbe immer den 

Hauptaccent. 



ZWEITER THEIL. 

FORMENLEHRE. 

§ 57. Bekanntlich leitet man die grosse Mehrzahl aller semitischen 

Wörter von Wurzeln ab, welche grösstentheils drei, zum Theil aber 

auch vier oder mehr „Radicale“ haben. Sind die drei Radicale feste 

Consonanten, so nennt man die Wurzeln starke; ist einer der Radicale 

ein, vielfach als Yocal erscheinendes, o oder w, oder wird das Gleich¬ 

gewicht durch Doppelsetzung eines der beiden festen Radicale erreicht, 

so heissen sie schwache. Wir behalten schon aus practischen Gründen 

diese Behandlung der Wurzeln bei, ohne näher darauf einzugehn, dass 

auch hei den starken Wurzeln ein Radical oft erweislich recht jungen 

Ursprungs ist und dass andrerseits der Ursprung der schwachen 

Wurzelarten ein sehr verschiedner und wenigstens in vielen Fällen die 

Annahme eines ursprünglichen w oder j als Radical, sowie die eines 

dritten, mit dem zweiten gleichlautenden, eine blosse Fiction ist. Wir 

sprechen also von Wurzeln primae o oder w ('IS, 'S), als deren erster 

Radical w oder j angenommen wird, mediae o oder w ('ly, y), tertiae w 

und mediae geminatae ('5W). Dazu haben wir noch vielfach die Wörter 

mit radicalem \ besonders zu betrachten, da dieser Laut (vergl. § 33 ff.) 

mancherlei Veränderungen erleidet 5 ebenso die mit n als erstem 

Wurzellaut. Auch die Formen, deren zweiter oder dritter Radical 

ein Guttural oder r ist, sind gewisser Ligenschaften wegen zuweilen 

besonders hervorzuheben. 
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§ 58. Die schwachen Wurzeln variieren in ihren schwachen Lauten 

ziemlich viel. So sind DftH, Din, W, DJV (wozu dann noch ein secun- 

däres HEn kommt) wesentlich nur Modificationen derselben Grund¬ 

wurzel, welche „heiss“ bedeutet. Namentlich sind die Wurzeln med. 1 

und mediae geminatae aufs engste verwandt. So gehn sie auch im 

Syrischen noch stark in einander über: das Substantiv zu TIS „irren“ 

(Perf. t-9, Impf, ^äj) ista-2> wie von TS; neben dem häufigen pn „sich 

erbarmen“ findet sich ]in (Perf. Impf, ,0-uj), neben *)SS „biegen“ 

»"jlS u. s. w. 

§ 59. Die Formen von med. gern, erlangen im Syrischen das 

Gleichgewicht mit den starken, wenn es möglich ist d. li. wenn ein 

vocalisch auslautendes Präfix vortritt, durch Verdopplung des ersten, 

nicht des zweiten Radicals. Also von „scheren“ JUkf aggez (ent- 

sprechend n^jd(); eggoz (= ^d^rd); negzün, eigent¬ 

lich neggezün (= „ihr'(fern.) liebt“ (= von 

ssn); JL^dupp „Wasserkessel“ (von Dfcn „erwärmen“); JJdip, 

„Eingang“ u. s. w. 

Doch in einigen Nomina finden wir die gemeinsemitische Weise, 

auch hei solchen Suffixen den dritten Radical gradezu oder virtuell zu 

verdoppeln: so „Nadel“ (nicht JL^ouip); oder (ost¬ 

syrisch) „Schild“; „Hütte“ (metal&ä, eigentlich metalle&ä), pl. 
9 

Jj.tg.io (metalle); »Sieb“; „Höhle“; und das meist adverbial 

gebrauchte ^oöKio, wöioipbKio u. s. w. „Vollendung“ (DÖH) „beständig“. 

Zwei l stehn wie zwei verschiedene Consonanten neben einander1) 

in )I\>q.v> „Rede“, „Obdach“ (§ 46) und der Quadrilitteralbildung 

„Antlitz“. In diesen Bildungen fällt das l aber nach der ge¬ 

wöhnlichen Aussprache wieder aus (§ 29), so dass im Grunde die 

regelmässige Form erscheint. Dazu das eigenartige u- s- w* 

„jammern“.2) Jüngere Bildungen scheinen zu sein „Verspot- 

1) Das eben so gebildete JLojof» Jud. 3, 22 „eine Stelle des Unterleibes“ wird 

marqä gesprochen, aber Andere lesen J-Ajap». 

2) „vollenden“ ist ein assyrisches Lehnwort. 
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f tung“ von (^H); (kuuuL „Gebet“ von t-uuU. Ferner so regel- 

massig im Ethpeel jji^U „ward geschoren“ (gegenüber „sclior“). 

Auch im Syrischen wird der identische zweite und dritte Radical 

stets getrennt gehalten, wenn nach der Formation ein langer Vocal 

dazwischen tritt, z. B. JLLLu „begnadigt“, JLLL> „Gnade“ u. s. w., sowie 

wenn der erste an sich verdoppelt wird, z. B. efrhannan „flehte 

um Gnade“. 

§ 60. Zu den vierradicaligen Wurzeln stellen wir auch solche, 

die erweislich mit bekannten Suffixen oder Präfixen erst aus drei- 

radicaligen gebildet sind, die aber von der Sprache ganz wie die 

Quadrilitteralbildungen behandelt werden, z. B. »rvsw*. „knechten“, 

eigentlich eine Causativbildung von „entfremden“ von 

„fremd“ aus 13} u. s. w. 

§ 61. Die eigentlichen Nomina (Substantiva und Adjectiva) und 

Verba haben durchweg eine solche Form, dass sie sich dem Schematis¬ 

mus der Ableitung von drei oder mehrradicaligen Wurzeln unter¬ 

werfen, wenn auch Spuren genug vorhanden sind, dass dieser Zustand 

durchaus nicht überall der ursprüngliche ist. Stark abweichend ge¬ 

bildet sind nur einerseits die Pronomina (welche zum Theil durch Zu- 

sammenscliweissung ganz kurzer Wörtchen entstanden sind), andrer¬ 

seits manche alte Partikeln. Diesen beiden, begriftlich und dem 

Gebrauch nach zum Nomen gehörigen, Classen, den Pronomina und 

Partikeln, müssen wir daher schon deshalb eine gesonderte Stelle an¬ 

weisen; dasselbe muss mit den Zahlwörtern gescliehn, welche allerdings 

formell den gewöhnlichen dreiradicaligen Bildungen viel näher stehn. 

§ 62. Allen eigentlichen oder Begriffswörtern gegenüber stehn die 

Empfindungslaute oder Interjectionen, welche ursprünglich gar keine 

' eigentlichen Wörter sind, allmählich jedoch, wenigstens zum Theil, rein 

grammatische Verbindungen eingehn und auch zur Bildung von Le¬ 

griffswörtern dienen. So ist „weh“ ein blosser Ausiul des Schmerzes, 

was „pfui“ ein solcher des Abscheu’s, aher wo „weh dem Manne , 

„pfui über den Mann“ ist schon eine grammatische Ver¬ 

bindung, und JLo „das Wehe“ ist ein regelrechtes Nomen. ) 

l) Dieser Gegenstand liesse sicli sehr weit ausfüliren. 
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Solche Interjectionen sind of (§ 9), <©( „o“; w, JL „o“; o*6( „ach“; 

{ot( „he“ (spottend), u. s. w. Auch das hinweisende ?©♦ „da!“ „en“, welches 

bei der Bildung der Pronomina und Adverbia stark verwendet ist, 

wird als ursprünglich Empfindungslaut anzusehn sein. 

I. Nomina. 

1. Pronomina.1) 

Personalpronomina. 

§ 63. a) Subjectsformen. 1) Selbständige'. $ (JjI) „ich“ .ÄJ! „du“ m.; 

„du“ f. . oot „er“; „sie“ — ^a^> „wir“ . „ihr“ m.; 

„ihr“ f. . völJoi „sie“ m.; „sie“ f. 

2) Enclitische Formen: JK (Jj!), Jj . k_; .oöi, o (§ 38); wöi — 
• « • 

Ueber a_»o©* „er ist“, „sie ist“ s. § 38. 

Anm. Die Form (ursprünglich anahncin, aber in unsrer 

Litteratur wohl nie mehr dreisilbig, selten noch zweisilbig änähnan, 

gewöhnlich schon einsilbig und nur noch eine alterthtimliche Ortho¬ 

graphie für ^.aju, ^.j) findet sich bloss in alten Handschriften. 

vqj( , haben ausser der Function der enclitischen Subjects^ 

resp. Copulaform (§ 31 lf.) noch die des sonst durch Suffixe aus¬ 

gedrückten Objects (§ 66). Selten sonst noch (§ 220 B). 

§ 64. Die enclitischen Formen der Pronomina der 1. u. 2. Pers. 

fliessen mit den Participien und (seltner) Adjectiven oft zusammen, 

wobei dann zum Theil starke Verstümmlungen Vorkommen. Nament¬ 

lich verliert im Plural der erste Theil das auslautende n, der zweite 

Theil das h und a(n). Im Singular verliert bei der 2. Pers. der erste 

Theil ev. einen kurzen Vocal vor dem auslautenden Consonanten. 

0 Beachte die Puncte (§ 6), welche bei vielen dieser Wörter fast ausnahmelos 

gesetzt werden, auch neben der vollen Vocalisation. 
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§ 65. - 

Also mit „tödtend“ (f. )1^JS U. S. W.); ^ „offenbarend“; ^2 

„schön“; JUa> „rein“: 

Sg. 1. m. JSi 'HJ=> oder JK ^ »8*4*; JM U L?> »ich 
tödte, offenbare, bin schön, rein“. 

1. f. « f JU^; 

2. m. iiräff-; oder ohne Zusammenziehung: 

* Iji XsLj{ M »-**.; M %• 
2. f. -k^j -M*; oder gesondert: JJL^jd 

b&jj; k>( !v%; -k»| ko?. 
Pl. 1. m. rJ.„>.^o; oder gesondert geschrieben, 

doch ebenso gesprochen: ^ 

<rP“ ri" ri" e-?*- 
1. f. <*£*; ^ vr%-; ^ (sprich qätlä- 

nan u. s. w.).1) 

2. m. vöLUf; oder gesondert ge¬ 

schrieben, jedoch ebenso gesprochen: 

vökjf 

2. f. ^iiuajt2) oder gesondert geschrieben: 

B. ^m. In älterer Zeit kommt bei Dichtern auch en, n als en- 

ciitische Form der 1. sg. vor, und zwar wird dies meistens (durch Ver¬ 

wechslung mit dem Objectsuffix) geschrieben. Masc. hinter J-L: 

^A = U JLi.A „ich rufe“; „ich bekenne“; oa™»<a^x» „ich zeige“ 

u. s. w.3) — f. = JB? »iofi geffe über“; oj^o! „ich sage“, 

„ich bin in Angst“ ; „ich wünsche“ ; „ich bin ver¬ 

lassen“ u. s. w. 

§ 65. b) Suffigierte Personalpronomina 1) Possessivsuffxa: w 

(§ 50 A) „mein“, nach Vocalen „dein“ m.; *aJL, nach Voc. w*a 

„dein“ f. ot—, nach Voc. ^©» „sein“; ©i—, nach Voc. ©t „ihi - t: ? 

nach Voc. ^ „unser“ «<ö«? „euer“ m.; ^.A „euer“ f. .,6©« „ihr“ m., ^*©t 

„ihr“ f. — Die Anhängung dieser Suffixa s. § 69. 145. 149. 157. 199. 

1) Für das Feminin kommt zuweilen die Masculinform u. s. w. vor. 

2) Die auf I— kommen kaum so vor. 

3) Masculinformen von starken AVurzeln kommen kaum vor. 
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§ 66. 2) Objectsuffixa. , nach Yoc. „mich“ nach 

Voc. „dich“ m.; ua_, nach Yoc. „dich“ f. .©*-L, nach Yoc. -os, 

wöv-. wöio (§ 50 A) „ihn“ .©*—, nach Voc. 6). „sie“ — nach Voc. 

. „uns“ „euch“ m.; „euch“ f. Ueber die Anhängung dieser 

Suffixa s. § 184ff. 

Statt des Suff, der 3. PI. dient das enclitische ^öjf, (§ 63). 

Demonstrativpronomina. 

§ 67. a) Für das Nähere; „dieser“: m. vot, Jjoi — f. Ijoi PI. 

(m. und f.). 

Anm. Eine seltnere Nebenform von (je* ist 

Mit oöi erhalten wir oj©* (§ 38). Für {>©♦ tritt vor w©* ein l>©i, 

also wöi hdbäi (höoöi). 

b) Für das Fernere; „jener“: m. o©* — f. wb<; pl. m. ^öljcx, f. ^J©*. 

Anm. 1. Man hüte sich, ^qj©*, „illi, illae“ wegen des zufälligen 

Gleichklangs mit Jj©i „hic“ in näheren Zusammenhang zu bringen. Die 

Formen für „dieser“ sind aus den, denä, de, Ulen mit hä (§ 62), die für 

„jener“ aus dem Personalpronomen hü, hi, hennön, hennen mit hä zu¬ 

sammengesetzt. 

Anm. 2. Nur in sehr alten Schriften kommen einzeln noch vor 

„illi“, f. „illae“ und ^qj©i „illi“ (ein Feminin dazu ist 

nicht bekannt); zu sprechen etwa hälöch, hälech; hätnöch. — Ganz ver¬ 

einzelt auch ^oi = „hi, hae“. 

Fragepronomina. 

§ 68. „wer?“. Jbo, v<iio, Ji*> „was?“ 

Mit o©$, wo) : Q-L?ö f. wöt „wer?, wer ist?“, qj-^ö „was ist?“. 

Selten Juoio für )j^o (§ 44). 

JU „welcher?“; 1^*1 „welche?“; pl. „welche?“. 

Anm. 1. \öio; , )ja^o sind aus mä -f- den, denä entstanden; 

aus dem fragenden ai mit dena, da, illen. 

Anm. 2. Mit Unrecht wird JLI u. s. w., weil es, wie andre Frage¬ 

wörter, als Correlativ beim Relativ steht (§ 236), oft für ein Demon¬ 

strativ gehalten. 
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§ 69. Das Relativpronomen 

ist ?, ? (§ 43 E), welches im weitesten Umfange gebraucht wird. Die 

ältere Form di zeigt sich noch in dem durch Zusammensetzung mit 

der Präposition X und den Possessivsuffixen (§ 65) gebildeten selb¬ 

ständigen Possessivpronomen „mein", „dein“ m.; „dein“ 

f. „sein“; öC^-f „ihr“ — „unser“. . ,a-aA.} „euer“ m.; ^4^-! 

„euer“ f. „ihr“ m.; „ihr“ f. 

2. Die Nomina im engern Sinne. 

(Substantiva und Adjectiva.) 

A. (jeschlecht, Zahl, Status. 

§ 70. Jedes syrische Substantiv oder Adjectiv hat ein Geschlecht, 

eine Zahl und einen Status. Da sich die Zeichen derselben zum Theil 

eng an einander fügen und fast durchdringen, so betrachten wir sie 

hier zugleich mit einander. 

Das Geschlecht ist im Syrischen zweifach: Masculin und Feminin, 

die Zahl zweifach: Singular und Plural,1) der Status dreifach: abso- 

lutus, constructus, emphaticus. Der St. emph. wird gebildet durch 

Anhängung eines ä (ursprünglich Äü?), welches die Bedeutung des Ar¬ 

tikels (der Determination) besass, diese Bedeutung aber zum grössten 

Theil eingebüsst hat. Der St. cstr. ist die Form des Nomens unmittel¬ 

bar vor einem Genitiv. Jedes Nomen, das keinen der genannten Status 

hat, steht im Stat. abs. Der St. emph. ist bei Substantiven im Syrischen 

weitaus am häufigsten. Viele kommen nie mehr oder nur ganz ver¬ 

einzelt in einem der beiden andern Status vor; daher führt man wenig¬ 

stens die Substantiva durchweg im St. emph. als der nächstliegenden 

(wenn auch nicht ursprünglichsten) Form auf. Die beiden andern 

Status haben im sg. der Masculina (und der Feminina ohne Feminin- 

l) Vom Dual sind noch verschiedene Spuren vorhanden, aber dieser Numeri s 

hat kein eignes Leben mehr. 
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Zeichen) keine besondere Endung. Die Endung des St. emph. (d) ver¬ 

einigt sich mit der männlichen Pluralendung zu aijä und weiter meist 

zu e. Die gewöhnliche Femininendung war im sg. at, welches sich als 

ad im St. cstr. gehalten hat, im St. abs. zu ä geworden ist. Die Plural¬ 

endung ist im m. St. abs. m, St. cstr. ai\ f. resp. än, äd. 

Wir geben hier als Beispiel für die üblichsten Bildungen das Ad- 

jectiv „böse“. 

Singular. Plural. 

St. abs. St. cstr. St. emph. St. abs. St. cstr. St. emph. 

m. 
• 

ac =c 

f. JL<u.d 
6 

9 ..= 

• ll^JLXS • 

Anm. Beachte, dass der St. abs. f. sg. und der St. emph. m. sg. 

meist gleich lauten. 

Ueber (l und ll s. § 23 E. 

§ 71. Vor die Femininendung schieben gewisse Wörter ein j (resp. 

i, s. § 40 C) ein: 

1) In allen Formen, die auf das Suffix än, ön (ün) ausgehn: zu 

„mordend“ f. sg. St. abs. cst. emph. 

pl. st. abs. ', cstr. iS./, emph. ItLlS^L So zu regulus f. 

u. s. w. Nach dieser Analogie bei alten Lehnwörtern Jiliaöoi 
9 

TsyyiTig und TTT^yyj, pl. (aber St. emph. f. 
• ** * ^ •" 9 14 _ * o 

— Ausnahme JAjlLuI f. zu „verwandt“ und (KiJjl f. zu 

)Lül secundus. 

2) In allen ausser im St. emph. sg. das Adjectiv $d:s^ „klein“: 

]L$d^j, k~>d^j (aber llbd^j) — J^Vd^i (?), jMVd^j. 

3) Wahrscheinlich ebenso die Nomina agentis der Form 

Für den sg. habe ich nur das analog behandelte, obgleich griechische, 

JLL^clqd[ äc&TT] und ebenso für den pl. St. abs. nur ^J^drbk Der St. 

abs. und cstr. kommt nämlich bei diesen Nom. ag. fast nie vor. Sonst 

„verderbende“, Üki>'d=i.d „vergängliche Dinge“, 

„mörderische“ u. s. w. Seltner sind Formen wie Olösi „sterbliche“ 
6 6 '' 

u. s. w. ohne j. 

4) Im Plural so die Diminutiva auf ^qdö ((Kodö$j „Höfchen“, 

pl. JklcoöVl) und eine Anzahl sonstiger Substantiva, welche vor der 
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Femininendung einen Consonanten mit langem Yocal davor, Doppel- 

consonanz oder zwei Consonanten haben. So „Bündel“, pl. 

; JLLoj) „Leibrock l&oo; (Nnan) „Ort“: 

IKLoöj; {Kdjof „Schwanz“: JKIajo* u. a. m. Diese Bildung wird 

in späterer Zeit häufiger. Einige haben Nebenformen, z. B. JL-axap 

„Messer“, pl. (KLlood und (sowie 
Ti IX 6 = »4 6 =c-4\ =c *s / 

§ 72. Die Pluralendung im St. emph. war eigentlich aijä (aus 

ai + ä) ; diese Endung JLL, zeigen noch die kurzen Wörter JUiä „Söhne“, 

JUiü „Jahre“, JUj) „Arten“, JU>1 „Brüste“, JLpd (= N5tTs § 40 C) neben 

„Hände“; JUsl „Vorhang“ (= JUä| „Antlitz“). Alle diese Wörter 

s. § 146. 

Ferner erscheint aijä im St. emph. pl. durch Verschmelzung eines 

wurzelauslautenden Vocals mit der Endung hei den Adjectiven und 

Participien auf e, ai (im St. emph. sg. ja) JUlo „hart“ (St. emph. JUjuö): 

JLjud ; JLi£JL (St. abs. „Thor“: U%jL; o „gelähmt“: VtHP0 u. s. w. 

So bei den Substantiven „Bock“: JL$^; JU±*> „Mine (Ge¬ 

wicht)“: JUihö; JLLlo „Kohr“: JULlö; JU^o „Eingeweide“: JU^*> und so 

das Plur. tantum jUio „Wasser“ (und jU20.it, JUacüL „Himmel“ § 146), 

ferner JL*a^ „Junges“: JU*^^ (jüngere Bildung (ioVo^ § 79 A); 

JU200? „Ebenbild“: „Preis“ (jüngere Bildung Jl^boj„Ebenbilder“). — 

Aber nicht bei den Abstracten: Mi „Riss“: JUV] (gegenüber JU*j „zer¬ 

rissener“ : JUVj); JL^ „Kälte“: 

§ 73. Im St. abs. pl. haben solche Substantiva, soweit sie über¬ 

haupt Vorkommen, in: (a^s0 ^ au°h das 

sehr seltne wohl Umin und nicht etwa semen zu sprechen). — 

Aber die Adjectiva haben en: (von unc^ von 

u- s- w- 

Im St. cstr. pl. haben solche Substantiva ai: 

Aber die Adjectiva jai: ^-dio, „Hüter“, „Rufende“, 

„zeigende“ u. s. w. (vergl. zu diesem § unten § 145 K). 

§ 74. Einige Masculina bilden ihren Plural von erweiterten 

Formen auf än. Es sind zum Theil Wörter von nah verwandter Be¬ 

deutung : 
Nöldeke, Syrische Grammatik. 2. Aufl. 4 



„Frucht“: JülLJ (1*ä=>! § 21 D), selten Jpf.1) 

Jy^tp (fidp/xafcov: )£iä.n> (tn\a\ä.rp § 21 D). 

jv»,nr>-> „Wohlgeruch“: jbiv>m^ (auch ^övifna § 44) und 

JU-» *Duft“: JLJu». 
/ • 

„Räucherwerk“: und 2)- 

julity „Salbe“: JLu.ibb. 

i^aju „Wein“: (auch jjö-pcuo § 44).3) 

„Farbe“: Jud^, gewöhnlich V0-^; 

^0i „buntes Zeug“: und JL*yo^. 

(yay, „Wolle“: )jyv>y „Wollstoffe“, 

dma „Fleisch“: Jivyo^ neben ^ma.4) 

„Geschlecht“ {/hog): Jkmi^ neben jüyi^. 

JULsoj^ „Laub“: 

„ Machthaber “: und Von jener Form 

einzeln der Sg. zurückgehildet. 

JULJLo „Priester“: JULiy, gewöhnlich JL^dp. 

JL=»|: JLLV „Lehrer“ (ganz selten davon ein Sg. Ji^$); J*A>o| „Mag¬ 

naten“ (s. § 146).5) 

(Yergl. § 148 A Anm.) 

§ 75. Die weiblichen Substantiva auf haben im St. abs. sg. 

^ (§ 26 C). So (J^cLol „Bedeckung“: ^ro-at; {k*f pp „Gang“: ^ipp; 

(K*;«o „Balken“: „Wucher“: uäL Im St. cstr. 

„Erzählung“ Ik^jkL — Bei den Adjectiven aber z. B. „pura“, * 

1) Die Ostsyrer sprechen abba (§ 45) u. s. w. mit a. — St. abs. <Ji*Ard, und 

entsprechend bei den andern, so weit ein solcher Status vorkommt. 

2) sg- ist „Theer“. 

3) So gehört auch wohl das Plurale tantum „Gewürze“ zu einem sg. 

und so werden JLsäjB^ „Gemüse“, „Sämereien, Gewächse“ Plurale zu 

und pöj (pl. auch JL^vj) sein. Der sg. von JLÄyj „ein gewisses Hochzeitsessen“ 

ist vermuthlich *JLm_s. 
6 ^ 

4) „Fleischschichten, Häute“ ist nicht pl. von da es f. ist. Der 

sg. würde wohl lauten. 

5) Einige wenige sind unsicher. Vielleicht haben noch mehrere der genannten 

einfache Plurale. 
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St. abs. St. cstr. h<+s>y. Im PI. alle mit consonantischem j: ik-rpo, 

^JJsy u. s. w. 
9 ^ 

§ 76. A. Die Wörter auf ilo— (lauter weibliche Abstracta) haben 

im St. abs. sg. o_ (§ 26 C), St. cstr. Io—, im pl. ,o, io, (io. Also z. B. 

^ „Königreich“, io ÖN,v>, Jtoui£*pp; pl. voJi\ip, iaix^op, {lo.ix2^>.— 

„Bitte“, (io^x, pl. u. s. w. — „Züchtigung“: 
o 

)% 9 y (iorpo u. s. w. 

Von (ioij»( „Heilung“ bildet man (aus einer alten Grundform 

itaäbl oder (§ 40 C) (ia^xah Selbst von (ia^x.3 „Hälfte“, 

Jio?oM» „Zeugniss“, iloi;J „Erbschaft“ ist der Plural 

(ioi^; doch findet sich auch, der ursprünglichen Bildung gemäss, 

(io^x3, JföjoM»). 
6 4 6 7 6 6 * 6 ' 

Von „Mannheit“, ist der Plural (io*^.^ „Wunderthaten“. 

B. Merke noch besonders: (ia.*5* „Bild“ (to.io>, a&>); pl. (io^ö* 

(,ooo>). (io^j „Sache“ (iaaj, o.^); pl. Üo.'äj (voüj). (ia^I> „Thier“ 

und fto|£ „Freude“ (für und neben (la^L,1) (lo^x* § 40 D) bilden 

regelrecht 1o*jL>, . Pl. natürlich (loLx*, (tov-L. 

§ 77. Feminina auf öS'ä2): liql^j „Gebet“, St. cstr. iö^xj, ph 

(ia^-i, .CL^w’i. So Üö^u „Schenkel“: (fovx>; Üö^a: Jto*p „Sägespähne“. 
6 ■>& >J' vJ ü * 6 6 6 

Dagegen hat (idx^o „Schlag“, St. abs. to*uap, im' pl. (i<Liiv>, 

(ohne a vor o). 

§ 78. Die Femininbildungen auf äfrä3) (im sg. fast nur im St. 

emph. vorkommend) haben im. pl. arväd'ä: „Daumen“, (io'^o; 

„Theil“, Üai», .o-Liö u. s. w. Aehnlich Hofe (für «JJJgO) von ji’jb» 

„ein Hundert“. — Einige dieser Wörter auf ä&ä bilden den Plural so, 

als ob das 1 zum Stamme gehörte und sie m. wären: so „Suchen“: 

„Schmutz“ (für § 33 A): (th. 
^6 6 ^ 

«nvn „Thier“ zusammen- 
T t l - ” j, 1) Natürlich hat aber das äusserlich mit IIe.iL = 

fallende, mit dem Suffix ü^ (§ 138) von uL „lebendig“ gebildete Abstract JieX« 

NfiPn „Lebendigkeit“ im St. abs. oix, cstr. Io.aZ. 

2) Die nicht aufgeführten Singularformen (St. abs. oder cstr.) kann ich nicht 

belegen. Die entsprechenden Pluralformen (auf du und efö) sind leicht zu ergänzen. 

3) !kL, pl. Iloxä, eigentlich ein Abstract, ist in der Bedeutung „College“ m. 
6 6 4 4* 
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|tv»oao „Eid“ (St. abs. St. cstr. iooaio) bleibt im pl. un¬ 

verändert: !N»üso, oder bildet von einer Nebenform *(N**>o*>: 

(Kju „Schwester“, pl. (io-Ä>f s. § 146. 

§ 79. A. Eine Anzahl männlicher Substantiva auf p bildet den 

pl. (statt nach § 72) auf JLo— .‘) So namentlich Jl.161 „Krippe“: itoJol-) 

(§ 34); JLiii „Löwe“: Ito-Vi (§ 146); JL=>aa „Röhre“: k&sö»; J-f" 

„Brust“: ILopi (und JUf-a); JLa-i „Schlange“: !Loo_ü; L-ojo-o „Kranich“: 

ILäi'joA; l-ccioJ» „Thron“: (tojsAa-o; JL^s „Haufen“: ilo^-o; RNd. (für 

lailejä § 49 A) „Nacht“: lUNiA.; JU^so „Eingeweide“: (lo^sö, gewöhn¬ 

lich (§ 72); JLj] „Riss“: ilöLj (neben JL'»}); I .\*y „Gabel zum 

Herausholen“: iLo^iso; jUaooj» „Pferd“: ilnmö,m* 2 3 4); das zusammen- 

gesetzte JL,jcn=> „Pfühl“ (§ 141) mit dem unregelmässigen pl. llopaia ); 

die substantivischen Participien „Hirt“: Uoo! „Arzt“: 

lldjsl; JLv* „Herr“: (§ 146); JUäA „Schenk“: It&äA.. So auch 

die f ’lüL „Schaf“: JlIqj und U*>4 „Mühle“: UojW neben JLUi>. Ferner 

(Ioj>ö..d von jUj?Q.^> „Maulthier“, wofür aber Andre !laj'jö-r> (weniger 
6 

gut beglaubigt).5) 

Ausserdem gern bei griecb. Wörtern, namentlich weiblichen: 

JLjd* juoo/og: TrXarsia: JLüq^ ymia\ 

u. a. m. Auch bei anderen Endungen: /ccoXov: (lo^o-ö: araoiov: 

Jj..oJL^iO /uLTj^avr}’. (IqJldMo u. a. m. Die Yocalisation ist hier 

nicht überall sicher; zum Theil finden sich noch Nebenformen wie von 

: j^o (§ 72). 

Das eigentbümlicbe Mal „Untersatz des Topfes, Heerd“, eigent¬ 

lich eine Pluralform, bildet einen neuen pl. !lä.al. Nebenform M-&M 

B. Plurale mit !to bilden noch folgende nicht auf/« ausgehende 

Wörter: 

1) Ich führe nur die sicher belegten auf. 

2) So die jüngere Bildung flovo^ für D‘r<s=» (§ 72), wo das kurze u als Länge 

behandelt wird. 

3) Späte Bildung J_*-cöoä. 

4) Diese Form scheint allein richtig zu sein. 

5) Jüngere Bildung JLÄivdj. Daneben (von dem seltnen Jb®-*) das h 

pl. {KilQJ. 
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1) Masculina mit — vor dem o: l\ll „Ort“: JlojiJ1); JJLul» „Kraft“: 

Jla^L (und «Herz“: Jld^V (und h°H «Fluss“: 

(ioVo^j; „Mittag“: JioVo^. In der späteren Sprache noch 

einige mehr. 

2) Feminina, ohne — vor dem o: JÄoooJ „Volk“: JloaöJ; IK.cdJ 

„Wand“: Jto&ooJ (gewöhnlich JU»J § 80); !U „Zeichen“: iiotf; JN» 

„Dorf“: Jlo&öo; „Fieber“: itoKJLJ (§ 114); l\qj „Feuer“: JloVaj 

(auch (Val); \Lato „Lippe“: (§ 146).2) 

§ 80. In § 78 und 79 B hatten wir schon einige Feminina, welche 

ihr i im pl. wie ein zum Thema gehöriges behandeln. So noch JKju^jl, 
• • • • / ^ ^ 
JKjuäjl „Ranke“: JKa^jl; JK^oj „Schweiss, Ausfluss“: JN^oj: 

(Kju „Sack, Balken“: Jfcok; JUpo „Tribut“: auch gehört wohl 

hierher ji.o; „Stachel“3): JNiiJ, vielleicht auch JK.od „Stamm“: Jiro. 
7\ . ^ 

Einige Plurale von Abstracten wie JNäj als pl. von (Ksj „Sorge“ sind 

zweifelhaft (regelrecht jiUot „Streit“: &?*)• Von iijlcmp „Wage“ nach 

Einigen JtJLoiip, aber besser JJLJLcäip (für masseä&ä j/Kbtt). 

§ 81. Eine grosse Anzahl von Femininen, namentlich Pflanzen¬ 

namen, hat im sg. die Femininendung, im pl. nicht. So z. B. jNioJ 

„Elle“: JLäoJ; ikrol „Wand“: JLöbJ; ik^jsoi (gewöhnlich JK*x>$o^ § 51) 

„Flicken“: J^jdoV; „Garten“: JÜl^; „Ei“: (neben 

„Wölbungen“); jil-^uo „Schiff“: hf^-oo (neben (Kl^aro); JK^a. 

„Stunde“: Jb^L; iti* „Jahr“: JUüla. (§ 72. 146); ji^> «Wort“: JEo; 

JNN^o „Hütte“: (§ 59); U^o „Höhle“: l^o; „Traube“: 

J&i^.; „Waizen“: JL£k>; „Gerste“: l\l (JtJt) „Feige“: 

(§ 28); ji^ eine Dornart: u. s. w. u. s. w. 

Merke: JUakaju „Rückenwirbel“ (und Ji;.ioa^>): JpooJj (Nebenform 

(l-^ooi*); „Kohle“: {poo^(spätere Nebenformen und 

jklvaA^*§ 71); Ji.ii>,. (Nebenform JLisaA ) „Rebe“: (§ 28); 

40^ : )Ä- 

1) Der einfache pl. in wvll „an allen Orten". 

2) Man beachte zu den vorhergehenden §§, dass die Ostsyrer für llo Oo 

schreiben (§ 49 B). 

3) Dies, mit 1, scheint die richtige Form zu sein. Ist aber das t hart, wie 

Andre überliefern, so ist es radical. 



So wird das Fremdwort (riat?) „Sabbat“ behandelt (dessen 

l eigentlich radical ist): yü, JLkü; im St. abs. sg. y*. 

§ 82. Andre Feminina sind im sg. ohne Femininendung, nehmen 

aber im pl. eine solche an. So z. B. JLG*o? „Weg“: (K-oVof; yH „Erde“: 

JLääj „Seele“: (Küaj; JL!>o> „Wind, Geist“: undJLboV u. s. w. 

Einige unterscheiden die Pluralformen nach den Bedeutungen, 

z. B. jy „Auge, Quelle“: jy. „Augen“, „Quellen“ u. s. w. S. die 

betreffenden Wörter § 84 und 87.') 

Von Masculinen bildet so nur Lbo-* den Plural (Kabo-* (selten der 

St. cstr. Nabö_*; vor Suffixen .bojÄood.» u. s. w.) neben Jhod* (aber St. 
>4 7 V >4 ' *- >4 N 

abs. nur y>cL>); ähnlich (lo^dü „Namen“ neben iopbü von Jhajt und 

(l©y „Väter“ neben (by (§ 146). 

§ 83. Eine alte Femininendung ai kommt nur noch in folgenden, 

nicht mehr flectierbaren (stets im St. abs. sg. stehenden) Wörtern vor: 

„Wachteln“; uxsoj „eine Vogelart“; ^JL> „eine Mückenart“; 

„Spinne“; woji „Bedingung“; „Irrthum“; „Ver¬ 

borgenheit“ (nur in „heimlich“). 

§ 84. Eine grosse Menge Feminina hat im sg. keine weibliche 

Endung. Ich gebe im Folgenden eine, freilich nicht vollständige, al¬ 

phabetisch geordnete Liste der gesicherten Wörter* 2) dieser Art mit 

Ausschluss der griechischen bis auf einige wenige stark umgewandelte. 

Die, welche im pl. stets die Femininendung annehmen, bezeichne ich 

mit die welche beiderlei Plurale bilden (§ 82), mit und e“. 

Die andern bilden nur einen Plural männlicher Form, soweit sich näm¬ 

lich von ihnen überhaupt ein pl. nachiveisen lässt. 

JjiL l Schüssel. 

JjW Ohr ä&ä (Henkel u. s. w.) und e. 

iLnl Weg ä&ä. 

y Hand (Plurale s. § 146). 

JdSs Hippe. 

JLaSs Schiff. 

!) Mehrfach hat ä^ä dann eine übertragene Bedeutung, e die eigentliche; letz¬ 

teres ist in dem Falle eigentlich ein Dualis. 

2) Einige zweifelhafte Wörter wie 1 Heg. 6, 9 habe ich absichtlich 

ausgeschlossen. Die Zahl solcher Feminina mag in Wirklichkeit noch ziemlich viel 

grösser sein, als es sich wenigstens bis jetzt beobachten lässt. Eben dasselbe gilt von 

den Schwankungen in Bezug auf das Geschlecht. 
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JUbi Mutter (Plurale s. § 146). 

Jjbol Mantel. 

!*K.Od{ GTOiTYjp. 

JLs( (eigentlich pl. oder vielmehr 

Dual von „Nase“) Antlitz, 

jHyäne. 

Erde aft-a. 

JLkl{ Hode.1) 

{^ul! Feld.2) 

)lii Eselinn. 

Brunnen. 

Knie. 

Heerde.3) 

!fo«^ Schaar.4) 

Stock.4) 

Jjlsq^^ Rebe. 

Columne im Buch.4) 

Rad. 

Wadi. 

Nord. 

JLLjoj Schwanz. 

M Seite, Rippe atia und e. 

w Schlauch. 

jLisai> Handvoll. 

Axt. 

kleiner Finger. 

JJLo.1* Feld ä&ä. 

Raubvögel. 

Fingernagel, Kralle. 

jLuba-> Rechte. 
i >4 

(ioU Schakal. 

JLsJL-ä Stein. 
• • 

!*ä.o Leber. 

>L'H> fl>°4 u- s. w.) Arche (wohl 
Fremdwort). 

Bo-o Bienenstock. 
>4 

JL-Aö^> Leibrock (pl. s. § 71) 

1 Talent. 
>4 

Floss. 
>4 

jL^ia Flügel ä&ä und e. 

JLa.o Handvoll, Schale. 

Jlro^o Leib, Bauch ä&ä. 

Jl^.^9 Unterschenkel. 

J&V» Schulter a&a. 

JLuo^ Tafel. 

Sichel.5) 

JLl^o Schild. 

jLuj^p Aufgang, Ost. 

Last. 

JLujtoio Kalb. 

Nadel. 

JlxC^o Salz. 

Jbk^b Kupfermünze. 

Jl^^ip Untergang, West.6) 

1) Daneben IKhaL pl. 

2) Daneben pl. lAo-fi*! (§ 71). Es ist Fremdwort. 

3) Das fern, „Wermuth“ (§ 21 D) batte wobl einen sg. *11^ und gehört 

dann zu § 81. Ebenso wohl i^rö „Cypergras“ (f.). 

4) Einzeln, und weniger gut,, m. 

5) Seltner 

6) Der sg. von Ikik.» „Lenden“ war wahrscheinlich 
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(*oj Feuer (pl. § 79 B). 

JLju, Faden (wohl Aivsa). 

Seele ädä. 

JLaj Schaf (pl. § 79 A). 

Messer äd'ä, e (und 

§ 71, 4). 

Schild. 

llv> iD Linke. 
9 <4 

JLo'^ Locken. 

Bissen. 

h^ Ziege. 

JKn^Jik- Seite, Hüfte ädä. 

JLu^k Augeädä (Quelle u. s. w.)und e. 

)Jb^^ Sturm. 

JÜL^w Kleinvieh. 

]LlL^ Wolke. 

Jläl^ Zweige.1) 

Jia.i.% Spross. 

Ferse, Spur.2) 

(s. § 52) Scorpion. 

Trog. 

JLqo;jv Bett ädä. 

Uspl Nebel. 
^ «4 *S 

Jj^-3 Joch. 
a >4 

Götzenschrein. 

§ 84. 

Jhoj Finger ädä und e. 

Schüssel. 

Ws>\ Vögelchen. 

Topf. 

(*.-30-0 Igel. 

Katze, pl. (io-^o (Fremdwort 

unbekannter Herkunft). 

Laus, Kornwurm. 

JL^mjp ein Flüssigkeitsmaass.3) 

b;-o Horn ädä und e. 

^o^jd gitterartiger Deckel.4) 

Fuss äda (Basen) und e. 

JLooo* Lanze. 

JLl^o* Malve. 

JLx>* Mühle (§ 79 A). 

Heerde (besonders v. Pferden, 

persisches Lehnwort). 

jLkfLOJL verhüllendes Obergewand 

(scheint ein assyrisches Lehn¬ 

wort zu sein). 

Leiche (assyr. Lehnwort). 

Zahn a&a (Spitzen) und e. 

1-^jl Nabel. 
1 <4 

Jh^ot Wurm. 
>4 

JU^a-t Süd. 

Dazu alle Buchstabennamen wie u. s. w. 

Ferner die weiblichen Eigennamen, wozu auch die hebräischen 

„Erde“, ^q^jl Unterwelt u. s. w. gehören. 

b Sg. ist wahrscheinlich „Mähne“; auch der pl. J.älv heisst „Mähne“. 

Daneben pl. IKäiv. 
6 

2) thAjis. „Spuren“ gehört zum sg. IKa-jciV. 

3 Das £ ist hier aus 1 entstellt; das Wort hatte ursprünglich die Fem.-Endung. 

4) Irgend ein entstelltes griechisches Wort. 
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Aus der obigen Liste wird man leicht gewisse Bedeutungsclassen 

als meist weiblich herausfinden, z. B. die paarweis vorkommenden 

Glieder (aber männlich z. B. Arm; JLjJL Brüste u. s. w.), gewisse 

einfache Geräthe und Gefässe u. s. w. 

§ 85. Thiernamen, welche meistens f. sind, jedoch zuweilen auch 

als m. Vorkommen, besonders wo sie männliche Individuen bezeich¬ 

nen, sind: 

Jbwftoi Frosch. ♦ 
JLäj$! Hase. 

JL=»f Bär. 

Rebhuhn. 

Storch. 

Jjo- Taube. 

Nicht bei allen diesen steht der männliche Gebrauch als correct 

fest. Auf der andern Seite mögen auch andere der oben als weiblich 

aufgeführten Thiernamen zuweilen männlich sein.1) 

Umgekehrt werden die Masculina JLa..^ Kameel, {pajo Esel, wo 

sie weibliche Thiere bezeichnen sollen, auch als Feminina gebraucht. 

Auch „Pferde“ kommt in der Bedeutung „Stuten“ als f. vor (neben 

ttJW). M 
§ 86. Die mit dem Femininzeichen (1 gebildeten Nomina bleiben, 

auch wenn dies weniger als solches kenntlich ist, f. So z. B. (U 

„Zeichen“; {NJtl „Fieber“; IkZ „Schwester“; lk*ß „Bogen“ (pl. HNäx>); 

(kju „Sack“ (§ 80). Die Femininendung ist auch wohl in den weiblichen 

(K& „Heimath, Dorf“ (assyr. Lehnwort); (NjdJ „Stachel“ (§ 80); fks; 

oder „Pech“. Yergl. S. 56 Anm. 3. Aber lll\ „Schmutz“, 

„Schweiss“ kommen einzeln schon als m. vor. 

Die lautliche Analogie zieht nun andrerseits folgende Wörter mit 

radicalem l in’s weibliche Geschlecht hinüber: (kjt[ „Boden“; lll „Leim“; 

(k.o „Stäubchen“ (nro?); ikajt „Anis“ (Fremdwort); JJLö^a „Cypresse“; 

llolk „Beschaffenheit“ (JW); {l^ „Porrekopf“; „von selbst 

Wachsendes“ (Fremdwort?); „Kost“; „Bodensatz“. 

Einzeln werden so als f. gebraucht die sonst männlichen (ost- 

syr. (kjuä) „Abgrund“; ikaqjd „Wahrheit“; „Schmuck“ (von 

l) Grade bei den Thiernamen können wir das Geschlecht oft gar nicht be¬ 

stimmen. 
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dem sogar ein pl. (ISJäji vorkommt wie nach § 45) Q; (K-U „Schreck“ 

(aber nur m. iKa] u. a. m.). „Wesen“ ist fast immer f. 

§ 87. Sonstige Communia: „Orange“ (Fremdw.) 

f. und m. 

„Vieh“ sg. f. und pl. f., doch auch pl. m. 

„Urne, Sarcophag“ (Fremdwort) m. und f. 

„Wohnung“ (pl. !lv-?), namentlich als „Kloster“ stets f. (und 

dann auch pl. wohl stets ll'i+y). 

JU„Zeit“ m.; „Mal“ gewöhnlich f. (wie auch (k±»j, JKlSj „Mal“). 

„Stab“ m., einzeln f. 

JlK-u (jLaijA) „Gaumen“; pl. JAiA m. und f. 

„Schwert, Verwüstung“ m. und f. 

(KLd „College“ m.; „Colleginn“ f. 

„Wort“ f. (pl. § 81); nur als dogmatischer Ausdruck 6 Xoyog 

(künstlich) m. 

„Quell“ f. (pl. seltner {Kiinv») ; selten m. 

!>©*.£» „Mond“ m. und f. 
* 

JLo&i» „Kornwurm“ m. und f. 

„Exemplar (einer Schrift)“ m. und f. 

JIjdv^jo „Köcher“ (Fremdwort) m. und f. 
* <4 

JL>o> „Wind, Geist“ überwiegend f., besonders als „Wind“; pl. JL>o> und 

lh.Z09 (dies nur f.). 

„Firmament“ (hebräisch) m., selten f. 

„Halm“ f. (wie das gewöhnlichere pl. m), selten m. 

l+xk£L „Heerde“ (von Schweinen und Dämonen) m. und f. 

Uaaji „Himmel“ wird gebraucht als sg. m., sg. f. und auch als pl. m. 

(so fast nur in den Bibelübersetzungen). 

„Sonne“ m. und f. 

„Spitze, Aehre“ m. und f. 

JLcia „Bein, Stamm“ f., selten m. 

jhaboil „Fluth“ (hebräisch) m. und f. 

JAL „Bach“ m. und f. 

J) Möglich ist allerdings, dass umgekehrt die Wurzel ist und das n erst 

aus in die neue Wurzel niX gekommen ist. 
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§ 88. Die griech. Wörter behalten überwiegend ihr heimisches 

Geschlecht. So sind z. B. f. p „Brief“ ca/cpa; (St. cstr. 

„Kleid“ GTokyj\ „Magenverderbniss “ (j)0opa; 

„Schwert“ calu\pyjpa (dies aus persischem samser); (f)dXayya 

(Acc.) und die zahlreichen auf JL_, (yj § 46), und Masculina sind 

u. A. fast alle auf aoö, wie auch Jhnioä^ ro/xog; JLco^cus Tropog; 

K,doog\ JLoo$JU> /caipog; JLflpjo^Jaypog. Doch findet sich hier auch manche 

Schwankung. So ist Jo^adI gtocc m.; (joa;..© 6 /tsp/covpog f.; JU^a-a-oof 

6 GTtöyyog ist meist f.; (jqa yßpa (auch $q..d) kommt auch als m. vor; 

Tifxy] „Preis“ gilt als sg. f. oder als pl. m. (wie das gleich- 

bedeutende syrische JL^pj); jll ocrjp ist meist f., doch auch m.; 

6 yapTrjg f. und m.; „Galerie“ cvpiyya (f.) m. und f. u. s. w. 

Die griechischen Neutra sind im Syrischen meist m., doch zum 

Theil auch f.; so J^oJb*, ßyjjua; und andre Neben¬ 

formen) Osarpov, )U(o (JJo, jüLo) ßyjXov = velum u. s. w. Wlvr. „grosser 

Topf“ KaXodpiov caldarium kommt als m. und f. vor. 

§ 89. Die griechischen Wörter bilden zwar vielfach syrische 

Plurale (namentlich wenn sie im sg. nach syrischer Weise auf JLl aus- 

lauten), z. B. JLod*cl3 Tropog, pl. JLmVoa; m. rtyyy: pl. 

(ostsyrisch), (westsyrisch) m. raßig: KkvjpiKog: 

JLq-.-^jd; L,vjTy]pLot: Jba^Z(j, aber oft erhalten sie auch griechische 
• • 

Pluralendungen. So namentlich: 

o— = or. ojoiopo /zs$ooo/; o*o©*joad gvvoooi, amoo^olVo^ opööoogo/, 

o-a^a^QD Zro/ko/, icXvjpiKOi u. a. m. 

JL1 = ou (sind also nicht von der syrischen männlichen Pluralendung 

zu unterscheiden): f.o^?aja.ro avvobitcai (pl. von jüa^aJajoo gvvo- 

oi/cvj „Synodalbrief“); JLd^KJ B/a^/ca/(vonJLa^K;f, oJL*N*f) u.s, w. 

«xd — , cqd(— = äg: aqjüN..* oiaöyj/cag\ «A^JkADof ovo lag u. s. w. Sehr olt 

dafür ado (eigentlich ovg, aber selten dieser griechischen Endung 

genau entsprechend): codoüJ^j; adox-dJa jj^yccjag u. s. w. 

So o»qjq-^, cocüq.^ als pl von adojo-^ rovog. Dies ado pflegt 

man (den alten Fehler verbessernd) ado— zu vocalisieren, was 

as gelesen werden soll. — So auch ad— = dg: «raoN.^ ttXAkccq\ 



Kahapag\ d3D$(( äepag; auch hierfür kommt cßoo vor, 

z. B. troo-wy-^-Qo 'Lsipyjvotg. 

k£cu = sig: nrassig (von <rr>^irrafyg); Xs^sig 

(von tcrum»} alpscsig u. s. w. Selten ist <£o—, 

cflooi = sg. 

JU_ = «: JL^^'o( svotyyekia,', (JiäjD KS(f)d\aia u. s. w. Dazu J^_, 

oo/jAccra; 'QyjTrj/J.ocTa u. s. w. 

Die griechischen Endungen werden oft verkehrt angebracht, z. B. 

o-D-yÄo_£ TOTräoyai; <is£^ö ^Aa u. s. w. 

Nach griechischer Weise bildet man zuweilen sogar vom syrischen 

„Garten (statt 4^§ 81) und von „Dorf“ 

oxuioj}, ccdJLVäjo (statt JL>a-.o § 146). 

§ 90. Keine Veränderung erleiden im Plural die Eigennamen in 

Fällen wie „zwei Adam’s“; „vier Marien“; 

„viele Lot’s“ u. s. w. So auch meist die Buchstaben, z. B. ^liL 

VQJ „zwei Nun“; doch findet man auch JjQj u. s. w. So auch «moju 

„5 ger“ (5 Mal die Partikel ger). Auch wo ^$1 „zwei Wehe“ wie 

wo wofür Andre JLo ^$JL wie JLo 

§ 91. Manche Suhstantiva kommen nur im sg., andre nur im pl. 

vor. Vielen, namentlich solchen männlicher Form, fehlt wenigstens im 

sg. der St. abs. und cstr., oder wird nur künstlich später hergestellt, 

oder ist wenigstens sehr selten. Sehr wenige kommen dagegen bloss 

im St. cstr. oder St. abs. vor. 

§ 91*). Ein Abstractum wird durch den pl. ausgedrückt in JLI» 

„Leben“; JLojuV „Erbarmen“; i$oL*> „Freilassung“; froiho,,Verheirathung“; 

JLpyA (ostsyr. JLoyji) „Verlobung“. 

Bo Uebersicht der Nominalformen. 

§ 92. Ich behandele hier nur die drei- und mehrradicaligen oder 

die doch ganz in die Analogie jener übergegangenen zweiradicaligen, 

wie JLoo. 3 „Mund“, ikw „Bogen“ u. s. w. (wozu noch manche gehören 

werden, die für uns nicht mehr als solche nachweisbar sind). Die 

andern zweiradicaligen oder sonst sehr abweichend gebildeten Wörter 
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siehe unter Anomala § 146. Ich gehe bei dieser Uebersicht keineswegs 

auf Vollständigkeit aus. 

Nach §91 können wir bei vielen Substantiven, namentlich solchen 

ohne weibliche Endung, im sg. nur den St. emph. nachweisen. In den 

meisten Fällen genügt diese Form aber, besonders auch bei denen mit 

Femininendung, ohne Weiteres, die andern eventuellen Statusformen 

zu bilden. 

Veränderungen erleidet die Grundform durch den Antritt der 

Endungen meist nur da, wo ursprünglich kurze Vocale dabei in offne 

Silbe treten. Der St. cstr. (womit bei Wörtern ohne Femininendung 

der St. abs. übereinstimmt) zeigt die Wörter in den meisten Fällen 

noch in der relativ ursprünglichen Form, vergl. o,no.\p, 

u. s. w., welche im St. emph. nach § 43 A zu 

werden. Ausgenommen sind hiervon viele Wörter der einfachsten 

Form, bei denen nur im St. emph. der Vocal an seiner Stelle bleibt 

(JA^jo, St. abs. und cstr. ys>\o für malk § 93) und in gewisser Hinsicht 

auch Femininbildungen wie St. cstr. u . s. w. 

AA. Dreiradicalige Nomina ohne äussera Zuwachs. 

Die kürzesten Bildungen. 

§ 93. Die mit kurzem Vocal des 1. und Vocallosigkeit des 2. 

Radicals (ursprünglich qatl, qitl, qutl) fallen im Syrischen so vielfach 

mit denen zusammen, welche sowohl nach dem 1. wie nach dem 2. Rad. 

einen kurzen Vocal hatten (qatal, qatil, qital u. s. w.), dass wir sie nur 

zum Theil aus einander halten können. 

Die einsilbige Grundform qatl u. s. w. wirft, wo keine Endung 

antritt, bei starker Wurzel den Vocal hinter den 2. Rad., z. B. 

für malk\ für quos. 

Die Einschiebung eines ä nach dem 2. Rad. im pl. (hebräisch 

melächim, maleche aus malakim, malakai von malk) zeigt sich noch in 

einigen Spuren. Hierauf beruht die Doppelschreibung in 

u. s. w. (§ 21 D), welche aus einer Zeit stammt, wo man vom sg. 

noch den. pl. lamäme bildete. Einige wenige dieser Nomina „erweichen“ 

ferner noch den 3. Rad. im pl. wie nach einem Vocal: so 



„Kraut“: jLAmhw (ostsyrisch) aus cesäße; JA.JQ.A „Diebstahl“: JLKi'a^ 

(ostsyr. Tradition); „Tausend“: JLaSS, und {KAt-* „Stamm“: 

u. s. w. (hei einigen erscheint in diesen Fällen die Einwirkung 

des ursprünglichen Yocals, z. B. in (KA.Xo* „Gänge“ aus halachä&ä 

von aus ursprünglichem halachad'ä). Die grosse Mehrzahl 

bildet aber die Pluralformen direct nach denen des sg. 

§ 94. A. Mit a und e von starker Wurzel a) JA^p „König“, St. 

abs. und cstr. ; p1. *4^ St. abs. ^lA^ap, St. cstr. u. s. w. 

Im St. cstr. und abs. des sg. tritt hier durchweg e ein: 

„Knochen“, „Herr“, Iaäj „Seele“, «asu. So 

„Bauch“, „Knecht“, ^>0$ „Abend“, „Bild“, )a^, „Geschmack“, 

„Strick“ u. a. m. 

Dagegen a vor auslautendem Guttural und r (§ 54): JAJ1 „Thür“: 

„Leib“; „Morgen“ u. s. w. 

Mit Femininendung: (KA^so „Königinn“, St. abs. *^A^p (ob vor¬ 

kommend?), St. cstr. KA^>o; pl. JKA^ö, St. abs. , St. emph. 

KA^A> u. s. w. 
• <5 >4 

B. b) mit e: „Hälfte“, St. abs. und cstr. pl. 

(die Ostsyrer § 93), u. s. w. — Im St. abs. und 

cstr. sg. auch hier durchweg e, z. B. „Fuss“, „Silber“; 

o.xn^ „Kraut“ — aber natürlich wcaa „Fleisch“ u. s. w. 

Mit Femininendung: JKAjJ „Pflanze“, ({1^^, § 52 B) 

„Furcht“ u. s. w. Aber auch „Bach“ (Andere IK^^J); 

„Kalb“ (oder § 52), St. cstr. P^* i für 

„Rehe“ (§ 28) und einige andere gehören hierher. 

C. c) Deutliche Spuren eines ursprünglich kurzen Yocals nach 

dem 2. Rad. zeigen noch JL^c^V „Gold“ (aus clahäßä § 23 D), St. abs. cstr. 

och*; JLa^.A „Milch“;') „Rabe“; JLot~o „Stadt“; JLa^ „Brot“ u. s. w. 

und mit Uebergang in e: JLai.p „Flügel“ (aus kanafa)\ „Feuchtig¬ 

keit“ (westsyrisch u. a. m. Dass Wörter wie karp „Hoffnung“ 

„mas“ t-o>; (;jaaa „Fleisch“ !^jo „Hülse“; „Beute 

zum Fressen“; {$**> „Erde“ (als Stoff) hierher gehören, lässt sich an 

9 Bei den meisten kein St. cstr. und abs. sg. nachweisbar. 
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der Form nicht mehr erkennen; dagegen weist das a des St. abs. und 

cstr. von M „Bart“ Jj^) „Zeit“ „Kameel“ sie 

deutlich in diese Classe. 

D. Die Adjectiva, welche meistens e nach dem 2. Rad. hatten, 

zeigen davon keine deutliche Spur (§ 23 B): „aussätzig“, 

JLLaoj „schlafend“, „stammelnd“, UrI> neu (§ 26) 

JLam^ „schwer“ und so viele, a haben hier ausser den 

guttural auslautenden, wie !;.n^ „unfruchtbar“ die auf l: JAsljl 

„heruntergekommen“ (westsyrisch W); )JL^ „schwer“ 

(meist jjLans „tliörieht“ 

Ein ursprüngliches e war auch in JLsKä „Schulter“ 

„Leber“; auch in „Ferse“ (noch mit Erweichung). 

E. Mit Femininendung ergehen sich verschiedene, zum Theil mit 

denen unter a und b zusammenfallende Formen. Von Wörtern mit 

ursprünglich zwei a so „Seele“, St. abs. Lclaj, St. cstr. Ww, 

pl. (Kääj „Ausgabe“, IKAäj (auch £KAäj); „Ebene“, 

tkla; „Mal“, JKiäJ u. s. w. So von Adjectiven {kiAo 

„hungrige“, „schwere“, lifo „neue“ (§ 26), wozu auch 11;ao 

„socia“ u. s. w.; diese haben im pl. alle u. s. w. mit « des 

1. Rad. — Andere Adjectiva haben stets a beim ersten: „un¬ 

reine“ ; „wüste“ (pl. mit weichem =>); üsko.1 „verschämte“; 

oder (§ 52 B) „schwangere“ u. s. w. So die Ostsyrer 

die Westsyrer JKioj „unreine“. 

Mit e JKäij „Almosen“, (Koj;*, (§ 52 B) „Geheul“; 

„Gang“ (§ 52 B; die Ostsyrer l^^ot1)), u. s. w. So 

die adjectivischen jkAo.i „Weibchen“, St. abs. pl- fkikAJ. Vgl. 

„Traube“, (§ 81). 

§ 95. Bei denen von Wurzeln primae \ kommt vielfach § 34 in 

Wirkung. Hierher gehören u. A. „Lohn“, St. cstr. 

'„Erde“, — Jlal „Trauer“ — „Schiff“, . 

Feminina: JKAjlI „Hode“ — IKaj! „Seufzer“ (pl. wird Oüul sein); 

{l*al „Verlorenes“ (westsyrisch {L^äI, St. cstr. 

i) Aeünliche Differenzen mehr. 
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§ 96. Von primae w (o): JL„Monat“, St. cstr. und abs. 

(§ 40 C); {£*>.» „Abkömmling“ u. s. w. — Feminina: (KxP 

„Wissenschaft“, {KsL (westsyriscb (Kst) „Anleihe“, 

JKsjL; „Excrement“. — o bleibt in l^o „Verabredung“ (§ 40 A) 

ohne St. cstr. und abs. 

§ 97. Von mediae l: JL»**, JL*.? „Kopf“, (§ 53) — 

„Brunnen“; Jb»b „Wolf“, JL=s.JL-o „Schmerz“, of-o — Hl 1, fit „Feige“ 

(§ 28) — fiojl „Ermüdung“, lojU; JtöE^ „Luxus“ (plurale tantum): 

(LoJLo, St. cstr. tojLo „Butter“ — (§ 52 B) „Frage“ 

§ 98. Von mediae o (und w). Den einfachsten Bildungen mit a 

entsprechen Formen wie JLäo-oo „Ende“, ^olöd (§ 49 A); Loa-» «Tag“, 

(icuo „Tod“ — (Lo» „Haus“, „Auge“, 

„Sommer“. 

Zu Jjooi „Verstand“ und dem Fremdwort „Farbe“ bilden die 

Ostsyrer den St. abs. und cstr. ,öot, ,0.^, die Westsyrer ^ooi, — 

Feminina: lKtoo.ß „Statur“, (K2>o.£d „Zweig“, aber OAöt „Kuh“ — 

„weiblicher Steinbock“, aber „Ei“ (§ 49 A). 

Mit v. Jjl»| „Gericht“ (in); „Joch“ u. s. w. 

B. Denen mit 2 a von starken Wurzeln entsprechen (§ 41) die 

mit ä wie „Stimme“; jl^co f. „Greis“; (St. abs. 
6 6 6 

jLo^, St. cstr. Kjcl^.) „Noth“ u. s. w. Daneben aber relativ jüngere 

Bildungen mit consonantischem rv: JKjuo* „freier Raum“ und (K^oji 

(ostsyrisch J’k^o) § 52.49 B) „Erschütterung“; llo)ol (Jloto’i) „Erstaunen“. 

C. Eine besondere Classe bilden die Wörter mit e (i) wie JlsJLp 
• 

„Stein“; „Duft“; (>]U. „Dämon“; (*JLs „Frucht“; ^9, „ge¬ 

recht“; JLoJLp „taub“; Jls^ „Falschheit“ und einige andere, welche 

zum Theil wenigstens von Wurzeln med. o herkommen und sich nach 

deren Analogie richten. 

§ 99. Mit mittlerem n. Die kürzesten Formen assimilieren hier 
• # 

zum Theil das n nach § 28; so „Unterdrückung“; JLäf „Antlitz“ ;• 

]La^ „Gaumen“1) u. s. w. Aber JUllo „ Versammlung. Von „Ziege“ 
6 

1) Die Nebenform JLxi*», gewöhnlich im pl. JL&xm, wird zu § 94 C gehören. 
# • 

Yermuthlieh auch kau. 
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ist der St. cstr. Von „Seite“ wird mit gesagt 

(n erst nachträglich ausgestossen). 
9 

§ 100. Radicales ( an 3. Stelle zeigt seine Spuren noch in (IJU-qd 

(Mtj.ii» für § 34) „Hass“; llJLlo ((Ui») „Eifer“; (t|ls „Gleichniss“, 

(ijl# und in dem Adj. hi „unrein“ (St. abs. und cstr.), St. emph. 

f. twes, 4**%. oder (Ijbo.^ (ostsyrisch). — Sonst gehn die 

Bildungen von tert. ( in die von tert. w über. 

§ 101. Von tert. w (o)1): J^t-^ „Bock“; JLuai „Mühle“ — ]LLj$ 

„Nachdenken“; JLLqq-o „Verborgenheit“ u. s. w. Alle ohne St. abs. und 

cstr.; nur jUXa. „Buhe“ bildet noch einen St. ahs. (§ 50 A). — 

Mit o: (q^u>j „Heiterkeit“; (q.ju»d „Schwimmen“; (oXjl „Aufhören“; 

IojLju „Anblick“ (pl. (ojix*, ^.ojLu) und einige wenige Feminina (lo4>, 

llo^L „Freude“; „Thier“ (§ 46 D. 76 B); vergl. (lojj 

und (JL< 97). Vielleicht auch (la^io „Antheil“ (wenn es für 

Knitpö steht). 

Denen mit kurzem Vocal nach dem 2. Rad. entsprechen einige 

Substantiva wie JLi» „Rohr“, (Pluralform) „Himmel“ (§ 146) und 

viele Adjectiva wie JLo> „rein“, „hart“ u. s. w. Feminina: (K*»! 

(St. ahs. JLlof, St. cstr. pl. (K^o>)> (^-^» u. s. w. Aehnlich die 

Substantiva „Schöpfung“, pl. (K**a; (XJ^ „Richtung“, (Klls; 

(*d£s (ostsyrisch (Jta^S) „Fettschwanz“; (N*v» „Dorf“ (§ 146) u. a. m., 

welche aber, zum Theil wenigstens, der einfachsten Bildung angehören. 

Besondere Bildungen der zweiten Art sind noch die auf ä&ä 

(K^a „das Suchen“; (toi» „Geruch“; !l!j (für NfiKS) „Schmutz“ u. s. w., 

sowie die § 77 besprochnen wie (JLoXj „Gebet“ u. s. w., zu denen noch 

gehören (id^o „Mistfladen“ (als dessen pl. Jb;^»,2) St. cstr. ein- 

tritt), (Idmio (neben (Xosiio) „Kalbsmagen, zum Gerinnen der Milch“ 
6 

und (Id^Ä. „Wachs“. 

§ 102. Von mediae gern. Bei denen ohne Fern.-Endung ist kein 

Unterschied der ersten und zweiten Bildung zu erkennen: 4-^ „Volk“, 

».v. v, (§ 21 D); J&l. „Bach“; JJ2 „Thau“; c.j, ti» „gross“; 

!) Ueber die Plurale dieser Formen s. § 72 und 79 A. 

2) Andere lesen JläAo. 
Nöldeke, Syrische Grammatik. 2. Aufl. O 
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Jlax> „Priester“; *1», JLL „lebendig“. — J£.> „Herz“, & „Bär“; 

„Wermuth“ (pl.). Mit Fern.-Endung „Braut“, 

„magna“; IKJ>* „yiva“. — „Ursache“, M^, 

jN->^ „Wort“, JLo, £c^o (pl. Mi § 81). — Nach der zweiten Bildung 

jKw -v „Ertrag“ IhCsS-i.; (k^J (westsyrisch ik^--) „Gejammer“, 

6 ^ # 

§ 103. Mit u. Die Formen qutl und qutul waren nie so getrennt 

wie z. B. qatl und qatal. Es zeigen sich zum Theil Spuren eines Vocals 

nach dem 2. Rad. (in der Erweichung des 3ten), der doch kaum ur¬ 

sprünglich war. Das u tritt manchmal an die zweite Stelle (oder 

bleibt nur da). 

Von starken Wurzeln und ähnlichen: Jbajta^ „Körper“, 

u. s. w.; U?qjo „Heiligkeit“; jLa^o* „Entfernung“; „Bestechung“; 

„Länge“; JLd$oä „Knie“; „Verwüstung“; J.a.ooi „Stärke“; 

„Erschütterung“ (ohne Assimilierung des n) u. s. w. St. abs. 

und cstr. dtö^, ?cuujt, äq-o1. So auch das adjectivische 

(ursprünglich wohl anders gebildete) JJ*a„Unbeschnittner“, ^6^, 

sowie a//,(j)OTspobe^iog und „hinkend“.j) Aber „Weg“ 

und Jh>Ao( „Begegnung“ haben und >fc3o(. 

Feminina (zum Theil ursprünglich anders gebildet): 

„Flüstern“, IhJü^dzL; „Segen“, jÄJWa»; IhJuoy „Schwanz“, 

ifcojo? (und jo? § 71); IK^ol (§ 52 B) „Riss“; (WoJ 

IKäjloj „Kuss“, (Kaüqj; ll+Lol „Räthsel“, lifJJol; 

(wohKK^ßoi) oder (K*jd>o( (§ 51) „Flicken“, pl. JKoo* und JK^joVo? u. s. w. 

Aber „Maass“, JLAjlo.v», iKAü.oSo; „Kohle“, 

{UqAjo „Rückenwirbel“, ?-poai> und {I^oqJl» (§ 81); IKaah = 

{KixJoj „Schwanz“. 

§ 104. Von med. o: jL^oi, vjuo* „Wind, Geist“; J*oj „Feuer“ u. s. w. 

— Mit 6: „Eule“. — Feminin (UoJ „Gestalt“. 

Von tert. !: ijl^cu» „Menge“, St. cstr. mit Femininendung IJL^q-cd. 

Von tert. JL>b( „Krippe“ (pl. § 79 A); Mo-4^ „Junges“, Vtr«^ 

(§72); JUioo* „Aehnlichkeit“,JL:oj(eb.).—Feminina: „Schmähung“, 

1) Wenn dies aber tt4aa!a^> mit Qussaja, so gehört es zu § 114. 
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(KaXöq-o „Mütze“; „Wehklage“, fkZXbJ; (M\do 

„Nieren“ (pl.) u. s. w. *) 

Von med. gem.:^da, (^A, ^0 § 48) „all“, St. emph. (Jö-a, 

JJLo; JLao* „Ort“, ^o|; J&o^L „Busen“; »Orube“; JjosL „Stärke“; 

JLua*> (oder JLuoao) „Mark“; Jl^o? „Tauber“. — Feminina lKs>o> „Ort“, 

JLÖo?, pl. ot (§ 71); „Jammer“. 

§ 105. Reste einer Bildng von prim, o mit Abfall des 1. Rad. 

haben wir in „Schlaf“ von ]W\ St. cstr. Kjla, St. abs. JLf., als wäre 

es von med. gern., aber ostsyrisch noch JIiul; ferner „Sorge“ (auch 

schon „Zorn“; (NaI „Excrement“ (neben 

Vielleicht gehört hierher auch (Kpo (für (It^o) „Stamm“ (pl. {Kap, 

wie von nnD). So „Schweiss“. — Aehnlich von prim, j: ll©*-a 

und (N.ju3 „Hauch“ von o»-aj, ooj und vielleicht Jhxia „Loos“ und 

„Loos“ und „Streifen, Lappen“ (es soll griechisches tt haben § 15); 

ferner Pl. „Tropfen“. — Von prim. { so ll+L „Ende“, St. 

cstr. li-ju (wie von Tin) und (k.jl> „Tasche“ und „Balken“ (für 11+xj von 

ins), pl. IK-u. Man sieht, dass die Sprache selbst diese Wörter in 

andre Classen hinüberzieht.1 2) 

Mit ä nach dem 1. Radical. 

§ 106. a) a nach dem 2. hat, resp. hatte: 3) 

„Ewigkeit, Welt“; JUoKju „Petschaft“ und vielleicht „Axt“ 

(ostsyrisch Jh^u). — Mit e ist die gewöhnliche Form des Partie, act. 

des einfachen Verbalstamms: „liebend“, JLsa-o>, 

u. s. w. — „fliegend“; „brechend“ (§ 54) — y>\J> „stehend“, 

; JLijop „hassend“, {JIad „Hasser“ (§ 33 A. 172 C); JJ.4^ „offenbarend“, 

^4^: !JL- „schön“, „eintretend“ (bby), oder 

u. s. w. Zum Theil rein substantivisch; so l\j»o „Walker“; „Thür¬ 

hüter“ (denen kein Verbum zur Seite steht). — Feminina St. abs, 

1) Ob © oder 0, ist hier nicht überall sicher. 

2) (llp*., IL>-) „Kirche“, das seiner Bildung nach hierher gehört, ist 

dem Hebräischen entlehnt (rns>). 

3) Die Nestor, unterscheiden den, in alter Zeit kaum vorkommenden, St. cstr. 

in der Bedeutung „Welt“ künstlich durch Vocalisation ya.Y>»( 
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M«> tj'V» oc*er 0(*er 
Im St. emph. meist substantivisch: !N.^pl „essende“; „Säule“ 

u. s. w., JKiaiJD. Von tert. Guttur. „Vögel“, Ü)iL^„Insel“ u. s. w. 

(§ 54), aber so mit a auch (N.joj»3 „Nacken“; „Wagen“ (Andre 

— (NaJ) „Hure“, JKIj); (K-j-o „Balken“, St. ab. w^o (§ 75), 

iK+tJ) U. S. W. - RjÜuOD. 
6 6 

§ 107. b) Mit 6 nach dem 2. Bad. kann man von jedem Part. 

act. des einfachen Yerbalstammes (Peal) Nomina agentis bilden: Ud^o 
• _ 

„Mörder“, Jbodjuä. JLo^.!^ u. s. w. — Feminina lk^d^x>, (£ooÖ^.D 

u. s. w. (über den pl. der Feminina s. § 71). Hieran schliessen wir 

einige andre Substantiva wie „Schakal“, (nach genauer 

Ueberlieferung mit o) „Tisch“. 

§ 108. c) Einige wenige haben i nach dem 2. Rad. wie JLa^.s 

„Webebaum“; „Lache“ — „Webebaum“; „brevia“; 
7/ ' q *' # x u 0 

„Regenguss“; (Na-uo) „Keule“ u. s. w. 

Mit kurzem Vocal des 1. und a des 2. Ra die als. 

§ 109. Der kurze Yocal muss durchweg (ausser bei {) zum blossen 

Vocalanstoss werden (§ 43 A); es ist in sehr vielen Fällen nicht mehr 

zu unterscheiden, ob er ursprünglich #, i oderw war. Sehr Yerschiednes 

ist hier zusammengeflossen. 

Abstracta, namentlich zahllose Nomina actionis zu den Yerben 
9 

des einfachen Stamms: J^oNju „Versiegelung“; „Entscheidung“; 

„Krieg“; {»A-v. „That“; „Verschlucken“; (;JL> „Hinblick“;. 

Jb>o.Ix> „Vertrag“; „Frohlocken“; „Neigung“; JUooi „Werden“; 

(;AJ „Ehre“ (§ 40 C); „Ausgiessen“; (ostsyrisch „Fessel“.*) 

Auch JJW „Hülfe“ gehört wahrscheinlich hierher. Dazu JKjl „Husten“; 

„Augenblödigkeit“ und einige andere Krankheitswörter. 

Ferner „Esel“; „Wildesel“; *ju!, oü u. s. w. „Mensch“ 

(§ 32. 146) und Jo£äs „Gott“. — Dazu Adjectiva wie „glatt“; 

„kahl“; JLuA^ „kahlköpfig“; „haarig“; JJha^ „krummnasig“; 

„schwärzlich“; „abgenutzt“; „wahnsinnig“; lioj „wirr 

0 Vielleicht zu § 416 gehörig. 
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im Geist“.1) —• Feminina „Auferstehung“; lhsjuaa „Fund“; 

„Anrufung“ u. s. w. Ferner i^inj „Sägespähne“ und einige 

andre Wörter für Abfälle. 

Mit kurzem Vocal des 1. und i (e, ai) des 2. Radio als. 

§ 110. i nach dem 2. (und ursprünglich a nach dem 1.) haben 

alle Partie, pass, vom einfachen Stamm (ausser von tert. s-) und so 

manche Adjectiva: also u. s. w. „getödtet“; 

„gesagt“; „Tagelöhner“; JLaJ „traurig, Asket“; „geboren“; 

„geschoren“. Von med. o: rj „gefangen“; ^uJi „sanft“; „ge¬ 

setzt“ (f. „Schatz“) u. s. w.; aber auo> „weit“; „blind“. — 

Von tert. \ noch der pl. Jjbjl», f- sg. „gehasst“ (vergl. 

§ 172 C; der sg. St. abs. wäre *ujlcd). So auch manche Substantiva 

wie u^> „Krone“; {K±.JLco „Schiff“ u. s. w. 

§ 111. Ein e, welches hei den Westsyrern meist zu i wird, zeigen 

„Schreck“; JL*JLaj, westsyrisch oder „Auf- 

athmen“, „Erholung“; „Hinterhalt“. Vielleicht noch ein 

paar andre. 2) 

§ 112. Durch ein u nach dem 1. und ein ai nach dem 2. Rad. 

wurden Diminutiva gebildet. Hiervon im Syrischen noch 

„Jüngling“, f. „Mädchen“; „Ferkel“ und noch mit u 

„Gazelle“. In eine solche Form ist oßvjoog „Geisel“ gebracht: 

Mit kurzem Vocal des 1. und ü (ö) des 2. Radicals. 

§ 113. Der kurze Vocal war a (mehr bei Adjectiven) oder u (mehr 

bei Abstracten). Zwischen ü und ö scheint hier kein specifischer 

Unterschied zu sein ; 6 ist wohl secundär aus o— verfärbt. 

Einige wenige zeigen die Bedeutung eines Part. pass, (wie im 

Hebräischen) „geliebt“, f. ^qjlco „verhasster“, IIIqJlcq, 

1) Adjectiva führe ich ohne Consequenz bald im St. abs., bald im St. empli. an. 

2) Die Ostsyrer lesen ijho für 4» „Fülle“ „Fluth“ ist ein assyr. Lehn¬ 

wort). Ostsyrisches JlV* „Höhlung“ statt (Ex, ist wohl nur eine durch das Fehlen 

des x nothwendig gewordene Schreibung für das auch vorkommende jLAx*. 
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• 4- 

lloJjCD „ungeliebte Frau“; „Kebsweib“ („quae calcatur“), pl. 

(Käq-i^„gestohlene Sache“;1) JN^oAjl „Gerücht“, pl. flSokaiajL. 

Ferner JU.oaN. „Gewand“; „Jungfrau“, u. s. w.; 

„klein“ (§ 71); (kjtQ-Lo „Synagoge“; ^jlöjLd, (Kidls; (Uoäjd „Begräb- 

niss“; fUojL^ „Beschneidung“; iio^ju (für liloU* § 26) „Braut“ — 

„Locke“; JJ<iajL „Saum“; „Traube“ — jL^oil „Gespei“; 

lioJ^ Name eines Sternbildes.2) 

Mit Verdopplung des mittleren Radicals. 

§ 114. 1) Mit zwei kurzen Vocalen. Nur wenige; zum Theil nicht 

äusserlich mehr zu erkennen und vielleicht früh in andre Classen 

übergegangen. Einige mögen ursprünglich vierradicalig sein; die 

Verdopplung wäre dann durch Assimilation eines n entstanden, 

„Vögelchen“, St. abs. pl- l’H „Tenne“, *>(; lrx>{ „Widder“, 

„kleiner Finger“; )Jcxjl „Halm“, neben pl. (l^Ä; 

„Leiter“; l+bo.x> „Igel“; ^A-oo „Schild“; l+boJo „Biegel“; 

„Schiffzieher“ und wohl noch einige andre. Vielleicht gehören hierher 

auch „Rabe“; „Storch“. 

Eine alte Femininbildung dieser Art ist wohl auch (&Jt( „Fieber* 

(f. zum hebräischen n$N), St. cstr. Na,(, pl. lloKitl. 

§ 115. 2) Mit a nach dem 1. und ä nach dem 2. Rad. Durchweg 

Steigerungsadjectiva, Nomina agentis und Berufsnamen: „rein, 

siegreich“, JLLsJ, u. s. w.; „zänkisch“; pJLo „beständig“ von 

Dip, aber mit rv \\al> „stark blickend, gierig“; JLki^ „Dieb“; 

„Schlächter“; „Schneider“ u. s. w. Als Nomina agentis gehören 

diese Formen zu Verben vom einfachen Stamm (Peal); doch stehn 

neben dem Verdopplungsstamm (Pael) jJL^ap „redend“ (^^» „reden“); 

]iLl> „verderblich“; „Lügner“; „Lügner“; „Leiter“; JUaAa 

„Schwätzer“ — „Held“ (§ 28). -— So noch „Grube“; JLäJm 

(Andre „Fliege“. 

1) Vielleicht hat dies Wort, von dem kein Plural bekannt ist, ein kurzes w. 

Dann steht es für und gehört zu § 94 E. 

2) Dies scheint richtiger als denn bei den alten Dichtern ist das Wort 

zweisilbig. 
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§ 116. 3) Mit e nach dem 1. und a nach dem 2. Rad. giebt es 

nicht viele: „Hülle“; „Schatten“; \ul „Rauch“; 

„Wurzel“; „Dach“; „Zunge“; „Angel“ (pl. IK/P]) und 

das Adj. $AA „weiss“ (l*AA, Ü*A^, !i>’AA u. s. w.).1) 

§ 117. 4) Mit u nach dem 1. und ä nach dem 2. Rad. kann von 

jedem Verbum im Pael oder auch dessen Reflexiv (Ethpaal) ein Nomen 

actionis gebildet werden: so Jl£aA „Morden“ von „mordete“; ftAo; 

„Warnung“; JAAo$ „Zusammensetzung“; „Erhaltung 4,oof 

„Paarung“; Jl! ai, „Frage“; JLoiol (St. abs. ~oioi) „Verzögerung“; JLoo^ 

„Geheul“ (zu ~o.^) u. s. w. So auch J^oal „Schiffbruch“ von 

yavaysiv. — Ferner die Farbenadjectiva jxhol „schwarz“; ^xuoq-od „roth ■; 

uo*oi „gelb“; pSoj „röthlich“; J^j°( „bunt“(?)2) und „harter 

Stein“. — Vielleicht auch „Granate“. 

§ 118. 5) Mit a nach dem 1. und i nach dem 2. Rad. sind sehr 

viele Adjectiva gebildet, namentlich solche, welche als Verbaladjectiva, 

resp. Part. perf. neben intransitiven Verben stehn (zum Theil wohl 

ziemlich junge Bildungen). So „hinausgegangen“; 'Wj „ge¬ 

gangen“ ; „verloren“; cJL „sitzend“ („sich gesetzt habend, assis“); 

„abgeschieden“; cu^» „nahe“; „fern“; „lang“; 

„weich“; „mächtig“; „viel“,! VH*?’u*s*w*; 

Jl{ „gekommen“, (JL>U, „gewesen“, 

oder K^?(§ 40 E) „gestorben“; sjuuJLs, uuuis „duftend“ u. s. w. Zur 

Unterscheidung von der Form werden diese gern mit dem oberen 

Punct geschrieben (§ 6), z. B. „demüthig“ gegenüber 

y. — y.oNn „untergelegt“. — Auffallend ist die active Bedeutung 

in (JLjot, JLLtfo* „Führer“. 

§ 119. 6) Mit a nach dem 1. und ü nach dem 2. Rad. manche 

Adjectiva wie „dunkel“; joAl# „sauer“ oqAj „mager ; ^ 

„ruhig liegend“ u. a. m. — „Kind“, f. J^oiaSk. „Säule , 

1) „Linke“ ist Quadrilitterum (= KbKttfc). 

2) So gebildet , welches aber eigentlich xvaveog sein wird. Zu 

diesen Farbenwörtern gehört 5o-£* § 116. — <g?°],5 W0! ff* ®t. abs. § /l) „kün^t 

lerisch, Künstler“ ist wahrscheinlich assyrischer Herkunft. 
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JLoo-kA und {KjdqAji „Stab“; )jöU „Ofen“ u. s. w. So auch 

„Gurke“ (für NnWiSp) § 146. 

§ 120. 7) Mit e nach dem 1. und w, ö nach dem 2. Rad. sind sehr 

wenige, wie „Wespe“, !Uo.äj „Biene“; „finster“ und jLoÖA.o 

„Finsterniss“. So sprechen Einige „Kehle“ (Andre !Kjlo;J>). 

Auch HqJjl „Beschaffenheit“ (von JYltP „setzen“) gehört wohl hierher. 

§ 121. Mit Verdopplung des 3. Radicals 

scheinen gebildet zu sein „Götzenschrein“; „Floss“; 

„Hirse“, von denen aber das erste sicher, die andern muthmasslich 

alte Lehnwörter sind. Vielleicht so „Zaum“, pl. 

BB. Ton yier- und melirradicaligen ohne äussere Vermehrung. 

§ 122. Wir ziehn hierher auch die Nomina, bei denen die mehr- 

lautigkeit durch Wiederholung eines oder zweier Radicale oder durch 

Hineinziehung eines Bildungsconsonanten in die Wurzel erreicht ist; 

zu ersteren gehören z. B. JlN^a-o von von D^; 

von Wa, zu letzteren von TD, Kmioal» von DDH u. s. w. In 
' 6 

letzter Instanz werden ja alle mehrlautigen Wurzeln auf drei- oder 

zweilautige zurückkommen. 

Unter diesen Bildungen sind fast gar keine Adjectiva. 

Die Vocale sind ziemlich verschieden. Hauptclassen vertreten 

folgende Wörter: ^4^*4^ »Dreschschlitten“; „Schädel“; 

„Wittwe“ *— JUjt-f „Eisen“ (ursprünglich mit e des z); „Korn, 

Kern“ — „Wanzen“ — jU.CD$a^> „Thron“, St. cstr. (pl. 

„Maus“; „Knöchel“; JJL'^a.o, JIN^qjd (§52B) 

„Antlitz“ „Nebel“ — JL^o.xlq3 „Begegnung“ (zu '^p-CLOo, 

„Tausendfuss“ („Hand-Hand“); „Hütte“; 

„Sturm“; „Nahrung“ — oij „Lichtstrahl“ — „eine 

Heuschreckenart“; (ioi.^3 „Brotkrume“; „Vogelscheuche“; 

„Füdchen“ (Bildungen dieser Art haben zum Theil eine Diminutiv¬ 

bedeutung) — „Linsen“ u. a. m. 

Hierher gehören auch die § 31 besprochnen wie „Kehle“ 
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für gargarta\ „Rad“ aus gilgela u. s. w., sowie u. s. w. 

aus (§ 27. 146) und vielleicht JL^Aa-D „Stern“. 

§ 123. Eine besondre, den im § 117 behandelten genau ent¬ 

sprechende Classe bilden die Abstracta mit u—d, welche zu allen als 

vierradicalig angesehnen Verben die Nomina actionis abgeben. Wie 

zu steht also „das Sieben“ zu 

„Knechtung“ zu u. s. w. So haben wir z. B. (AaX oi „Unterricht“; 

„Verwirrung“; „Erhöhung“; (jicmoaxu „Standhaftigkeit; 
6 

boiz*o.L „Hochmuth“ (zu Reflexiv $c*äKä.() ; JL^oiol „Ernährung“ (zu 

U^oojt oder JL?Q.^ „Versprechen“ (zu wfo.®, § 40 B mit Bei- 

behaltung des „harten“ >); jbJoaa, „Kundgebung“ (ebenso); 

„Entzündung“ (zu (für Ujooj § 40 B) „Zwitschern“ (zu 

wjo]) u. s. w. 

Aehnlich hat man gebildet J^roool „Hinzufügung“ von ÄßpoiU, 

^i»o(; (huoi „Brand“ von huo( und JUdL^oi. „Einkleidung“ von 

(vergl. (Ka^I). 

§ 124. Die fimfläufigen Nomina sind meist durch Wiederholung 

der beiden letzten Radicale entstanden. So das Adjectiv jciSviEva, 

u. s. w.) „vollständig“; „Epheu“; (Vo$oju „Augen- 

staar“; jLo^D^Ä eine Vogelart („Pfeifer“); „Funke“. 

§ 125. Unter den mehrlautigen mögen sich einige alte Zusammen¬ 

setzungen verstecken, wie z. B. „Fledermaus“ und das stark 

verstümmelte „Frosch“ (dessen aramäische Grundform jniDV 

ist). Ausserdem sind einige dieser Nomina verdächtig, Fremdwörter 

zu sein, z. B. „Skelett, Leiche“. 

CC. Bildungen mit Präfixen. 

Mit m. 

§ 126. A. Wie in allen semitischen Sprachen wird auch im Sy¬ 

rischen das m massenhaft zur Nominalbildung benutzt. Zunächst 

kommen hier in Betracht die Varticipien aller abgeleiteten Verbal¬ 

stämme wie pass. u. s. w. 

Diese s. unten beim Verb. Ebenso die Infinitive wie VgjiSO, 0^X12° u.s. w. 
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B. Mit ma sind sonst gebildet 1) mit kurzem Vocal nach dem 

2. Bad. llajttp, „Zelt“; (und flNIoo „Heruntergebn“ (nni; 

vgl. § 26 B); JLkm*>, ^rrvv» „Nehmen“ (DD3); JLamio, jamio „Steigen“ 

und so IKnmy (p^D §183); „Fahrzeug“; >ÄÄpp „Uterus“ 

u. s. w. — «Intelligenz (JJT vergl. § 175 A); „Be¬ 

kannter“; jL^lo^ „Sitz“; o)oio „Gabe“ — JLKAip „Trank“; 

St. cstr. lr+x> „Gang“ und so JN-ipp, St. abs. wi;.ip (§ 75) — JKsboap 

„Eid“ (§78) — „Wage“ (NbO § 80). Hierher gehören auch 

„Essen“; JLJLj^ und „Kommen“; JJ^JL^o und (N^)Jbo „Gehn“; 

„Kochen“ (§ 53) — (Kat ^v> „Besen“ (ostsyrisch ?K*i.a>p). 

Von med. gern. JJ^o und „Eintritt“ •— jlVov? „Bede“ 

(§ 29) — )i^o, „Schild“ (]ti); JU* „Wetzstein (pt?) (§ 59). 

Von med. o sind hierher zu ziehn Formen wie )vi.n v> „Standort“; 
• • • 

„Waschgefäss“; (Kl-po „Stadt“; Ut~po „Netz“ u. s. w. Letz¬ 

teres könnte ursprünglich ein Particip sein, wie sicher (K-aivo „Amme“ 

(für *(Njoj-*io).*) 
* • 4 

Ein kurzes u ist in (£C^o_pJbo „Speise“, St. abs. pl. 

^oöKio (§ 59) „beständig“; so wohl auch (N.*oo.Kju3p „Bekannter“ und 

einige andre. Eine eigenartige Nebenform ist JLo^ara^p (nach Andern 

JLoicim*)* 2)) „Kamm“. 

C. 2) Mit ä nach dem 2. Bad. JJLoN.» „Gewicht“; „Zauberer“; 

„Stift zum Einführen der Augenschwärze“; „Säge“ (IfcStt); 

„Geburt“; ioi^o „Aufgang“ (pl. JTli); l ly Ixe» Jho „Bündel“ u. a. m. 

D. 3) Mit ü (ö): Jb*oAv> „Sprudel“ (V^i); jL^o-ävp „Blasebalg“; 

jJojuupo „Sturm“; JJoJLa:*» „Anstoss“ (beide letzteren auch mit6); JLpöm\p 

„Guss“ ("]Di); „Gewicht“ u. a. m. 

E. Me erscheint (ausser in den oben angegebenen Fällen mit J^. 

h aus ma?) in (J^Njdb „Gewebe“ und (;Jpb „Wohnung, Stockwerk“. 

F. Mit mu: (Andre sprechen jJjhvov>) „Spindel“. 

G. Mit mä: Jjöjbo „Nahrung“ ()lt); frö.o*» „Cisterne“; dazu noch 

wenige unsichere.3) 

1) IkjüLfao, ttuumiao „Opferscliale“ ist ein hebräisches Lehnwort. 

2) Auch Lo^-mab (§ 52) kommt vor. 

3) /jqjjÖo „Stadt“ (pn) scheint aus dem Assyrischen entlehnt zu sein. 
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Mit t. 

§ 127. Eine Anzahl von Abstracten, die meist zum Pael oder 

dessen Reflexiv, zum Theil auch zum Afel gehören; theilweise haben 

sie concrete Bedeutung angenommen. Solche Bildungen sind u. A.: 

„Hülfe“ (*&*.); „Dach“ 0^%); „Schmuck“ 

(io,]); i.vftvl „Schüler“, f. „Schülerinn“ 

„Quälerei“ (jiiLt}); J^»ot „Hinzugefügtes“ («a»o!) — 1sq±l.L „Er¬ 

satz, Ersatzmann“ (.sl^.); „Schmeichelei“ (>A£); 

„Streit“ (jl^oU); iio^jsL „Gegenstand des Verschmähens“ (<^»{) — 

Jb»loL „Ansiedler“ (oLol); 1'jLol „Reste“ (»LoJ). 

Mit kurzem Vocal nach dem 2. Rad. und Femininendung: 

„Flehn“ ifca^s-oiL „Verspottung“ O^Aj); „Verun¬ 

reinigung“ V?3) 5 „Seufzen“ (adUl für § 174 C) — 

iLjjoi»L (ostsyrisch ilpajjl) „Scham“ (jial.ti); JAäddoL (ostsyr. (EaasoL) 

„Hinzufügung“ (aöol) — „Dienst“ (*saj».) 

„Preis“ (v^oju), pl. itvoxL; „Wunder“ (po?L(), 

„Handel“ (C^JLlj), Hier e • ^ ^ 

(fcoootv^l „Knochengerüst“. — Mit ursprünglich kurzem Vocal auch 

„Bekleidung“ (u*cLa); „Erziehung“ (v*4$); ^Er¬ 

zählung“ (o^KjG), iKlvül; „Preisen^ (wio(); (KlioVi „Grund¬ 

lagen“ (u^«b*() o. s. w. — (K-q-aP „Lager“ (—q-a.). 

So vielleicht Üoi^l „Versöhnung“ (y^JjUj und lio^ol „Fäul- 

niss“ (^enioi), wenn sie für , *(K*amiol stehn und nicht die 

Abstractendung ü&ä (§ 138) tragen. 

Noch einige andre wie Jh^ol, „Wurm“ scheinen mit 

einem i andrer Art gebildet zu sein. 

§ 127*. Sonstige Präfixe, 

zum Theil zweifelhaft, sind 

1) oi, \ in )12u»ot, „Palast“ — (Ksd„Schwelle“ (hier { 

vielleicht bloss Vorschlag nach § 51), „Flöte“ (21S); 

iNjujI „Handschrift“ (von uu>j!, Wurzel nns); concentus (ao|, 

Wurzel *]pi). 
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2) Ja, wie es scheint, in „Springmaus“; B a^juu eine 

Antilopenart; „Mandragora“; „Rauch“; (jotja- „Kröte“; 

„dorniger Rhabarber“. 

Dl). Bildungen mit Suffixen.l) 

Mit an (ön). 

§ 128. A. Viele Abstracta und Sachwörter a) mit a nach dem 

1. Rad.: JjIo.2ö „Pest“; „Rest“; „Irrthum“;2) Jj^ (*nt3) 

„Fels“ u. s. w. 

b) mit u\ „Bedrängniss“; „Gewinn“; Jjpaos „Befehl“; 

)jL2i^Qi „Lehre“; JjJJafiD „Auswurf“ (tert. () und viele andre Abstracta; 
• ^ ^ 

nur wenige von tert. w wie lniaoo* „Hochzeitsgeschenk“; „Ge¬ 

schwulst“ (neben JuL^a.^). 

c) mit e: )ju.ls> „Bau“; (jlLäj „Schade“; „Gedanke“; 

„Aussprechen“; „Wille“ und viele andre Abstracta von tert. w. — 

So noch JbojLu „Anblick“. Wenige sonst wie „Auszeichnung“; 

„Müssiggang“ (vielleicht \j^ „Zeit“ für Ninnj;?). 

Anm. Von der Verdopplung wie in JHgB, )Pän erscheint keine 

sichere Spur mehr. So weit wir es controlieren können, ist ev. der 

2. Rad. immer weich, der 3. Rad. hart. 

B. Dafür altes ön (un) in )L»cS >ddi „Versuchung, Trübsal“ neben 

„Experiment“; „Offenbarung“ und nach ost¬ 

syrischer Aussprache Jjöo'j (dawönä) „Elend“, westsyrisch Jßoot (durvönö 

= durväna)\ s. § 44. 

C. Von Substantiven mit Präfixen so „Aufbruch“; 

„Eintritt“; (p^D § 183) „Aufstieg“ u. s. w. So auch Jj?Mo „Gurte“. 

Vielleicht auch „Schrecken“3) (von Vf?). 

0 Theilweise zugleich mit Präfixen. 

2) Jj^I wofür auch jj^i vorkommt „Verderben, Unterwelt“, ist vielleicht dem 

Hebräischen entlehnt. 

3) Die Bedeutung des Wortes Jes. 16, 3 ist nicht ganz sicher; die Späteren 

gebrauchen es je nach ihrer Auffassung dieser Stelle. 
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§ 129. Zur Bildung von Adjectiven wird an (f. änjä, äm&ä u. s. w. 

§ 71) an sehr verschiedne Wörter gehängt. So „irdisch“; v*q.j 

„feurig“; „geschwätzig“; JjjJjl „Besessner“ (von „Dämon“) 

und so Jjq-A (vom persischen „Dämon“); „himmlisch“; 

„verläumderisch“ (von rapc^?); „Menstruierende“ (von 

)rv>o> o „Menstruation“); v?aI» „weisslich“; Feminin davon ist {KJJo-w 

„Weisspappel“. So „Schatten“. 

Von „Kehle“ bildet sich „gefrässig“; „ge¬ 

fleckt“ von „Fleck“ (pl. k-j°j, (M^>a_s) „Comet“ von 

„fimhria“. — Sonst bleibt das L des Femininums vor an in Fällen 

wie VU£ „streitsüchtig“; „zornig“; vKz>-qj „weiblich“; vKii „zornig“ 

u. s. w., und so bilden sich selbst von Substantiven ohne diese Endung 

solche Formen mit ,1, z. B. < „selig“ (neben von |4^ 

„Heil, Seligkeit“; „kriegerisch“; (§ 52B) »stark“; 

JboJLo „schmerzhaft“; <tk*a..a.ßDJ „ein ayrj/J.cx, (Ga-airn) zeigend“ u. s. w. 
V« • * ’9 

Besonders beliebt sind so Adjectiva wie „verständig“; 

„zornig“; %k.£ool& „schlau“ (von *ropo£, wie vflo^sU 

„schlau sein“); „ängstlich“ u. a. m. Bei keinem dieser lässt 

sich mehr ein zu Grunde liegendes Abstractum wie nac^“ 

weisen, und bei den meisten hat nie ein solches existiert. So auch 

„Schmeichler“ (*a^ „schmeicheln“).1) 

§ 130. Ferner können von allen activen Participien, die mit m 

anlauten (also nur nicht vom Peal) durch än Nomina agentis gebildet 

werden. So „Preisender“ (von oAj»); kjon» „Erleuchter“ 

(i&jjo); ,*Erzürner“ (JU^>?); „Versucher“ (1^°); 

|... K.vi „Preiswerther“ (wwaKjuo); kaa-^pkkop „der oidinieit weiden 

soll“ (^.flpiK*>) u. s. w. 

Bei einigen Vierlautigen fehlt dann das m. Die sichern Fälle der 

Art sind k^a^l „Dolmetscher“ (neben ; kiowa.* „Prahler"; 

„blutig“ (neben V») (aber sonst kv0^00 „widerspenstig“ u.s.w.). 

1) lieber die auf «JLL s. unten § 130. 
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§ ISO1*. Mit in scheinen gebildet zu sein „Feile“ (zu 

„zerreiben“); (juJlsoJl „Turteltaube“, f. IKiJlsq.k; )juJ3cuo „Lerche“; 

„Reif“ (nicht ganz sicher; daneben JjJ;jd) und wenige andre. 

Vgl/§ 132. 

Diminutiv a. 

§ 131. Mit ön bildet man beliebig Diminutiva, z. B. re- 

gulus; )j6o^s „kleiner Gott“; „Büchlein“; )jö „Knäblein“; 

jjö^3 „Söhnchen“ u. s. w. — Die Feminina erhalten (K-J6 (§ 71, 1), z.B. 

„Schiff“ (f.): iK-JdaSS; J^JqljW „Oebrlein“; {KJo_9jL> „Steineben“; 

iKJo-oo^ „Betteben“. Davor bleibt auch das 1 der Femininendung: 

(N-Jökl**» „Städtchen“; „Kirchlein“; „Brieflein“ 

u. s. w. Doch ^ts^joN.o „Anemone“ („Bräutchen“ von ii£y>) und 

{wohl zu sprechen) „Wägelchen“ von . Vom pl. )J.2o 

(sg. Jks*sp) kommt so „Wörtchen“ vor. 

§ 132. Anm. Ein Diminutivsuffix mag auch in sein: M$S. Neben¬ 

form zu )böV-3j „Vögelchen“. Doch ist sie nicht ganz sicher. 

§ 133. Mit ös, Weniger häufig als ön\ so z. B. „Beil- 

chen“; JLcodjcxj „Fischlein“; Laoo.^* „Knäblein“ (dies ohne gebräuch¬ 

liche Grundform); JLqdq^\^ „Knäblein“ u. s. w. — Feminin {Kooö, pl. 

(N-Lodö (§ 71). Davor fällt das t des Femininums weg: „Höf- 

chen“ von !Uj; JKjddqo^ „Gärtchen“ von (Ki^; „Schäl¬ 

chen“ von (Kjaoö^iÄ „Mägdlein“. 

§ 134. Anm. Ein Diminutiv scheint ebenfalls zu sein >v o £ 
3C 

vopiGKY] von JKXo-o. — Auch haben wir noch Spuren von andern 

Diminutivendungen, resp. von Nebenformen zu den bekannten. — 

Vergl. ferner § 112, sowie die durch Wiederholung des 3. Rad. ge¬ 

bildeten Diminutiva § 122. Dazu das, freilich nicht sehr alt bezeugte, 

{KXdXl „Hügelchen“, pl. {K;\öNv,t von JUt „Hügel“1) neben 

!) Ist vielleicht (arabisiert Jjlaj) „Strasse“ pvgyj ein altes Dimi¬ 

nutiv zu J-ooa, „breite Strasse“ TrXarsla? 
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Mit ai. 

§ 135. Mit äi (u.—, JLL_, (L.J. u. s. w.) bildet man beliebig relative 

Adjectiva1) von Substantiven, selten von anderen Nomina; resp. Gen- 

tilicia. So z. B. „feurig“ von !io_>; UANso „königlich“; I-N-ä 

okeiOi; „fremd“ von JL^ „Fremde“; MrfOJ „fremd“; 

)„nackt“ (vom Adjectiv ^p^); „äusserlich“; 

..innerlich“; Jujo-uik. „allein“ (vom Adverb ;o-u^); JLy.5 „eigen“ (von 

§ 69) u. s. w. — JUjq-. „Grieche, griechisch“; „Alane“; 

JL>o©iJ „Jude“; jLopoi „Inder“ vom persischen Hindu; JLöj^p „Kardyäer“ 
* ^ 6 ♦ 

von Qardü; I-öLps „Parther“ von Par&au. 

Vom Feminin !Ka.ßp „altes Weib“, JUiKa-ao „altweiberbaft“, aber 

von : Ul»;» ttoXitikog, und so kommt JLiaA^L jksgiq; von 
♦ ♦ 

INauLol vor. 
* 

Von „Nacht“ (§ 49 A): doch auch 

Von Pluralen werden gebildet: JLaj „weibisch“ (JJü „Weiber" 

§ 146); „magdlich“ „Mägde“ § 146); „väterlich" 

(!ch4J) neben JUaf „Patricier“; JL©v*>l „mütterlich“ (llovol § 146); 

JLooojl „nominal“ (iopicut). Yergl. hierzu § 138 A, S. 82. Aehnlich 

JLI^?qjd „dörflich“ von JLVojd (§ 146). 

Von ILojj!» „Bude“ und „Verbannung“ bildet man IjCllÖ 

„Wirth“, „Verbannter“; so JUöv*. (Jiöpju?) „Anfänger“. Von 

iN*4so4&/ „Glas“ „Glaser“. 

Vom Monatsnamen -pU : U-pU „Tesrinisch“ resp. „herbstlich“. 

So JL4o-»-o „Mönch“, besonders „Noviz“ von JL^q-jjb /coivoßiov. 

Auslautendes e, ai fällt vor der Endung durchweg ab. So 

..Römer“ von Jhoööt* Pco/z^; JLLq.jojd „Küster1 von Koyyy] („Chor“); JXaojiß 

„Mosaisch“ von JIao^o; JLoa-Ji „Ninivit" von von 

(Ortsname): JLAco „aus dem Kloster St. Matthaei" (^%^® ^h»)- Aehn¬ 

lich JLoi?ö! „Edessenisch“ von w©t>6i; Uakaj! von ’AtTocfxsia] von 

„Samarien“. Aber „nördlich“ von 

l) Zur Ableitung von Appellativen ist diese Bildung in älterer Zeit viel 

seltner verwandt als später im Sprachgebrauch der gelehrten Uebersetzer oder 

Nachahmer griechischer Schriften. 
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Kurze Yocale sind beim Antritt der Endung ursprünglich aus¬ 

gefallen, soweit es § 43 verlangt. So „Perser“ von cod^-3 (welches 

selbst freilich erst eine bequemere Aussprache von Pärs ist); 

„Babylonier“ von JLx>$i! „aramäisch, heidnisch“ vom ursprüng¬ 

lichen Arämx^\ „Araber“ (noch mit weichem ß, s. § 23 D) von 

cAraß; „aus Mausil“; „von Garmaq“; „Barbar“ 

von ßapßapog] (neben § 42 und 52 B) „königlich“ vom 

Königsnamen Af'saces; „aus jocijlS.“ (Ortsname); vergl. 

JUx> nncivm „aus Damaskus“ und JLjdiöää „aus KaTTTraooKivA. 

Aehnliches wird auch wohl in andern Fällen gelten, die wir nicht mehr 

controlieren können; so ist das Gentilicium von wohl Jlllioh nicht 

u. s. w. In andern Fällen mag aber das Bedürfniss, das Grund¬ 

wort genau erkennen zu lassen, den Lautregeln hier schon früh ent¬ 

gegen gewirkt haben. So „aus DelömL\ Von findet 

sich JL^p-^o und JL>5;;;:<i^.bo. 

Stärkere Verkürzungen haben wir in von vpA (Fluss bei 

Edessa), resp. von ^ (Bardesanes); von (Sidon); JLd;^ 

„von Harrän“ in (auch JUä-jj) von ^4-p; JUjjpo „aus 

„aus >Q^U. 

Unregelmässig ist auch „Israelit“ von und 

„Ismaelit“ von 
6 ö 1 ^ x 

Wie etliche der obigen Beispiele zeigen, kann die Endung auch 

an Zusammensetzungen treten; so noch (späte Bildung) 

sXs(j)dvTivo; von ]U> „Knochen des Elephanten“ d. i. „Elfenbein“; 

„aus u. s. w. Doch daneben JL^op „mesopotamisch“ 

von YOn „Aufseher des Refec- 

toriums“ (!Käjl K*a); JLliw* „Bardesanisch“ s. oben. 

Manche Städtenamen bilden ihr Gentilicium zunächst von einer 

Form mit n. Wahrscheinlich war die Endung ursprünglich änäi, aber 

in gewissen Wörtern sprach man näi. So JLj/o^uib „aus und 

0 Die westsyrischen Schulen machten künstlich von welches dem hebräi- 
' 6 6 7 

sehen nachgebildet ist, JLlao„aramäisch“ und lassen das echte JJ&Ü in der Be- 
6 0 >4 

deutung „heidnisch“. 
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wahrscheinlich „aus (daneben, aber seltner 

— Von Jbpv-a findet sich JLjatt'f.o (wohl Karmönäje). 

In den Gentilicien von fremden Ortsnamen machen sich zum 

Theil Formen der fremden Sprache bemerklich, z. B. JLjo^p „aus o*.»“, 

nach dem persischen Marwazi, JLiu/j „aus nach dem älteren per¬ 

sischen Rägik. — Auch kommen hei den Gentilicien sicher noch viele 

nicht controlierbare Umgestaltungen vor. 

Ein Abstractum auf äi, das aber wohl anderer Herkunft, ist 

seltner „Tadel“, St. cstr. 

§ 136. Die Zusammensetzung von än (§ 129) mit äi, welche wir 

eben bei den Gentilicien hatten, kommt viel, namentlich im mehr 

wissenschaftlichen Sprachgebrauch, bei Ableitungen von Appellativen 

vor; das L des Feminins bleibt davor fast immer. So JUj?qj „feurig“; 

\pv%iic6;; JLLuo» TrvsvjULCcriKog; jUJlt-x „kirchlich“; JLÜAüa „jähr¬ 

lich“; JUilsAioA „segnend“; JLlila^a „bittend“ u. s. w. Jedoch mit 

Wegfall der Femininendung JÜJAaa „kettenförmig“ von 

Da ähnlich auch das blosse än gebraucht wird, welches vor der 

Femininendung ein w annimmt, so ist es nicht immer sicher, oh z. B. 

eine Form auf {Kxi. zu lesen (KJLi oder {Kxi_L. Wirklich finden sich 

Varianten wie und sirlysiog (f.) Jac. 3, 15. 

Mit i, j. 

§ 137. Diese Bildungen sind vielleicht ganz verschiedner Her¬ 

kunft; zum Theil wenigstens dürfte das i ursprünglich dasselbe sein, 

welches mit einer andern Endung zu dem äi der vorigen §§ zusammen¬ 

geflossen ist. 

Hierher gehört schon das i der Femininformen wie 

JLAöxj u. s. w. (§ 71). Wir haben so ferner „Biene“, pl. 

iKxJo.i.rr> „Schwalbe“; „Hundsfliege“; „weib¬ 

liche Schlange“ (JLa-u „Schlange“, pl. !toa-^ § 79 A); „Mahl¬ 

zeit“; „Strassen“ (§ 21 C); „Krebs“ (Krankheit); (KAAo 

„Fieberschauer“; {K»JjLu „ein Ausschlag“; !Kx.6©v=> „ein Ausschlag“; 

!K-^qAV , tAOaoä?! „Leisten (am menschlichen Körper)“; 

„Purpur“; „Magen der Wiederkäuer“; „Fieberschauer“; 
Nöldeke, Syrische Grammatik. 2. Aufl. 6 
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„Flamme“; „Taufe“; i^-u56p^o „Flöte“ (und andre 

dieser Form) u. s. w. 

Ferner viele männliche Abstracta wie JÜLso^-u „Beraubung“; 

JL^ooS^ „Unterdrückung“; JL)o.jm! „Fesselung“; DLDa.3ot „Umwendung“; 

JLLdci.4^ „Umarmung“; JL-Xo„Bildung“; JUuuoX* „Trübung“ ^ u. s. w. 

Vielleicht möchten auch Wörter wie „Nord“ hierher 

gehören. 

Mit ü&. 

§ 138. A. Dies Suffix dient dazu, Abstracta aus allen Nomina 

zu bilden (über die Flexion s. § 76). So z. B. !ia-aXip „Königthum“; 

aetil^ „Heldenthum“; (toi^ „Erbschaft“; lioto-oo „Sterblichkeit“; 

iioiia _Aeusserlichkeit“; {jo„Güte“; „Eigenschaft“; 
Fö >4 '* ^ Q 9 

„Verlassensein“ (von Nomen agentis zu toaX»? 

„wurde verlassen“ § 130); „Offenbarung“; (LajLaAio „Zu¬ 

stimmung“ («jajti!) u. s. w. Sogar ol/covo/xloc. Die Aus¬ 

dehnung dieser Bildung ist unbegrenzt; namentlich in der wissen¬ 

schaftlichen Sprache erscheinen immer neue Beispiele. Aber manche 

dieser Bildungen wie %ap/£; „Greisenalter“; (io 

„Glaube“, zu denen das Grundwort nicht mehr vorhanden, sind alt. 

Auch die Infinitive auf o— gehören hierher (s. beim Verbum). Von 

Pluralen sind gebildet „Vaterschaft“ neben iioX{ „patrocinium“ 

und (ioov^ol „Magdschaft“ (vergl. hierzu § 135 S. 79). 

B. Von Wurzeln tert. w bildet man (lo->oji. „Gleichheit“ (von 

Iojl, JLq.jl) ; (IolIjdj „Reinheit“; „Herrlichkeit“; (io-ü) „Hurerei“ 

(von i), JLüJ); „Kinderlosigkeit“ und viele andre. Aber da¬ 

neben noch einige nach älterer Weise mit Wegfall des letzten Radicals: 

ÜaJ>j „Unschuld“ (von JLpJ); (loX.^ „Verbannung“; (Lot*. „Mahl“; 

IU& „Bitte“. — Bei Üaio* „Gestalt“; (toXj „Sache“ (§ 76 B), ferner 

bei lloy+xs „Züchtigung“ (o?V^>, (ior^); lloJL^o „Tadel“; jlojumy 

„Schwemme“; (iojip „Streit“; (ioNjl& „Trinkgelage“ ist nicht ganz 

l) Thörichterweise haben die Syrer zum Theil aus dem so gebildeten JJ-cdoj! 

„Bedrängniss“ ein J^jebail! gemacht, als wäre es mit griechischer Endung /«. 
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sicher, ob darin ursprünglich das Abstractsuffix steckte; ebenso bei 

„Versöhnung“ und (iouaiioL „Fäulniss“ (§ 127). 

§ 139. Spuren von andern wortbildenden Suffixen 

* 4- 

wie äm1 el, n „Floh“) finden sich noch mehrfach, aber die 

betreffenden Wörter bilden keine feste Classe mehr, und man darf 

sie wie mehrläufige ansehn. 

Fremde Suffixa. 

§ 140. Das dem Spätgriechischen geläufige (ursprünglich latei¬ 

nische) Suffix apiog, welches in manchen Wörtern wie ßaviapiog 

„Bademeister“ u. a. m. vorkommt, ist auch an das persische, aber 

eingebürgerte, „Säule“, das persische JLo-.Aa „Falk“ und das 

rein syrische JLaSs „Schiff“ getreten: gtvXIrvjg; „Falkner“; 

„Schiffer“. — Das persische kan tritt ans syrische „Esel“: 

(eigentlich Jbuo;A&ju) „Eseltreiber“ und ans griechische Jjd^-..o 

KOITXV: „Kämmerer“. So noch uiAXä^^ao ßorpvxbyg vom 

syrischen Jio.^30 „Traube“. Von „spielte“ ist nach Weise 

griechischer Wörter wie svöyjvicc oder acc(j)yjvsia gebildet „Spiel“. 

Vergl. JUjj.^qd( „Ueppigkeit“ arpvjvog (oder vielmehr eine, freilich sonst 

noch nicht nachgewiesene, Nebenform GTpyjvsia,). 

C. Zusammensetzungen. 

§ 141. Einige regelmässig und eng genitivisch verbundene Wörter 

werden wie ein einziges behandelt und nehmen die Endungen, welche 

das erste Wort (das im St. cstr. steht) erhalten müsste, ans zweite. 

So bildet K*. (St. cstr. von „Grund“ § 146) mit (pk U&1) 

„Wand“ ein festes Compositum IKaslk*, „Fundament“, dessen pl. 

JLoölkf.; davon kommt dann sogar ein neues Verb (auch 

geschrieben) „gründete“. So mehrere Composita mit „Haus“: 

JVqAjd „Grabhäuser, ausgebaute Gräber“, fcv*a „Vorraths¬ 

häuser“, „Geburtshäuser“, d. h. „Geburtsconstellationen“ 

(ysveos/g) u. s. w. — J^a».>a.~> („Herr der ... “?) „Feind“, 
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„Feinde“, „Feindinn“, JloA^A^ „Feindschaft“ ***? 

„Monatsanfänge“ — «capra montis, Steinbock“, pl. 

(V<4 „Steinböcke“; „wilde Ziegen“ — „Richterspruch“ 

(*„Entscheidung Rechtens“), pl. „Strafen“ und so 

noch einige, aber nicht sehr zahlreiche, indem in ganz analogen Fallen 

auf gewöhnliche Weise verfahren wird, z. B. ]ii> l7+a „filia vocis“, d. 1. 

„Wort“, pl. Jio K13, und so bei allen mit „Sohn“ und Lt? „Tochter 

zusammengesetzten, so eng da auch zum Theil die Zusammenfügung ist. 

Einige Zusammensetzungen zeigen eine stärkere lautliche Ver¬ 

schmelzung. So z. B. JL^ „Pfühl“, pl. Itofma (§ 79 A), dessen 

erster Theil = Äua, während der zweite eine mit Ifrp! „Grundlage“ 

nahe verwandte Form ist. So Name einer Sehne = 1'}; 

pl. oder noch }*a,Lqj-o „Nabel“ = 4°-^ 

„Basierung (?) des Nabels“ u. a. m. Vergl. § 125. 

§ 142. Das zweite Glied solcher Composita entscheidet wohl auch 

über Genus und Numerus. So sind „domus (m.) sabbatis 

(f.)“ d. i. „Refectorium“ und !L<£^ Äs*» „Bethaus“ weiblich, 

läoa.. „Hälfte des Tages“ wird als m. gebraucht, und 1^*1 „Antlitz 

(f. pl.) der Thür (m. sg.)“ = „Vorhang“ ist stets m. sg. 

§ 143. Eine besondere Classe bilden die mit JJ „nicht eng zu¬ 

sammengesetzten Nomina wie (Lö^*> Ji „unsterblich“, f. JJ-, pl. 

!Icü;*> )J, llloi» )J u. s. w.; JlotöAb y „Unsterblichkeit“; JJ 

„Nichtkommen“ u. s. w. 

D. Einiges zur Behandlung griechischer Eigennamen. 

§ 144. Die griechischen Eigennamen auf 0; und ag werden ent¬ 

weder in der Nominativ- oder in der Vocativform gebraucht: codoXoB; 

*XDÖ;^J2>, dS5?oi (Qsvläg) u. s. w. oder, und zwar auch 

als Subjeot u. s. w., (ja®, ! iruaaf, lH°{b h&l u- s- w- 

Die Ostsyrer schreiben aber !— für dies f— und i—, oder auch wohl, 

ohne Unterschied der Aussprache,!—. 

1) Vocalisierung nicht festgestellt. 



§ 145. 85 

Die Endung log, siog fällt sehr gern ganz ab; zuweilen bleibt 

davon noch ein s-: ua-5a*> neben Motvphmg; ’lyvärtog; 

^yj»JLa, -^.cd JL=> BaaiXeiog; oai»/, ooj|;, ai*; Zyvoßiog (auch 

d»a*ao.ji/); ^jo)J, Asovriog u. s. w. Viel seltner geschieht dies 

mit dem einfachen og, z. B. neben a»aoia, Ima Bcfaaog; { 

’AVTCCvivog. Natürlich finden sich noch sonst manche Abweichungen 

von den richtigen griechischen Formen, die sich nicht auf die En¬ 

dungen beschränken. 

E. Anhängung der Possessivsuffixa. 

§ 145. A. Die § 65 aufgezählten Suffixa fliessen mit dem ai des 

pl. m. zu folgenden Formen zusammen: uJL „meine“ *deine“ m., 

„deine“ f. . wötoJL (wöio-1 § 49 B) „seine“, öt*— „ihre“ 

„unsre“. „eure“ m., „eure“ f. . „ihre“ m., — 

„ihre“ f. 

Also alles nach demselben Schema; nur w6jo— aus auhi weicht 

ab. Beachte, dass das sonst stets weiche der 2. Person nach ai 

hart wird. 

Beispiel: JL5 „Gericht“ (St. cstr. und abs. ^5; pl. , cül-|, 12-5). 

^a-5 mein Gericht. 

yO-5 dein m. 

dein f. 
• ♦ 

o^i sein. 

©0-5 ihr. 

^5 unser Gericht. 

.o.^.i-5 euer m. v • * 
^ai-5 euer f. 

vö<*j-? ihr m. 

^om^5 ihr f. 

v-ju5 meine Gerichte. 
>s * 

yLiii deine m. 

deine f. 
♦ 

wöia-ui seine. 
>4 ♦ 

6^oj:5 ihre. 

^ajl;5 unsre Gerichte, 

eure m. 
V -5 * 

^.A-.u5 eure f. 

ihre m. 

ihre f. 

B. Keinerlei Schwierigkeit macht die Anknüpfung der Suffixa an 

alle Nomina, deren Grundform (also die Form nach Wegnahme der 

Endung ä) vor dem Auslaut einen langen Vocal oder unmittelbar 
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einen andern Consonanten hat oder auf Doppelconsonanz ausgeht: also 

z. B. wie JLi oben „Kleid“: ^jtaAs., 

„Silber“: uäaa1), ^oo^ixio2); Bo( „Mutter“: v^aoJ, y*o{, ^o^oi3 4) u. s. w. 

Die Yocalisation ist hier überall wie im St. emph. 

Anm. Kein Unterschied der Behandlung zeigt sich hier zwischen 

den Formen einfachster Bildung mit ursprünglich einem kurzen und 

denen mit ursprünglich zwei kurzen Vocalen. Wie JAoi* (aus dahäßä), 

so nicht bloss y*—>»$, sondern auch uooij, Wenn sich neben 

Jll, ^öotfU von (für a&arö) „Ort“ gelegentlich Jll, ybojR} findet, 

so ist da wohl nicht die ursprüngliche Yocalisation beibehalten, son¬ 

dern die Aussprache ist nach § 52 B zu verstehn, wie ja auch ge¬ 

legentlich bei Wörtern einfachster Bildung (= 

,oo^*J geschrieben wird. 

C. Dies gilt also auch von allen Endungen des pl. f., an welche 

die Suffixe wie an den sg. treten. Wie IhJi^zö „Königinnen“ lauten 

z. B. wKAVo, ^KAVo, v6c*KAN*> u. s. w. Desgleichen — abgesehn 

von manchen tert. w, s. unten K — bei denen des pl. m.; wie JLa.\\r» 

„Könige“, (>c*i3p „Zeugen“ lauten ^-a.Vo, wöio.a\v», 

u. s. w. 

D. Auch bei denen mit kurzem Yocal vor dem auslautenden Con¬ 

sonanten, einschliesslich der Femininendung ad' (Ji), ist die Yocalisa¬ 

tion ganz wie im St. emph. bei allen Suffixen mit Ausnahme der 2. 

und 3. sg. und der 1. pl. Also wie JAm^p „Nehmen“ von Ä£ppp, 

von so auch yA.cn ^o. oomv», ö*Amio, ; • *4 • y [% • *4 ' • • *4 * r • A * ' • ->4 ' V • ->4 1 
71 I 

yk A\sr> udkAx), ÖlK-aXv», 
q xS ' • >4 ' ^ ' 6 x£ ' \>4 >4 

E. Beim Antritt der Suffixa der 1. sg., 2. und 3. pl. bleiben die 

kurzen Vocale vor auslautenden Consonanten noch vielfach, schwinden 

jedoch in andern Fällen schon nach Analogie der sonstigen Formen. 

Sie bleiben durchweg (abgesehn von den unter J besprochnen Fällen), 

!) So uXOO^a, u*s*w. 

2) So VÖCHJUAÄ, v«CHAfiJ, vÖAAJai, vpo^il, vÖOMooj U. S. W. 

3) So «Ad, u. s. w. 

4) So toi«. Yergl. ferner vöcoA), voö*v»caa, u. s. w. 
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wo keine Femininendung: also orny ()->coy, otäm» u. s. ^ • >4 >4 ^ 

,ö ^~vmvi ,/oor>>o .öooflnvv (f>ov^cD.io. So „meine Last“; 
V. • • xS >4 ' vT • >4 >4 ' >4 >4 V *$ >4 >4 >4 

w^^ojbo „meine Rede“; ^öo^koip „ihr Sitz“; uu* „mein Freund“ u.s.w. 

F. Bei der Femininendung schwindet das a vor diesen Suffixen, 

wenn der mittlere Consonant einen kurzen Yocal hat; also wie !K:*Ät 

„Rache“, osK**l auch ^öoiK^at; J4$ap yWache“, 

JK^jwu*> „Gedanke“, %oo)Kaaj*'g ; „Dienst“, wKAsa*l,^6&tK*y..*i.; 

iKjaOÄAi„Preisen“,-iLoaxl, iit^„Ge1 irerinn“; 

sQ-*ij±t; „Kehle“, -4^; JK-Xa-oLb „Essen“, wK^aiLfc, 

ajDf^c u. s. w. So „Rehe“ (für ^6o^^,ä>^^u. s. w. 

So auch viele, welche in der Silbe vor dem ll des f. einen langen 

Yocal haben: (kuli „Ruhe, Gefallen“ JLuiJ; „meine Fein- 
• * * /C • 

dinn“; „ihr Haar“; „proxima mea“; v6^Ka.qj-o>„ihre 

Synagoge“; ^*otK-Ju? „ihre Erste“; ^oil^po „Netz“; 
• • _ _ _ ? yC . ~ . 4*3=/- 

V bo*K . va?^ „Uebel“; wKj3oa.ro „meine Stute“; wlK*3o (auch 
V ' V • 77 7 ' 

wiK-^>, geschrieben, was alles mit zu sprechen) „meine Todte“ 

(§ 26 B). 
Wo der lange Vocal ein radicales o oder w vertritt, ist vielfaches 

Schwanken. So ^öoiKl^po „ihre Stadt“, aber wKjuipo; umgekehrt 

„mein Gutes“, aber -U „meine Herrinn“ neben 

„meine Noth“; „Höhe“; -11! „Hof“; vö-dK^ „Stunde“. 

Mit Ausfall noch ^öoiUoj „ihre Gestalt“, mit a ^K^j» 

„Schaar“. Bei einigen hat der Sprachgebrauch geschwankt. So 

„ihr Schatz“ hei Efraim, in der biblischen Ueberlieferung 

.o_oKia--a>. Yon „Kirche“ die Ostsyrer wi^ eoafr, die West- 
V* • >4 # t • 

syrer -1^ it. 
G. Das a bleibt, wo der mittlere Consonant vocallos. Also 

(KAN*, 4^o, vöoiKaNip; 4^>i „Thräne“; 

„Segen“; „Furcht“; „Räthsel“. bo auch 

wK^JU., vö©*kjU, „Frage“; ^lo«, ,,Ermüdung“; wlo^, 

^iotJL> „Freude“ (zu halrve&ä, resp. haoüfrä § 40 D. 101) 

u. s. w. So auch bei Diphthongen wie -k»c^, ^öojNipa-ß „Statur“; 

vq-oNs^o5 „Erschütterung“; wK^aji „Schuld“ u. s. w. Desgleichen 

bei mittlerer Verdopplung in Fällen wie „Lust“, wN^J, i 
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wfcCsio, vöotfcCsib „Wort“; „Garten“; „Basis“; wki>o>, 

.dotKio* „Ort“ n. s. w. Danach richtet sich „Schlaf“: wkx*,, 

^öotfco-jL, während von analogen Bildungen (§ 105) 

„Sorge“; (wofür aber die alten Dichter ^od^ia-u, 

^fcoa-L haben). So wKiol „Magd“; ^bodv-L „Ende“; vöo»Ka( 

„Basis“. 

H. Von Ableitungen von tert. w bieten keine Schwierigkeit die 

Feminina. , 16 bleiben da stets unverändert: «kdA, v6chJ^äjl 

„Gefangene“; „Stadt“; wfcs^oL „Preisen“; „Gespräch“; 

,6chK-q^ „Begleitung“ — wid-u^o „Schlag“; ^a-Dib^ „Gebet“. 

Ebenso natürlich die mit und die Abstracta auf io—. 

J. Die im St. abs. sg. auf JL ausgehenden behalten vor den Suf¬ 

fixen der 2. sg. und 3. sg. und 1. pl. ihre Vocalisation bei, also Jbru>, 

jUmI> „fromm“; JUad^q-d „Thron“: o».* m L, 6LLüd$oAu. s. w. 

Ufl5?o-o (St. cstr. v*i»*ai>), JL;jc*> „Lager“, JLJ&sa*> „Trinken“ bilden 

mit dem Suffix der 1. sg. o.xp*ai, w^jl», Sonst haben die im 

St. emph. auf JL ausgehenden u^, welches entweder gar nicht (ostsyrisch), 

oder als einfaches i (westsyrisch) ausgesprochen wird; zuweilen wird 

dafür nur ein einfaches w geschrieben: (LZj* § 17) oder „mein 

Gedanke“; oder „mein Knabe“; oder „mein 

Erwählter“; uJ3<ux> „mein Ersticken“; „mein Hirt“. Steht 

das JL nach einem Yocal, so ist das Suffix jedenfalls stumm; so von 

JLöLa „Schöpfer“ wöw=>; von JL^-o „Ruf“ 

So ist vor auslautendem radicalem ! das w des Suffixes stumm: 

wJLol^ „mein Trost“; wju» „mein Hasser“ und so ~;.so „mein Herr“ 

(= Jpo). 
Vor den Suffixen der 2. und 3. pl. haben wir (nach § 40 C) yöoi-J*; 

„ihre Verwirrung“ u. s. w. Die Westsyrer so auch VÖ0^!0, 

u. s. w., die Ostsyrer u. s. w. 

K. Im pl. können kurze Adjectiva das radicale j wie einen festen 

Consonanten behandeln, können aber auch kürzere Formen bilden: 

„die euch sehn“ neben v6o»^i, „die sie, uns gefangen 

nehmen“; „die ihn trinken“; und wotönLu „seine 
>4 *4 

Frommen“; und woio^ „seine Jungen“. Reine Substantiva 
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haben stets kürzere Form: upao, uApao, 6*p.ao „Eingeweide“; 

„catuli ejus“ u. s. w. So jUaaA. „Himmel“: p-A-px«, u. s. w. Yergl. zu 

alle diesem § 73. 

L. Griechische Wörter auf *xdö og, a— o/ (pl.), <jsol— ag u. s. w. 

nehmen keine Suffixa an (§ 225). — JLaJ&J? 'biotQyjian nimmt Suffixa an, 

als wäre es ein Plural, ohne aber als solcher construiert zu werden: 

wotajaJ^j „sein Testament“; (sg. f.) u. s. w. Ebenso kommt 

„mein, sein Preis“ von Jha.^ Tifxrj als sg. f. vor. Viel¬ 

leicht werden auch noch andre griechische Wörter auf rj so behandelt. 

F. Verzeichnis anomaler Nomina. 

§ 146. JLil „Vater“, JL!d „Bruder“, jb„Schwiegervater“ gehn 

eigentlich auf ü aus: daher ^qä|, upaal, wötopl, ötobal, 

^apl, ^öotopl, ^oiaal. So wöioid; uao^u, öia&ju u. s. w. 

Aber upl „mein Vater“, „mein Bruder“; „mein Schwieger¬ 

vater“. St. abs. und cstr. fehlen. — Pl. Ipl u* s- w-)> 

aber lövcd oder ItötAl, (opaii. 
*>j 6 6 • «$' 

IKZ „Schwester“ (ohne St. cstr. und abs.); wNjl», ^oo)Kx> u. s. w.; 

pl. Ilajül. — |l^aax> „Schwiegermutter“; Plural ? 

JW „Mutter“, u^o!, opol u. s. w.; pl. Itopol. 

;p „Sohn“, St. emph. J*p. Mit Suff, ^pp, o»$p, <jp u. s. w., aber 

wia, .öotva. Pl. JUiä, mit Suff. u. s. w. 
^ ^ ’ V • ’ * 7 V ^ * V. 

U’ip „Tochter“; ohne St. abs.; St. cstr. i*p, ^l;p, ©it;p, ppiip 

u. s. w., aber ~i$p; pl. !Mä, p.ä, Mä (v**Mä u. s. w.). 

pp, JboA „Name“, ©pa*, usoa, ^opaap u. s. w.; pl. ilopaii 

und {opa£. 

pf, „Blut“, ©p2>>, ^aof, p©pof; pl. 

Jß; „Art“, St. cstr. <j (westsyrisch VJ); pl. Jäjj, p/, wöiäjj 

u. s. w. Ein früh recipiertes persisches Wort. 

IIl „mamma“, o»ft; pl. Jbjl, wli, 

|p| „Hand“ (für KT § 40 C); St. cstr. ^ namentlich in über¬ 

tragener Anwendung und adverbial (t-p „durch“; lio*J +* „neben 

dem Flusse“ u. s. w.) und t-*l (substantivisch); so vor Suffixen ^öoi^l, 
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wjJ, y9rl u. s. w. (^0^ „durch sie“; westsyrisch kommt sogar die 

künstliche Bildung 8/ ocvrov vor). PL Jfel, fei» <fe*l» '-fei» 

Suffix wö^ö^I u. s. w. I^ofel (ostsyrisch (iöfel) „Handhaben“. 

JLttJi „Himmel“, ^feA, (§ 73), u. s. w. Der Form 

nach stets pl. 

JLio „Wasser“, ^o, C4po. Mit Suffixen nach Belieben entweder 

cap, w^dbo, 6^20, vpo^'^p oder 

(La! „Boden“, St. cstr. Ka, ostsyrisch Kjl (fast nur in Zu¬ 

sammensetzungen wie fe-col A<a „Fundament“; (vjo( N.a, „Abfall der 

Magazine“). Mit Suff. ©^LaI, ^öoiLa!. Pl. Ii^Ä.1 und mit Suff. ^oo^LKäI; 

daneben ^öo^KäI „ihre Gesässe“. 

(NIa „Jahr“, St. abs. £a, St. cstr. K±a, (ob mit Suffixen?); Uiü, 

^1ä, ojla; mit Suff, ^-la u. s. w. 

feiol „Magd“ (wohl ohne St. abs. und cstr.); ~KäoI, ®)kio( u. s. w. 

— ^<*4 
feai» „Lippe“, St. abs. J&jqd; St. cstr. KSlcd; u- a* m* 

!Uä£D. 

(iJLa, fea „Seite, Antlitz“; ©tlJLa. Ergänzt durch Jäl „Antlitz“, 

^s(, v^ai; wo^däl u. s. w. (eigentlich Dual von anp „Nase“ § 28). 

!i(|, (i| (richtiger (i(i) „Lunge“; pl. (iol(V; nach Andern (wohl 

richtiger) Ü’öfr d. i. 

!K*» „Haus“, St. abs. (§ 26 C), St. cstr. u. s. w.; 
• ^ • • • * 

pl* ; .öoüNd u. s. w. 
■** ^ 6 x 6 >Ü 6 ^ 

llkji (ho! (beides verschiedne Schreibweisen für dieselbe Aus- 

spräche attä, ato) „Frau“, St. cstr. l£u(; u. s. w. PL |iii, 

öju, .öoiÄAj u. s. w. — Als Diminutiv erscheint IKIjqJü „Weibchen“. 
>4*’ V TZ # 0 

Sg. davon soll fe-üöAu( sein. 

aj(, ou „einer“ n; („Mensch“), pl. ^Oi!, „einige, gewisse“ 

nvsg. Der St. emph. JLajI bedeutet „Mensch“, „von menschlicher Natur“, 

aber viel häufiger collectiv „Leute“. Nie im pl. St. emph. Aber im St. 

cstr. und mit Suff, nur im pl.: ^aj( „die Leute des Dorfes“ u.s.w.; 

wÄo-jul „seine Leute“ u. s. w. — Genauer drückt man „Mensch“ aus 
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durch „Menschensohn“: jüJ p*, *jup»; jüül p*, jüup*; pl. JUii? ^aa, 

JLALaa. — Vereinzelt p* „Mensch“. Selten JL£j{ „Frau“. 

oder JL^Vj (§ 49 A); ohne St. cstr. und wohl 

kaum mit Suff. St. abs. JjLiw (wofür fälschlich oft geschrieben 

wird, § 16 C. Anm.) und (weniger gut Jd.^) in der Zusammen¬ 

setzung jabb-d u\*\, „hei Tag und Nacht“ (§ 243), auch „der Raum 

einer Nacht und eines Tags“. Selten umgekehrt Pl. 

llAy\, 

Mi „Löwe“ (für ; ohne St. cstr. und abs. Pl. Üq-AJ, 

— Fern. JLo->$l „Löwinn“; pl. wohl !tb-W. 

(tou^p (für Knitttsj?) „Gurke“; pl. JL^jö, und jüngere Bildung 

(als wäre hier die Abstractendung Ita—) JicL^p. 

JL$do (nur von Gott und Christus) und Jpb (= NfcpÖ) „Herr“, St. 

cstr. Eine secundäre Form des St. cstr. mar scheint vorzuliegen 

in po Spie. 41,15 und gar (o£w po auf der alten Inschrift ZDMG 

36, tab. 1, 8 =!öv^ !pb „der Herr der Götter“ d. i. Zeus. Ohne St. abs.; 

~;Jo, y^, ^©tpo u. s. w.; pl. JL-^b und seltner Jpb; ^pb, wpb; mit 

Suff, ^o^pb u. s. w.; oder auch Übpb, ^opb (aber kaum ein ent¬ 

sprechender St. cstr. und Formen mit Suffixen). — Fern. !tpb, tpb, 

Jt-pb u. s. w. 

ÜS^po „Stadt, Dorf“, St. abs. (po, St. cstr. Kpa.©, auch N^jd ; mit 

Suff. oi^ps u. s. w.; pl. (das Collectiv) JLjoi, St. cstr. wVa-o; 

kein St. abs. Pl. mit Suff. 1) v6o^Vqjo 2) häufiger ^pax>, 
' •« X. 

^ a o u. s. w. — Als Nebenformen des pl. und <mpax> 

(§ 89 am Ende). — Vergl. noch die künstliche Nachbildung Kpa-o 

(KL:po KQfJßTFok&ig. 

iya-° „Esel“, pl. fpbju, aber auch (Collectiv wie JLki) vpa-w. 

Mit Suff. ovpouu, töos+saJj u. s. w. 

(jLoo^ „Volk“, pl. Iloib!, vp^; vereinzelt . 

Ü, f- 4*4 „jung“ bildet als Adjectiv und in der Bedeutung 

„Diener“ regelrecht JL^, 5 ~©»ö-^J(„seine Burschen“) u. s. w.; 

u. s. w.; ater in der Bedeutung „Knabe, Mäd¬ 

chen“: JLp.^, (ob aucla mit Suff.?); M? »(Brot-) 

Stück“, pl. und JLpu „Brust“ neben itop-> (§ 79 A) auch 
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„gleich“, pl. f. St. emph. pl. m. JLöl, Die andern 

Formen zweifelhaft. . 9 

„alius“, f. JUj^I (ostsyrisch: JLj$jl>{); 

<jVt ^r^i, I 
öj „gross, Herr“ u. s. w., JL^|, u. s. w. Pl. „grosse, er¬ 

wachsene“ JbaVoJ; Kr*’0^ — „Magnaten“: 

liaVo*, ^I^VoP* .öo^-l^Vo* u. s. w.; f. .öoiNjLl^Vo* u. s. w. — 

„Lehrer“: ^JLaV u. s. w. — In engen Zusammensetzungen im pl. 

St. cstr. u^V: JjL-o „Hausherrn“; Jjc*d ua* „hohe Priester“ u. s. w. 

— Sehr selten schon im sg. (adjectivisch) wohl nie in älterer 

Zeit im pl. Jb>V u. s. w. 

So Lp’t-o? „kleine“, deren gebräuchlicher sg. $6.^ ist. Der 

sg. jganz vereinzelt. 

Von „Obdach“ bilden die Westsyrer die Ostsyrer 

als stände sie behandeln das Wort also ganz in ge¬ 

wöhnlicher Weise der Bildungen von med. gern. (§ 59). 

§ 147. Hieran schliessen wir die Aufzählung von ein paar Nomina 

unbestimmter Bedeutung: 

Fr* „etwas“ (ganz vereinzelt noch joa^no); unflectierbar; ein 

jüngerer pl. ist aber Jho^o „Dinge“. 

„ein gewisser“, f. 

^.3; (ostsyrisch) und ^3/ (westsyrisch) „so und so viel“, aus 

(yj) (s. § 146) und dem eben genannten ^k3. 

3. Zahlwörter. 

148. A. Cardinalia. Erste Decade: 

m. f. m. f. 

1. 
♦ 1^ • • 

6. IKät, IKa,1 Kjl • 4. 
2. ^VJL _.L»1 

V A A 
7. Jhm*. 

6 • VOlX • 
3. (kiU, • 6 t^.1 • 6 

8. JLül&JL l^L 

4. 4 A A >4 
9. I^aL 

6 A 

5. Ji 10. 
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Anm. Als pl, von *1. kann JifOji „einige“, f. angesehn 

werden. 

B. Die Zahlwörter für 11—-19 zeigen mancherlei Nebenformen 

und Schwankungen in der Yocalisation. Verschiedne "V ocalausspiachen, 

die sich gelegentlich finden, sind sehr bedenklich oder ganz zu ver¬ 

werfen. 

m. 

11. 
12. 

ä. * • 6 

14. ^>i>) 

15. j,nnvavil'1) 
>4 

16.2) 

17. | (selten) 

gewöhnlich 

-ä * • • 
^ostsyrisch vso^IKa 

18. v-co^JL5oi (selten) 

19. (selten) 

\ und 

westsyrisch 

\ or>^ gewöhnlich 

LQl^^OA 
’>4 ~ >4 • 

■Ä >4 

gewöhnlich 

vm^tsAL 

f. 

und 

i;m.\ Kai! (selten). 

ivi’s.aNrt x> fcmaA^QjL». 
’ V. Zr 1 e>4# 

jostsyrisch i-fm^t^A, 

v (v-m^LKA. ^ ^ >4 ^ 

(westsyrisch {^-co^INa. 

jy iyi^a.. und 
’ r. • 5 * ^ ^ 

|^m\Kajt (selten), 

fcxnai&i, tasaaJL&L. 
TZ >4 ? *<z, ^ 

(y.m^AL (^m^AL. 
»id. J 7 T|d >4 

C. Die Zehner sind: 

20 

30 Jh^L 

40 

50 ^xi^aju 

60 *£^*4 

70 

80 auch geschrieben. 

90 ^aL 

1) Mir nur aus grammatischer Ueberlieferung bekannt. 

2) In allen durch alte Autoritäten beglaubigten Aussprachen des Zahlwortes 

16 (ßettdsar, settdsere; se&dsar, seSro sere; (e)stasar) wird nur ein 1 beiucksiclitigt, 

es findet sich daher auch zuweilen letzteres das • zu 

eStasar und sicher eHdsere oder eHaesre zu sprechen. — Das m den Drucken u - 

liehe *«uJLA* (nach Analogie von »• «• w-> scliemt erst m ziem' 

lieh späten Handschriften vorzukommen. 
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100 ist (jJL&fr, (Jboj s. § 43 E). 

200 ^LJbo (Andre ^*L|*>) 

300 !jhoJ^>JL u. s. w. 6 
1000 >3^. 

10,000 aij (besser wohl aaj). 

Von JJbi) erscheint im St. emph. {JLjL^p „ein Hundert“, pl. (tojtao 

(§ 78). So Jlk^s von «jslSS , pl. JlalSN1) und (JLoA* von a.^$, pl. 
9 # . 6 * «•6i ^ * JT •j£/ ■yv.lr 

voi>V, vio^V. Die Plurale von ,£&s und o^i werden ganz wie sonstige 

Substantiva mit den vor- oder nachgesetzten Zahlwörtern von 2—9 

verbunden, um ein Mehrfaches von 1000 oder 10,000 zu bilden, z. B. 

4000; Jjuo-ö JhäSv 5000; Jloä'V 50,000. 

E. Bei grösseren Zahlen steht die höhere Ordnung immer voran: 

421 (f.); K*.o ^JiboJLo iJhoJ^Jl 386 (f.); Jh^A, 

7337 (Esra 2, 65); kSs 

1017 (v. 39); (JhoJ^to JLä^so J42,360 (v. 64); 

^jba^ü 54,400 (Num. 2, 6) u. s. w. 

§ 149. Die Zahlen von 2—9 bilden besondere Formen mit Suf¬ 

fixen zur Bezeichnung der Determination: 

2 »wir beide“; „ihr beide“; <6o*-A)L „sie beide“. Nur 

diese Zahl hat so auch eine Femininform u. s. w. 
• . O . . . . ~ - * 

3 ^boi-A^t2 3) „sie drei“ 

4 
V. ,>< 6 

5 .öoy^AJtta Jj 
v .*• 
^öo^JU^a 6 

7 

8 ^bouKlrsol (?) 

9 vöov-l^L(?) 

10 
V * 

§ 150. Der St. abs. der Masculinzahlen von 2 —19 (?) kommt in 

der Bedeutung „der wte Monatstag“ vor (wohl stets mit Präp. o): 

2 „am 2ten Monatstage“. 

3 „am 3ten Monatstage“. 

1) Die Aussprache der Nebenform ba\\ ist unsicher. Vielleicht 
<c ö »4I* 

2) Ich gebe nur die Formen für die 3. m. pl. Beachte die Härte des 1, welche, 

so auffallend sie ist, völlig sicher steht. 

3) Auch wie ,-*a. — Ich gebe nur die mit Vocalen, bei welchen die¬ 

selben sicher sind. 



§§ 151—153. 95 

4 

5 (KJQäjb. 
6 * 

6 IKJLa, 

7 iLtauu». • . »5 
8 jK*.i\oKa. 

9 ifcojLKa. 

11 |^m\ 

12 (^naaJKa. 

13 j^cn v ftC^wKa. 

14 

15 ms.AViaa.~>. 

17 

10 ji^nn^a. 
Jl *< • 

§ 151. Eine andere substantivische Bildung ist {Ij^nrvU, „die 

Zwölf“ (Aposteln oder ein ähnliches Colleg); otl;-ßaaJJl „seine Zwölf“ 

— Ikaa*! „Vierheit“, „Vier zusammen“ und „Decade“ sind viel- 
• ,4 >4 " 7 ' • A 

leicht erst späte Bildungen. 

§ 152. Formen des St. cstr. auf K_1 kommen einzeln bei der Be¬ 

zeichnung eng zusammengehörender Dinge vor: !K-i-po „die 10 

Städte“ (AsfcdcTToXig); s7rrd7rvpyog\ „ihre 6 

Flügel“; JLbo> K^a*? „die 4 Winde“; ^bbd^ Kaa.A. „eine Woche“; K*aW 

ö^ai-p „ihre 4 Zipfel“; oiIqjq.^ Äo>ai»t „seine 4 mkel . ^F ^ t 

jbod- „das Hexameron (der Schöpfung)“ ist wohl liod* IKa,! besser. 

Von der künstlichen Bildung rsrpdcTrooov gilt als pl. 

oder tkj 
Künstliche Bildungen nach griechischem Muster sind noch s*Jil 

)jl!o (sprich Jd-Lo uJ>t) Zvo(j>v<s/rai; liuäjufarspoosfyog u. s. w. 

§ 153. Ordinalia. 

Der erste jL^o,jo (auch Jho+js, St. 
♦ >4 x ♦ >4 

abs. P+g)- 

2te f. iK-d-*i; seltner JLLjI 
'6 >4 7 • 6 >4 7 * 

f. iW4 (§ 71). 

3te JLfc^L. 6 6 
4te JLv»ai. 

5te JUa*.v>ju . 
• * 

6te JLK^Kjl (westsyrisch JLK^Ka,). 

7te Jlb-ajL. 

8te JUJLibt. 

9te JLl^.*dL. 
<5 

10te JLfruma^. 

Zuweilen setzt man diese Bildung noch weiter fort und sagt z. B. 

„der löte“; „der 20te“. So selbst Ul^oa| „der 

zehntausendste“; aber keine solche Formen von !jbo 100 und 1000. 

Gewöhnlich vermeidet man diese Bildungen überhaupt. 

Dies sind echte Adjectiva. Im St. cstr. bedeuten sie meistens 

„ftfach“, z. B. *-a-a> „vierflüglich“. 
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§ 154. Am:. Von den einfachen Zahlen bilden sich noch allerlei 

Ableitungen. So ein paar Bruchzahlen wie (K^ot „Drittel“ (aber (K^oi 

„dreijährig“); Jbao* 1/4; JL<u>oqJ> J/5 > Jb^ooL V8? V10-1) — Ad¬ 

verbien wie KJK^i „an dritter Stelle“ (§ 155 A) u. s. w. — Verba 

wie K^Jl „3mal machen“ u. s. w. — Eine seltsame Form ist jLUl* 

„zum zweiten Mal“. Die Endung ist griechisch geformt; ursprünglich 

war es wohl J» ein St. emph. zu 

4. Partikeln. 

Adverhia und Conjunctionen. 

§ 155. A. Adverbia der Qualität werden zum Theil durch die 

nackten Nominalformen (im St. abs.) ausgedrückt, z. B. „pulchre“; 

aua „schlimm“; *aJ£ „gut, sehr“; „umsonst“ (das als Adjectiv 

nicht vorkommt); ysa (Ende) „durchaus“ und so noch einige wenige. 

Hierher gehören die Femininformen, welche in alterthümlicher Weise 

das ^ im adverbial gebrauchten St. abs. bewahren, nämlich K.*pk, 

„nackt“; Ka$ (Andre Ka$) „sehr“; K*I> „lebendig“; „ohne zu 

essen“; lajt und K*qjc „zugleich“; KJs „schön“; lo-LLii „zum 2. Mal“; 

taiK^t „zum 3. Mal“ und in Kao*a:o o©U „schenken“ (yap'i^sGQou). 

So auch K.*^? „zuletzt“ und K.*.*>*jp „zuerst“. Aus dem äja& dieser 

Formen (f. zu äi § 135) ist dann KJ— entstanden, die gewöhnliche 

Endung, womit aus allen Adjectiven und vielen Substantiven Qualitäts- 

adverbia gebildet werden: KJijPL* „pulchre“; KJ^;.jl „vere“; KJilaj 

„rein“; „verborgen“; KJovSs „göttlich“ u. s. w. Beachte 

K*JLüuJ (ostsyrisch KJ^üpJ) „anders“ (§ 146) und KJL*$Qawj „klein“ 

(auch KJ$oa^ scheint richtig) mit dem j des f. (§ 71). — Für KJ zu¬ 

weilen K~ oder gar K- geschrieben (§ 40 E): K^^p*; K^jJL-p „gerecht“ 

= K-JLjJLp. — Einzeln mit der Präp. a: K^jujta „zuletzt“; KJboöojp* 

„auf lateinisch“; KjKJKaJLa „sechsfach“. 

!) Für 1/9 habe ich keinen Beleg. Für !/e finde ich, aber erst spät, 

Ganz junge Bildung nach dem Arabischen suds J-ajoa oder gradezu JLxö?oä. 
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Ferner manche Zusammensetzungen mit Präpositionen, z. B. 

„durchaus“; „kaum“; ^LjlqJl^A1) „in Wahrheit“, 

selten und ^io^JM1) (Yocale nicht ganz sicher) 

„zuerst“. — ffxx*>, c^fxxib (§ 156) „auf einmal“; +Jj y>J, +&■*{', (fx> yj, 

JIjuläJ „zugleich“. 

B. Einige Orts- und Zeitadverbia; zum grossen Theil mit Prä¬ 

positionen zusammengesetzt: „oben“. KxJs.^, KjuI „unten“; 

^AxJ^J) (^Kx>l Ä<-ous^) „nach unten“. (ostsyrisch, wie es scheint, 

^oY>09^) „früher“ ; so und 1). ^ä^jo 

„gegenüber“. — JUtot, olo* „jetzt“; JLsLio^, (Yocalisation nicht 

ganz sicher) „bis jetzt, noch“, ^cl», Jtabo-. „heute“, „morgen“, 

uAiol „gestern“; uAioklio „vorgestern“. „im vorigen Jahr“, 

uxuvr^, u^uJhoX, vaxx^oX „übers Jahr“. — „wann?“, 

y-^ot2) „dann“. — jLaB „wo?“ (a^J „warum?“); JLooi „hier“; JL^.» 

(= JLo ^>), JLa^poi „von hier“; J.a.aa.d „woher?“; JLa.X „hierher, diesseits“ 

(^a JLAX); JLa.^0 16) £ „von hierher“; JLa^J „wo?“, JLaX^JJ „wohin?“ 

(beide nur in einem alten Text); JLd$oi „hier“. „hier“. „dort“; 

^al?oi „dort“. ^o*\. „dorthin, jenseits“ (^a 'X). — ^Jiib „nun“; 

„bis jetzt, noch“; „nun, also“. — ^oo£oo, ^a 

^oökio, „von jeher“. — „wohl, etwa, schon“. — o|^ „ge¬ 

nügend, schon“; o£a ^a „schon“. 

Ganz adverbial werden gebraucht ot-apo.* („Sohn seines Tages“) 
7> 

„am selben Tage“; „zur selben Stunde“; „nach 

hinten“ (§ 321 B). 

C. Qualitätsadverhia allgemeinster Art, anreihende Adverbia, 

zum Theil noch mit speciellerer Baum- oder Ortsbedeutung daneben 

und reine Conjunctionen: 

^L(, JLäLJ „wie?“; „wie“ (und seine Zusammensetzungen; vgl. 

§ 364); ^jdoi, |Looi „so“ (mit Präp. ^aot its.6 „darauf“, „davon“ 

u. s. w). Iq.s>c» „so“. „darauf“; mit o, <r?° oder *?%> *?? (r? 

1) Beachte die eigentümliche Pluralbildung. 

2) Auch £ „von da an“ u. s. w. So sind noch viele der hier genannten 

Adverbia mit Präpositionen zu verbinden. 
Nöldeke, Syrische Grammatik. 2. Aufl. 7 
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„darauf“; <-r> „deshalb“). — ^4*5 „also“. N:*pJLo „nämlich“. *v^d!) 

(ganz selten vorangestellt) „also“; „also“. „also“. Irt dpa, 

dpa. „nämlich“ (besonders bei Angabe fremder Reden oder Ge¬ 

danken). *4*^^ „denn“* 2). — JU „nicht“; „nicht“. 

o „und, auch“. „auch“, ooi „wiederum, ferner“. — ol „oder“; 

„sive“. — ^Otp „aber“. (eigentlich „da“) „aber“2). jusv. — 

*JL), oJ „o doch!“ 

vj „wenn“; o.X „wenn“; JJf = JJ „wenn nicht, aber“; „s! „wenn 

auch, obgleich“. ^ „so lange, bis“. waX, *3öÄsjl[ „utinam“. 

y „dass“ (im weitsten Sinne) und damit viele zusammengesetzt: 

t-o „zur Zeit, da; wenn; als“; „da ja“; t-a „also“ (aus -j-yow); 

y „seitdem“ und so mit andern Präpos. (§ 360). — y ^ „wo“, y yll 

„wo“. ? yj; ? )XJ; ? JS? „-I, ? )X>f, ? VX (? VX; auch blosses vJLd!) 

u. a. m. „wie“, y Jbo „wenn; zur Zeit, wo“; y Xx- „bis dass“ u. s. w. 

XX, XX?, XX??, rf, jo?? „ob etwa, vielleicht, dass nicht etwa“ 

(§ 373). 

Griechisch sind u. A. noch ^ rdya „vielleicht“; JLgJ sira; ^6jL£, 

(§ 4 B) rscog; juäXXov; JL^gcu^.v> fxdXma. 

Präpositionen. 

§ 156. Die Präpositionen, adverbial gebrauchte Nomina im St. 

cstr., sind theils einfach, theils durch Zusammensetzung mit einer 

andern kurzen Präposition entstanden. Die meisten derselben können 

auch Personalsuffixa erhalten. Die unten mit pl. bezeichneten nehmen 

vor Suffixen die Pluralform auf ai an. Auch sonst finden sich vor 

Suffixen einige Abweichungen der Form. 

o „in“ — „zu“ — „von“ (das n assimiliert sich in den ad¬ 

verbialen „auf einmal“; JLaib; 

J) Im Folgenden versehe ich die Wörtchen, welche nie oder doch nur aus¬ 

nahmsweise am Anfang des Satzes stehn, mit einem *. 

2) und sind echtsyrische Wörter, die sich aber im Gebrauch fast ganz 

nach yäp und Is gerichtet haben. 
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wiederum“, die zum Theil noch u. s. w. geschrieben 
: ♦ 

werden1)). 
Kx*2) (nicht mit Suff.); KJua; „zwischen“ — (nicht 

mit Suff.); ph; (auch vor Suffixen?) „unter“ — wie 

pl. (vN\ y wcxo^w u. s.-w.; in Gedichten oft u. s. w.), 

„auf“; „über“ — ^ „mit“ — UX „bei, hin zu“ — rj (§ 21 C) 

pl. „bei, hin zu“ — jafo pl. „vor“; „vor“ (nicht mit Suff.); 

(nur vor Suff.) — (nicht mit Suff.), wV^-u „um“ 

pl.; (nur vor Suff.) „statt“ — +>» „bis“ (nicht mit Suff.) — 

*ia*1 (nur vor Suff.) „wie“ — (^d^2>; nicht mit Suff.); 

j^cL^io (nur vor Suff.) „wegen“ — (aus jll + o „auf der Spur 

von“) „nach“ — (?^oo-j-o „im Verbergen von ) „hintei * 

pl. „ohne“. —SsLdq^ „gegen“ — ^ pl. (§ 49 A) „coram“ — 

„gemäss“ — „ohne“ (nicht mit Suff.3)). 

Von diesen sind einige schon durch enge Verschmelzung mit 

und a gebildet. So tritt nun ^ und ^>, zum Theil ohne merkbare 

Modification der Bedeutung, noch vor manche Präposition, z. B. 

) n\ ^5 „TTcepd nvog*; »von hinter, hinter“; „nach“; 

ldx>l ^3 „unterhalb“ u. s. w. Vergl. „von aussen“; 

„von innen“ neben ^ — Wie kann man auch sagen 

^ , v\-n „ohne“. X muss nothwendig stehn in X „bis“; selten 

sind Ick. Jbö£^ „bis zu“ und ^ Jbo^ „bis in“ („sogar in“). — Sehr ♦ * 
selten ist ^3 „über“. 

§157. Mit Suffixen: 1) Singularformen: y^, 

u. s. w. nach § 145 A. So y^, u* s* w*> aher und 

2) Pluralformen: vx3o£jd, y^sp^o, u. s. w. eben¬ 

falls nach § 145 A. Ebenso gehn die schon ohne Suffixe auf ai (pl.) 

1) In der Aussprache wurde auch sonst das w von men öfter assimiliert. 

2) Nicht zu verwechseln mit dem gleichlautenden, adverbial gebrauchten 

„im Hause, am Orte von“. 

3) Die Gränzen des Begriffs der Präp. sind unbestimmt. Man könnte einige 

hier aufgeführte wie lalv „nach dem Munde“, ^ „zu dem Auge“ ausscliliessen 

oder andre wie „durch die Hand, vermittels liinzufügen. 
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auslautenden (wozu eigentlich auch für sg., gehört): 

u. s. w. u. s. w.). 

und i^jma behalten ihr a vor dem Suff, der 1. sg., 2. und 

3. pl.: wiU, JKma; ^o^J^on^; aber u. s. w. 

So ; yOo^-vcq^. u. s. w. (seltner y6o£»^o-n.X), aber o^aa^. 

NL^ nimmt die Suffixa meistens direct an, doch findet sich neben 
*s 1 

.ö©iNi-o», tö-oKLo> auch .öo^KL^a. 
V ' V >4 v *5 *5 

II. Verba. 

§ 158. A. Das syrische Verbum erscheint theils als drei-, theils 

als vierradicaliges (§ 57). Es macht für die Flexion keinen Unter¬ 

schied, ob es primitiv oder erst von einem Nomen abgeleitet ist. 

B. Die Tempora sind 2: Perfect und Imperfect (auch Futurum 

und Aorist genannt). Die Variation der Personen, Geschlechter und 

Zahlen wird bei jenem durch Endungen, bei diesem durch Vorsätze 

und theilweise auch durch Endungen ausgedrückt. Dazu kommt der 

mit dem Imperfect meist in der Vocalisation übereinstimmende 

Imperativ, welcher aber nur durch Endungen flectiert wird. Einige 

Endungen des Perf. und Impt. sind jetzt stumm (§ 50). — Endlich 

sind die mit dem Verb. fin. in enger Beziehung stehenden Verbal¬ 

nomina zu betrachten: Infinitive und Participien (sowie Nomina actionis 

und Nomina agentis). Die Flexionszeichen sind beim Verb. fin. immer 

dieselben; nur bei wurzelauslautendem w. erleiden sie theilweise eine 

geringe Abänderung. Es sind: 

C. 

Sg. 3. m. — 

3. f. AJL 

2. m. K— 

2. f. 

i. L- 

Perfect. 

Pl. 3. m. o (stumm); yO.— 

3. f. — (od. stummes w); ^J.1) 

2. m. yöi 

2. f. A \ 

I K’ 

l) In älteren Handschriften aucli bloss v geschrieben, z. B. v,^bd für 

„beteten an “ u- s. w. (§ 4 A). 
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Sg. 3. m. j 

3. f. I 

2. m. i 

2. f. — l 

1. ( 

Imperfect.') 

Pl. 3. m. 

3. f. 

2. m. 

2. f. 

1. 

Imperativ. 

Sg. m. — | Pl. m. o (stumm), va— 

f. w (stumm). f. * 2 3) w (stumm). 

D. Wo längere und kürzere Endungen neben einander stehn, 

sind letztere überall die ursprünglicheren. Der Antritt dieser längeren 

Endungen bewirkt, gegen das Grundgesetz (§ 43), keinen Wegfall 

kurzer Yocale in offner Silbe; vergl. Fälle wie ^o^d^o, (sg. 

^0^0, *4«) mit , vO^oj (sg. n^o-£-oj, ^oj) 5 mit 

vp£=y*J. Für ^.j wird auch wohl ^ geschrieben, z. B. ^gjp 

= Im Impt. pl. f. ist die längere Form weit üblicher als die 
kürzere. 

E. Die 3. f. pl. Perf. wird in jüngeren westsyrischen Texten mit 

einem w (und —) geschrieben, bei den Ostsyrern bleibt die alte Or¬ 

thographie, wonach die Form (abgesehn von Verben mit w als letztem 

Rad.) ganz gleich der 3. sg. m. ist. Vielfach versehn die Westsyrer 

auch die 3. f. sg. Impf, zur Unterscheidung von der 2. m. mit einem 

rein orthographischen w (§ 50 B). Auch bei der kürzeren Form des 

Impf. pl. f. dürfte das w nur ein späterer Anhang sein. 

Dreiradicalige Verba. 

§ 159. Dieselben bilden folgende Verbalstämme: den einfachen 

Stamm Peal Os3; hebräisch Qal) mit Reflexiv Ethpeel (^ystf); den 

zunächst zur Bezeichnung der Intensität, dann auch des Causativs 

*) Die Vocalisation der Präfixe ist in verschiednen Fällen verschieden. 

2) Die 1. pl. stimmt im Impf, stets mit der 3. m. sg. überein. 

3) In älteren Handschriften auch bloss v geschrieben, z. B. für ^yam 

„höret“. 
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und sonst verwandten Stamm mit Verdopplung des mittleren Radicals 

Pael hebräisch Fiel) mit Reflexiv Ethpaal (N^U Hithpael)', 

den Causativstamm Afel Hifil) mit Reflexiv Ettafal (^ilj oder 

§ 66). Die Reflexiva haben meist Passivbedeutung gewonnen. 

Ajim. Das Ettafal ist von diesen Reflexiven weitaus das seltenste 

und wird gelegentlich durch das Ethpeel oder Ethpaal ersetzt, z. B. 

„gepredigt werden“ statt ^iU von y^l; „verspottet 
werden“ statt von 

<4 ^ «ä 

Bei den Reflexiven beachte § 26 A und 26 B. 

Seltnere Bildungen ? wie das Causativ „knechten“ u. a. m., 

ziehn wir zweckmässiger zum Quadrilitterum (§ 180 f.). 

Verba mit drei starken Radicalen. 

§ 160. A. Peal. Hier ist eine zunächst transitive Form, welche 

im 1 eif. als Grundeocal des 2. Rad. a, im Impf, und Impt. o (u) oder 

auch e hat und eine zunächst intransitive mit e im Perf., a im Impf, 

und Impt.: 1) „tödten“; ^ 
rthun-. 2) y^ „übrig sein“. 

Starke Verba mit e im Impf, und Impt. sind bloss und 

„kaufen“ ) (dazu einige primae n § 173 B und einige schwache). 

Einige intiansitive Verba haben das e des Perf. in a verwandelt 

und haben so im Perf. und Impf, gleichmässig a. So ^ n 7 

„herrschen“; W, „sich abmühn“; j^slqd, daami „genügen“; 

„frohlocken” und die andern, welche w als festen Consonanten 

behandeln; „treffen“ und etliche andre2) (wir sehn hier 
ab von den sec. oder tert. gutt. § 169f.). 

Einige haben Nebenformen; so ^su>, und 

„stark sein, überwältigen“, wenn auch im Perf. im Impf. ^ 

am beliebtesten sein dürfte. 

I olgende "V erba haben (durch Vermischung transitiver und in¬ 

transitiver Aussprache) im Perf. e, im Impf, und Impt. o: jq^cqj 

J) Einzeln kommt auch der Impt. vÖloj vor. 

2) Einige, die man anführt, sind unsicher oder gradezu falsch. 
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„verehren“; jdKjl, jsöKaj „schweigen“; oö;jaJ „nahe sein“ (vgl. 

Iöau „absteigen“ und angeblich ocuuij „mager sein“ § 173 B).1) 

B. Die einzigen Reste eines Perfects mit o bilden jöauo „sträubte 

sich“ lob 7, 5; 30, 3; Thr. 4, 8; Ps. 119, 120 und „sie (f.) wurden 

schwarz“ Nahum 2, 10. 

§ 161. Die Buchstaben l 9 i sind, den allgemeinen Ge¬ 

setzen (§ 23) gemäss, im Peal als 1. Rad. im Impf, (und Inf.) weich; 

als 2. Rad. im Impf, (und Infinitiv) hart, sonst weich; als 3. Rad. 

weich, ausser nach geschlossner Silbe, also hart in der 3. f. sg. Perf., 

1. sg. Perf. und den verlängerten Formen des Part. Beispiele: 1)jö$Kj; 

jtV2»- 2) a) ^4^ voi=»AJ; b) kiaj u. s. 
JCLSOjJ U. S. W. b) 4*jj, IjiOj, ^soj. 

w. 3) a) 

§ 162. Beim Ethpeel beachte die Umsetzung des Yocals im Impt. 

auch oder (§ 17) geschrieben (gegenüber Perf. 

ImPf- 

Die erweichbaren Consonanten sind als 1. Rad. stets hart, als 2. 

weich, als 3. weich ausser nach geschlossnen Silben und im Impt. 

(also u. s. w., aber K-A-dU, kiAiU und oK^U). 

§ 163. Das Characteristicum des Pael und Ethpaal ist die Ver¬ 

dopplung des 2. Rad. Derselbe ist daher ev. stets hart, wie der 3. 

stets weich. Der 1. Rad. ist beim Ethpaal stets hart, beim Pael weich 

im Impf., mit Ausnahme der 1. Pers., wo Verhärtung eintritt: 

u. s. w. (§ 23 F). 

Der Impt. Ethpaal stimmte bei den Ostsyrern und in älterer Zeit 

auch im Westen2) mit dem Perf. überein; bei den Westsyrern trat 

hier später aber meist die Form des Ethpeel ein, nur dass der 3. Rad. 

nie hart sein konnte. Also Impt. westsyrisch (gern 

oder geschrieben). Doch behielten auch die Westsyrer zuweilen 

die ursprüngliche Form, z. B. stets „erbarme dich“.3) 

0 Die im Tlies. syr. von Payne-Smitli angeführten Formen des Impf, von 

Peal-Verben sind nicht alle beglaubigt; einige entschieden unrichtig. 

2) Die alten Dichter gebrauchen die Formen immer dreisilbig. 

3) Andrerseits sind einige verkürzte Formen auch schon in die ostsyrische 
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§ 164. Das Characteristicum des Afel ist ein vortretendes f 
>4 

(dessen Hauchlaut aber nach Präfixen ausfällt); über uujxa,? „finden“ 

mit e s. § 45 und 183. 

Der 1. Rad. ist ev. nach Präfixen stets weich, der 2. hart, der 

3. weich. Ebenso im Ettafal. 

§ 165. Participia. Die Participia werden als Adjectiva nach Ge¬ 

schlecht und Zahl verändert. Peal, Pael und Afel haben ein actives 

und passives Part. Das Part. act. Peal hat ä nach dem 1. Rad., nach 

dem 2. Rad. ein e, das spurlos ausfällt, wo es in offne Silbe tritt 

(§ 106): sg. m. sg. f. pl. m. pl. f. Das Part, 

pass, hat ein i nach dem 2. Rad. (§ llO):^-^©, u. s. w. Alle 

andern Part, haben ein m als Präfix. Die Part, des Ethpeel, Ethpaal, 

Ettafal, sowie die activen Part, des Pael und Afel stimmen in ihrer 

Vocalisation ganz mit den entsprechenden Formen des Verbum finitum 

überein, z. B. wie 

s. w. Die part. pass, des Pael und Afel 

haben a statt des e nach dem 2. Rad.: Tritt dies a 

in offne Silbe, so fällt es eben so weg wie das e der activen Form, und 

so können z. B. eben so gut activ wie passiv sein. 

Ueber die Verbindung der Part, mit angehängten Subjectspro- 

nomina s. § 64 A. 

§ 166. Nomina agentis bildet das Peal in der Form (^cCL^JO, 

^o-^i u. s. w. § 107), die übrigen Stämme durch Anhängung von 

an an die Participien: Pael Ethpaal 

Afel Ettafal (§ 130). 

§ 167. Infinitive. Der Inf. Peal hat die Form (fälschlich 

wohl auch geschrieben)1); die andern Inf. haben nach dem 

2. Rad. ä und die Endung ü, d. i. die Form des St. abs. der Abstracta 

auf das P erscheint wieder vor Pronominalsuffixen. 

Anm. Ueber Nomina actionis s. § 117 (123); vgl. auch § 109. 

Ueberlieferung eingedrungen, wie jjaill „schüttle dich“ Jes. 52, 2, wofür Efr. 3, 537 B 

noch -jaill hat. 
^ * *4 >< U. 

*) Ex. 5, 17 ist sehr gut bezeugt neben dem gewöhnlichen 
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§ 168. Peal. Ethpeel. Pael. 

Perf. sg. 3. m. \w) 
♦ M-U 'H? 

3. f. .• «s * ÄC^AoU *s ^ >s ^ 
2. m. K-^oLJ **4? 
2. f. wJ&C^,ßU -*=4* 

1. 
• ^ * J^JLoU 

<4 W >4 <4 

Q^^JO qAju) 
♦ 

oiv^x.U 
p 1. 5. m. 

V°^"’ vq.^^.xl; 

Q J? o, L 
v, * * 

^u^-^oU 

2. m. ̂ ökAi^JO v6K-^) 

2. f. ^k\x>9 ^IS^oL! 

1 r ^ 1. 
^JL^fc^oU r44* 

Impf. sg.3. m. ^CL^OJ '*$*** 

3. f^CL^ol^d^ol.) ^ßLl (^g-xLl) ^oL(^oL) 

2. m.^o-^-oL ^I»L ♦ ^ M?1 

2. f. ♦ 14 

1. ♦ 4 ^4 M<?i 

pl. 3. m. voS^oKj v?^J 

3. f. 

2. m. .<£Lu>)L V ♦*• vcC^.xLL v0^1 

2.f. ä*?4 
1. TZ 

Impt. sg. m. ^Q-^sJD ^Ly 
♦ 

f. ^Ly .2^0 U u^^JO 

oN. Q-ßs-O o±Ly 
♦ 

m. ■ 
vQ^d^O 

5“ 
V0^ 

o.^q^.d J\Ly 
♦ 

1# 
V ü * 

Part. act. m. ♦ '*4“° 

f. W> M Ms** 4^° 
Part. pass. m. ♦ M-«“0 

f. li^y 

Inf. 
♦ 

qSs^jdKio <^xpo 
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Ethpaal. Afel. Ettafal. 

Perf. sg. 3. m. ^44M 
3. f. *44°1 fcij^oLU 

2. m. *^44M 
2. f. -tO^LLi 

1. *44°1 ic^jaLli 

pl. 3. m. ■ ^4*1 Lll 

vQ±^>l.l y^4 4^444 

3. f. • ^44 *^44 ^LU, -A^ÜLLJ 

^44 
2. m. v°^4*4 v?^4ßi vöK^LL! 

2. f. *^4?M «*^44 4^444 
i <^4?4 ^44 4444 i. 

*444 ' *4444 
Impf. sg. 3. m. ^4<4 ^44^ 

3. f. Mp4 'SHi («4H) '**444 
2. m. M-l 
2. f. **4?4 444 444!: 
1. Wi ^4*1 ^*444 

pl. 3. m. vo±£ju 4*444 
3. f. 444 
2. m. vaV^)U 4*44 4*44!- 
2. f. 444 
1. S^4°-1 '*444 

Impt. sg. m. (MsM) ^4=1 ^444 
f. -W1 0-WD “454 

pl. m. <^4?M (^4?4) 
(vo±^L{) 

Q^FA.£>1 

v°^4°! 
0A4J5U! 
4^444 

f. 
(u^Ü) *4§4 ^4j=4i 

Part. act. m. Mf** ^4 “? ^^..ot^OO 

f. J}4°^ 
Part. pass. m. '44ai? 

f. *14^ 
Inf. 0^.4^» 
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Verba mit Gutturalen. *) 

§ 169. Ein Guttural (o* xj 2^) oder r bewirkt als 2. Rad. zuweilen, 

dass im Peal beim Impf, und Impt. a statt 0, oder aber, was ja auch 

sonst vorkommt (§ 160), beim Perf. a statt e erscheint. Welcher der 

beiden, äusserlich identischen, Fälle vorliegt, ist nicht immer leicht zu 

sagen. So haben wir (neben „treten“; 

„schreien“; (westsyrisch „mahlen“; o, r^a.j „wider- 

spänstig sein“; o^, „untergehn“ (aber „sieben“ und 

„bürgen“); (§ 37. 174 G), „sich erinnern“ und noch 

andre (jedoch zum Theil etwas zweifelhafte). Wie schon die oben 

gegebnen Beispiele zeigen, schwanken einige dieser Formen. 

Bei den meisten dieser Verben mit mittlerem Gutt. oder r zeigt 

sich übrigens keine solche Wirkung, z. B. „Umstürzen“; 

woöpkj „fliehn“; ich. .ecu „zeugen“ u. s. w. 

§ 170. Ein Gutt. (01 xj sV) oder r als 3. Rad. verwandelt, wenn 

er die Silbe schliesst, stets e in a (§ 54). So z. B. oop, opp^io, 
• • 

^öloppif, 1-0? U, welche resp. den Formen 

völ^ji, 'Hjt, entsprechen. Der lautliche 

Unterschied der Part. act. und pass, fällt somit für Pael und Afel 

weg; ppfto z. B. ist sowohl Part. act. Pael (= ^-^aio) wie pass. 

(= '^j^Aio). 

Dies Gesetz macht sich auch bei vielen Intransitiven im Peal 

geltend, welche im Perf. eigentlich e hätten. Hierher gehört die bei 

Weitem grösste Anzahl der Verben tert. gutt. und r, welche im Perf. 

und Impf., Impt. des Peal zugleich a haben, z. B. Nppt (für s«j, 

NN20.AJ „hören“; „einsinken“ (trans. „ein¬ 

senken“); vjJLF vjulp „sieden“; i-ßQu>, „ermangeln“, und alle mit 

ot, z. B. oppt, opp^J „sich wundern“. 

Von uralter Zeit her hat allerdings in einigen wenigen Fällen ein 

solcher Guttural auch das 0 des Impf, und Impt. in a verwandelt; so 

Vaj, i-otJ „gedenken“; „wegnehmen“; und ioaiu 

!) Abgesehn von f. 

‘2) Scheint weniger ursprünglich. 
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brechen“: uuKs, uu£säj, selten „öffnen“; wuqAäj, seltner 

^>yo>j „bebauen, dienen“; uuaj, «-ua*j nnd u><b^ „schlachten“. In 

der grossen Mehrzahl der transitiven Verba tert. Gatt, haben wir aber 

allein o (theils ursprünglich, theils später nach Analogie gebildet). 

Dieser Yocal ist sogar theilweise in ursprüngliche Intransitiva ein¬ 

gedrungen , wie in vjoqAju neben „ausziehn“ (aber nur 

„senden“); (seltner) neben„suchen“; neben 

„schlingen“'; seltner $jpj „geringer werden“ (nur „abziehn“). 

Anm. Falsch werden daher die Fälle von o bei tert. gutt. und r 

meist als Ausnahmen behandelt: sie überwiegen an Zahl nicht bloss 

bei Weitem die trans. mit a im Impf., sondern selbst die intr., deren 

a im Impf, ursprünglich ist. 

Verba mediae l. 

§ 171. A. Diese Yerba bieten keine Schwierigkeit, wenn man die 

Regeln § 33 beachtet. Das I fällt lautlich überall weg, wo es im Silben¬ 

auslaut steht; ebenso, wenigstens nach der üblichen Aussprache, hinter 

einem Consonanten ohne vollen Yocal. Der Yocal des { geht im letz¬ 

teren Fall auf den ersten Radical über. Dies gilt auch von dem Vocal, 

welcher bei ( für den blossen Yocalanstoss eintreten muss. Also: 

Im Perf. Peal ^JLa. (= ^K$) „forderte, A^JLfu, 

u. s. w. — Impf. ^JLaj, ^qSwJLaj (= u. s. w. — Impt. 

u. s. w. — Part. act. pass. ^JLi., — 

Inf. ^JU&. — Ethpeel ^(J^,1) ; Impt. 

—• Inf. u. s. w. — Afel 

-CL^LjUtiO u. S. W. v r A ' A 

Anm. Im Ethpeel lesen die Westsyrer für — 

Part. pass, des Afel im St. emph. JL^JLAip; ostsyrisch (§ 34). — 

Im Peal findet sich K^JLa, hartem o (durch Ver¬ 

mischung mit den sonst gleich klingenden med. gern. § 178); aber da¬ 

neben das ursprünglichere KijLp u. s. w. mit weichem o. 

!) „Wurde gefor(jert“ und „lehnte ab“ (TrapatTsl&ou). 
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B. Im Pael und Ethpaal ist die Vocalisation ganz wie bei starken 

Radicalen: ^JL*. (fragen), h Iv' ’ '^"1^*’*’ 

Anm. Für jtbaU (Ethpeel) „übel sein“ findet sich bei den West¬ 

syrern schon früh häufig (mit Uebergang in primae !)• — Aehn- 

lich zuweilen ^ä>lL, „displicet“ (3. f. sg. Impf.) tüi ^ot. 

Verba tertiae !. 

§ 172. A. In einigen wenigen Verben wirkt ein anslautendes 

radicales \ im Pael und Etbpaal nocb als Guttural, indem es e in a 

umwandelt. Das l selbst muss natürlich für die Aussprache wegfallen 

und seinen Vocal ev. auf den vorhergehenden Consonanten werfen. 

Von diesen Verben ist namentlich JEa “„trösten“ häufig. Es bildet 

(abgesehn vom Wegfall des { in der Aussprache, ganz wie z. B. y): 

Perf. sg. 3. m. pl. 3. m. oy. 

3. f. IJL=>. 3. f. 

2. m. 2. m. .ötJEs. v 9 

2. f. 
• * * 

wLL:x 2. f. 
V ^ 4 

1. ljLz>. • 7 ^ >4 

1. V77 

Impf. IAj, 

Impt. y, oy, 

Part. act. und pass, Ini. 

Ethpaal u- s- w* 
Anm. Bei diesen und ähnlichen Verben finden sich oft unetymo¬ 

logische Schreibungen, z. B. (§ 35), (§ 33 B) u. s. w. 

B. Einzeln kommen nun aber auch bei den Verben, welche ge¬ 

wöhnlich noch auf diese Weise flectiert werden, Uebergänge in die 

Flexion der tert. w (§ 176) vor. Dahin gehört schon, dass Formen 

wie oJLo», oJU^U = oyil zum Theil mit hörbarem o (wie o-^; 

diphthongisch) gesprochen werden. Ferner kommt vor Impt. 

sg. f. statt ~JLat{ (wie von tert. ~), Perf. 3. pl. f. statt 

wJbo.^H „wurden verunreinigt“ (wie wo, abgesehn von dem 

bloss noch geschriebnen !, ganz die Form der tert. ~ erreicht ist. So 
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wechselt gradezu mit „stolzieren“; wjj mit J(j 

(auch JL] geschrieben § 33 B) „verunreinigen“. 

C. Ganz vereinzelt ist beim Verb. fin. eine solche Pealbildung, 

nämlich oJLo (wie „wurden dunkelfarbig“ (eigentlich von kvocvso; 

§ 11/ Anm.); von diesem Verb auch ein Ettafal IPofid und wie ein 

Part. pass. Pael (pl. f.) — Participien vom Peal sind die sub¬ 

stantivischen UjI „Erzieher“, pl. ll'jl (aus ösoopiocl) — wozu das Pael 

Ul und Ethpaal l>li{ (auch tftt, lUlll geschrieben) mit dem Nomen 

agentis KitSoo „Erzieher“ gehört — und (Jlrp „Hasser, Feind“, pl. ijllc», 

P und das adjectivische Part. pass. UJLIä> „verhasste“, pl. m. 

(J-^Lod (verbales Part. , JLirp, , St. cstr. ^-Iro).1) 

Auch ijjjkflpf „ich bin verhasst geworden“ kommt vor. 

Anm. Die in diesem § erwähnten Verba dürften so ziemlich die 

einzigen sein, bei denen noch das l als Guttural behandelt wird. Sonst 

gehn die Verba, welche ursprünglich tert. { waren, ganz in die For¬ 

mation der tert. w über (so wohl auch immer U°> ?)Schön sein“, das 

gewöhnlich hierher gezählt wird). 

Verba primae j. 

§ 173. A. Das n wird als 1. Rad. dem folgenden assimiliert, 

wenn es unmittelbar darauf stösst (§ 28), was nur im Peal, Afel und 

Ettafal geschehn kann, also von jaaj „ausgehn“ jdcls? = ssxs>\ 

= u. s. w. Ausgenommen sind einige, welche als 2. Rad. o* haben, 

z. B. von *op „hell sein“, >©mj, )o<hJ (die Westsyrer, wie es 

scheint, )©©*-») „brüllen“, )o©m-j, ^o^oot-u. So von «aAi „barfuss sein“ 

(aber von K-uj „absteigen“ u. s. w.). 

Anm. Vereinzelte Fälle wie *or±J für gewöhnliches *6*3 „gelobt“; 

^ „schlachten“ (Inf.) u. s. w. sind wohl mehr graphische 
als sprachliche Abweichungen. 

B. Im Peal haben einige neben a im Perf. auch a im Impf, (und 

*) Afr. 286, 3 ist zu JlJLl u*dirp „die Schelten hassen“ Var. ILJJ - f Iro „Hasser 

(Feinde) des Scheltens“. — Vergl. noch IJaixo „verhasst“ § 113 (und HjLu» „Hass“ 

§ 100). Die sonstigen Ableitungen wie von tert. 
I 
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Impt.). So namentlich cxrru „nehmen“, Ämj; äju „wehen“, oaj; und 

natürlich die intransitiven tert. Gutt. 

nnäj „hervorqnellencc5 
sitive Aussprache im Perf. behalten nur wenige wie äaj „an¬ 

hangen“. 

Von transitiven hat a im Impf. „hüten“, ^ber auch jq^j. 

0 im Impf, bei tert. gutt. noch in „geloben“, *ötj; pp „durch- 

hauen“, *öjaj; wwäj „blasen“, wjdäJ; »-pp „hellen“, 

Sonst haben noch viele dieser Yerha im Impf, und Impt. o; siehe 
0 

das Folgende. 

Im Impf. (Impt.) e haben noch „fallen“, „ziehen , 

jäj „schütteln“, *fP.su „losen“, dazu „gieht“ 

(als dessen Perf. oö^» dient § 183). 

Beachte ferner KAj „niedersteigen“, 1q.aa.j und aoaJ „mager sein , 

oqjuj (nicht sicher) § 160 A. 

C. Der Impt. Peal verliert hei vielen dieser Verba das n ganz. 

So ää „nimm“; aa „wehe“; äo „hang an“; ^ oder „hüte“; ^ 

„fall“; ^ „zieh“; ^ „schüttle“; lo-u „steig nieder“; oclo „durch¬ 

bohre“ ; „schlag“; „siebe“; oöj „pflanze“; vßoö.A „schlachte“; 

J5ÖA „küsse“; „giess“; ^cud „schaffe weg“; „geh hinaus“. 

Dagegen bleibt das n im Impt. z. B. bei >bp „gelobe“; Lq-oj 

„heiss“ und wohl den meisten, welche cl im Impf, haben, (feiner denen, 

welche zugleich tert. ~ sind, wie -p von (p „hadern“) und denen, 

welche das n nicht assimilieren wie >&.J „werde hell“.l) 

D. Die Hauptformen, welche eine Abweichung vom Gewöhnlichen 

enthalten, zeigt folgende Uebersicht: 

1) Bei vielen Verben primae i lässt sich die Impt.-Bildung nicht sicher con- 

statieren. Auch die Vocale des Perf. und Impf, sind bei manchen Verben dieser Art 

nicht sicher. 
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Peal. 
Perf. jasu, o xaj, 

Impf. 
. • 7\ 

joa3.J cxxxij • 1 

JDO-3t 
*4 

Ci-UoL 
A *4 

7» 1 

^=SLßot 
V • t 

4. 7\ 4- 71 

v • V°fW 
• 

u. s. w. u. s. w. U. S. W. 

Impt. 

S^nflO 
• >4 

7» 

0 >4 

7> 

^gjDoS .ogCD 
V * 

0 
71 

• 

QJ3Ö3 

J0Q.3 <4 

g-vro • >4 

V • ^ 

°r^ 
•?7l 

r*r^ 

Jisl, SvJisi; -no»i ajiaj — .n°iv>; ajaäio. 
/ ^ ,4* 4 .4* V *S »4 *5 7 6 A 

• 9 

Ettafal «nslLl, fcoasU! u. s. w. 
*s ^ ^ >s ^ 

E. Anm. Weichheit und Härte der Consonanten ergeben sich bei 

diesen Verben aus den allgemeinen Gesetzen § 23 und dem, was § 161 ff. 

bemerkt ist, überall mit Sicherheit. Ein Consonant, dem sich n assi¬ 

miliert hat, gilt als doppelter und muss daher ev. hart sein, während 

der folgende nie hart sein darf. 

Verba primae !. 

§ 174. A. Das l muss nach § 34 statt des Vocalanstosses einen 

vollen Vocal annehmen, und zwar ist dies im Perf. Peal und im ganzen 

Ethpeel e: ;.*>(, im Part. pass. Peal a: {. 

Anm. Die Ostsyrer sprechen auch im Perf. Peal bei einigen a: 

„drängte“; „zürnte“; „begegnete“ — ferner „jammerte“ 

und „backte“, welche zugleich tertiae w. Aber sonst haben auch 

sie l u. s. w. 

B. Der Präfixvocal des Impf. Peal und Inf. Peal giebt mit dem 

radicalen l zusammen e (§ 53), welches bei den Westsyrern in den 

Verben, die im Impf, a haben (sowie in denen, welche zugleich tert. w 

sind), meist zu — wird,1) in den Verben mit o bleibt. Das a haben 

im Impf, und Impt. „verloren gehn“, *aJLi; „sagen“, v^pJLt; und 

• • 
!) Sporadische Ausnahmen nach § 46 wie Sap. 14, 10 als Yar. zu 

Deut. 4, 26 als Var. zu verscliiedne Formen von (§ 183) (v°^l 

%pyjvrjaeTe Joh. 16, 20 Bernstein). 
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vielleicht noch 2—3 andre, dazu aber Imp. (§ 183). 

Hierher noch U>{ „backen“, \l{ „jammern“, jJJb; lil „kommen“, 

(Ijj, aber Imp. (1 (§ 183). Dagegen haben o „miethen“, 

tM. „halten“, jo-ojj; „essen“, u. a. m. 

Die mit o erhalten als Vocal des l im Impt. ci\ 'VciäI, die andern 
e: 

C. Beim Ethpeel beachte § 34, wonach das e, welches das f in ge¬ 

wissen Formen statt des Yocalanstosses annehmen muss, auf das l vor¬ 

geschoben wird; ebenso das regelrechte a der andern Formen des Eth¬ 

peel, sowie aller des Ethpaal'. und „gedrängt werden“; 

(oder i-äJU § 17. 34 Anm.); f. Impt. *-a>fU). Im Ethpeel 

von „nehmen“ wird dafür aber das ( dem l assimiliert, das l wird 

hart und das £ fällt weg (§ 36): (auch wohl r^U geschrieben), 

u* s* w* Zuweilen so auch andre, z. B. vol;~coH „ihr seid ge¬ 

bunden“ (sprich Durchweg so schon uuiJLld „seufzen“.1) 

D. Fürs Pael ist zu merken, dass die 1. sg. Impf, nicht wie 

heisst sondern einfach Natürlich geht das a des l auf die 

Präfixa über in Fällen wie Bei „lehren“ lässt auch 

die Schrift dies l fast immer weg, z. B. u. s. w. 

Einzeln so auch sonst, z. B. coiio „geht fort“ statt (= mKD, De- 

nominativ von „Weg“). 

E. Im Afel und Ettafal2) gehn die primae t ganz in die Formation 

der primae o über (s. § 175 B). Also von 'W, ^ioE NfcootiE ^oE 

r^oi. (Nur lll, welches zugleich tert. bildet nach Analogie der ur¬ 

sprünglichen primae — —k-1, —Ä-llf. Vergl. auch das alte Afel 

„glauben, anvertrauen“, 

F. Anm. Auch sonst zeigt sich ein gewisses Streben der primae (, 

in die Classe primae o (w) überzutreten. So ist zu „lehren“ das 
'j.a 

Peal „lernen“; so sagt man „schwarz sein“ und „lang 

sein“ für DDK, “pH. Aehnlich findet sich auch das Verbaladjectiv (§ 118) 

für das gewöhnliche „verloren“. 

!) Die Sprache nimmt uo.il als Wurzel und bildet davon zuweilen schon 

Ableitungen wie JUliol „Seufzen“. 

2) So auch im Schafei *£0*, -ioWl (§ 180). 
Nöldeke, Syrische Grammatik. 2. Aufl. 8 
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G. An der Behandlung der primae ! nehmen nach westsyrischer 

Aussprache auch die mit anlautenden Theil (§ 37), also „sich 

erinnern“, u. s. w. (ostsyrisch — Noch voll¬ 

ständiger natürlich die, deren anlautendes ^ schon in der Schrift zu 

J geworden ist, wie „begegnen“ (aus jny), Afel ^*o(. 

H. Die Hauptformen, welche eine Abweichung vom Gewöhnlichen 

enthalten, zeigt folgende Uehersicht: 

Impf. 

Impt. 

Peal. 

Perf. 'W, ts.^, 

^(1 sg.). 

pßll, K-*x>U-., &x>U — V»l. (1 sg.). 

^c^dÜ, o^ö-d|, vd^d3(, 

" 

Inf. **pfco- Part. Pass- ^ 

Ethpeel. 

Perf. ^p!U, !, N^oJU. — Impt. Impt. 

WU1) — Part. JMkä. — Inf. q^s»!^2>. 
I «i4 / *C iC 0 >4 

Pael. 

Perf. jSv. — Impf. voJX)i — (1 sg.). — Impt. j^. — Part, 

act. ; pass. £J»p. —Inf- «£***• 

Ethpaal. 

Perf. £JU, PpJU u. s. w. — Impf. ^iK>, vcpsKj. — Impt. j^!U 

(j^itl). — Part, (jXiK*>. — Inf- °ppk-*>- 

Afel. ^3o(l _. -i-«i * n 
• A s. die Flexion der primae ©. 

Ettafal. ^30IU 

Verba primae o und w. 

§ 175. A. Ausser im Afel und Ettafal zeigt sich (abgesehn von 

den § 40 A. genannten Ausnahmen, nämlich dem Part. act. Peal ^© 

und dem Pael „bestellen“ nebst Ethpaal ^oU) bei den, übrigens 

nicht zahlreichen, Verben dieser Art überall sowohl für ursprüng¬ 

liches ~ wie für ursprüngliches o (theilweise auch für (, s. § 134 F). 

i) Beispiele mehrfach. Aber als Impt. auch dreisilbig, also wohl 

Efr. II, 347 D und öfter (wo kaum das Ethpaal statthaft). 
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Statt w mit Vocalanstoss muss (§ 40 C) im Peal und Ethpeel >-* 

1 erscheinen, also ''Xpl^J, «p-A.» u. s. w. Im Anlaut wird 

dafür oft Jk geschrieben, z. B. opj = olp „erbten“ u. s. w.1) 

Im Perf. Peal haben die nicht auf einen Guttural oder r aus¬ 

gehenden (mit Ausnahme von § 38. 183) e, also 1p „erbte“; ^ 

„gehai , „sass“; ^ „brannte“; aber natürlich „wusste“* \ n^ 
„war schwer“. 

Im Impf, und Inf. Peal verlieren die beiden häufigsten Verben 

dieser Art v^p. und ihr w, verdoppeln (resp. härten) dafür aber 

ihren 2. Bad., gleichen somit hier denen primae j. Auch verlieren sie 

das w im Impt. Peal (ebenso das nicht im Impf, vorkommende oö^ 

§ 183), also >xp, oKj; >xpo, ot (oä) u. s. w. (vergl. 'pp*, 

§ 126 B). Die übrigen gehn im Impf, und Inf. Peal ganz in 

die Analogie derjenigen primae { über, welche im Impf, a haben, z. B. 

(vgl- dazu § 23 D) von 2) Im Impt. haben diese 

gleichfalls a und behalten den 1. Rad. als 5. 

B. Im Afel zeigt „saugen“ noch das radicale w: , und 
^ »4 ' 

so „jammern“ (wenn es wirklich ein Afel ist). Alle übrigen haben 

im Afel und Etlafal ciu\ olo(, olotld; NiAolld; „trocknen“ 

u. s. w. So kommt denn auch schon ja.Jo] neben «ju*( vor. In der 

Flexion wird dies au, ai grade so behandelt wie z. B. das aq von 

C. Im Pael und Ethpaal unterscheiden sich diese Verben nicht 

von den starken, z. B. u. s. w. ganz wie 

u. s. w. 

D. Die Hauptformen, welche eine Abweichung vom Gewöhn¬ 

lichen enthalten, zeigt folgende Uebersicht: 

0 Ganz einzeln findet sich sogar Uh^l „ich habe gewonnen“ = JUfiw Apost. 

apocr. 306, 7; „sie wusste“ = Spie. 40, 8 (beides nach Jj). 

-) Auch hier erhält sich bei den Y^estsyrern statt des ]»— zuweilen noch das 

1-, z. B. voäjJj (Deut. 33, 19 nach Barh.), 'aYJLä (Bernstein’s Johannes S. VI) statt 

des gewöhnlichen vaA»j>, vaAJL» (JbojjoA Yar. zu JLsoJLaoA Mth. 26, 74). 

8* 
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Peal. 

Perf. ^t,1) kdfc, ^öK3l>, 03^. 

j' äJJU, *511, rJ?)lL, — -s/i. (1- 3g.)- 

Impf.; | okj, oLL, ,*»11, va^^J -y* 

^jl, v<iip — ^H- 
j as>fc, ,-*V. 

Impt. j ( oL, a»l, rf4l" 

| K?> o^?, ^!; 

Inf. .3;)» — ok», >»4». — Part. pass. **jL. 
•* »4 ♦ 

Ethpeel 

Perf. *jLl{, fc£>-l{, **£l{. — Impf- -»MP. v^S^i- — Int‘ Q-3^4°2»- 

Afel. 

*Joi, ts.3ioi — *Joj, vci3,aj — &}o*> — 

Ettafal. 

KsjolU — vo.3jot^o — asjolfcop. 

Anm. Beispiele vom Impt. Ethpeel wie »-3J-U und Impt. Ettafal 

^Jotll kommen kaum vor. ^ * 

Verba terliae w.. 

§ 176. A. Viel stärker als die bis jetzt besprochnen Arten 

weichen die tert. w vom starken Verbum ab. Das radicale i, j ver¬ 

ursacht vocaliscben Auslaut und verschmilzt mit den Endungen in ver¬ 

schiedener Weise. 

Im Peal unterscheidet sich beim Perf. eine transitive Aussprache 

mit ä in der 3. sg. m. (wie „warf“) und eine intransitive mit *, 

neben der aber schon in weitem Umfange ä eintritt (z. B. und 

„freute sich“).2) Im Impt. Peal hat die trans. Aussprache auf i 

die intr. auf ai fast schon ganz verdrängt, s. unten D. 

B. Das Perf. ausser Peal hat stets i, welches sich, wie das i des 

intr. Peal, auch vor Endungen erhält und mit o den Diphthong o-— 

*) „Borgen“. 

2) So j-aü „schwur“ neben seltnerem woäJ. Als Varianten der west- und ost- 

syrischen Tradition, ohne Consequenz auf einer Seite, und ; neben 0^«.^ findet 

sich u. s. w. 

\ 
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tu bildet. Der 2. pl. f. hängen die späteren Westsyrer oft als diacri- 

tisches Zeichen ein weiteres, natürlich stummes, w an, z. B. 

= „sie (f.) sind offenbart“. 

Beachte den Unterschied der 1. sg. mit weichem i und der 
• ^ 

2. sg. m. mit hartem in allen Classen;1) im trans. Peal kommt 

wenigstens bei den Ostsyrern hierzu, dass die 1. e (ftu-) hat. 

C. Das Impf, ohne Endung geht in allen Classen auf !— aus; 

ebenso in den activen Participien. Mit jenem J— verschmilzt die 

Endung ün zu <6 (westsyrisch üri), die Endung in zu en. 

D. Der Impt. sg. m. geht im Pael, Ethpaal, Afel (auch Ettafal?) 

auf ä aus. — Im Impt. Ethpeel ist die Endung bei den Westsyrern 

ai, z. B. „offenbare dich“; „zeige dich“; die Ostsyrer voca- 

lisieren nach Analogie des starken Verbums den 1. Bad. und schreiben 

ein doppeltes, aber stummes w, also Auch die West¬ 

syrer sagen neben uOäU „wende dich“ oft c-jlsU, und schon sehr früh 

findet sich gradezu „geschrieben“.2) 

Die intr. Form des Impt. sg. m. Peal war eigentlich ai. So ist 

aber nur noch I „schwöre“ (zugleich primae w) neben und 

„trinke“ (mit Vorschlag des l § 51) von sicher beglaubigt. 

Sonst schon durchweg „freue dich“ u. s. w. (Ueber (t „komm“ 

s. § 183). 

E. Die 3. pl. m. Perf. wenigstens im Peal, ebenso der Impt. m. 

pl., ferner die 3. pl. f. Perf. in allen Verbalclassen haben zuweilen 

verlängerte Formen: Goaio$, <ooJLio$) = 

= uäVJ; l = u. s. w.; dafür wird 

auch VJL{ u. s. w. geschrieben. Für ^-1 des Impf. pl. f. 

findet sich auch ^(, z. B. ^ d. i. „betet“ (§ 40 E). Seltner sind 

hier die kurzen Formen auf w (wohl äi) wie „freut euch“ (f.); 

„gleichet“ (f.). Die 1. pl. Perf. u. s. w. neben 

u. s. w. 

0 Verstösse gegen diese Pegel in Handschriften und Ausgaben beruhen auf 

Versehen. 

2) wie Apoc. 2, 5, 15 gewöhnlich gedruckt wird, ist falsch. 
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F. Das Ettafal ist nicht häufig genug, als dass wir es im Para¬ 

digma berücksichtigen dürften. Zweifel sind übrigens nur über die 

Form des Impt. sg. m. zulässig; sonst sind alle Formen nach Analogie 

der andern Reflexive zu bilden. 

Perf. sg. 3. m. 

3. f. 

2. m. 

2. f. 

1. 

pl. 3. m. 

3. f. 

2. m. 

2. f. 

1. 

Peal. 
,---, 

• * •• * 

c * . 

*s T 

• * ; 
CL^O) 

• • 3C 

• 4 • r 

v • v # r 

v >4 v 4 r 

Ethpeel. 

UH! (4 

k+&yll #» vS >s ^ 

JUöH! »4 

ÜUH! 

KUH! • »4 

oUU! *4 

UH! 

voL-*>Hf 

JLäH! \ 4 »4 

Impf. sg. 3. m. JbojÄsJ 

3. f. 1*5 >1 J^O*U 

2. m. M?»!- jüscdlL ' 4 14 
2. f. o$tt 

V ^ <4 

1. jbm 4 I*3*U 

pl. 3. m. v <Ö*5p ^CLiOlKj 

u
i 

CO *-I*5p *^*5*Kj 

2. m. v .cuojJL 
V ^ .0*5*11 

V <4 
2. f. *.1*5*1 

V i 
1. Jbby JUojKj 

Impt. sg. m. v*.*>5 '•+±0)11 (u-JO*U) >4 (4 N >4 4/ 
f. 9 i s+ZOJ cOO*U 

*4 

pl. m. 0.^09 a*>*JLf 

f. 

Part. act. Uaoj U»*6op 
7» ♦ 9 • • 

,U>lU 

pass. 1*35, U*35 

• <?Ä’> 

Inf. Jhopb CU. *3 9^*5 4 
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Ueber die Verschmelzung der Participia auf e, pl. en mit suf¬ 

figierten Subjectspronomina s. § 64 A. 

Anm. Verbalformen, welche o als 3. Rad. zeigten, kommen nicht 

mehr vor. 

Pael. 
a: ♦ 

u**o* 
>4 

£o^*0$ 
>4 

• 

wA,^*o$ 
=4 

1^*$ • >4 

o**b$ 
x 

odb V 

,oL.»> 
V . ■* 
V >4 >4 

Ethpaal. 

>4 • >4 

Ka*0$U 8« X X >4 

. ■> * 
-tvu»»U 

• >4 ^ 
o*Sb$U 

>4 ^ 

oJÖVli 

.öL*»jL( V # X >4 

V <4 X 4. 

V X <4 

Afel. 

x4 

^.**o$i .• X X 

_Lx>>( 
>4 

• >4 

0**0 $J 
X 

o^bVi 
» ^ 

.©K**b$( 
v . ■< 
V ^ >4 

Jbb$Kj 

JLbjU. 

^jL Jbä$U 7 *4 ^ *** 

«***■ ^$U 
V X X 

7 54^ 
JbbiU 7 >4 ^ k*l 

v^tr1 . d*o$£o V x vö*oH 

^boVÄsJ 

vd»jL .0*0$ lt 
V x «• .d*o$JL 

V 4 
*I*oVU V X 4. 

JboüKj 

Jbo$ 
■ >4 JbWU 

>4 <£ 
|*b$( 4 9 * 

UOO) 
>4 

uOO$U >4 ^ ^**b$f 
*4 ' -*•■'■ 

0*0$ o*o$U 0*0$ l 
xj >4 >4 *4 *4 >4 c 
9 • • 

**^*0) 
>4 

^^*oVU 
V 4 X 4 

***00$I 
vx2 X 

Jhsb$i^*b, jU*o$£v*b 

^.*b$K*b, ^.l*oVJSdb 

“¥«“< 

<?*«“> r*30«* 

« 

<•**?. ,-aopo 

X 9 oi*o^*o 
>4 

oioo$Adb 
X 

q.a*o;v> 
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Verba mediae o und w. 

§ 177. A. Die Verba, als deren 2. Rad. ein o angesehn wird 

oder welche vielmehr den 2. Rad. durch einen langen Vocal ersetzen, 

entfernen sich im Peal, Afel, Ethpeel und Ettafal noch mehr von dem 

allgemeinen Typus als die vorige Classe. 

Im Peal haben sie im Perf. zwischen den beiden festen Radicalen 

ä (pJ> „stand“), im Impf, und Impt. u (^oqjLj, ^cud). Nur allein das 

intransitive ntö „sterben“ hat im Perf. i (ku^o).1) Im Part. act. ä-e, 

bei Verlängerung äi im Part. pass, i (^uo), im Inf. a 

(jajaao). Der Inf. wird zuweilen falsch geschrieben. — Das 

einzige Arerbum, das noch mittleres w zeigt, hat im Impf, und Impt. i 

(^j, ^xc);2) sonst ganz wie die mit mittlerem o. 

B. Im Afel erscheint überall i (^jd(, ^ubj), ausser beim Part. 

pass, und beim Inf. (VAio, a^qjnv>). — Ebenso im Ettafal, wo nur der 
• • • 

Inf. ä hat ()a~*-obl(, — a.ia.blNbb). — Mit dem Ettafal stimmt 

vollständig das Ethpeel überein, oder vielmehr wird das Ethpeel bei 

diesen Verben vom Ettafal ganz verdrängt. — Für das zwiefache 1 

kann in diesen Reflexiven auch einfaches geschrieben werden (§ 36). 

Das häufige Reflexiv von „überreden“ (mit griech. tt § 15, von 

Treioai) wird <xjcl^3 1( und am liebsten (etms) ge¬ 

schrieben (Assimilation des i an das tt). Missbräuchlich so vereinzelt 

auch „in Wuth („Sieden“) gerathen“. 

C. Die Präfixa j 1 » treten beim Peal und Afel vocallos vor. 

Doch finden sich, namentlich bei den Dichtern, nicht selten Formen 

mit Vocal des Präfixes wie jöojij, JLa&L, „erweckt“, ; selten 

Infinitive wie *A£ß«b „bleiben“. Ob auch dreisilbige Formen wie ^ v»n r> i 

vorkamen, ist nicht sicher. 

D. Beim Afel hat die Ueberlieferung nach dem Vocal a Ver- 

0 Ganz einzeln soll auch Ksb Vorkommen. 

2) Nicht aber auch im Perf., wo nur säm, nicht sim. — Von einer intransi¬ 

tiven Aussprache des Peal ist im Impf, und Impt. bei den Verben med. o keine 

Spur erhalten. 
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härtung in „machte fertig“ und „maass“,1) während bei 

„gab zurück“, „schaute“, „ich übernachtete“ u. a. m. Weich¬ 

heit des 1. Rad. sicher steht. 

E. Pael und Ethpactl gebrauchen an Stelle des 2. Rad. ein ver¬ 

doppeltes w (aij) wie p^.£> „erhalten“, ä*jl> „beschuldigen“ 

u. s. w., zum Theil auch ein o (auw), wie „beschmutzen“ (ost¬ 

syrisch geschrieben § 49 B); <0-0 „zurecht setzen, tadeln“ (neben 

„an die rechte Seite setzen, fügen“) u. s. w. Die Flexion dieser 

Verben ist ganz die der starken. 

F. Wie starke Verba werden auch die abgewandelt, welche über¬ 

haupt ein consonantisches rv haben, z. B. jo* „frohlocken W°!, ;°W, 

/o* u. s. w.; IolSs „anschliessen“ (Denominativ von lo^ „bei, hin zu“), 

iloSs, u. s. w.; „frevlen“ (von „weit sein“, 

sjuoR, „weit machen“ (gegenüber u-uf! „riechen“, „besänftigen“); 

?axj „weiss sein“ (joju § 116, gegenüber „blickte“). Es sind meist 

Denominativa, keineswegs Reste einer Bildung, die ursprünglicher 

wäre als die der eigentlichen med. o. 

G. Folgende Uebersicht veranschaulicht die Abweichungen vom 

Gewöhnlichen: 

Perf. 

p* <>“) 

.• * 
KiOJD 

CLVi-D 

V 

i Lä 

ILo 

öik-bb 

v» 

Peal. 

Part. act. o»!?", lwö)> Wi-ö, 

pass. ja-uä (^a^xs). 

Impf. 

^oqj&j (ta^oj) i 

^QnOQjU 

/£. =e 

^q^mi 

Impt. 
4- 4- 

wOöcljo p-*nr>, o.io-^03 pa«o, jou^x», 
7, •* 4- V) »PO 

Inf. 

9Ql,nv) (jamvo, k^o). 

!) In gewissen Bedeutungsmodificationen soll jenes Wort gesprochen 

werden. Grade durch diese Angabe wird das Ganze sehr zweifelhaft. verdankt 

seine Härte nämlich ausgesprochnermaassen dem thörichten Wunsch, es von 

„gegessen“ zu unterscheiden (§23G Anm.). Dabei wird angegeben, dass man „im Lande 

Harrän“, also eben in der Heimath des Dialects, Vcat sprach. So immer ^asou.s.w- 
.7 • »4 * 
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Impt. 

xX 

V 4 >5 

- 9 

diw 

Verba mediae geminatae. 

§ 178. A. Denen med. o sind ursprünglich nah verwandt und 

wechseln noch vielfach mit ihnen (§ 58) die Yerba, welche den 3. Rad. 

durch Verdopplung des zweiten hersteilen. Nach Präfixen verdoppeln 

sie den 1. Rad., sonst, wenn ein kurzer Yocal vorhergeht und folgt, 

den 2. Beim Mangel einer Endung und unmittelbar vor Consonanten 

bleibt der 2. Cons. einfach. Nur Peal, Afel und Ettafal kommen hier 

in Betracht. 

Im Perf. Peal haben alle diese Yerba natürlich a, im Impf., 

Impt. theils o, theils a: z. B. „eintreten“, jl^ 

„scheeren „tasten“, u. s. w. — pJa „heiss sein“, 

)o-uj; *jo „alt sein“, *aj; ,j „abscheulich sein“, rjj; v^J „begehren“, 

u. a. m. Letztere sind lauter Intransitiva. — Nur *a „irren“ 

hat mit e. 

B. Das Part. act. gleicht dem von mediae o: , aber 

bei Verlängerung tritt Verdopplung ein: (ju^, n. s. w. Auch bei 

diesen Formen wird, namentlich bei „eintreten“, gern ein ! ge¬ 

schrieben, das für die Aussprache aber keine Bedeutung hat: 

oder oder Ein überflüssiges l wird auch wohl im 

Afel geschrieben (§ 35), z. B. „zu lieben“ für (Inf.). 

C. Bei den mit Präfixen versehnen Formen (Impf. Inf. Peal, dem 

ganzen Afel und Ettafal) tritt ev. stets Verhärtung ein: also /dkj 

„raubt“; „brütete aus“ u. s. w. Hierin, wie auch sonst, stimmen 

122 

Afel. 

Perf. Impf. 

• >& 

1 
xX 

cxzsujS l 
xX 

Part. act. 
• 

V ^ pass. )cua^o 
Ti? ^*9 int- a^ax^o 

Ettafal und Ethpeel. 

^oLld, — ^oINj, — )a-*jb!fcoö — o.* 
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diese Formen (und ebenso ja der Impt. Peal) ganz mit den von primae 

j gebildeten überein, so dass mitunter wirklich Zweifel herrschen 

kann, ob eine Yerbalform zu jener oder dieser Art gehört. 

Im Perf. Peal wird der 2. Rad. nur da hart, wo ein ursprüng¬ 

licher, darauf folgender Vocal geblieben ist; also wie „zerschlug“, 

K.a.3, auch q.^.3 und selbst in den jüngeren Bildungen 

^:A.3, aber NAs, NAs. Im Impt. entsprechend stets weich: 

D. Im Etilpeel werden der 2. und 3. Rad. (gegen die Grundregel) 

aus einander gehalten, und die Flexion ist ganz wie beim starken 

Verbum. Nur wird, wo beide auf einander stossen, zuweilen die 

Schreibweise vereinfacht, z. B. für (wie 

Ijjsfcoo für ijjßks? (wie von „beraubt werden“, i „an¬ 

gerechnet werden“. — Im Pael und Ethpaal gleichen diese Vocale ganz 

den starken, wenn auch die Aussprache, wenigsten später, in Fällen 

wie (eigentlich paqqeqatE) eine Vereinfachung (zu paqqapr oder 

gar paqa&) eintreten liess. 

E. Wir geben im Folgenden das (bis auf die Nebenformen) voll¬ 

ständige Paradigma des Peal: 

Perf. Impf. Impt. 

sg. 3. m. /QÄJ sg. m. 

•
 

CO ,oAL f. 

2. m. 
© 

pl. m. 

2. f. s_»ijLa f. 

1. L h 
• ^ 

joA? 
c < 

pl. 3. m. ojla ' *$ 
4 • 

V°^ Part. act. ;JLA, (jiA 

3. f. JLa, w)A> 'a’ 'a V^J pass, jujia, 

2. m. v°H 
2. f. Inf. jAao 

A 14 
1. 

• 9 

IQJ^J 

Für das Afel genügt folgende Uebersicht: Perf. jAd, ÜAJ; o>A!, 

— Impf. , yoy'^i — Imp. — Part. act. li.so. 

Uä»; pass. läsp, — Inf. ojA». 

Das Ettafal würde lauten jAlld u. s. w. 
ri >4 * 
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Mehrfach schwache Verba. 

§ 179. A. Die Verba, welche 2 schwache Rad. enthalten, bieten 

fast gar keine eigentümlichen Schwierigkeiten. Die primae j, welche 

zugleich tert. w sind, zeigen die Eigentümlichkeiten beider Arten, 

z. B. von JLAj „schädigen“ jLLj; Afel wof, JLa.io; Impt. Afel JLkl „mache 

vergessen“; cuxd „machet versuchen“ u. s. w. Im Impt. Peal behalten 

sie das n: u. s. w. 

Prim, j, welche zugleich med. o oder med. gern., behalten ihr n 

unter allen Umständen, also z. B. ^oo-u (med. o) „schläft“; (med. 

gern.) „ist abscheulich“. 

B. Entsprechend die prim. I, welche zugleich tert. w. sind: JJ! 

„jammern“; Jts( „backen“ (ostsyrisch JJ(, JLsI); jJJb, J^D; ,0^(1 (auch 

vc^;l § 174 B Anm.); Impt. f. (ostsyrisch u^S); Ethpeel 

u. s. w. (Das dritte dieser Verben, das im Pael vorkommt, !i(, 

s. § 183.) — Peal „heilen“, JLxpJj u. s. w. 

Ebenso die, welche zugleich primae und tert. JhA^ „schwören“, 

„spriessen“: o.üaI oder (intr.) (§ 176 D Anm. ) 5 ’ 

JL»b© (auch JLibJbb § 175 A Anm.); Afel udbo(, wozu noch w5o( 

„bekennen“ und einige wenige andre, die nicht im Peal Vorkommen: 

k.+iot, (?qj, .6>cu u. u. w. 
xi ♦ *ü7 ♦ *$7 V. * «s 

C. Die tert. w, welche als 2. Rad. ein w haben, z. B. J&s. „be¬ 

gleiten“; !<La, „gleich sein“, erhalten dieses stets consonantisch und 

weichen daher gar nicht von der gewöhnlichen Art der tert. w ab: 

z. B. io^.; ; .öo^aj u. s. w. 
7 16 7 >4 7 *5 7 V U 

D. Auch bei den Verben sec. t, welche zugleich tert. w sind, 

wird nach den sonstigen Regeln verfahren. Wie diese wirken, zeigen 

folgende Formen: Perf. fJLo,*) f. IJLo, pl. oJLä; Impt. ~JLo, f. wj^; Inf. 

?JLa.*>. Ethpeel wJLsU. — Intrans. Perf. w]lJ,* 2) K-.JU, A-JiJ, aJJ, wjü 

Md f Impf- !)IJ. v?^> Part t-U; Inf. Afel -lj!; 

Part. f. UJbo u. s. w. 

!) „Schelten“. 

2) „Müde werden“. 
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E. Einige andre, nur ganz vereinzelt vorkommende Combina- 

tionen wie prim. ( und med. gern, in <o fc (v?!» „du ächzest“ oder prim. 

J und med. o in KioIU „sie sehnte sich“1) oder primae w und sec. ( 

wie in JLaJL. „sie sehnt sich“, oJLJd (misbräuchlich c^JLl! geschrieben 

§ 33 B) „sehnte sich“, und die dreifache Schwäche in (Pael) „ein¬ 

trächtig machen“, Ethpaal ~o(U (auch wohl geschrieben) be¬ 

dürfen keiner besondern Erörterung. — „jammern“ (§ 175 B) 

lässt seine beiden l stets getrennt: u. s. w. 

Vier- und mehrlautige Vej'ba. 

§ 180. Als Quadrilittera rechnen wir hier sowohl solche, deren 

Zurückführung auf kürzere Stämme nicht auf der Hand liegt, wie z. B. 

„zerstreuen“, als auch solche, bei denen dies leicht gelingt. Zu 

letzteren gehören u. A. 1) die mit sa gebildeten Causativa wie 

„knechten“; „hängen lassen“; „vollenden“ und (von 

primae o oder l) „ankündigen“; „ausstrecken“; 

„versprechen“; „verzögern“ (in«), 2) die wenigen so mit sa ge¬ 

bildeten „beeilen“; nr> „entgegenbringen“; „pflegen“ 

(vermuthlich von 'DK) 3) Denominativa mit n wie „besessen sein“ 

von „dämonisch“ (Adj. von „Dämon“); „aushalten“ 

4) Denominativa mit r. von ^po.j ä„fremd“; cl/csiovv von 

ol/csTog (von „Haus“) 5) mit Wiederholung des 3. Rad. wie 

„zum Sklaven (JIä^) machen“; „in Windeln einwickeln“ 
♦ ^ >4 ^ ^ *4 ^ ' >4 »4 

Al 

(ftoip**) 6) Yerdopplungsbildungen wie „wiederkäuen“ von 

113; HoäU „dumm werden“ von IU 7) Yerdopplungsbildungen wie 

„verwirren“; „schleppen“ von 113; „erschüttern“; 

„erheben“ von JJ1T, D11 8) Bildungen wie ;yv*np „ernähren“ von 1DD; 

{ „gewunden sein“ von ~tpy; „sich auf einen Stock 

stützen“. — Und so noch allerlei andre. Dazu so einfache Denomina¬ 

tiva wie „lehren“ von „Schüler“; „verpfänden“ vom 

assyrischen Lehnwort )La.a>o „Pfand“; „Proselyt werden“ vom 

jüdischen Worte JLoaof „Gestalt (JJLoib*) geben“ u. s. w., wobei 

1) Diese Form ist früh mehrfach entstellt. 
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selbst solche von Zusammensetzungen wie „Mensch werden“ 

von V»; „Gegner sein“ von (aus JJ^qjd -J- 9) 

u. s. w. Bei diesen Quadrilittera auch manche aus griechischen 

Wörtern wie „anklagen“ aus Karv]yopog\ „absetzen“ aus 

/ca&aipzGi; u. s. w.; ^.csi^ „rauben“ von JL^oa^ Xrjaryjg. 

Die Quadrilittera bilden ein Activum und ein Reflexivum: 

„wälzen“, „sich wälzen“; „lehren“, „gelehrt 

werden“; „entfremden“, „entfremdet werden“; 

„kund thun“, „einsehn“ u. s. w. Manche kommen nur im 

Reflexiv vor. 

§ 181. Die Flexion ist ganz die des Peal, resp. Ethpaal, nur dass 

hier die beiden mittleren Consonanten den einen doppelten ersetzen, 

also wie ; Impf. 

Impt. 1 Pai't- aot. , 

Inf. (Nomen actionis § 123). — Reflexiv 

Impf. vqX^-^Nj; Impt. Part. 

Keinen Unterschied macht es, ob der 2. Laut ein o oder w, ist, 

wie z. B. in *A-ocp „ertragen“; ssJ?qlj& „kund thun“. 

Die, welche auf i ausgehn, folgen ganz der Analogie des Pael 

von tert. z. B. „vollenden“, (2. sg. in.), 

(1. sg.), ; Impf. )Laj&j, vo2^cuu; Impt. )Kqji. — Reflexiv 

<^aoNjt(, u. s. w. Von einem Impt. des Reflexivs von solchen 

Verben kenne ich nur die einzige Form !), (v^^sU ?), also 

nicht, wie zu erwarten war, auf ä. 

§ 182. Aehnlich nun auch einige fünflautige. Zunächst ge¬ 

hören hierher solche, welche die beiden letzten Rad. wiederholen wie 

^XsoLVolj „nächtliche (im Traum Jka^x*) Pollutionen haben“ und 

„Phantasien erregen“, dessen Reflexiv „Phantasien 

haben“ (von „Lämpchen“, Lehnwort aus dem Persischen) häufig 

ist. Ferner Wörter wie wJomA! „sich sehn (M lassen, stolzieren“. 

!) Lagarde, Anal. 20, 28 (6 Godd.). 
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Die Flexion dieser Verben ist ganz der der Quadril. gleich, nur dass 

hier der erste vocallose Consonant mehr ist. 

Anm. Vereinzelte Wörter wie „im Process OM 

sein“; „KvßepvyjTyg sein“ und gar „Feind“ 

„xpiariavo; sein“ sind als künstliche Missbildungen 

anzusehen, die nicht der Sprache selbst angehören. 

Verzeichnis anomaler Verba. 

§ 183. omi „finden“ (Afel) statt ; so vjuaäj, (Part.), 

qjuajljo. Nur das Part. pass, tritt ins Peal über: uuaaji.*) Ein neues, 

erst spät bezeugtes Afel ouaäJ „finden machen“ vielleicht Job 7,2 Hex. 

lll „kommen“. Impt. !t (mit Abfall des ( und mit d), f. >-*l; pl. 

ot, f. «mm! (*jm!1). — Afel -Ll. Ettafal wNj/U. > 

.£0»» „laufen“. Impt. J i 

„gehn“. Das ^ fällt nach § 29 aus, so oft es nach vocallosem 

) stehn und selbst einen Vocal haben sollte, also (1. sg.); 
_ • • 

(3. f. sg.); vQ^/Jb; )JJ!; u. s. w. , aber , ^öA^Jr) u. s. w. 

Impt. (mit Abfall des ( und mit e), o^J, ^X;. — Nur das 

Peal kommt vor. 

jal^£D „steigen“. Das ^ assimiliert sich dem <£d, wo dieses im 

Silbenauslaut, jenes im Anlaut der unmittelbar folgenden Silbe steht. 

Diese Formen, nämlich Impf, und Inf. Peal, Afel, Ettafal, sehn dann 

ganz aus, als wären sie von pDi abgeleitet: also ^ocqj, ^aAiöJ, ^amj, 

.ncftv» • jaj»{, NäjqsJ, imj, , aAqqv> , jaußslNj u. s. w. (Pael und 
>4 Kt J ^ >4* A' >4 7 6 *5 7 >4 Jt v 

Ethpaal regelrecht ^so, dü^Kol). So denn auch Impt. wie von pDJ 

(§ 173 C) uu», afljap (»oAflp), M?“- 

!) So „foedus“ von „foedare“ u. s. w. Ein Peal in dieser oder 

einer ähnlichen Bedeutung giebt es sonst nicht. Die bei Payne-Smith 4158 aufge¬ 

führten Formen gehören alle zum Peal. ist vielleicht eigentlich ein Schafei 

von 123. 

2) Die Aussprache hat mit Wegfall des r scheint weder die alte Tradition der 

Ost- noch die der Westsyrer zu kennen. 

3) In Bernstein’s Johannes verschiedne Formen wie u. s. w. mit 

e neben solchen mit JL—. wie VÖjoI- u. s. w. (§ 174 B Anm.). 
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oof- „geben“ (bei Dichtern auch zweisilbig, also wohl o©p) ver- 

liert sein ©♦ in den Formen oöv- o.r>öw, o©v- (u^©*..), 
• >47 • x*7 • xi7«r^\ xi^7 

• • 

aber Ikaop., Naop (die Ostsyrer lassen es auch 

in diesen ausfallen § 38). Impt. oot, goo), o^©t, (das 05 wegen 

des Gutturals nach § 169). Part. act. o<x*, JL~»o^>; pass. cx^op. Für 

den Inf. (nur als Inf. absol. neben Formen von o©w) o©p*>, aber ge¬ 

wöhnlich tritt dafür ein von welches auch das Impf, ersetzt; 

man sagt nur ^Ikj, u. s. w. — Ethpeel regelmässig oo^U, 

NaopU u. s. w. Sonst keine Yerbalclassen von oom oder ^£0 üblich. 

JU5u „leben“. Perf. regelrecht JULu, K1a>, u^ü, 

— So auch Impt. a^A>. — Aber das Impf, 

wird wie von med. gern, gebildet: JLAj, JLul, <6.^1, (und wohl 

Dies geht nun leicht in die Formation der primae ! über; 

man findet schon ziemlich früh JL>Jj geschrieben, und wenigstens die 

späteren Westsyrer haben JUu, JLoJj u. s. w. — Auch der Inf. ist JUpo 

(jUoo, UJ^>). — Part. JLaS, f. UZ; pl. ^ oder ^Z, f. ^IZ.1) — 

Auch das Afel wie von med. gern. uuiG JLuj; ]Upo; oJlio 

(part. pass.); aixpp (Nomen agentis JLLuap). Dafür gern JLuJj, JL^Jhp 

u. s. w. geschrieben (§ 35). So das Ettafal 

fooi „sein“. Das Perf. io©», Loo) u. s. w. ganz regelmässig; als 

Encliticum (s. § 38. 299) verliert es aber sein ©»: (ooi, io©» u. s. w. Auch 

das Impf, ist gewöhnlich ganz regelmässig: Joop, io©*t, ,000p u. s. w.; 

doch kommen, ohne allen Unterschied der Bedeutung, folgende Neben¬ 

formen mit Ausfall des o vor: (©p, {©it, ,b©p, ,©©»1, ^©»i (2. sg. f.). 

Schon die beiden ersteren Formen sind weit seltner als die vollstän¬ 

digen; viel weniger gebraucht man noch die andern, namentlich die 

letzte. — Beachte neben dem Part. (oö,, Loo, „seiend, werdend“ das 

Part, pass» (00t, l^o©», pl. ^*0©» (St. emph. JLoo») „existierend“ (resp. 

„geschaffen“) und das Verbaladjectiv wo©», JJLoo» „gewesen“ (§ 118). 

Verba mit Objectsuffixen. 

§ 184. Siehe oben § 66. 

Die 1. Person des Verbums kann nicht mit den Suffixen der 1., 

b Nicht zu verwechseln mit dem Adj. Z, JLlÜ u. s. w. „lebendig“. 
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die 2. nicht mit denen der 2. verbunden werden.Es giebt kein Suffix 

der 3. pl.; dafür tritt das selbständige ^qjI , ein- 

w©t, das nach vocalischem Auslaut für <*-L eintritt, wird mit ä 

zu wövrf-1, mit i zu mit e zu wöia*_L (§ 50 A, nr. 3). 

Vor Suffixen lautet K- der 2. sg. m. Perf. N- 

wK. der 2. sg. f. Perf. 

^ der 1. pl. Perf. -L 

die Endung ,o, ^ (^oi) Jo, Jö (JöL) 

die Endung J^J (seltner 

die Endung ^-1 J— 

die Endung ^ (^t) (-4) 

die 3. pl. f. Perf. auf ä aus. 

Das ä dieser Formen fehlt aber vor dem Suff, der 2. sg. f. 

welche hier ihr e behält (wahrscheinlich auch in der o. pl. f. vor 

dem Suffix der 2. pl.). — Auch beim Suffix der 3. sg. m, (oi—) kommen 

Nebenformen mit Beibehaltung des e vor. 

Die auf den 3. consonantischen Bad. auslautenden Formen des 

Impf. (3. sg. m. f.; 2. sg. m.; 1. sg. pl.) nehmen vor den Suff, der 3. sg. 

eventuell ein i an; der Impt. sg. m. bei consonantischem Auslaut vor 

allen Suff, ein ä oder ai. 

Beachte den Unterschied von t und t bei den verschiednen Per¬ 

sonen des Verbums. Consequent sind hier aber nur die Ostsyrer; die 

Westsyrer sprechen auch das i. der 3. sg. f. manchmal hart. 

Vor den Suffixen der 2. pl. (vo^ und ^a) verändern sich die 

Verbalformen am wenigsten. 

Da diese Suff. vg..d und ^ ganz gleich behandelt werden und dazu 

für letzteres nur sehr wenig Belege zu finden sind, so lasse ich es im 

Paradigma weg. Für die auf den 3. Bad. auslautenden b ormen des 

Impf, genügt als Bepräsentant die 3. sg. m., für die auf ün die 3. pl. 

m., für die auf än die 3. pl. f. 
Die Formen, deren Bichtigkeit nicht völlig fest zu stehn scheint, 

bezeichne ich mit *. 

J) Die einzige mir bekannte Ausnahme ist das poetische „dass ich mich 

sähe“ Efr. 2, 506 C. 
Köldeke, Syrische Grammatik. 2. Aufl. 
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§ 185. 

Perfect Peal. 

Sg. 3. m. 

3. f. 

2. m. 

2. f. 

1. 

Pl. 3. m. 

3. f. 

2. m. 

2. f. 

1. 

Sg. 1. 

4- 
uJQ.\^.Q 

Impf. Peal. 

Sg. 3. m. 

2. m. 

j 

2. f. 

Pl. 3. m. 

3. f. 

Impt. Peal. 

Sg. m. 

f. 

PL m. 

f. 

wL.Vq^.js 

CL^sJD 

f ^ 
wlQ^£<Xß 

uUa\^QJ3 

- *oJX^.ä 

woJL^d^jb 

Inf. Peal. 

Pael. 
^ A. 

uaioS^sjaio 

V 

NJ 

Sg. 2. m. 

yW« 

Sg. 2. f. 

o-oK\^D 

U^Q^JO 

• ^ 6 U ^ 

— — 
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Sg. 3. m. Sg. 3. f. PI. 1. PI. 2. m. 

^0.4^0 

V°-?^-° 
6*k^.Ä..O v^» 

— 

va~?k^.£a °4^£“° öiL\^jd 

wClQ\^.0 CH0>Lß*0 

®»>Äf .<$}*? *V?4^£ß 

öpöiv^lo ^Jöi.'^JD 

— 

6»i\!§>jp — va^i^D 

ö^V^-QJ 

J [ 

-■ö»‘>°-6-t4 1 o^o-^ol 1 

1 «H^-oL 
6 — 

ovjo^äj 
öpa'S^ÄJ ^Ja^cii vQ.^jaS.^-aj 

• 

f 
oy^.n.i 

w0^a\.Q^>J3 6^0-4-° 
— 

wOjO^d.^o ^V°-&-° —' 

wÖt^QX cHa^.^a.o ( vO-^Q-D — 

<^jc£k^cu3 1 ^a££ai 

0-^X5 { 
— 

o^L^ö-^jo 1 — 

^^x\^a2ö 

otLa^-a» ^«J^ftSO vdJstci^oso 
9* 
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§ 186. Zum Perfect: Für die 3. pl. m. tritt auch vor Suff., jedoch 

selten, die verlängerte Form auf ün(ä) ein, wie wö»jJo\oid „legten ihn“; 
9 4- 6 

(wohl vaUö^jl») „umgaben mich“ Ov. 137, 9; „ver¬ 

trauten dich an“ Julianus 90, 25; yjo n t.( „säugten dich“ Jac. Sar., 

Constantin v. 402 Yar. (vergl. § 197). — Ebenso kommen für die 

3. pl. f. Formen mit en(ä) vor, wie (auch geschrieben, 

was fälschlich als 6+i^/vs, aufgefasst ist; wohl kaum zu 

sprechen). 

Für die 3. sg. f. mit Suff, der 2. pl. findet sich als Variante zu 

(„war mit euch schwanger“ Jes. 51, 2) das wohl ursprüng¬ 

lichere (vom intr. 

Die 3. pl. m. bleibt vor dem Suff, der 2. pl. zuweilen ohne 

Endung: (ostsyrisch § 174 A) Jud. 10, 12 „drängten 

euch“ und irapa^av vuäg Acta 15, 24 (auch Hark.). 

§ 187. Die kleinen Abweichungen vom Paradigma, welche bei 

Intransitiven, bei gewissen schwachen Wurzeln und im Pael und Afel 

nothwendig sind, zeigen folgende Beispiele, nach deren Analogie sich 
9 

auch die übrigen Formen ergeben: Intr. „sie liebte sie“; 

„sie wurde schwanger mit mir“. — Schwache: „hielt 

sie“; „begegnete euch“; „sie hielt mich“; „gebar 

uns“; „sie — dich“; „ich kannte euch“; 

„kannten dich“; „gab sie“; „ich — dich“ (§ 183); 

„bat dich“; „baten dich“ (Andre y>4-, vgl. § 171) — 

vd?4i „hörte euch“; b^iojoo (Andre § 184) „sie legte sie“; 

ojKiaj» „du — mich“; yAio_QD „ich — dich“; .q-£>äoq..od „ich — euch“; 

wöioiai», wövJaiai» „sie — ihn“ — «grub sie“; ©tK.a.3 „sie zer- 
^ ^ ^ • Z. 

schmettere ihn“; «ich begehrte ihrer“; „schleppten ihn“. 

Pael und Afel: ©*.d;j© „segnete ihn“; ^=>»9 „empfing uns“; vo-D1-a3 

„befahl euch“; „erreichte ihn“; „sie empfing ihn“; 
> *”ä • • ^ >i 

„sie tauchte mich ein“; „ich stärkte dich“; 

„du (f.) erzürntest mich“; vCL^J&o>J>oi „ich that euch kund“; 

„wir segneten euch“; „wir thaten euch kund“; wöUi6k.aaSua.{ 

„ihr übergäbet ihn“; „entjungferten sie“; „priesen 

(f.) ihn“; vo^ol( „erstaunten (f.) uns“; wo^mÄa! „fanden (f.) ihn“; — 
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^nml „machte ihn steigen“ (§ 183); (Q-oÄ-clsI „führte euch hinaus“ 

«jLJUa „tröstetest mich“ (§ 172 A); -ötojiskj „verunreinigten ihn“; 

^JU. „fragten uns“ — «Hsa-uSi „richtete ihn auf“; „er¬ 

schüttertest ihn“; „sie — dich“; w©ta*i*©l „richteten ihn auf“; 

„überredeten ihn“ — »»iryo? „liebte mich“; „du 

— mich“; „ich — euch“; wöio±£{ „machten ihn eifrig“; 

„führte ihn ein“; „sie — dich (f.)“; „ich 

— euch“. 

§ 188. Zum Imperfect. Die 2. Form der 2. sg. m. richtet sich 

ganz nach dem Impt. sg. m. (§ 190). Sie dient eigentlich zur Be¬ 

zeichnung des Verbotes (mit JJ „nicht“), steht aber auch sonst, wie die 

ursprüngliche Form auch beim Verbot steht. 

Die 2. sg. f. nimmt vor Suffixen auch wohl die Form an: 

so uoJLioji „du (f.) jagst mich“; w©»o-a*©>Jl „rechtfertigst ihn“; 

„erstickst sie“. 

Die Formen des Suff, der 3. sg. m. ©v— und woto*- wechseln in 

den betreffenden Fällen unterschiedslos. —* Seltner sind beim f. Formen 

wie statt ß m u. s. w. 

Für findet sich im Codex Sinaiticus, wechselnd mit den 

gewöhnlichen Formen, w©^. (wie ausgesprochen?), z. B. 

„ich nehme ihn“ (= wöta^jajtf); „findet ihn“; -opjo-i»l 

„ich setze ihn“; „erbarme mich seiner“ u. s. w. So wov^JOtJ 

„richtet ihn“ Isaac 1, 242 v. 397. — Einzeln im Cod. Sin. dafür ~©*o 

z. B. w©to^JLi „giebt ihm Gewalt“ (= w©ia-^*iu); so „wir 

zwingen ihn“ Vita St. Antonii ed. Schulthess 11 paen.*) 

Kaum sicher sind die sehr seltnen Formen o- statt _jo vor Suf¬ 

fixen wie “lr> a^auQQj „stützen mich“ Apost. apocr. 316, 4 v. u. und 

o>^ i nach Martin in einer karkafischen Glosse eines Pariser 

Codex zu Jer. 

§ 189. Beispiele für die Abweichungen1 2): Mit a: „nimmt 

1) Da noch eine solche Form. Der Herausgeber macht in der Einleitung S. 5 

Anm. 3 auf einige andre im cod. D der Vita des Alexis aufmerksam. 

2) Die 2. Form der 2. sg. siehe heim Impf. § 190 C. 
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euch weg“; VQ-?^U „ich breche euch“; „nehme euch“; 

„nehme sie“; wchq^ojG „küsse ihn“; ©*joi^j „hüten ihn“; övLajI 

„pflanzest (f.) sie“; u.ddl( „ich gebe dich (f.)“; „gebe euch 

(f-)“ — vQ.A^Q.aii „sie isst euch“; -öiq-^( „ich halte ihn“; ^ö^jo^|j 

„sie — ihn“; öpoU^j „erben sie“; ©pa^Lfl „wisset sie“ — wöta^vM 

(wö*a^vU,{ § 34) „bitte ihn“; ojJd£JLaJL „bittet mich“ — o*aJot( 

„richte dich (f.)“; w©*a.Jo|j „wir — ihn“; .dajo^ „ich — ihn“: 

^.jo-jcy „sie — dich (f.)“; wöUiloJj „hören (f.) auf ihn“; 

„legen ihn“ — „trachtet nach ihr“. 

Pael und Afel: ^o^.j „segnet uns y s 1» „clu lasst mich 

wohnen“; „ich sammle dich (f.)“; o^jofioj „geben dir (f.) 

Gewinn“; c*Jo.ikd*j, wö^Ja-uivAj „preisen ihn“; yLuAju „sie (f.) — 

dich“; ^LJ^l „erzürnest (f.) mich“; „verkündigt euch 

Gutes“; vd.s^a^j „tauft euch“ — ©*~o..3f „ich bringe ihn hinaus“; 

vd^Jo.£L^j „sie — euch“ — vd^oJU^.j „trösten euch“ — „er 

fragt dich“; „sie — ihn“; „ich — euch“ — 
£ ** ' V. • <4 wS <4 '' 

’flch lehre dicl1“; v6--^2^ ^ich lehre euch“ — „ich 
richte ihn auf“ — wöia*^j „erweckt ihn“; »sie (f-) — uns“; 

yaA^a^di „richtet euch auf“; omcvvi„richten ihn auf“ — 

„weisest mich zurecht“; 6»^jui „entweiht ihn“; „du (f.) 

liebst ihn“; „du (f.) plagst mich“; omojS^j „zertrümmern ihn“. 

§ 190. A. Zum Imperativ. Vom pl. m. giebt es ausser den beiden 

im Paradigma aufgeführten noch vereinzelt zwei Nebenformen, näm¬ 

lich wie wötojDo-LjL „lasst mich“ und wie wö^JaJ^d^ „opfert ihn“ 

(s. unter F). — Es finden sich einige Spuren von einer Form des sg. 

f. wie n fass oder gar uijAq^js, 

B. Der sg. m. behält stets den Yocal unmittelbar vor dem 3. Rad., 

also nicht bloss wdudd^x>; o>uy*ijL „höre mich“; (Ostsyrer 

§ 174 G) „denk an mich“; „liebe sie“; „kaufe 

sie“; „mache ihn“ — „lerne ihn“ (und natürlich 

„lege sie“; „verfluche ihn“) u. s. w., sondern auch 

stets im Pael und Afel wie w©**aajul „gränze ihn ab“; »be- 

obachte sie“; ui^ „lehre mich“; „tröste mich“; <*1 
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„liebkose sie“; „übergieb ihn“; „thu mir kund“; 

b^joi „thu ihr kund“; „bring mich hinein“. 

So auch von primae j und o mit Abfall des 1. Rad. ^ch.^-d<xä., 

„küsse ihn, mich“; ui.aß „folge mir“; ^ „nimm sie“,^ 

7.ip,h mich“; „gieb sie“; „gieb ihn“;1) 

„erkenne ihn“. 
C. Genau dieselbe Yocalisation gilt nun auch in der 2. Form 

des 2. sg. m. Impf.; oü^d^L „befreist mich“; e**od±^L .„erstickst 

sie“; ■ „liehst ihn“ — o^ötL „ziehst sie“; „giebst 

ihn« — ..i.fwA.t „benetzest mich“ — ...i.viN.«,!. „ühergiebst mich“; 

■ ■ ) „lehrst mich“; «J-Jaol. „verdirbst mich“; „führst mich 

ein“ u. s. w. 
D. Ein solcher Yocal ist aber nicht vorhanden in der kurzem 

Form des pl. m. Beachte, dass der Yocal u im Peal hier auch bei 

Yerben steht, die im Impf, und Impt. a oder e haben, z. B. ^ö)6^o\ 

„nehmt ihn fort“; „thut ihn“; ^ja^oai „hört mich“; 

^.ö*ov»o! „sagt ihn“ (und natürlich —öio-ioj „richtet ihn“; 

„verflucht sie“) u. s. w. — Peal und Afel: ^jo^s „rettet mich“; 

wötaloU „macht ihn fest“; „nehmt ihn“; „führt uns 

weg“; Jöto^aoi „bringt ihn hin“; -öiois! „führt ihn hinaus“; -woU» 

„tröstet ihn“ u. s. w. In -wojJh»! „beschuhet ihn“ ist aber natürlich 

ein Vocal des i nöthig (§ 34). So wird selbst bei ganz kurzen Formen 

von Einigen gebildet wötoijot, cxo.%®( gebt ihn, sie“; „nehmt 

sie“, während Andre — öwsAet, otosoi, sprechen und sich selbst 

oo (= ö)Qoq.X5d) findet. 

Auch beim *sg. f. soll im Pael und Afel kein Vocal vor dem 3. Rad. 

sein, also „preise mich“: „betliöre ihn“; -ö,a^uJ 

säuge ihn“; „lass mich hören“; doch findet sich aucli * ^ «« 

„nimm ihn“, und zwar ist dies entsprechend der 

Vocalisation des Peal (wie w©ia-*|a-ut „halte ihn“). Ygl. das Schwanken 

zwischen und „glaube mir“ (§ 197). So wö»o-oo», Andre 

1) Barh. zu Ex. 22, 26 und 1 Sam. 21, 9 verlangt ~©mAo,, aber das ist schwer¬ 

lich richtig. 
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wota^ot, und „bewahre sie“. — Eine längere Form mit ina wie 

im Impf. s. § 198 A. 

E. Für den pl. f. liegen überhaupt nur wenig Beispiele vor wie 

«otfoA „preiset ihn“ (ohne Vocal vor dem 3. Rad.) und von der 

langem Form uJ-Lioj „hört auf mich“. 

F. Beim pl. m. auf ün(ct) stehn sich im Peal zwei Formen gegen¬ 

über, die gewöhnlichere wie ^jiot^cuD „begrabt mich“: 

„nehmt ihn“; „hört mich“ und die seltnere mit dem Vocal 

vor dem 3. Rad. wie „schlachtet ihn“; uojq.4^ 

„schmeckt mich“. Letzterer schliessen sich an die Bildungen von 

primae j wie u.iioA.cp, „nehmt mich, ihn“; 6*Jo;2£ 

„bewahrt ihn, sie“ (vergl. noch o^Jotoj „hört auf mich“* wöpJoJoj 

„richtet ihn“ u. s. w.). Der Vocal bleibt immer im Pael und Afel: 

„empfangt mich“; „bewacht sie“; wuai>o( „thut mir 

kund“; „bekleidet ihn“; wö^Jajo-ai „bringet ihn hinaus“. 

G. Für (sg. m.) schreiben die Ostsyrer (§ 84 B). 

§ 191. Zum Infinitiv. Zum Peal vergl. noch ys. „sie, 

dich geben“; op|^o „sie richten“. 

Zuweilen finden sich Formen, welche beim Suffix der 3. sg. m. 

nach Analogie des Impf, ein i einschieben: „ihn nehmen“ 

(statt ^04;a.v> „ihn bezahlen“; „sie befreien“^; 

wöto^a^Lo „ihn bezaubern“.1) 

Den Paelformen entsprechen die des Afel u. s. w.; 

von mediae o „dich zurückführen“ u. s. w. 

§ 192. Einer besondern Behandlung bedürfen die Verba tertiae 

Das ä der 3. sg. m. Perf. bleibt vor Suffixen; ebenso die vocalischen 

Wurzelauslaute des Impf, und Impt. Dagegen löst sich, ausser vor 

^ das * des Perf. und das ä des Inf. in j auf. Beachte die eigen- 

thümlichen Auflösungen der Diphthonge: au in a(rv)ü o\— (auch 00— 

oo(— geschrieben; ostsyrisch 9!—- u. s. w. § 49 B); iu in jä; äi (Impt. 

j) ^e°P* 95, 22; Clemens 136, 18; Jes. 37, 34 Hex.; Clemens 140, 13, 14 (2 mal); 

3 Beispiele aus dem Codex von 411 n. Chr. 
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sg. f.) in ä(j)i w!— (oder JL. geschrieben). Wie in diesen Fällen giebt 

es auch bei e orthographische Differenzen; s. unten. 

§ 193. Vom Perf. geben wir im Paradigma die Formen voll¬ 

ständig für Peal und Pael, nach welchem letzteren die entsprechenden 

des Afel leicht zu bilden sind. Nur die kaum zu belegende, aber 

jedenfalls genau der Analogie der 2. m. sg. (resp. des starken Verbums) 

folgende 2. pl. f. (auf^t) lassen wir weg. Vom Impt. brauchen wir 

nur für den sg. m. die Paelformen anzuführen. Beim Impf, ist dies 

gar nicht nöthig. Hier genügt überhaupt fürs Paradigma die Auf¬ 

führung einer einzigen auf JL1 ausgehenden Personalform, da die übrigen 

der Analogie des starken Verbums folgen. 



138 193. 194. 

Perfect. Sg. 1. Sg. 2. m. Sg. 2. f. 

Sg. 3. m. Peal 

Pael y^k kkk 
3. f. Peal y^k^ 

Pael 

2. m. Peal — 

Pael — 

2. f. Peal — — 

Pael 
9 

— 

1. Peal — 

%• • ^ 
Pael 

PI. 3. m. Peal yo|k. '-?0^ 
Pael rci^k 

3. f. Peal 
Y* 

Pael 
y-^k 

2. m. Peal — — 

Pael **r-— — 

1. Peal _ 
kk^ kik^ 

Pael — kk^ 

Impf. Peal yk^j 

Impt. sg. m. Peal — 

Pael -kk — 

sg. f. Peal — 

pl. m. Peal — 

pl. f. Peal — 
Inf. Peal , kv 

Pael 
y^-kk30 

§ 194. Zum Perfect. Das 1 der 2. Person bleibt stets hart; die 

Ostsyrer dehnen dies, ausser im Peal, gegen die altbezeugte Weise, 

gewöhnlich auch auf die 1. sg. aus, während die echte westsyrische 

Tradition hier das t weich lässt. Beachte die Formen der 3. f. sg. im 

Pael und Afel, welche das a beibehalten, wofür die Ostsyrer ä setzen 

(z. B. „sie warf ihn“ § 43 C). 
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Sg. 3. m. Sg. 3. f. PL 1. Pl. 2. m. 

vd4^ 
ovlX^ f^^s. v?-4-^W 

61 

,6 *$ 
— 

— 

^^»Sk 
— 

— 

— V • • .• N^> 

• X 4* 

-5’°K. «k. V»lk 
CH0i\^ v5Li^W 

? 

••"v s* ‘) 
* 

. * NSs 
_ 

wöi.JoA-^^ öviöÄ-^^ — 

— 

ch-L^i^ — 

wöio — 

— 

**K 
— 

®,ok» v°»k — 

--- 

, , V^W> 
. 1 ai_ÜbKk_io V» 6 

Formen der 3. m. pl. auf ün(ä) vor Suffixen sind mir von diesen 

Yerben nicht bekannt geworden; dagegen finden sich so einzelne der 

3. f. pl. auf en(ä) wie „sie (f.) sahen ihn“ = 

Formen von Afel: „warf ihn“; „machte euch 

viel“; „ich beschwur euch (f.)“; o^oJ^rcl „verwarfen sie“ — 

uImü! „belebte mich“; „sie — mich“, cjk—„du — mich“. 
^ xS '' 7 • >5 6 ^ 
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§ 195. Zum Imperfect. Das e vor dem Suff, der 2. pl. wird oft 

nicht durch ein w ausgedrückt: „ich zeige euch“ 

u. s. w. Die nicht auf jl_ ausgehenden Formen folgen ganz der Ana¬ 

logie des starken Verbums, vergl. „rufen ihn“ neben o*Jöi.ju 

„trinken ihn“; „rufen dich“; „erlösen dich“ — 

„sie (f.) sehn ihn“ neben „sie (f.) schmähen ihn“; „ihr 

(f.) nennt mich“; ötl^XJLi „sie (f.) bejammern sie“ — „du (f.) 

nennst mich“; l „du (f.) erziehst ihn“ und auch ö+^jujluL „du 

(f.) siehst sie“, was nur ö^-LjuA sein kann (§ 188). 

Entsprechend den oben S. 133 angeführten Formen finden sich 

(ohne o) im Cod. Sin. wenige wie wch-M>( „ich sehe ihn“ (= wötcujLd); 

wow<i^i „ich zeige ihn“. Und so entsprechend denen S. 133 unten 

woiojuuf „ich sehe ihn“ im Cod. D des Alexis (Var. zu 18, 17). 

Anm. Ein Dichter (bei Barh. gr. I, 151, 19) sagt einmal JJ 

(statt wö*o-$jtl) „löse ihn nicht“, nach Analogie der 2. Form der 2. sg. 

m. beim starken Verbum (§ 190 G). 

§ 196. Zum Imperativ. Vom pl. m. finden sich längere Formen 

wie ujJooJ;-* neben wüoof^it „löset mich“; (uojoq^ für eigent¬ 

liches ujJooq^) „begleitet mich“; JoJLapi „heilet ihn“. Formen der 

2. pl. f. ohne n vor dem Suffix kommen kaum vor. Es finden sich 

Schreibweisen wie ^b-JLmo = „bedecket (f.) uns“; 

„rufet (f.) ihn“. — Für die 2. sg. f. findet sich eine kürzere Schreibung 

wie uaJLojtj „tränke (f.) mich“ = 

Wie beim Impf, so auch hier ganz vereinzelt die Formen ohne o: 

woi-tot „wirf ihn“ (Lagarde, Anal. 11, 11) und (Wright, Catal. 

897 fr, 19) „antworte ihm“ (für wöxui^). Ferner findet sich 

im Refrain eines alten Kirchenliedes1) „antworte ihr“ zweisilbig, 

also wohl nach Analogie von 

§ 196h. Einen Uebergang der tert. ( in die Bildung der tert. w 

bezeichnen die Aussprachen „trösteten ihn“ (Perf.) „tröstet ihn“ 

0 Angeblich von Efraim; im Officium Eeriale der Maroniten, Donnerstag 

Mittag am Ende (röm. Ausg. von 1863 p. 355 sq.j Kesruäner Ausg. von 1870 p. 414 scp). 
Der Refrain wiederholt sich 8mal. 
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(Impt.); v*Jo,Ua „tröstet mich“, welche neben w©»oJ£a, Vor¬ 

kommen (vergl. § 172 B). 

§ 197. Die ]Quadrilittera (in dem weiten Sinne gefasst wie oben 

§ 180) verhalten sich auch vor Suffixen ganz wie Paelformen. Einige 

Beispiele werden genügen: Perf. „knechtete sie“; (oder 

§ 52 B) „erhoben dich“; „waren widerspänstig 

gegen ihn“; „glaubtet ihm“. Mit ün „zer¬ 

rissen ihn“.1) 

Impf, y.&poit (yao^jl § 52 B) „sie erhöht dich“; „er¬ 

hält ihn“; „ich — euch“; „knechten ihn“u.s.w. 

Impt. (mit Beibehaltung des Yocals vor dem letzten Rad.) 

„lege ihn dar“; „rette mich“, und so die 2. Form 

des 2. sg. m. Impf, „knechtest ihn 

„ertragt mich“ natürlich ohne den Yocal, aber zwischen und 

„glaube (f.) mir“ ist Schwanken. 

Die Quadrilittera, welche auf w auslauten, entsprechen den Pael- 

formen der tert. vergl. «hAsoa „vollendete ihn“; vq.a^xö?1 „er¬ 

nährte euch“; „ernährt dich“; „vollendet mich“; 

Firnes nn „pflege mich“ (Impt.) u. s. w. 

§ 198. A. Yon Reflexiven kommen nur wenige, transitiv ge¬ 

wordene mit Suffixen vor; es sind von stark auslautenden besonders 

4*'H „gedenken“; „gedenken“; „umringen“; >a^L( „an- 

legen“; ■"‘/'■'l „nachdenken“ und das Quadril. nsoo„erkennen“. 

Beispiele: Perf. „du ihrer“; 

r\^yM „ich — deiner“; „wir versorgten uns da¬ 

mit“; (3. pl. f.) 

u. s. w. — Impf. oot-oji!; 

vo.jija^^oKÄ.j u. s. w. — Impt. sg. m. so* ^ 

v«.«t *><1? und auch von der verlängerten Form (§ 190 D);2) 

pl. uiiot-sjU. Nun kommt aber auch in seltsamer Nachbildung der 

1) Overbeck 292, 25 (4silbig). 

2) Jacob Sar. in Mart. II, 242 Mitte. 



Yocalisation des Peal vor wofaüoijj und öiaÜabll{) neben 
f f •* f * 14 

und ota-ot-old. 
f * 9 * 

//*/.: oiiaDi^Kio. 
» • • '4 • 'C 9 

B. Von Reflexiven tertiae w haben wir so ©v^*KjJ, öw^KjJ 

„erzählte ihn, sie“; ojoIjljU „vergassen mich“; c„ich er¬ 

zähle sie“. 

KJ 

§ 199. KJ „ist“, eigentlich etwa „Existenz“ (Grundform •'JTW, 

dessen St. emph. JL^KJ „das Wesen“ ro öv als Substantiv noch ganz 

gebräuchlich ist), geht im Gebrauch völlig in die Classe der Verben 

über. Es verbindet sich mit Possessivsuffixen, welche sich an die ur¬ 

sprüngliche Endung ai ganz in der Weise schliessen wie an das ai des 

pl. (§ 145 A). Also 

-Ll „ich bin“. 

rVi „du bist“. 

„du (f.) bist“. 

wöioKJ „er ist“. 

öv^KJ „sie ist“. 

^kj „wir sind“. 

vo.A.»Kj „ihr seid“. 

»ihr (f-) seid“- 
^öch-KJ „sie sind“. 

^*<*->KJ „sie (f.) sind“. 

Ausserdem kann KJ mit den selbständigen Personalpronomen 

verbunden werden, s. § 302. 
e 

Mit vortretendem )J haben wir KJ JU oder K^ „ist nicht“. Auch 

die zusammengezogne Form nimmt Suffixa an, z. B. wöjoKj^. „er ist 

nicht“ u. s. w. 

!) Diese Formen sind Jos. 6, 3 f.; 2 Reg. 11, 8; Ps. 48, 12 (auch in Hex.) bei 

West- und Ostsyrern sehr gut beglaubigt, wenn auch die andre Form ebenfalls gute 

Autorität bat (Ceriani’s Text). 



DRITTER THEIL. 

SYNTAX. 

I. Die einzelnen Redetheiie. 

§ 200. Wie in der Formenlehre theilen wir hier wieder alle 

Wörter in Nomina und Verba. Diese Eintheilung kann aber nicht 

ganz scharf sein. Die von Haus aus zum Nomen gehörigen Participien 

müssen ihrer wesentlich verbalen Behandlung wTegen zum Verbum ge* 

nommen werden, und es empfiehlt sich, ihnen in einigen Fällen selbst 

das prädicative Adjectiv anzuschliessen (§ 254 D. 314). — Zum Nomen 

rechnen wir wieder die Adverbia und Präpositionen; die Behandlung 

der satzverknüpfenden Conjunctionen kann erst weiter unten bei den 

Verbindungen mehrerer Sätze erfolgen. 

1 Nomina. 

Ac Geschlecht. 

§ 201. Wirklichen Unterschied zwischen Neutrum (Unlebendigem) 

und Geschlechtlichem kennt das Syrische nur im Fragepronomen 

„was?“ 1», und „wer?“ ^>. Beim selbständig zusammen¬ 

fassenden Gebrauch des Adjectivs und Pronomens vertritt meistens 

das Femininum unser Neutrum. So z. B. {l^-d „etwas andres“ Jos. 

St. 5, 7; * wo» „id, quod“; „hoc“; (*ot „dabei, dazu noch“ 

Ov. 176, 5; {>©» wö» „dies aber“ Jos. St. 12, 11; io©»> !f*( „das, 
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was geschah“ Moes. 2, 68, 25; hog Zs £gti xpeia 

Luc. 10, 42, vgl. Afr. 250, 19; „das Gute“, „das Böse“ 

Gen. 2, 9 und öfter; „im Passenden, passender Weise“ Afr. 

460, 5 u. s. w. Vgl. Fälle wie JLu^av» .... „und was noch mehr 

kann“ Spie. 19, 10 (wo das Relativum > weiblich construiert wird) und 

manches § 254. 

Dass aber auch das Masc. hier möglich ist, zeigt zunächst die 

adverbiale Anwendung von "Wörtern wie „schön“; „gut“; 

„schlecht“ u. s. w. (§ 155 A). So denn auch JJ 

Afr. 424, 22 oder JUo Afr. 170, 13 „unterscheiden 

nicht gut von bös“ und weiter ol o( „entweder zum Guten 

oder zum Bösen“ Spie. 3,6; v^,^\ „zum Guten listig“ Afr. 190,4; 

im St. emph. cd l^ckL JjJ „nimmt nicht zu wenig oder zu 

viel“ Efr. 2, 485 B; JU_lcd „und richten Hässliches und 

Schönes“ Efr. 2, 316 C. So oft oudb? „was schlecht ist“; „was gut 

ist“ u. s. w. = „Schlechtes“, „Gutes“. Beim Pronomen sind Fälle wie 

? Jioi „dies ist, was“ nicht häufig (Afr. 211, 8; 396, 3); aber oft nach 

Präp. wie Jjoi 'H* „deshalb“; oot „darum“. Und sehr häufig 

o.io) „dies ist“; qjo* „das ist aber“ = „nämlich“. 

Beim Plur. dagegen stets das Fern. „bona“; tccutoc (nur 

weiblich construiert); <£^01 »dies alles “; 

„denn dies beides“ Afr. 9, 16 und so mancherlei. 

B. Status absolutus und empliaticus. 

§ 202. A. Ursprünglich bezeichnete der St. emph. die Determi¬ 

nation: “]bö war „ein König“, „der König“. Aber im Syrischen 

hat der Gebrauch des St. emph. so überhand genommen, dass von 

seiner eigentlichen Bedeutung kaum noch Spuren übrig sind. Fälle 

wie (bobo-. „einige Tage“ Spie. 1, 1 und der Umstand, dass sehr viele 

Substantiva nur noch im St. emph. Vorkommen, zeigen dies deutlich. 

Dazu kommt, dass der St. abs., auch wo er noch vorhanden ist, beim 

Substantiv fast stets mit dem St. emph. vertauscht werden kann und 

dass er mehrfach auch bei determinierten Wörtern bleibt. Ist so der 
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Sprache die Bedeutungsverschiedenheit der beiden Status so gut wie 

ganz verloren gegangen, so giebt es doch noch manche Fälle, in denen 

der St. abs. beim Substantiv auf Grund seiner ursprünglichen Be¬ 

deutung oft oder gar überwiegend vorkommt. Er findet sich 

B. 1) bei einigen echt syrischen Eigennamen, die, als an sich 

determiniert, keines Determinativzeichens bedurften. So Ortsnamen 

wie r^P „Säulen“; a\ r» (neben ?*aj..o) = qen nesnn „Adler¬ 

nest“ ; '"4, „Gebirg der Knechte (Gottes?)“; „Bilddorf“ 

(bei Edessa Jos. St. 58, 2); „durstiger Hügel“ Anc. doc. 73, 13 

und viele andre, aber daneben viele im St. emph. wie !$ajL „Mauer“; 

lU-=> „Burg“ n. s. w. Personenamen: „Geliebt “; „Patricius“ 

(neben a-ajd „Alt“; JLLojiio „Justificata“ (f.) u. s. w., aber auch 

hier überwiegt schon der St. emph. wie „Klein“; JLL^bp „De- 

mütbig“; JLu( „Bruder“ u. s. w. So brauchen die Dichter auch 

„der Himmel“ Isaac 2, 4 v. 32. 344 v. 1753 u. a. m. wie einen Eigen¬ 

namen, und im astrologischen Gebrauch findet sich ähnlich „die 

Sonne“ Ps. Callisthenes 19 ult. 21, 6. 26, 7. Natürlich erhalten die 

fremden Eigennamen wie u. s. w. kein Zeichen des St. emph. 

Anm. Feste Beiwörter von Eigennamen blieben früher im St. abs.; 

so noch bei den Monatsnamen jd+ß oder l „erster Tesri“ 

(== October); „zweiter Kanon (= Januar) u. s. w. 

C. 2) bei distributiver Wiederholung: 1La^> Jjia „jedes Jahr“ 

Sirach47,10; Jos. St. 26,18; „von Tag zu Tag“ oft; 

„von Zeit zu Zeit“ oft; „zu Zeiten“ Afr. 45, 5; 

^ o As.y>^ JLdpdiai vqj( „zahlreich sind die 

Gesetze in allerlei Reichen, Landen und Gegenden“ Spie. 18, 16; 

o-sj „mit irgend einem Dinge“ Afr. 308, 18; ^ „Schritt für 

Schritt“ Efr. Nis. p. 77 v. 98; }L;^o „Stadt für Stadt“ öfter; 

Jjl^ octtö vröXsccg slg ttoKiv Mth. 23, 34; ja.m3Nj 

„gliedweise soll er zerschnitten werden“ Jul. 87, 17; 

„unter irgendwelchen Vorwänden“ Ov. 221, 6; JLa^ JLd^* „mif 

Quälerei durch allerlei Noth“ Mart. 1, 185, 12; „von 

allerlei Arten“ Afr. 267, 2 und öfter; ^JuLp ^Jii.p ooöi „standen 

haufenweise“ Addai 2, 12 u. s. w. Doch steht auch hier der St. emph.: 
Nöldeke, Syrische Grammatik. 2. Aufl. 10 
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Jp; ^ „von Zeit zu Zeit“ Sim. 301 Mitte; (NAt-ao 

„Stadt mit Stadt“ Jes. 19, 2; „je ein Brotlaib“ Jud. 

8, 5; vergl. Mth. 24, 7; Ps. 19, 3 u. s. w. Mtli. 24, 2 bat P. 'W 

c2»P_p Xi&og stti ’kld'ov und so Afr. 412, aber S. JAJA 

D. 3) nach bei Zahlwörtern und in ähnlichen Verbindungen: 

„alle guten, schönen und trefflichen 

Arten“ Af. 297, 8; „mit allem Eifer“ Oy. 178, 7; 

^Aliuo „alle Besitzthümer“ Oy. 166, 24; jo)oj „mit aller Vorsicht“ 

Prov. 4, 23; „mit allen Uebeln“ Prov. 5, 14; 

(^Aji> Jede ausgezogne Schulter (f.)“ Ez. 29, 18; vAcb! 

„alle Heilmittel an jedem Ort“ Efr. 3, 251 A; „zu jeder 

Zeit der Noth“ Sirach 2, 11; JUA näGocv alriav Mth. 19, 3 und so 

sehr oft. Seltner hier namentlich beim PL, d. St. emph., z. B. JLLöj '^o 

„alleRinnsale“ Qoh. 1,7; JjAAopo ^AA. „allen Gläubigen“ Afr.202, lu.s.w. 

Zu JAJA ^AA. „allen Schmerzen“ Afr. 135, 3 ist Var. ^AJA^AA. 

Neben Zahlwörtern a) bei Voranstellung des Zahlwortes: 

Ao *a£lj Kocpoiot Kal ^vyy\ l^ia Acta 4,32; p? +L gp fE, svdg aifxarog 

Acta 17, 26; ^;AA^ ^A'L »2 Welten“ Efr. 3, 111 C; Oy. 135, 7, 8; 

{>oo*J vAAN.v> ^LVlo „die Tage der 22 Königsherrschaften 

von Juda“ Afr. 84 ult. und so sehr oft; b) bei Nachstellung; Jtaot 

irccv öktu) Acta 9, 33; JjLA „100 Tage“ Afr. 483, 4; 

„700 Jahre“ Land 2, 277, 3 u. s. w. Aehnlich auch ^AAA 

„unter irgend einem Vorwände“ Ov. 187, 10; *jA „an einem 

Tage“ Ov. 167, 26 u. s. w. — Sogar bei entschiedener Determination 

kann neben dem Zahlwort der St. abs. bleiben: JAaV( ^-Ao* „diese 

4 Monate“ Sim. 276, 5; ^Ao^ ev ravraig ralg qvgIv svto- 

Xaig Mth. 22, 40 (Afr. 24, 4, 9); J&^AJl ^ «ttö rcov rp/cov 

vrXyyüv Apoc. 9, 18 (Gwynn); JJ^AJL ^Ao» „diese 3 Gerechten“ Afr. 

453, 12; ^Süßl ^gAA* „diese beiden starken Reiche“ Jul. 

106, 27 u. s. w. 

Aber in allen diesen Fällen ist auch der St. emph. zulässig und 

zum Theil viel üblicher, namentlich bei der Voranstellung, vergl. 

L (^juo „eine Seele (abs.) und eine Gesinnung (emph.)“ Moes. 

2, 72, 12; JA „mit einer Stimme“ Acta 19, 34; JhoLA.A A* 
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„ein weiser Mann“ Afr. 394, 12; {bol „7 Kühe“ Gen. 41, 3 (v. 2 

vVol ; JU;»'5» {opo-ü oAy „10,000 böse Namen“ Jul. 76, 24 (neben 

k^xZ'iqJdo qAj „10,000 Bosheiten und Verbrechen“ eb. 34, 4) und 

zahllose andre. — (Kiwi Jh2>d- Efr. 3, 303 B; vergl. Afr. 481 sqq., wo 

bei Nachstellung des Zahlworts meist JLIä, zuweilen ^Ijl; so Jhopv, 

nöjrI socg üpag svöcryjg Mth. 27, 45 P. S. neben öis)! ttspl 

ttjv imrv/v dcpav eb. 46. — JbJiaA ^einer der Sterne“ Spie. 3, 18. 

— Zu ^ojof „von jenen 3 Männern“ Afr. 16, 19 ist 

Var. und der St. emph. liegt hier an sich näher. 

E. ähnlich bei Jh^ „wieviel?“ und „einige“: Jbo-o „wieviel 

Mal?“ und „einige Mal“ oft; ^varo{ J^b.3 noaag GTivpioag Mth. 16, 10; 

JL&..D TOGctVTOc sTTj Luc. 15,29; so Sim. 348 Mitte; aber jaa..s 

„wie viel Ausgaben?“ Jos. St. 15,17; E*5-0 „wie viel Leichtfertige?“ 

Sim. 344, wo noch mehr Beispiele. J^-° ttogoi /aig&ioi Luc. 15, 

17 P. C., aber S. 

Zuweilen auch bei JLd : JU „welche Qual?“ Spie. 40, 20; 
>4 ^ xS >4 

aj=>t „auf welches Ding?“ Zingerle, Chrest. 407 v. 33 (Isaac); 

„in welchen Dingen?“ Afr. 8, 14 u. s. w., aber bfoas 

7toloc svTokyj Mth. 22, 36 u. s. w., und iv ttoicc £ovg/oc 

wechselt mit Mth. 21, 23, 24, 27; Luc. 20, 2 (vergl. C. 

und S.).1) 

F. 4) gern bei negativen Ausdrücken: JB „ohne Schonung“ 

Ov. 170, 8; JB „ohne Sünden“ oft; ^JLuo JB „ohne Zahl“ oft; JB 

„ohne Geld“ Ex. 21, 11, und so sehr oft bei JB; aber JB 

„ohne Geld (emph.) und Bezahlung (abs.)1' Jes. 55, 1, \k+) JB 

jBo „ohne Gericht (emph.) und Zurechtweisung (abs.)“ Air. 

252, 2; JB „ohne Glauben“ Afr. 214, 1 neben oläi+o) JB eb. 

206, 21 und öfter; und so nicht selten St. emph. bei JB. Für J~U^> JB 

drs/cvog Luc. 20, 29 f. haben C. S. JB. — vj^ai ^*£w^„es ^ kein 

Gewinn“ Prov. 10,2; Hebr. 7,18; vj?00? ^!° 

„und des Jerobeam werde nicht gedacht“ Sirach 47, 23 (Var. Jj^do?); 

!) Aehnlicli jjUJoiO Qju.aÜ) Jlso „was für Gebrauch (abs.) und Nutzen (emph.)“ 

Afr. 204, 20, wenn der Text ganz richtig ist. 
10* 
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um^L hv.*,X „keine Decke hat die Todeswelt“ lob 26, 6; ^Scu>V? 

..der kein Erbarmen bat“ Prov. 17, 11 (und oft bei hoX); 

fi yo^o „und gehn an keinen Ort hinaus“ Oy. 212,14; 

. .^\ oöv- JJ vaX „und gab seinen Richtern keine Antwort“ Afr. 

222, 8. Vergl. Luc. 1, 33 und manches ähnliche. So noch 

“?«!•( Ij „wurde nicht Besitzer yon Reicbtbum genannt“ Spie. 46, 7. 

Aber hier ist doch überall der St. empb. schon gebräuchlicher. 

Aebnlicb in einem Bedingungssatz vl 

„denn wenn ein frevelhafter Mann auf uns stösst“ Afr. 297, 1; dies ist 

jedoch ungewöhnlich. 

G. 5) in gewissen adverbialen Ausdrücken wie „zu Fuss“; 

oui „von einem Ende zum andern“; „einstmals“; 

und „auf ewig“; „aus Ruhe“ d. h. „unerwartet, plötz¬ 

lich“ (auch jUXa. ^o) u. a. m. So ouot^ iv Trvzvfj.otri in verschiednen An¬ 

wendungen Mth. 5, 3 P. (C. S. anders); 22, 44 P. (C. JLuo;o); Philox. 

106, 10; Apoc. (Gwynn) 1, 10. 4, 2. 17, 3. 21, 10 (die spätere Ueber- 

setzung immer JLuovo). 

H. 6) in einigen Zusammensetzungen bleibt stets der St. abs. 

So oho Uoj „der Wortlaut, Schrifttext“ (determiniert); „ein 

vvy)Ö7/]u.epov“ (§ 146);1) *aj;o> ©Xs ösavöpccTrog; jüupo = KCOfJLOTrokig 

Mart. 1, 100, 24 u. s. w., nach welchen Mustern die Späteren mehr der 

Art gebildet haben wie *aj;o> XXo KvvavöpccTroi (als pl.) u. s. w. 

JLao „Haus Weinendes“ sg. St. abs. d. i. „Trauerhaus“ wird von der 

Sprache selbst als Zusammensetzung mit einem pl. St. emph. auf¬ 

gefasst, daher mit Suffixen wöicLao K-o u. s. w. 

I. 7) zerstreut noch sonst ziemlich häufig, namentlich in be¬ 

stimmten Redensarten. Besonders die Bildungen auf io— (§ 138) stehn 

gern im St. abs. Das Gewöhnlichere ist aber auch hier fast überall 

der St. emph. Beispiele: «aj, *ajl; Kpjkj\ rig: nvsg (§ 146); joXjl, 

yX „Heil!“, „Heil dir“ öfter; „in Güte“ Afr. 448, 15; 

i^bX o~X:£ „von der Jugend bis zum Grabe“ (St. emph.) Efr. 

0 Unflectierbar: ^1 Mai, Nova Coli. 10, 341 a — Land 3, 208, 23, 

wofür lin. 20 voNA. JkMo <oo*jl IkM. 
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3, 225 B; ^.aja „zu einer andern Zeit“ Afr. 461,10, wofür eb. 458, 

15 Jjaja; )o;a „durch theures Blut Erlöste“ Afr. 

260, 10; iXiösoaip !taia£a© (o^S {lol^ot oh©0a „bewahre 

mit Sorgfalt den Glauben des Gottessohnes und mit Reinheit (emph.) 

die Taufe“ Jac. Sar., Thamar v. 407; pd-X „für einen andern 

Tag“ Oy. 136, 2 und so manchmal auch substantivisch „ein 

Anderer“ z. B. Mth. 11, 3; Joh. 4, 37. 5, 7. 21, 18; X ^ 

„ein gutes Gedächtniss sei dem . . .“ Afr. 395, 2; 'X wiot „Preis 

dem . . . “ öfter (neben 'X JLAaoi,); JjJ* P| »der Reiclie 

sorgt über Jahre, wo er gar nicht mehr lebt“ Afr. 268, 1 u. s. w. *) 

Philox. hat öfter „geistig“ (wie v^oia S. 148 nr. 5) z. B. 29, 8. 

500, 4. — Viel häufiger als sonst wird, unter Einwirkung des hehr. Textes 

und der targumischen Ueberlieferung, der St. abs. noch im A. T. ge¬ 

braucht, besonders in gewissen Büchern desselben. Fälle wie *a^ 

*ny Gen. 9, 25; c*Ss D'nte ^ Ps. 50, 1. 84, 7. 136, 2; 

\{t>. 5QJ tar6 m Ps. 104, 4 entsprechen kaum dem echt syrischen Ge- 
♦ 6 

brauch. Dagegen ist als echte Alterthümlichkeit anzusehn der etwas 

häufigere Gebrauch des St. abs. in einer so alten Schrift wie dem 

Brief des Märä bar Sarapion (Spie. 43ff,). 

K. Da aber der Bedeutungsunterschied des St. emph. und abs. 

beim Substantiv aus dem Bewusstsein geschwunden war, so wagen alte 

Dichter schon, diesen Status neben ,©» „dieser“ zu setzen, das wie ein 

St. abs. gebildet ist: jzo-> ,o*a Efr. 2, 424 D (aber Eoo- v5* ^63 

G „in dieser Generation“ Efr. 3, 3 C; ^a; „in dieser Zeit“ 

Isaac 2, 80 v. 169.1 2) So selbst in Prosa und Vers vfa. o&a Efr. Nis. 

p. 2 v. 7. 100 v. 189; Efr. (Lamy) 1, 245, 16. 261, 21. 2, 411, 11, 14 

(J,^ oö*a 1, 391 ult.); Jul. 119, 6; Philox. 518, 13, 20 und öfter (519, 

12* Var. ha. obva); wie oo» Jul. 89, 3 „in jener Zeit“. Viel weiter 

gehn in der beliebigen Verwendung des St. abs. für den emph. spätere, 

namentlich nestorianische Dichter. 

1) pür f„mit Körperkraft“ Spie. 5, 14 hat die Handschrift 

2) Dies sind alle sichern Beispiele, die ich gesammelt habe. AVeit häufiger ist 

auch bei Efr. neben v®t der St. emph. 
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L. 8) Viele Fremdwörter bilden gar keinen St. emph.; so die 

griechischen a^p, npairdpiov, JLo..*Ä^ dia&yjKyj; die persi¬ 

schen^^«*- „Schakal“, s^o-od* „Wiesel“ u. s. w., sowie die griech. Plurale 

§ 89. Einige griechische Wörter verlieren sogar oft ihr auslautendes 

a, z. B. ydpa neben (*qud (Ijqld); /5^/za neben Ha, JLi-r» 

0*-*) u. s. w. 

M. 9) Die syrischen Feminina auf ai (§ 83) bleiben stets im St. abs.; 

also „Irrthum“, „der Irrthum“. 

§ 203. Mehre der obigen Beispiele zeigen schon, dass das attri¬ 

butive Adjectiv beim St. abs. auch im St. abs. steht; vergl. noch 

JLkxa \Lp vräv TTovyjpöv pyjfj.a Mth. 5,11; »wahrhafte Männer“ 

Ex. 18, 21; psoj „fremdem Volke“ Ex. 21, 8; 

„reicher, armer Mann“ Afr. 302, 20, 21 (303, 8, 9 im 

selben Zusammenhänge (p^, pä>uv> „böse 

Gedanken“ Afr. 296, 13; pü-w p^p „mit weisem Sinn“ Spie. 48, 20; 

y+l „wie ein schlimmes Thier“ Efr. (Lamy) 1, 369, 17 u.s.w. 

Doch giebt es auch Fälle wie *?öm» „diesen 3 

wahren Zeugen“ Afr. 461,3 (wo Var. Jjöm»), vgl. Eus., Kgesch. 146,1; pio* 

„jene (diese) 3 gerechten Männer“ Afr. 16, 19. 

454, 3 (an beiden Stellen Var. pifj); JLop jpp ^ot „diese 

10 kleinen Bücher“ Afr. 200, 15, wo die Bedeutung determiniert ist; 

»und a^en leiblichen Todesarten“ Anc. doc. 

101, 3. Vergl. noch Philox. 367, 6; Jos. Styl. 70, 10; Joh. v. Telia 

(Kleyn) 28, 5. Umgekehrt zeigt bei einem im St. emph. stehenden, 

aber der Bedeutung nach unbestimmten und der Form nach mit dem 

St. abs. vertauschbaren Worte das attributive Adjectiv auch wohl 

einmal den St. abs. wie in JLl>o>* üfarra Srspcz 7rusv//,ara Mth. 

12, 45 (C. p»o»; S. ohne p^uf); pao*. (IVot NpjL „7 in 

ihrem Fleisch fette Kühe“ Gen. 41, 18 (anders v. 2 und v. 19) und bei 

sehr loser Verbindung (Kap „vj/uepag iKamg“ Acta 9, 43; 

^(o »yvva/KÖov ts tccv Trpdrccv ovk ok/yai“ Acta 17,4, 

wie noch öfter beim sg.: )J JÜ2tp> „dpyvp/a /Kam“ Mth. 28, 12; 

JJ iaotf „nicht wenig Gold“ Jos. St. 37, 5; JJ Jßp „nicht 

kurze Zeit“ Afr. 165, 13; Sim. 363 unten. So oft das voranstellende 
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: {f^-a „ein andrer Körper“ Efr., Nis. p. 96 v. 54 u. s. w, 

(§ 211 B); nachstehend „ein andrer Gott“ Jac. Sar., Kon¬ 

stantin v. 28. 632. — Die eigenartigen Substantiva wojI, '+•**»*% (§ 83* 

202 N) führen wohl stets ihr Adj. im St. emph., z. B. 

„mit der festen Bedingung“ Moes. 2, 74, 3. Eine nicht mehr gefühlte 

Inconcinnität ist in den seltnen Fällen wie 

„ein Wunder thuender, Knoten lösender Mann“ Land 3, 213, 14 (das 

2. Epitheton aus der ungeschickt übersetzten Stelle Dan. 5, 12); 

.«.a ^ ,.vy. JLaöv-3 JLAii „alle klugen Leute, die Gutes von 

Bösem unterscheiden“ Bedjan, Mart. 2, 572. Hier bedingen die indeter¬ 

minierten Genitive eigentliche Indetermination des St. cstr. In der 

unendlich überwiegenden Masse der Fälle steht jedoch ein mit einem 

Adj. versehnes Subst. wie dieses selbst im St. emph. 

§ 204. A. Der St. abs. ist aber beim Adjectiv die eigentliche 

Form des Prädicats. So z. B. „heimliches Brot 

ist angenehm“ Prov. 9, 17; JJ „nicht gross ist seine Sünde 

Afr. 45, 8; JLsq-6 „die Liebe ist über Streit erhaben“ 

Afr. 256, 15; JU*> „gestohlenes Wasser ist süss“ Prov. 9, 

17; JU6 6(j)3'aX/u6g aov TTovrjpo; kariv Mtli. 20, 15 (Frage); 

h *aoi Xetmi Luc. 18, 22; ^ l\oJ VtH? ”auch das 

natürliche Feuer ist in ihm kalt“ Philox. 355, 1 u. s. w. Sehr beliebt 

ist die Verwandlung eines attributiven Adjectivs, das im St. emph. 

stände, in ein durch das relative > angeknüpftes prädicatives im St. 

abs.; vergl. z. B. ’dn der en§en Thür und 

dem Weg, welcher schmal ist“ Afr. 447, 2, wo ebenso gut 

oder stehn könnte. 

Ganz ausserordentlich selten sind in guten Texten h älle wie 

)bp? 0)^1 ^ „denn verschieden (abs.) ist 

der Lohn der Werke und verschieden (emph.) der Lohn der Worte 

im Testament Efr. bei Ov. 141, 14. *) 

l) Die Lesart ist gesichert; auch die römische Ausgabe verzeichnete keine 

Variante. Vom Verszwang kann hier kaum die Rede sein, da die fehlende Silbe 

leicht sonst hätte gewonnen werden können, z. B. durch ein o*. 
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B. Dagegen steht der St. emph. zuweilen beim Personalpronomen, 

sowohl wo dieses gradezu das Subject als wo es nur die Copula bildet. 

Dieser Gebrauch gebt wohl von substantivischer Auffassung der Ad- 

jectiva aus, z. B. „die ihr Arge (arg) seid“ Mth. 7, 11. 12, 

34; TroXkoi sgjusv Marc. 5, 9; ^öNij Jajp „indem ihr 

Schuldige (schuldig) seid“ Afr. 144, 7; JLjJLä „wir sind Kedliche“ Gen. 

42, 11, 31; ^öNjÜ <6^4 „ihr seid Weise“ Afr. 293, 16; fti 

„bin ich ein Grosser (gross)?“ Joseph 26, 14; oö* (idPb ooi ä! „auch 

er ist ein Sterblicher“ Ov. 67, 10; „die Aegypter sind 

Beschnittene“ Afr. 210, 10; „dass das wahr (Wahres) ist“ 

Spie. 18, 7; JjlJLd ooi (jGjlL£o>o )J „unsichtbar ist die Natur der 

Gottheit“ Ov. 84, 10; .... iNjLpL»-x?10) »diese 

Theile sind stumm und schweigend“ Ov. 63, 12, und so noch manches 

Aber der St. abs. wäre hier überall zulässig und ist der gewöhnlichere, 

z. B. hl „ich bin, du bist nackt“ Gen. 3, 10, 11; 

„ich hin mächtig“ Afr. 269, 12; „wir, die 

wir arm sind“ Afr. 119, 22; <0.-1 „dort bei ihm 

sind sie nackt“ Afr. 426, 1; <2^4 ^ oö» ©p4 „seine Waffen sind 

schwächer als unsre“ Afr. 137, 21 u. s. w. Yergl. Fälle wie JP^I> 

001 fciju *3 LM>Jo oöi {Äy^b „der Sünder ist, 
6 ♦ >< ♦ ö >4 xJ / 

während er lebendig ist, ein Todter1) für Gott und der Gerechte, 

während er todt, für Gott lebendig“ Afr. 168, 17. Für 

JIaiä svXoyyjßsvyj gv sv yvvaifyv Luc. 1, 42 P. hat S. 4 = 

^hJl JULya. 
XI 3T 

Stets im St. abs. so die reinen Participien; s. § 269 ff. 

C. Bei loo) steht das Adj. durchweg im St. abs., wo es sich nicht 

um Personen handelt, z. B. ^4 loö* JLuu? „schrecklich war aber 

sein Wort“ Ov. 178, 25; JUjNjlq.^io JLoo» „ihr Wissen 

war wach und aufmerksam“ Ov. 100, 1; JUu^ (o*K*p4) ©tlpL JLooto 

Kal yivsrai ra zGyara avrou yzlpova Mth. 12, 45 u. s. w. Bei Personen 

steht bald der St. abs., bald der St. emph. So }oö» V\o 

„in seinem Lauf war er schnell“ Sim. 269 Mitte: 0$ (ooi.i sGrai 
7 *S ’ 14 w. 

!) JKx» und il4po so ziemlich oft im Pradicat. Yergl. C. 
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yotp ßsya; Luc. 1, 15; ooöi on ol Takikaioi 

ovroi äßaprukol ... sysvovro Luc. 13, 2. Aber Joöt JUsanp* „der blind 

(„ein Blinder“) gewesen war“ Job. 9, 13; {oöi lipo „war todt“ Luc. 15, 

24, 32: .6o©u ^ L*otjo „und seien nun hierdurch vor- 

sichtig“ Oy. 85, 7; ^.och* „Weiber, die von 

ihren Männern schlecht behandelt waren“ Isaac 1, 244 v. 407. So bei 

Thieren ooo) JJ... JL^-5 „die Hunde waren nicht gierig („Gierige“)“ 
>Ü >4 <4 >5 

Afr. 383, 2; vergl. noch Mth. 5, 48. 6, 16. Meist ist auch hier sub¬ 

stantivische Auffassung. So deutlich loöt {Küo-*opo ot*>( „seine 

Mutter war aber eine Gläubige“ Ov. 160, 16; toöi hiesse nur 

„glaubte“. Wie hier die Status wechseln, zeigt Jlculx» Jo®d.o 

JjLoA.*t „und seiest der Bekehrung bedürftig“ Afr. 144, 15 gegenüber 
6 6 J 

(oo»i JJ eb. 1. 17. Ferner, dass für Joch JIJLd lifcaiog 

oov Mth. 1, 19 P. oder JjJLd Joch C. in S. Joch steht; so Mth. 10, 16 P. 

St. emph., S. St. abs. 

D. Dagegen steht neben das prädicative Adjectiv schon regel¬ 

mässig im St. emph.: ibJLnloio „alles, was nütz¬ 

lich ist“ Ov. 84, 17; JLo ioöi „wäre das Wort über» 
/ J ß » '■o o xj 

flüssig gewesen“ Ov. 75, 23; J$ö^/o „ich (m.) bin verachtet 

und gering“ Ov. 281, 26; ooi jjJo „und sie ist ferner un¬ 

sterblich“ Afr. 125, 10; JL&öotV? „sanft sind die 

Führer der Römer“ Jos. St. 89, 13. 

E. Bei Verben wie „sich zeigen als“, „gefunden werden“, „heissen“ 

u. s. w. ist der St. emph. des Adj. wohl etwas häufiger als der abs.: 

wjLotJ „zeigte sich tapfer“ Ov. 159, 9; JLLd; „ward sieg¬ 

reich erfunden“ eb. 1. 10; Jhö-Jx-o „welche Weise heissen“ Air. 

506, 17 u. s. w., aber svpsd'Tj sv yaorpi eyovaa Mth. 1, 18; 

{K^P ^ „werden von aller Weisheit leer ge¬ 

funden“ Spie. 2, 18; vnaj „eure Worte zeigten sich 

lügnerisch“ Joseph 38 ult. Für uju ^aivovxca upaToi“ Mth. 

23, 27 P. hat Afr. 307, 5 'so (S. anders). 

F. Nothwendig steht aber das prädicative Adjectiv im St. emph., 

wo es ganz entschieden determiniert ist: am^o 

„Jakob ist der Verfolgte und Esau der Verfolger“ Afr. 403, (403 sqq- 
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noch mehr solche Sätze); JL^? Jß? JWo {fl Jßf „ich bin der Erste, 

und ich bin der Letzte“ Jes. 48, 12; Jlo-a^io loö) {40*20 {ou „denn 

er war ja der Angesehnste des ganzen Reiches“ Afr. 55, 3; JLqK.** 
•* •* *4 

»das letzte Testament, welches das erste ist“ Afr. 

28, 9; U=)' ax.fc Jö. IL a.u{> „wer der Schuldige und wer der Un¬ 

schuldige sei“ Ov. 191, 9. 

C. Genitiv und Status eonstnictus. 

§ 205. A. Das Genitivverhältniss wird noch oft in mannigfacher 

Beziehung durch den St. cstr. ausgedrückt: „König von 

Babel“ Afr. 468, 18 (neben ^2^7 )iiS,v> eh. 471, 16 wie 2 Kön. 20, 12 

und öfter); JL*, „belua dentis“ d. i. „reissendes Thier“ oft; 

©*4*5 „Erinnerung an seinen Herrn“ Ov. 185, 12; Jb»cLL 

„beim Ueberlaufen des Maasses der Verschuldungen“ Afr. 462, 3; 

„wegen der Unreinheit der Begier (d. h. „wegen 

der unreinen Begier“) nach seiner Schwester“ Afr. 354, 6; b) 

„das Hallen der Lieder“ Afr. 229, 18 u. s. w. Hier könnte überall auch 

der St. emph. mit > stehn. Dieser ist aber nicht zulässig in besonders 

engen Verbindungen wie „Feind“; „Aufnahme 

der Last“ d. h. „Eifer“; JL? „Urtheil“; „Refectorium“ 

(und andren mit N*ä); <xi-^o 4=* „Sohn seiner Natur“ d. h. „von der¬ 

selben Natur wie er“; (VJLu 42* „Freier“ (und andren mit 42, ifa, viia, 

u. s. w. Auch herrscht der St. cstr. in solchen Verbindungen, 

deren erste Hälfte ein Adjectiv ist, wobei die Beziehung desselben zum 

Genitiv sehr verschiedenartig sein kann: Jßoo* oder Jßeo* 

„genommnen Verstandes“ d. h. „verstandlos“ Afr. 53, 13; Jul. 47, 10 

und öfter; „dem das Herz herausgerissen ist“ d. h. „ver¬ 

standlos“ Mart. 1, 35 Mitte; „strahlenbekleidet“ Joseph 

196, 6; U-L „dessen Leben verflucht ist“ Afr. 110 ult.; 

itd*» „vielgestaltig“ Ov. 168, 23; JL*» ttoXvtijulov Mth. 13, 46 u. s. w. 

Mit angehängtem (reflexivem) Personalpronomen „der 

mit tödlichem Zorn“ Efr., Nis. 1, 149; 0^42 ^2 „von 

jedem Blutsverwandten“ Afr. 232, 16 (vergl. § 224*). Und so selbst 
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o^.o )°> • „der ganz Reine“ (dessen Gesammtheit rein ist) Efr., Nis. 

31, 122 und «der ganz Trübe“ eb. 123. Fälle wie 

oö) „körperstarke“ Spie. 5, 19 sind selten; der St. empb. wurde 

hier veranlasst durch das zur Hervorhebung eingeschobene (§ 221), 

trennende oot. 

B. Sonst waltet aber die Anknüpfung mit ? durchaus vor. Be¬ 

sonderer Beispiele bedarf es hier nicht. Beide Arten kommen auch 

vor in den Fällen, wo der Genitiv eines Abstractums die Eigenschaft 

bezeichnet, z. B. jUi?ax> und JLLiajb? „der Geist der Heiligkeit“ 

d. i. „der heilige Geist“; JUljq..o und J-ß'ja-o KAa,o 

und x» o „die heilige Stadt“; )<%*=> „in der trügerischen 

Welt“ Afr. 462, 6; tteo „bittre Früchte“ Afr. 473, 11; 

„die ewige Freiheit“ Efr. 3, 250 B; „der gesegnete 

Weinstock“ Afr. 446, 3; JLsfy >°ky> n und Lsf/* rn,o „falsches Geld“ Afr. 

301 ult. 285 ult.; tfeju „die wahre Liebe“ Spie. 7, 1; 

HW „ansehnliche Magazine“ Land 3, 215, 13 und manches ähnliche. 

So auch in Fällen wie ujurb „der Berg Sinai“ Efr. 2, 4b8 B und 

sonst neben ojuxc* Efr. 2, 433 F; «in Aegyptenland“ 

Afr. 313, 5 neben dem üblicheren eb. 1* 4 u. s. w. (wo auch 

Appositionsverhältniss statthaft wäre). Aber der St. cstr. kann nie 

vor dem > des Genitivs stehn.1) 
C. Sind beide Theile determiniert bei reinem Genitivverhältniss, 

so wird gern auf den Genitiv durch das betreffende Possessivsuffix hin¬ 

gewiesen, z. B. „der Sohn Gottes“ oft neben 

to öckag rrjg yrjg Mth. 5, 13 P. C. Afr. 457, 7 (S. Lu^o); 

)1jL-^.qpv-3? „der Gott der Christen“ Ov. 161, 13; {i 

„die Kinder (Angehörigen) der Kirche“ Ov. 221, 1 = HP eb. 

216, 16 und oft; und so unzählige Fälle. Aber kaum wäre zulässig 

„Aegyptenland“ (Identitätsgenitiv); „der h. 

l) Fälle der Art in unsern Ausgaben beruhn auf Textfeldern, ^ 

Afr. 323, 4 ist nur eine scheinbare Ausnahme; es heisst „auf den Namen: die 

vom Hause Jacob’s“ (§ 209 A). So vcocu^^of „in den Tagen derer vom 

Hause des Diocletianus“ Jul. 24, 9. 
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Geist“ (Qualitätsgenitiv), könnte nur heissen „die Väter 

Aegyptens“ (dieses als ihr Kind gedacht); „die ägyptischen Väter“ ist 

Jul. 56, 23. Allerdings sind hier keine scharfen Gränzen; 

so findet sich selbst oj 6„die Gefangenen aus der Stadt“ 

Jul. 58, 18. 

D. Beispiele, in denen mehrere Arten der Genitivverbindung zu¬ 

sammenstehn, sind «xLojui; ilo^ „die Geburt der Menschen¬ 

natur des Gottessohnes“ Jul. 155,15; jx^a. wlS? 

„die Zeit des Endes der Leitung der Söhne Senfs“ Afr. 88, 13; jLJjjp 

„die Keniter vom Hause des Schwagers Mose’s“ 

Afr. 254, 15; „die Nord¬ 

hälfte der Wand des Heiligthums in der Kirche seiner Stadt“ Ov. 190, 

13; iVl? \\e*oj> JUuJäo „und durch 

das Aufgehn des Lichtes des Verstandes und durch das Fruchttragen 

des erleuchtenden Oelbaums“ Afr. 449, 11 u. s. w. 

E. So können zwei Nomina in einem verschiedenen Genitivver- 

hältniss zu demselben Nomen stehn, vergl. «a>q_3* d« ©dovaajL 

„Israel s Prahlen mit der Unterscheidung der Speisen“ Afr. 

313, 12; p;ij JSJjsoä ^ „die Uebertretung des Gebotes durch Adam“ 

Afr. 419, 13, joo. „denn es war Abraham’s 

tägliche Gewohnheit“ Afr. 391, 8; ^o.z>ly JL?>o* „der h. Geist 

eures Vaters“ Afr. 415, 8; JLaxp* °ir^l „seine Hand von Linksheit“ d. h. 

„seine linke Hand' und so oft mit und JEasD) „recht“ und „link“; 

»dein Lebensbuch“ Ps. 69, 28; „unsre Staub¬ 

natur11 Afr. 41, 17 u. s. w. Anders, nach hebräischer Weise, ist con- 

struiert in „ihr sichtbarer Leib“ Afr. 179, 1. 

§ 206. Adjectiva stehn gern im St. cstr. vor Präpositionen, zu¬ 

nächst, wenn das durch diese Regierte mit ihnen in enger begrifflicher 

Verbindung steht. So ta;.**^1) l^ßiA „schön von Ansehn“ Gen. 12, 11; 

„der grosse, in allem ausgezeichnete Arzt“ Ov. 

193, 21; JsL* „accipientes vultum“ d. i. „Heuchler“ oft; 

„seiner selbst mächtig, frei“ Spie. 19, 8; vöo0.o<*a4J 

j) Var. ö*oL*la. 
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^v>« io „wie Andre, von ihren Zuhörern Verachtete“ Ov. 179, 11; 

JvA „die von den Propheten bestimmte Zeit“ Mart. 1,11, 2; 

ooC^ „die gierig blicken auf „gieb mir“ “ Afr. 286, 8; 

„der Christum angezogen hat“ Ov. 397, 12; 

c*la^ kocl XifroßoXovöa, TOVg ocTTSGTaX^svovg npög aörfy Mth. 23,37; 

Luc. 13, 34 und so sehr vieles. Eine ganze Anzahl z. B. Philox. 366. 

Beachte noch ötUj>1 {j^so „ein Wort mit Macht begabt wie 

sie“ Ov. 21,19, und so selbst li? „geboren ohne Begattung“ 

Ov. 91, 21. Beim Substantiv beschränkt sich diese Construction auf 

einige wenige feste Verbindungen wie JLäJk* ctm* „acceptatio vultus“ 

d. i. „Heuchelei“; JL&o'U vnaa? (oder JL^of a^asp) „Hinausgehn in den 

Wind(?)“ d. i. „Entschuldigung“; vergl. Ja**» »das auf den Kopf 

Legen“ (Inf.) d. i. „Strafe"; „Gedanke“. 

§ 207. Einzeln stehn Adjectiva so auch im St. cstr. vor Ad¬ 

verbien, die ja einer Verbindung von Präposition und Substantiv gleich 

sind: wjfcobb „die schnell sterben“ Mart. 1, 79, 10; 

wötö^-uJ Nsa. „die hurtig über seine Schluchten springen“ Mart. 1, 

47, 1; Clou „elend lebende“ (/ccacoßioi) Jul. 112, 13; öima^o 

„in allen Dingen Wohlerfahrene“ Jul. 162, 10; 

p.JjUX> . . . MWf „leiblich getödtet... geistig auferstanden“ 

Sim. 305, 24. Besonders werden solche Verbindungen zur Ueber- 

setzung griechischer Zusammensetzungen mit Adverbien gebraucht, z.B. 

♦ . o avTtaöovvTsg Ps. 91, 15 Hex., wie denn diese ganze Construc- 

tion dem Griechischen nachgebildet sein wird. — Aehnlich die Um¬ 

schreibungen von „selbst“ wie vQJot uacuaV (jyiXavroi 2 Tim. 3, 2 

Hark. Schon Cyrillonas ZDMG 27, 573 v. 267 hat so 

och „die Schlange, die sich selbst zermalmt“. 

§ 208. A. Der St. cstr. muss unmittelbar vor dem Genitiv stehn. 

Nur kurze Wörtchen wie die postpositiven Partikeln ^>, <>?, s. w., 

wie !oö» u. dergl. durchbrechen zuweilen die Kette: 

vero Balae“ Land 3, 39, 16; „deus enim coeli“ Jul. 54, 

28; JL*oA^ „die Ursache nun der Vernichtung“ Efr. 2,124B; 

Lala die Ursache nämlich des Schmerzes“ Efr. 2, 108 A; 
r—rr* ■ ,<s >4 » 
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^©1 w'^Luo „und ferner die auf ihre Streitsucht Stolzen“ 

Statuti della scuola di Nisibi (Guidi) 15, 10; JLo-^fJ <qj1 „dass sie 

Söhne sind der Gerechten“ Efr. 2, 384 D; b£w; !oö* „ein Held 

war er von Kraft“ Jud. 11, 1 u. s. w. Auffälliger ist ötl& l 

„einen Weg (Entfernung) von 2 Stadien von ihr“ Jul. 

229, 4. 

Yergl. noch § 327. 

Ziemlich einzeln steht da .öo^’opq-a, <^*joo uä&lo die ihre 
V. *$ " 

Namen schreiben und lesen“ Land 3, 136, 14, wo sich 2 St. cstr. auf 

einen Genitiv heziehn. 

B. Ohne jede Schwierigkeit ist aber die Trennung des Genitivs 

vom Regierenden bei Anwendung von ?. Nicht nur kann letzteres ein 

Attribut bei sich haben wie 6t-»K-olö-o „ die süssen 

Reizungen der Sünde“ Ov. 159, 15 (was auch JL'tcuu heissen 

könnte), sondern es dürfen noch weitere Wörter dazwischen treten. 

Yergl. ool (oöi o „und war ferner ein Gefährte der Trauern¬ 

den“ Ov. 207, 21; JL=>? Jjoo* ^ „weil nach Gottes 

Bilde gemacht ist die grosse Yernunft“ Moes. 2, 94 v. 296; o^o!U 

+Jj uiop, ^o|jd Jj-po „vor dem Narsi Tamschähör wurden 

Anklagen erhoben gegen einen Mann“ Mart. 1,123; (ip* ^©^opo-a, 

y ^&y (6©t ö£^d „vor der ganzen Kirche verkündete er die 
♦ \ ^ >4 ♦ ' ^ -ä 6 77 c-' 

Namen derer, welche. . . “ Ov. 176, 2. — In einzelnen Fällen steht 

der Genitiv sogar voran: wöt jLsJL? öiKoofKA ©^©> &{ 

„so ist auch unsers ganzen Glaubens Fundament der feste Stein“ 

Afr. 6,16; (i'jjoi. iKU. ifoj „auch nur eines Jahres Unterstützungen“ 

Sim. 346 Mitte. 

§ 209. A. In diesen Fällen zeigt sich schon die grössere Selb¬ 

ständigkeit des j, eigentlich eines Demonstrativ-(Relativ-)Pronomens 

(„der von“). Diese tritt noch mehr hervor, wenn ein Regierendes fehlt: 

tcofö*©* jüLsrd rcov CHpccoiavüv Mth. 22, 16 P. ('©t* 

C. S.); Kp? „die vom Hause Jacob’s“ oft; vo^opo kpi 

„über die Anhänger Markions“ Ov. 193,18; „dieZeit des 40tägigen 

Fastens“ Sim. 376 sq.; JLJpwpo? ^ „aus dem Gebiet der Marcascher“ 

Sim. 356, 1; JL!»o*?o (|oj> „es freuen sich die vom Feuer und Geist“ 
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Efr. (Lamy) 1, 57 Str. 7; JUoÄ^o „denn es war eine 

Sache des Schreckens und der Verwunderung“ Sim. 355, 3; 

eö* „ist tadelnswerth“ Philox. 544, 9; wöioK^f „Jeder, der 

dem Herrn angehört“ Oy. 168, 19; h-oa.? „heissen die der 

Rechten (= die Rechten)“ Spie. 12,4; JEkos? vcu^ „die von der Linken“ 

eb. 12, 6; ioöt „war gemeinschaftlich“ Ov. 167, 24; oaot 

» »VN ♦ m CCTTOOGTS O'JV TCC K.GClGCCpog Mtll. 22, 21 ; 
„von dem, was den Armen gehört“ Ov. 190, 16; „der das 

Eigenthum seines Genossen geraubt hat“ Air. 423,19; „hölzern 

Jac. Sar. in ZDMG 29, 109 v. 30; vöji JW? npoG/caipoi shiv Marc. 4,17; 

Joo» „ihre Mühe, welche (das Eigenthum) Anderer 

geworden w£ircc Afr. 5065 3? und öfter ? wie nucli noch munches 

ähnliche. Hierher gehört auch «Uli ^.jLj km sXaßsv 6 osurspeg 

TTjV ywoüKa Luc. 20, 30 P. S. (wo -« !U)J; C. anders); vergl. v. 31 und 

19, 18 (§ 239). Etwas anders sind Fälle wie ^oopoo] V° 

„und nicht glich ihr Fasten dem der Bewohner Jesreel’s“ Afr. 

50, 12; ^Lö; w^Kaoio '^*aöt> ''S.p-pU „das Opfer Abels wurde 

angenommen und das Kain’s verworfen“ Afr. 60 ult.; 

piupjo „erhoben Anklagen gegen uns und Simon“ Mart. 1, 19 unten. 

B. Hieran schliessen sich adverbiale Anwendungen wie U-«? „fin¬ 

den Augenblick, für jetzt, jetzt“; ü^i? „sofort“ (beide häufig); 

a^icspcw Mth. 6, 11 C.; „UL? „zu 2 Malen, 2 mal“ resp. „zum 2. Mal“ 

Gen. 43, 10; Eccl. 6, 6; Mth. 26, 42; Joh. 3, 4; Sim. 300, 2. 317 Mitte; 

UjU zum 2. Mal“ Bedjan, Mart. 2, 562. 605. Ferner die beliebte Con- 

struction von mit > „sorgen für das, was ist des . . . “ d. h. „sorgen 

für“: vä-aAaj? )J ßrj ßepipvärs rfj ipv/y vßüv Luc. 12, 22 C. 

(jLaaj? S.); JLitoßtab Äjl „sorgte für den Streit“ Efr. in Wright’s Cat. 

689 a, 3; °?°1? ”un(^ s*e s0^en um s*e 
bekümmern als ihre Glieder“ Ov. 216 ult.; ?iS01Sen 

alles“ Jos. St. 3, 11 und so oft mit ? (und X*? § 225). Zuweilen so auch 

JU oö» „um sein Haus sorgt Jeder, 

aber um seine Heerde kümmert er sich nicht“ Isaac 1, 288 v. 269; 

'vergl. Efr. in Zingerle’s Chrest. 278, 6f.; Philox. 361, 18; Bedjan, 

Mart. 2, 428, 7. So noch jhoa** Jbxjfcoo <ppovüv vjßspav Röm. 14, 6; 
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ori ov (ppovsig rd rov &sov Mth. 16, 23. — Alle 

diese Verbindungen mit * dürften übrigens durch griechische Genitiv- 

constructionen veranlasst sein. 

§ 210. Das vor dem Genitiv stehende Substantiv ist meistens 

determiniert; doch finden sich schon unter den obigen Beispielen auch 

solche ohne Determination; so besonders auch beim St. abs. wie 

(io*!»; ;ma „jedes Fleisch von einem Thiere“ Spie. 7, 26. 

Selbst der St. cstr. vor dem St. emph. determiniert nicht mehr 

nothwendig: JNIa ^ „filius anni“ „ein einjähriges“ (oft); Kiä 

„zwei Königstöchter“ Afr. 408, 3, 4; „ein Weltsohn“ 

d. i. Laie“ Sim. 286, 6; +L JLa^o rig ßaciXiKog Joh. 4, 46 (v. 49 

JLa^ip t.a.a> 06) P. 6 ßaaiXucog; C. bloss JL*!d ^a „ein 

Bruderssohn“ Mart. 1,149 Mitte, und natürlich erst so recht bei Wörtern 

wie JLka^aa „der Feind“ oder „ein Feind“. 

D. Beiordnung. 

§ 211. A. Das adjectivische Attribut steht im selben Geschlecht 

und Numerus wie das Substantiv; durchweg auch im entsprechenden 

Status. Einige Ausnahmen s. § 203. Es folgt dem Substantiv nach: 

l&o.^ ltsä% u. s. w. 

B. Vor das Subst. treten aber manchmal und z. B. 

äXkr/V TrapaßoXyjv Mth. 13, 24 P. oder )JEao C. (S. 

U do). 13, 31, 33 P. (an beiden Stellen C. und S. 8>o); JllAa (i^juJL) 

äXXoig ysccpyoig Mth. 21, 41 P. (C. und S. A! 'a^); iNa.A-ubp ftfjj 

erspov XoyiG/J.ov Sap. 19, 3; (ÄANä* „andre Gründe“ Joh. Eph. 

395, 12 und im St. abs. (§ 203) „ein andrer Herr“ Mart. 1, 

235 unten; Jhk®, ^wjb» „in einem andern Namen“ Efr. 2, 555 A; \ 

Wf „ein andres Geheimniss“ Efr. (Lamy) 2, 739, 14, vgl. 1. 20 und 

741, 7; „auf seiner andern Seite“ eb. 765, 2 u. a. m. — 

iJAäJ ttoXXoi Trpofiyjrai Kod ^ircaioi Mth. 13,17; ujlü 

„viele Menschen“ Afr. 505, 7; „viele Male“ Efr. 1, 

398 F; ool „ferner viele Seelen“ Land 2, 326, 2 u. s. w. 

Aber die Nachsetzung ist doch bei beiden viel häufiger. — Auch 
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^.3 (§ 147) wird gern yorangestellt: „die und die Sache“ 

Job. Eph. 192, 21; „in dem und dem Dorfe“ eb. 1. 20; 

Jj^ojs ^3 „über dies bestimmte Werk“ Efr. 2, 179 A; aber 

ebenda auch die gewöhnliche Anordnung: ^3 „über dies und 

das Opfer“. 

Einzeln tritt das Adj. mit Nachdruck auch sonst zuweilen vor, 

besonders bei Dichtern, z. B. »die erste Grundlage“ 

Spie. 49, 20; )JlSu „der polierten Seele“ Oy. 261, 14; (Na.aj 

ylo^Loba „deine züchtige Jungfernschaft“ eb. 1. 16; (taip b^-» „der 

gierige Tod“ Efr. Nis. p. 57 v. 67. Häufig ist die Voranstellung bei 

gewissen preisenden oder beschimpfenden Adjectiven wie „der 

heilige“, ff »der> die selige“> »der gesegnete“, 

l\k^o „der vorzügliche“, „der frevelhafte“, „der verfluchte“ 

u. s. w., z. B. i£n*Äol JL«>0 „der herrliche Akakios“ Ov. 162, 21; 

^ „aber der treffliche Sergios“ Jos. Styl. 84, 6; (N*.Laa^ 

„die selige Maria“ Afr. 180, 2; ^ „dieser ver¬ 

fluchte Tamschäbör“ Mart. 1, 124, 2; uaoöA^ai jl„der gottlose 

Julian“ Ov. 160,14 u. s. w.; auch bei Häufungen wie Ucx 

ifl3oA*ma Jba$o „den heiligen, auserwählten und grossen Basilios“ Efr. 

3, XLIII gegen unten, und manches ähnliche. Ueberall ist aber bei 

Adjectiven dieser Art auch die Nachsetzung erlaubt, zumTheil häufiger. 

Selbst beide Stellungen zugleich kommen vor: JüuJjp 

„beatus dominus Simeon sanctus“ Sim. 269 oben. 

Das attributive Adjectiv kann von seinem Substantiv getrennt 

werden: Jjoi oöi „opus est enim pulchrum hoc“ Spie. 

1, 20; ^Njot-ö^o JLiiifa* oö» !taä] „denn 

alle Dinge liegen in der Hand des Menschen, die grossen und die 

kleinen“, Spie. 9, 9 u. s. w. 

§ 212. Die Apposition kann vor und nachstehn: 

„Kaiser Anastasius“ Jos. Styl. 28, 2. 42, 3. 90, 10; b=£>pp i£D®-*^£n^ 

„Anastasius der Kaiser“ eb. 26, 7; <£xso.^aiil b^c**5 „der gläubige 

Kaiser A.“ eb. 8, 8. 16, 18. Im Ganzen stehn ehrende Zusätze lieber 

voran (so stets „mein Herr, Herr“), erklärende nach; doch ist das 

keine feste Kegel. Ein Beispiel von Vor- und Nachstellung zugleich: 
Nöldeke, Syrische Grammatik, 2. Aufl. 11 



J?K^so „der treffliche, christus¬ 

liebende Herr Timotheus, der Bischof“ Afr. Vorrede 12, und so 

manches. 

§ 213. Die Apposition kann sehr lose sein und zu einer blossen 

Substitution oder zum Parallelismus werden. Beispiele wie 

^ *1 * 

sättigte bedrängte Hungernde mit 5 Broten und 2 Fischen, 5000 Mann“ 

Afr. 42, 17; olctäo* JUJjb* „im Lande seiner Feinde, 

im Lande Moab“ (beachte die Wiederholung der Präp.) Afr. 161, 12; 

otaobLdo o©i jta3<x* JL?öch-> JL!»^ „denn das Passah 

der Juden ist der 14. Monatstag, und zwar dessen Nacht und Tag“ 

Afr. 223, 11; !^Lra loö) „man verkaufte den 

Wein um einen Denar für 6 Maass“ Jos. St. 36, 13 mögen genügen, 

einige Hauptfälle zu verdeutlichen. 

Anm. Ueber die grammatische Person in der Apposition s. § 350 C. 

§ 214. Beliebt ist die Beiordnung bei Maassausdrücken wie (Lb 

JUlidb s'kcctov ßdrovg sXca'ov Luc. 16, 6, vgl. v. 7; 

JbajuC^. uaa^cuol „denn mit 3 Unzen Brot“ Ov. 182, 10; 

„30 Modien Waizen“ Jos. St. 21, 20; Ijöf „10 Last 

Silberstücke“ Jos. St. 10, 21; JLb> ©v^Nbo L?ö.^ „I1/2 Modius Gemüse“ 

Sim. 360 unten; i^°>^ )Lo „eine Handvoll Staub“ Afr. 154, 5 und 

viel ähnliches. Auch die Genitivverhindung mit > wäre hier zulässig. 

§ 215. 0^5 und N^w^p bleiben oft, vor- oder nachstehend, ad¬ 

verbial unverändert: JioJ „viele Fische“ Sim. 273, 14; qj 

„viele Leoparden“ Land 3,335,17; „viele Perlen“ 

eb. 1. 21; Jläi] „viele Dinge“ Spie. 6, 6; JLa-^o „viele Kriege“ 

Sim. 282 Mitte; „ein wenig Tröstung“ Jos. St. 32, 10; 

^^p J[»?o)o^. Jjc* „diese kurze Ermahnung“ Afr. 331, 2; JUaj N^^x> 

JLp’t-D? b\iy<x ly&vbiot Mth. 15, 34 P. (S. bloss'KJbdö Jjöj); JNäbcL* 

ov TroXXdg yj/xspag Joh. 2, 12 (dafür Luc. 15, 13 v^^p> JKäbcL*); J5o* 

JbplB Ns^p „diese kurze Darlegung“ Afr. 244, 7; N^^-p 

|La „diese wenigen Friedensworte“ Afr. 298, 19; JLasoa, „ein 

wenig Sonne“ Afr. 130, 18; vergl. „ein wenig vom 

Satan“ Afr. 130, 19 und „dies wenige von vielem“ 
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Jos. St. 91,15; Jul. 98,13 und ähnliches. Auch das Abstractum il^co 

wird so gebraucht: „viele Menschen“ Efr. 1, 520 ult.— 

521, 1; (J^q-qd „viele Leviten“ eb. 544 F; (JL^cui 

nun miy lob 1, 3; to.^9© HojhC^ctÄ^Do 

„denn Weisheit, Verstand und Einsicht die Fülle gar sehr“ Ov. 

191, 14; JJL^qugd iK-Lopp© JUoV „Rosse und Wagen in Menge gar 

sehr“ Land 3, 331, 8.1) 

§ 216. Eine Art Apposition bilden auch Fälle wie o©i 

„und er ging zuerst (als erster) hinein“ Efr. (Lamy) 1, 

535, 15; JlLIäj JU&+.D ©o) „er zeigte zuerst guten Willen“ 

Jos. St. 23, 17; oclo^A. i^°{ „Isaac zeugte den 

Jacob als Mann von 60 Jahren“ Afr. 464, 10; Igöi 

„Haman war übrig geblieben als Entkommener“ Afr. 52, 15; 

„und ist als Nahrung den Gläubigen gegeben“ 

Afr. 114, 2; JUL* JLsuf* „Jephthah, der Verfolgte, trat 

auf als Haupt seines Volks“ Afr. 407, 14 und manches andere. 

E. \d, 

§ 217. N^o (^d.s) kann im St. abs. substantivisch gebraucht 

werden für: „alles“, „Jeder“. So besonders Ausdrücke wie 

„der Allerlösende“ Ov. 208, 24; „Travro/cpar&p“ oft; ^.d 

„der Herr des Alls“ Afr. 22, 12; dafür JL^s Spie. 27, 24; och 

^.dj Afr. 63, 10; ferner w©jö|LAa „übergab ihm alles“ Afr. 

123, 2 (aus Joh. 3, 35, wo P. und C. das gewöhnlichere haben); 

taoil „dass du bei Jedem jedes seiest“ Ov. 266, 15; ^och 

„wir wären alles“ Spie. 20, 22; <rS> „während 

sich Jeder in seinem Hause erfreut“ Efr. 3, 651 A; ^ 

„wir fordern von jedermann, dass . . . “ Jul. 15, 5 u. s. w. Selten ad¬ 

verbial „ganz, durchaus“: (o©i ^o©p )o©M-^ >^o© „und brüllte nur immer“ 

Sim. 393, 12; ch-l^ JUX1 JLL^ojiX „dessen Auge ganz zum Himmel 

erhoben war“ Efr. 2, 415 F. 

0 Ueber „sehr“ s. § 243. 

11* 
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So wird auch der St. emph. JJA ()JJq~d) gebraucht: „das Ganze, das 

All“: JJAa Jooi JU „geht nicht etwa alles (ten) an 

einen Ort?“ Eccl. 6, 6 Ceriani; )Jq-d ^5 t-^^o „der vom All verehrte“ 

Efr. 3, 532 C; f. JJo~o ^ eb. 530 F; JJA> JJA>^ „der Baumeister 

des Alls“ Efr. Nis. p. 97 v. 110; JLJä.s }Ji Juua^ „am Frieden hängt alles“ 

Efr. Nis. p. 40 v. 46 u. s. w. 

§ 218. Viel häufiger steht im St. cstr. Vor Substantiven im 

sg. und pl. sahen wir es § 202 D; vergl. ^rbVo.3 Va „den auf 

alle Weisen“ Jul. 69, 12 (§ 208 A). Bei nicht determinierten bedeutet 

„jeder, all (alle)“. Auch vor determinierten Substantiven kann es 

stehn: (wc*d^I>) yiul» w^ooi „alle Tage deines (seines) Lebens“ 

Jul. 14, 14 (Qoh. 8, 15). 

In der beliebten Verbindung mit dem Relativpronomen > ist es: 

„Jeder, der“, „Alle, die“, „alles, was“; „Jeder, welcher gefiel“ 

Afr. 328,14; „Alle, die ihn suchen“ Afr. 198,10; JLo* 

joöi „alles, was er erworben hatte“ Ov. 165, 25 u. s. w. 

So auch > JU „Jeder, welcher“ und ähnliche Ver¬ 

bindungen (§ 236 D). Ferner adverbial „ganz bei“ Cyrillonas 

ZDMG 27, 578 v. 81 f.; ? y.J „ganz wie“ Jul. 92, 7; > jl^o-o „so 

viel auch“; j l „so oft“ und ähnliches. 

Ueberaus oft hat ein Substantiv mit seinem Pronominalsuffix 

in Apposition neben sich, vor- oder nachgesetzt. Sg. 6£sA „die 

ganze Stadt“ Jer. 4, 29; 6 oyXog Marc. 2, 13; 

JNjuAo „die ganze Stadt“ Ov. 207, 3, wofür lin. 6 

chN-=> „meine ganze Seele“ Ov. 164, 21; JL!>*oi ö£*A „den ganzen Weg“ 

Joseph 192, 12. 214, 5 (an beiden Stellen Var. A '(); o^q-d 

JLmcuiaJ „sie stehn über dem ganzen Gesetz“ Afr. 30, 12. — Pl.: 

ttgcvtcc ... rd äfj*apTy]fJ*otTOi Marc. 2, 28; JIAj ,ö©*AA „alle 

Vertiefungen“ Jes. 40, 3; Luc. 3, 5 (Qoh. 1, 3 JLüj ^ö) ; 

Jlaä? „all diese Dinge“ Afr. 9,10; .6o^a-o „allen Klerikern“ 

Ov. 206, 11 u. s. w. Auch sonst wird das Wort mit Pronominalsuffixen 

verbunden: ^jA, ,o..aAA „wir, ihr alle“; „an ihm ganz, überall 

an ihm“ Ov. 165, 9; ©v^A wö»oKJ Aix „ist es ganz bei mir“ Afr. 

200, 1; oöt JuL JS^J „ein Baum, welcher ganz Lehen ist“ Ov. 
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399, 22; <6o£*.d 04^ • • • „sie a^er • • • antworteten alle“ Sim. 

321 Mitte, und so manches. Auch vor Relativsätzen ;^p}* „omnia, 

quae dixit“ Joseph 256 paen.; „in allen Dingen, 

so Gottes würdig sind“ Ov. 173, 18 u. s. w. 

Beachte noch die adverbial gebrauchten: „ganz und gar“ 

oft; ©£*A JSot (in diesem ganz) „so sehr, in dem Grade“, wofür einzeln 

auch l/ot {*©», 00 Vorkommen. So auch mit folgen- 

dem Relativsatz: {taiäo->c*a pr& „bei allem, was 

sie thaten, zeichneten sie sich im Glauben aus“ Afr. 20, s; 

ooö* „und schnell thaten sie in allem, was er 

gebot, seinen Willen“ Sim. 344, 12. 

Yergl. noch §§ 205 A. 347. 349. 358 B. 360 B. 

F. p+so. 

§ 219. p+so „etwas“ wird sehr oft substantivisch gebraucht; auch 

in distributiver Wiederholung pfy p^o „allerlei“. So kann es auch 

im Genitiv stehn: p& ^ „alles“ oft; pfr0? A-^ „Furcht vor irgend 

etwas“ Jul. 39, 9; p& p& „in der Gier nach allerlei“ Afr. 

289, 17; p+so ppo „unter irgend einem Vorwand“ Afr. 292, 2, 

oder einem Genitiv mit > nach sich haben: ÜS^ojaA**? p+ze „etwas ess¬ 

bares“ Ov. 221, 9. Oft hat es ein attributives Adj. hei sich: olo p+& 

„etwas böses“; ppo „etwas mehr“ Spie. 2, 20. Zuweilen hat das 

Adj. die Endung ä: es ist ungewiss, ob dann St. abs. f. (nach § 201) 

oder St. emph. m. ist: p<P> Ov. 210 ult. = 214, 21; p+*> „etwas 

grosses“ Moes. 2, 104, v. 428. 156 v. 1241. Häufiger ist dafür die Re- 

lativconstruction aoi p+sa n. s. w. 

Nicht selten steht pP° als Apposition bei einem Substantiv in 

der Bedeutung „irgend ein“, mit der Negation „kein“: 

„worin kein Vortheil liegt“ Afr. 230, 6; vö©*.z^ ^ A-o^p Af 

!loA^% p+& „keine Unreinheit kommt ihnen in den Sinn“ Afr. 428, 4; 

p+& „etwas weniges“ oft; p+zo „eine gewisse Feind¬ 

schaft“ Jos. St. 45, 5; p^o JKacSaio ^AfJ? „dass er ein Geschenk 

fordre“ Jos. St. 78, 10; woöi JB 55mancherlei, das 
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nicht geschrieben war“ Afr. 343, 17; JjLuJ (U p+x>y ri gvj/asiov ioeTv Luc. 

23, 8; p+& „ein Wort“ Mth. 27, 12 (da S. ao); Luc. 

23, 9; (,ö©£w NA p+.x> 16^ „dass sie eine Vision hätten“ Isaac 2, 218 

v. 318; JLaSl „einige Menschen“ Efr. 1, 549; > p+so 

„zwischen einigen Leichen, die . . . “ Efr. 1, 161 E u. s. w. 

Mit attributivem Relativsatz ist y p+io „etwas, das“, dann gradezu 

„das, was“, sehr beliebt (§ 236 C). 

p+äo steht in negativen Sätzen auch adverbial: ,qj( JJ p^o 

„schädigten sie gar nicht“ Jos. St. 89, 13; p^o ©dod *ajl JJ „niemand 

schädigte ihn irgend“ Sim. 357 Mitte; V, p+& „niemand half 

ihm irgend“ Sim. 312 gegen unten; JUxS> !oöt da-aco p^o {oöt )U 

„er bedurfte der Opfer durchaus nicht“ Afr. 315, 9 und ähnliches. So 

im Fragesatz ^.Nxuiaio p+zo (ö-o «sCSjuNjA „waren die Fenster 

vielleicht etwas von deinen Maassen verschieden?“ ZDMG 25, 339 

v. 361. 

Vergl. noch §§ 169. 236. 

(4. Pronomina. 

Personalpronomina. 

§ 220. A. Die selbständigen Personalpronomina werden oft zum 

Verb. fin. noch hinzugefügt: ^vv>m ^ „wir (ohne besonderen Nach¬ 

druck) haben gehört“ Afr. 354, 8; aaoaJu NR yjjjgppo 

„wenn wir gefrevelt und dich erzürnt haben, so erbarme du dich“ Afr. 

491, 5; ,öNJ( „wenn ihr nur wollt“ Ov. 117, 15; Wo 

„und ich zeige dir“ Afr. 7, 9; oy±ixlV jj „lasst uns nicht 

undankbar sein gegen seine Gnade“ Isaac 1, 22 v. 462; ^ o©»> yj 

lo&i JbNao „wie er uns zu erzählen pflegte“ Ov. 162, 8; ^qjoi „sie 

schliefen“ Ov. 168, 8; oju> l\otaj ^JLJf „dass sie wegen 

Daniels das Licht sahen“ Afr. 67, 9, und so vieles. Natürlich ist das 

Pron. nöthig hei besonderer Hervorhebung durch Adverbien wie in 

idxxN© ^qjoi „sie allein blieben übrig“ Sim. 269, 1, und so oft 

oot ja!, )}(>=>!, J5i u. s. w. 
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B. Ohne Nachdruck kann statt auch wohl ^q.j! dem Verbum 

nachgestellt werden: jlsjLö.^ aXoiUf „dass sie sich an den Stein 

gestossen haben“ Efr. 1, 404 F; vdj{ o.„ob sie vielleicht 

schlau gewesen seien“ Efr. 1, 496 F; y+\ „auf dass sie er¬ 

kennen sollten“ Efr. 1, 498 E; vdjl o^3? »und sie dohen“ Efr- in 

Zingerle’s Chrest. 279, 5; „sie kommen“ Jac. Sar. bei Bedjan, 

Mart. 5, 619, 3. Vergl. mit Voranstellung ^l „beides 

traf dich“ Jes. 51, 19. 

C. Ueber die Personalpronomina.im Nominalsatz als Subject und 

Copula s. § 311 f. 

Ueber die nachdrückliche Voranstellung von ooi, -o) u. s. w. 

s. § 227. 

§ 221. Ein enclitisches oo» hebt sehr oft nur das Wort, dem es 

nachfolgt, Nomen oder Verbum, hervor: „einen 

Gott verehren wir“ Mart. 1, 227 paen.; „denn 

einem Gebäude gleicht sie“ Afr. 6, 12; oc^ 

„ihre Füsse laufen zum Bösen“ Prov. 1,16; 

„darum sündigte Salomo“ Neh. 13, 26; o&i „wenn du 

lernen willst“ Spie. 1, 15; oö» „geh!“ Efr. 3, XLV (2 mal) u. s. w. 

So steht es als Verstärkung nach Personalpronomen und Demonstra¬ 

tiven oc* v/aiv 'bsooTcti Mth. 13, 11; oöi s/aoi 

äTTiTjoccTs Mth. 25, 40; JLotf qj<* „dieser (= och JiA) Hoch¬ 

berühmte“ Ov. 204, 20; aio<Ä „er hat geredet“ Afr. 5, 1; und so 

mehrfach oö) oder „ihm“; och o©$ „ darum‘ , o©i oot 

„der“ „das“. 

§ 222. Sehr beliebt ist die Hervorhebung eines determinierten 

Nomens durch ein Personalsuffix. Diese finden sich 

1) beim Genitivverhältniss, s. § 205 C. 

2) bei Präpositionen, und zwar geschieht die Anknüpfung 

a) wie beim Genitiv durch >, z. B. Eao? o©*j jenem 

Frevel“ Ov. 200, 8. Ich kenne diese Construction bei to.V, 

(auch pfo (^p?a,o), ’f0’ 

völlig ausgeschlossen ist sie, abgesehn von den Präp., welche 

überhaupt nie Suffixa annehmen, wohl nur bei ^ und 
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b) durch Wiederholung der Präp., z. B. J^JL? ©*^p^ „über 

den Stein“ Afr. 6 ult. oder mit Nachsetzung JLso* ^>oi >^ajL 

wöid^ „und über Jesus steht ferner so geschrieben“ Afr. 112, 9. So 

werden construiert ^©, s^o^, jol^, _©», _X (auch als Objectzeichen). Die 

Wiederholung auch in Fällen wie J5}p;©o JLaq©o ?o®» <6©^ 

jLoö^so JL$£t woL ^ loo) „ihnen war Moses Leiter, und uns war Jesus 

Führer und Erlöser“ Afr. 223, 25. Sogar ©C^ JU.©:© 

„es erschien ihm, dem Seligen, ein Gesicht unter den Schafen“ 

Sim. 270, 7 (wo gar nicht einmal ein besonderer Nachdruck ist; die 

Londoner Handschrift bloss ?oju> '!(); ©vp> J©fSs 

opaoifia „das Gott an seiner Person that“ Oy. 164, 2 u. s. w. 

3) beim Objectsverhältniss durch Objectsuffixa am Verbum 

§ 288 f. 293. 

§ 223. Die Personalpronomina müssen auch das Reflexiv aus- 

drücken, wo nicht schon die Verbalform dazu dient. In Fällen wie 

©doX, <6©^ „führte sie zu sich“ Ov. 193, 14; ^6©^^^ 

^©^•©fJ^a „halten sich ihre Sünden vor“ Afr. 223, 19 genügt das ein¬ 

fache Personalpronomen. Beim reflexiven Object steht gern das Subjects- 

pronomen neben seinem Suffix mit ^: ©^ oos „und er führte sich 

ein“ Anc. doc. 90, 18; ©£©. woi „sie that sich selbst Unrecht“ 

Efr. 3, 2 C (und so oft ©£w o©<, ©£^ w©i); „taufe dich 

selbst“ Efr. (Lamy) 1, 126, 10; wötopJL© N^a,! Jljt „ich habe mich 

durch seine Hände fangen lassen“ Efr. 3, 382 A u. s. w. Vergl. noch 

Isuxao ©*ä ©£©^ o©i „er verbirgt sich in sich“ Efr. 3, IOC. In letzterem 

Falle wäre in Prosa wohl das deutlichere ch-aä^© gesetzt. Man ge¬ 

braucht nämlich sehr oft JUäj „Seele“, seltner „Person“ mit den 

Personalsuffixen zum genauen Ausdruck des Reflexivverhältnisses, z. B. 

uüai\ „mir selbst“; „in sich“ u. s. w.; KjuKX ^a°lj wJa ßaXs 

Gsavröv kcctx Mth. 4,6; ^och-asj o.a^3 „trennten sich“ Ov. 194, 10; 

©poqjlo „in sich getheilt ist“ Luc. 11, 17 P. (C. anders); 

Halot-O ^©podija^w o^o( „erzeugten für sich ein Priesterthum“ Ov. 

194, 11; Jo©* ;©pj ©pböjja^ „sprach zu sich“ Ov. 281, 23. So steht auch 

öo^ppalo und „sich selbst“ in Parallele Ov. 207, 25 sq.; aber 

diese Plurale sind selten. Vergl. noch o^äeöj-o? Jho* „mein eigen Blut“ 
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Joseph 26, 9 und sogar JhßöJLcX, „sibimet ipsi“ Afr. 455, 2. 

Auch „Wesen“ wird ähnlich gebraucht: ©iXlX JLaaßp „sie genügt 

für sich“ Efr. 1, 428 E; ©iX*,.X JU^aA-ap „Gegensatz gegen sich selbst“ 

Oy. 60, 15; ©»K* 6ml3J (^pjao woij „welche sich selbst führt 

und ordnet“ Efr. 2, 451 B; ©tKf parallel mit und <x&di-o ^ 

Ov. 59, 4; (Jj „streitet mit sich selbst“ Oy. 45, 6 u. s. w. 'jlSJ 

und 'ioo-us stehn auch in Apposition zu dem Subject, z. B. ©*aäj o©*, 

^cuoi „er, sie selbst“; ^ö©*.**©.!© ^qjch „sie selbst“ Jul. 30, 3. 

;2»oai.o ist zuweilen so viel wie „ganz“, „durchaus“: ^öioii JJ 

ßvj öfxoaou öXccg Mth. 5, 34 C. S. (P. y»op); yibxo 
sv dfxapTLaig ov eysvvrj&yjg öXccg Joh. 9, 34 S. (P. yX£); Jj ©t-sböJ-o 

w©*oKj „das Fatum existiert gar nicht“ Spie. 9,9; ^ v6opoo.io D&J.X? 

„welche sich den Weibern gar nicht nahen“ Spie. 8, 1. Ygl. 

noch ,6©tX (o©t ©Aboxo (Xa> JL( „was hatten sie überhaupt für ein 
V 6 >i >4 

Haus?“ Afr. 352, 16. 

§ 224. Die Präposition X mit reflexivem Personalpronomen steht 

oft hei einem Verbum, ohne dessen Bedeutung wesentlich zu modi- 

ficieren (Dativus ethicus): ©tX Ji~!ü »er gdng hinaus“ Acta 12, 19; 

yX pojD avdoTrßi Acta 10, 26; ©£w „sie lief“ Ov. 161, 15, und 

so sehr oft bei Verben der Bewegung; ,6©t-X oK*.2© „sind gestorben“ 

Mth. 2, 20; Ov. 170, 8; uXL wfcowj /zä/vtj Acta 12, 15; ^ppfo ©£L (o©t 

ejUTTpoo&sv fjLov ysyovs Joh. 1, 15, 30; !<©tXs vö©tX ooot „so gab es 

viele Götter“ Afr. 121, 1, und so oft hei (o©t und KJ; ©*X KaXoG 

„seinem Samen wurde Knechtschaft verheissen“ 
^ *4 6 ♦ 

Afr. 27, 10, und so grade bei Afr. oft neben Passiven u. s. w. 

§ 224*. Eigenthümlich ist die Setzung eines reflexiven Possessiv- 
9 

Suffixes in Genitivverbindungen wie hei dem häufigen w^2>o 

„St. Simon der Stylit“ („von seiner Säule“), wofür auch oft 

Jjo^ad(> (von der Säule“) steht. So wöjqjVqjzj /oobl »der heisse Juli“ 

Efr. 3, 593 F; ©tlopoj^ „der Berühmte“, pl. 

Ov. 160, 4, 9; ^»©iofjLä,} o©t 6 'boußoviQo/JLsvog Marc. 5, 15, 16, 18; w©t 

öpo?? „die Blutflüssige“ Efr. 3, 554 E; ^öo^'^rp* ^X©t »die be¬ 

haarten Barbaren“ Joh. Eph. 117, 14 (vergl. 398, 16) und manches 

ähnliche (vergl. § 205 A S. 154). 
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§ 225. A. Die selbständigen Possessivpronomina mit stehn 

substantivisch und adjectivisch: „lasst uns der Zeit 

das Ihrige geben“ Jul. 109 ult.; J) ©C^io sl; rd 

ffi/a 7/XÖs Kai oi Ihoi avrov ov TrapsXaßov Job. 1, 11; JJ* rd äXXo- 

rpiov und <0a^j rd vjasTspov Luc. 16, 12; «AjjÜ „einem von den 

Seinen“ Ov. 184, 15; a-aß „Jeder aber blieb 

bei dem Seinen (seinem Glauben)“ Ov. 160, 21; ioot wöioKR 

„das Unsre war sein“ Afr. 119, 10; ,öNi( „mein seid ihr“ Isaac 

1, 22, v. 446; !©♦* „denn dein sind wir ja“ Afr. 489, 9; oäuo 

)Ua.*.m^o JLu-J ^ „und gab uns sein sanftes und angenehmes 

(Joch !*J)“ Afr. 319, 10; Jjo* „diese deine (Noth JjJ^op“ Sim. 331 

gegen unten u. s. w. — Neben Substantiven zur stärkeren Hervor¬ 

hebung des Besitzers: „zu unserm Vorth eil“ Afr. 459, 3; 

jboa,* „sein Tag“ Afr. 36, 5 u. s. w.; besonders auch bei solchen 

griechischen Wörtern, die kein Suffix annehmen können (§ 145 L): 

ügo6^C^.x) „sein Clerus“ öfter; „ihr öffentliches Bad 

(bypULoaiovy Jos. St. 70, 20; Jbö| „sein Gürtel“ Sim. 317 unten; 

„ihr Vermögen (ovclag) Jul. 37, 5 u. a. m. Sehr selten 

hier St. cstr. wie in „zu deiner Prüfung“ Efr. 3, 302 D; 

^6©£&.A ^oq.jjd „ihre eigne Person“ Isaac 1, 22 v. 454; 

„neben ihm“ Ov. 273, 11; ©£vJ „durch ihn“ Efr. Nis. p. 60 v. 261. 

Oft aber steht noch nach dem Possessivsuffix: wk^aJ>Jhp 

sjxöv ßpüjua Joh. 4, 34; ©*.N*i ©*,±.L£ „sein Eifer“ Ov. 187, 17; 

„mein Gebet“ Afr. 454, 11; ^.oas „unser Befehl“ Ov. 219, 

1 u. s. w.; vergl. auj N^ib© ,©©£^J „in ihrem und jedermanns 

Gesicht“ Ov. 184, 8. — Zuweilen steht ^ mit Nachdruck voran: 

„deine Wohnung“ Afr. 494, 13; „unser 

Schatz“ Afr. 506, 14; „aber der Führer unseres 

Lagers“ Afr. 59, 7 u. s. w., vergl. ©^a2u „seine Seele 

quält sich“ Efr. 3, 651 A. 

So steht es nun auch bei Genitivverbindungen (§ 205 C), und zwar 

wieder bald ohne, bald mit Suffix am Regierenden: Jhu^t^p? ©fs^i (NadJ 

„die Wand des (genannten) Altars“ Jos. St. 29, 7; »die 

Brüder eben des Klosters selbst“ Ov. 210, 10 = 213, 4 u. s. w., vergl. 
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„das neue Geschlecht, das wir, die Christen 

bilden“ Spie. 20, 4 — XXi wötGLteo^o „aber in den Tagen 

des (genannten) Peröz“ Jos. St. 11, 9; JJLa^o^ ©fxi ®tU? „vor dem 

Hofe des (genannten) Tempels“ Sim. 271 Mitte; Jj©t? ©CLJ wchöXJS 

„in den Händen dieses“ Ov. 160, 14 u. s. w. Meist liegt in dieser weit¬ 

schweifigen Construction ein besonderer Nachdruck oder doch eine 

Rückweisung. Vergl. noch JLiuu»? wöt oCL»; „das Gute gehört 

dem Menschen an“ Spie. 6, 11. 

B. Ferner steht nun -X** auch oft nach Präpositionen mit Suffix 

zur Verstärkung des letzeren: XXi oöt XX s/jloI Mth. 25, 40 bei Afr. 

381, 2 (P. bloss oöt XX); XX „von mir“ Jos. 3, 14; ©*LoX 

„bei ihm“ Ov. 208, 19; o£M o*X „ihm“ oft; *XJ „ohne uns“ 

Afr. 172, 7 u. s. w. Sogar ^X ^XJ *X „uns gab er“ Afr. 181, 5. 

Ferner mit Substantiven: jLXpo* oX| w©ioid.oi „unter dem (ge- 

nannten) Altar“ Sim. 272, 9; JLflu^o? oX? oiloX „bei dem Heiligen“ 

Sim. 274, 13; J^3ol*> ©Xj wöio^fjo „vor diesem Möpet“ Mart. 1, 

181 unten u. s. w. 

Wie mit ? construiert wird (§ 209 B), so auch mit X>: 

©XX oder ©X-? ßspifxvvjGsi rd iavryj; Mth. 6, 34; o$LJ 3j-* stti/xs- 

XvjTrßi aiTov Luc. 10, 35; ... ^Xd^j ,6©yX? foo* v2>J^ „er sorgte für die, 

welche . .. “ Sim. 333 Mitte; XJ Xoö* „sorgtest für mich“ Jos. 

St. 3, 10 u. s. w. 

Demonstrativpronomina. 

§ 226. Sämmtliche Demonstrativpronomina werden substantivisch 

und adjectivisch gebraucht. In letzterem Falle stehn sie bald vor, 

bald nach dem Substantiv: jLaX*> JBdt oder W JXXo „dieser König“; 

JXi[ wd) und wdi JXR „jenes Land“; ^jLaXoib Jßdi „dieser unser Rath“ 

Afr. 293, 2; ^X<i <XXä „diese unsre Worte“ Afr. 299, 2 u. s. w. Die 

meisten alten Schriftsteller (wie Afr.) stellen das Demonstrativ öfter 

vor; andre lieben jedoch mehr die Nachstellung, aber alles ohne Con- 

Sequenz.j) 

i) Bei dem Edessener Josua St. überwiegt die Nachstellung, umgekehrt bei 
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§ 227. Das immer substantivische Personalpronomen der 3. Person 

dient, vorangestellt, oft zur stärkeren Hervorhebung eines Substantivs: 

z. B. (?b.Aj JLaoäiaJ o©* (co*o „so war es, das Gesetz der Wächter“ Afr. 
6 v 6 ^ " > 

26, 5; ob* ool „ferner sagte er, Jeremia“ Afr. 34, 1; *j> 

lob* ©t-KJ Jbboj ©*I»;.:Ajqd wb* „während auch seine Nahrung 

selbst ein vollständiges Fasten war“ Ov. 182, 5 u. s. w. Auch vor weiteren 

Demonstrativen: Job* Jboo..» oo* o©*o rjv Os accßßarov iv e/csivrj 

rfj Tjjuspa Joh. 5, 9; jh^JL* oo* o©* wöt*jL> „und als ihn dieser Frevler 

sah“ Sim. 331, 3 (Cod. Lond. ohne ob*); JjAq^ ^öjo* oja.aj ^ 

„als aber diese Seligen ausgingen“ Sim. 332 Mitte (Cod. Lond. anders); 

ILs*ao f*©* w6* „dieser Segen“ Afr. 465, 13 u. s. w. Hier kann dies 

Pronomen sogar als Object stehn: w©* JLoaKA \} ovyj kou 

ol rsXccvai t6 avro itoiovoiv Mth. 5, 46 f. (C. S.ganz anders); $©* o©* 

JA-AA. JLU& „die Kirche hält diese Zahl fest“ ZDMG 31, 377 ult. (Jac. 

Sar.); !>©* wb* uö)ai.*ol „meldeten ihm dies“ Sim. 311 Mitte; ++oy 

(>©* wb* „auch David hat dies gesagt“ Ov. 123, 19; (Jo* wo* 

„dies zu thun“ Jos. St. 3, 22; ^A.©* ^©»....aA^ ^ „als er aber 

dies (haec) erfuhr“ Sim. 312, 1 u. s. w. Yergl. noch ©*.A.aj oioo* 

„sie, die Wahrheit thut sich dir selbst kund“ Ov. 163, 16. 

§ 228. Der Unterschied des Näheren und Ferneren wird im sg. 

stärker beobachtet als im pl. Dies zeigt sich darin, dass ^*A^o* sehr 

gern als Correlativ gebraucht wird: * ^A,©* „diejenigen, welche“, ganz 

wie y o©* „derjenige, welcher“, y w©* „diejenige, welche“, dass dagegen 

? Jj©*, y ly©* „dieser, w.“, „diese, w.“ heisst und nur selten als blosses 

Correlativ erscheint, auch wohl nur bei Eigennamen, wie in <&+y 

y Jjo* JL^adä© „der Obermöpet Adharfar, der . . . “ Mart. 1, 134 ult., vgl. 

1, 234, 3; Simeon von Beth Arschäm (Guidi) 7,13. 1, 3 = Land 3, 235,15. 

So Jul. 4, 4; Eus. Kgesch. 274, 8. y ^dj©*, y ^j©* ist seltner als y ^A^©*. — 

Auch sonst theilt AA©* mit oo* u. s. w. die Neigung, die demonstrative 

Bedeutung abzuschwächen. Vgl. die oben aufgeführten Fälle ©pbjf w©*, 

^Ao* (§ 224), ferner ^AaA*? w©* „die eurige“ Mart. 1, 182, 8; 

Rabbula’s Biographen, auch einem Edessener aus nicht viel früherer Zeit, die Vor¬ 

anstellung. 



jLjbOt»p <>jN „den ersten“ Sim. 340 Mitte; cddö^K Kx©* „aber 

die Anhänger des Illus“ Jos. St. 14, 1, wie vp-J®* «die Ge¬ 

fangenen“ Moes. 2, 69, 26 u. s. w., während JLm-bj \}o* Oy. 314, 17 „diese 
9 9 9 9 

Sache mit dem Becher“ ist. Man sieht dass ooj, yQ-Joi, 

sich allmählich der Bedeutung des Determinativartikels nähern, wofür 

sie denn von gewissen Uebersetzern aus dem Griechischen gradezu ge¬ 

braucht werden. 

§ 229. In rhetorischer Gegenüberstellung „dieser — jener“ 

(= „der eine“ — „der andre“) finden wir: Jj©£^ Jj©* Ov. 119 ult.; Jul. 

2, 23, 24f.; Moes. 2, 100 v. 371; woi eh. v. 383 wie 00t ^ 00t 

Ov. 119, 14; 001 ^ Jlc* Moes. 2, 84 v. 117; ^©»? Afr. 450, 

16 u. s. w. 

§ 230. „Ebenderselbe“ wird durch Wiederholung des Personal¬ 

pronomens mit dazwischengestelltem ♦_» ausgedrückt, das hier noch die 

Bedeutung „wie“ hat: )jlLd oc* t-a °<=h° «ein und dieselbe Natur 

ist“ Oy. 80, 4; wo* (J>©7) «öi Jot „sie ist dieselbe“ Moes. 2, 90 v. 237; 

Ov. 67, 7; vojot ,-s v6j! vqjoi »sie sind dl OSO b 5 9 ^ 6 x£ 

o4) loo) oo)) „Gott, der (immer) derselbe ist44 Moes. 106 v. 482; 

r>w ovV t-ö „eben diesem seinem Genossen“ Sim. 370, 4 (cod. Lond. 

rsf* ooj^. ©£^.); lk£xs>+2iQ wop ©pi «in eben jenem W agen 

Sim. 301, 11 (cod. Lond. bloss 'soa ©p*); ©£**->? t-$ „demselben an¬ 

gehörig“ oft u. s. w. Verstärkt noch oioö» oio©* „es ist ganz 

dasselbe Volk“ Efr. (Lamy) 1, 467, 11. 

Fragepronomina. 

§ 231. ^b, Q1» (= 0©t ^*>) „wer?“; Jhb, ^>, «was?“ sind 

substantivisch. Doch steht Jtao u. s. w. zuweilen neben einem Subst. 

in der Bedeutung „was für?“: (ß?lo.-. Jbo == fnrp HD 

Qoh. 1, 3; )oJa-3 Jjpo „was für Strafe?“ Afr. 261, 6; )o^ ,Ü.^o 

„was für Nutzen wohl?“ Afr. 468, 16; KJ „was für Unter¬ 

schiede sind?“ Assemani 1, 449 (Isaac Ninivita) u. s. w. Ganz aus¬ 

nahmsweise so ^jb: (oöt ja-JLs „welchem Reichen wäre es 

leicht?“ Jac. Sar. in Zingerle’s Chrest. 374. 
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§ A. Das einfache |so ist im Gebrauch durch die Formen 

mit n ziemlich beschränkt. Es steht 1) in kurzen Fragen wie \ GL£ Jho 

& u- s. w. „wie steht es um ihn, dich ?“ u. s. w. (eigent¬ 

lich : „was ist die Kunde von ihm ?“) Ruth 2,5.3,10; Efr. 2, 505 D; Mart. 

1, 112, 2 u. s. w.; ? \se „was hast du, dass . . .?“ Gen. 21, 17; 

»«’ i^äg“ Mth. 27, 4 und ähnlichen 2) als Correlativ ’j JLi 

„das, was . . . “, auch in der Bedeutung „wenn“ (§ 258 u. s. w ) 3) ad¬ 

verbial wie ^ Li ri arsvy y] wv'kyj Mth. 7, 14; 

„wie herrlich sind deine Worte!“ Ov. 155, 22 (Var. JbKo); ^ ~ 

0,ira'“0 »wie thöricht ist sein Buch!“ Efr. 2, 456 D u. s. w. 4) in Zu¬ 

sammensetzungen wie L*»a „wie viel“; Jb&Sk. „warum?“ (auch i. 

öfter Jü M) und „ob etwa, vielleicht, dass nicht etwa“ (§ 373) und 

einigen ähnlichen. 

B. Auch Jjjsö wird in verschiedner Weise adverbial gebraucht, 

z. B. Jaloöt oup Jfco „wie wäre denn der Mensch ver¬ 

schieden?“ Spie. 3, 7; y I6ö) s „was wäre es nöthig, dass . . . ?“ 

Air. 3o0 ult.; vergl. Ov. 67, 12; LjI pj-o J-h© „was stehst du?“ Moes. 2, 

70, 10; ttcc; fyovei Acta 15, 36; lk^yo~> „denn 

was half der Segen?“ Afr. 347, 11, wofür 346, 19 

wie »was ist dein Antlitz frech?“ Afr. 318^9; cn^ 

^ „was zeigt ihr euch, sagte er/in 
dieser hässlichen Kleidung?“ Jul. 42, 12. 

§ 233. oi» bedeutet „wer?“ wie ^aj ^ „wer wird auf¬ 

recht erhalten?“ Jul. 15ult.; v6o^KJ o-M JaK* 
©♦ „wessen Bücher 

sind diese?“ Sim. 269 unten; Rxu „denn wer zählt?“ Sim. 

368 unten u. s. w. 

Aber das ©<^, das m cu^p steckt, kann auch als Copula dienen; 

dann ist „wer ist ?“ z. B. Jul. 43, 5. 56, 2 u. s. w. 

§ 234. A. LLi, >r(, können substantivisch sein, z. B. cuj 

(= oö» LLj) „wer ist?“ oft (u. A. Efr. 3, 359 A) ganz = cua? (anders 

m j )aas w» aij „welcher [Mund] ist wohl der Mund, der . . . ?“ Efr. 

o, o93 D); LUo LUo LU? „wer gerecht, wer frevelhaft 

wer sündig sei“ Efr. 3, 310 F; ^ rio, ii ^ogxyßtoe „an 

welchen hatte er Ueberdruss?“ Hebr. 3, 17. 
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Häufiger ist das Wort aber adjectivisch, s. § 202 E; so noch (|R 

JK^xR „welche Religion ist wahr?“ Mart. 1, 182, 6; (<g9£p 

„welche Schreiber?“ Sim. 368 Mitte; Jhoa3 JL( „denn welcher 

Mund?“ eb.; IR-öas „auf welche Gebote denn?“ Afr. 318, 

11 u. s. w. Stärker ist die Trennung des Fragewortes vom Substantiv 

in KR JLiR ^>o „und von welchem Kloster bist du?“ Land 2, 

141 paen.; Jbw*/ KR JHR ^ „von welchem Samen bist du?“ Apost. apocr. 

198, 1; JLuo* <6KR !|Rj ol'ov Trvsvjuarog sgts v/jlsi; Luc. 9, 55; J^R 

jtrcaiavX ?K\s.. ^dR „welche Ursache rief die Gesetze hervor?“ Efr. 

2, 453 F. 

B. Sämmtliche Fragepronomina können auch als Correlativa ge¬ 

braucht werden (§ 236 A). 

Das Relativpronomen. 

§ 235. Das allgemeine Relativwort > bezeichnet an sich schon 

den attributiven Relativsatz: * „der König, welcher“ („welchen“ 

u. s. w., je nach dem inneren Bau des Relativsatzes, s. § 341 ff.), und 

so auch > „derjenige, welcher“ resp. „einer, welcher“; > KR „est, qui“, 

„sunt, qui“ oft; oöt „denn der, welcher allmächtig 

ist, ist nur einer“ Spie. 9, 22; 'KäaiR „der, welcher sich abgemüht 

hat, freut sich“ Afr. 114, 15; „und die, so da wollen“ Afr. 496, 

12; 6^ „den, welcher sie ehrt“ Afr. 497, 3 — 

„das zu thun, was schön ist“ Spie. 5, 1; fiL o©^ wöiqjR ^ jiy „was 

seine Ohren nicht gehört haben, sieht er“ Afr. 281, 5; ^ „von 

dem, was böse ist“ Afr. 497, 2; „super ea (talia), quae 

praestant“ Ov. 179, 6 u. s. w. Namentlich bei Afr. ist diese kurze 

Ausdrucksweise sehr beliebt. 

§ 236. A. Sehr gerne steht aber, wo kein Substantiv vorhergeht, 

ein Correlativ. So mit Demonstrativen ? o©?, > ? v0-*®1 ? ? 

9 mit Fragewörtern ? ^; ? ]LL{, ? i|R, } ^*R und > »das was“. 

So wechseln z. B. > JLL.{ und j oos „der, welcher“ ohne Unterschied 

Spie. 5, 1, 2 und oft. Nun werden aber diese Wörter vor j oft noch 

gehäuft. So z. B. ? ^e> ooi „der, welcher“; „einer, welcher“ Afr. 138, 2; 

Spie. 3, 6, 11 u. s. w., wofür Spie. 4, 7 gar i oös oos „der, welcher“ 
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= „einer, der“ (ganz allgemein) — y jLU ooi „der, welcher“ (bestimmt) 

Spie. 12,19; (allgemein) Spie. 2,2 u. s. w. PI. y ^oi „die, welche“ 

Afr. 132, 15. 136, 19, 22 u. s. w.; Oy. 78, 5 (ea, quae f.); selten ^öjoi 

y „die, welche“ Oy. 200, 14. Abgesehn von Geschlecht und Zahl 

zeigt sich im Gebrauch dieser Relativausdriicke kein durchgreifender 

Unterschied, wie denn oft verschiedne in gleicher Bedeutung neben 

einander stehn. Für das obige könnte man auch sagen ooi 

^ ooi, JLL( och; ähnlich im PI. — 

So auch y Uo ooi, z. B. Efr. in Zingerle’s Chrest. 327 v. 117 (Var. 

y vöoo ooi). 

B. Die Demonstrativa und JLLd mit * stehn auch oft neben Sub- 
>4 • 

stantiven, z. B. jJ? woi „durch sein Wissen, welches nicht 

irrt“ Jos. St. 6, 9; y ^cuoi Jj^a£ioo JLaA „die Häupter und Leiter, welche“ 

Spie. 12, 2; y l^y <601X0 <6jo£^ „allen männlichen Kindern, die“ Spie. 

23 5 ? fVr? »die Klöster, welche“ Sim. 277 gegen unten; 

? das Gute, welches“ Spie. 4, 5; y Jtojp? »die Züchtigungen, 

welche“ Jos. St. 2, 6; y „die Sterne, welche“ Spie. 14, 14 

u. s. w. Vergl. noch y JL! ooi „von einem Andern, der“ Spie. 

19, 9. Das Correlativ ist da gut angebracht, wo das Substantiv weiter 

entfernt ist, wie z. B. in oilaa^ol Jooj !oX*> jUmjLiö JLäm&'Xw XXX 
9 ^ -5 ^ »S >S .. *S ^ 

? „besonders gegen die Armen, Bedrängten zeigte er grossen 

Eifer, welche . . . “ Ov. 203, 25; y ^X,oi... „die Schriften . . . 

welche“ Jos. St. 1, 1 u. s. w. 

C. Für das reine Neutrum tritt sehr oft y „etwas, das“ „das, 

was“ ein, z. B. (o£^JJ ***oqj? „etwas, das Gott fremd wäre“ Ov. 

176, 5. Dafür steht auch y ooi, z. B. 1 Cor. 15, 37 (Afr. 155, 8); 

Spie. 10 ult.; so auch y oöi Ov. 121, 20. Auch ^ und 

können vor > treten: yX „höre dies, was ich 

dir schreibe“ Afr. 79,14; y )o£-s© Jaj „hat Gefallen an dem, was... “ 

Spm. 1, 7; yX. ^Xoi „haec, quae scripsi tibi“ Afr. 200, 12; 

^y )op*> <X©i „ea, quae decent“ Afr. 116, 11. 

D. Die Mannigfaltigkeit des Ausdrucks wird hier noch grösser 

duich die Möglichkeit, in manchen Fällen ein'Xd hinzuzufügen. Vgl. 
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z. B. j JU ^J> „Jeder, der“ Ov. 164, 11; ? ^ „Alle, die“ Afr. 

133, 17; vjUio} ,*>.! „omnia vero, quae prosunt“ Ov. 

78, 5 u. s. w. 

H. Zahlwörter. 

§ 237. Das Zahlwort steht als Apposition vor oder nach dem 

Gezählten. So sind die Varianten Afr. 467, 1 Nv> und 

„18 Könige“ sprachlich gleich gut, und so wechseln 

vvT« iti Jul.^220, 23. 223, 4. 244, 24, JUiü tjbb Jul. 247, 2, 22. 248, 2 

und (JLio JUjlü Jul. 22, 5. 223, 6 „100 Jahre“. Die Voranstellung des 

Zahlworts ist häufiger. Das Gezählte befindet sich, wie auch diese 

Beispiele zeigen, im St. abs. oder emph. Weitere Beispiele s. § 202 D. 

Ausser bei *£, steht immer der Pluralis. Beachte aber 

jöd* tio Afr. 56, 21. 57, 1; JL^oo^ Sim. 272 ult. „21 Tage“, 

wo *jl» den sg. hervorruft; aber natürlich pl. bei solchen Zahlen, wenn 

das Gezählte voransteht: l^o Afr. 466, 17. 

Der pl. von äSs regiert zuweilen einen Genitiv mit y. 

UiiA „6 Tausende von Jahren“ = „6000 J.“ Afr. 36, 20, und so öfter 

hei JUiü; „2000 Menschen“ Edessen. Chronik, ed. 

Hallier 146, 6 (Urkunde von 201). Ebenso »20 

Myriaden Christen“ Jul. 83, 8. 

Zwischen das Zahlwort und das Gezählte kann ein kurzes Wort 

treten: so oft im AT und sonst (oöi in der Redensart „filius n erat 

annorum“, z. B. loö) (jAa „100 Jahr war er alt“ Atr. 2o5, 20; 

ferner ^ »20 Jalir bin icb in deinem Hause“ 
Gen. 31, 41; <dJl „40 Pfund sind’s“ Gen. 23, 15; 

pov 0001 „denn ein Volk waren sie“ Afr. 207, 22 u. s. w. Mitten 

in die Zahl hinein tritt ein Wörtchen in 

„dreihundert sind’s und 95 Jahre“ Afr. 399 ult. 

Selten ist die Weglassung eines selbstverständlichen Gezählten 

wie in „bei der Vollendung seinei Neun = „als 

er 9 Jahr alt war“ Jesussabran (Chabot) 509 ult. 

§ 238. Die einfachen Zahlen können überall auch hei Determi- 
Nöldeke, Syrische Grammatik. 2. Aufl. 12 

I 
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nation stehn, z. B. w>ö*dAQ~£^ ^jJL „seine beiden Gewänder“ Afr. 404, 

21 * {Ä^J&CS. „seinen 3 Schülern“ Afr. 460 ult. u. s. w.; vergl. 

die Beispiele § 202 D. 203. Doch für Zahlen bis 10 incl. können hier 

auch die § 149 aufgeführten Formen eintreten, z. B. ^ 

bk rccv TBGcäpccv avBjumv Marc. 13, 27; „diese 3 

Ansichten“ Spie. 9, 14; ^o» „diese 3 Dinge“ Afr. 319, 15 

(woneben lin. 13 „denn in diesen 3 Dingen“); 

baS.i*w „die beiden Welten“ Afr. 493, 2; JLöiXio ^©^Ka^X» „die 5 Könige“ 

Jos. 10, 22; ^©^Ka^XCS.,, JXoo „schlug die Drei (Frauen)“ Mart. 

1, 126 Mitte. 

§ 239. Für die Ordinalzahlen treten gern die Cardinalzahlen im 

Genitiv ein: *A'Jü> JLio- = )L$t Jhoa* „der zweite Tag“ u. s. w. So ist 

Afr. 474, 21 zu J^Lbot „im 8. Geschlecht“ die Var. JULiiolA Bei 

Zahlen über 10 ist die Genitivverbindung entweder ganz überwiegend 

(nach Maassgabe von § 153) oder allein üblich, z. B. KjljCv 

I^xjo „zum Jahre (von) 421“ Afr. 475, 2 u. s. w. Dahinter noch 

das Gezählte zu wiederholen, wie in ^xIa (RoKa K-ufck. „bis zum 

Jahre 600“ Afr. 476, 2 u. s. w. ist ein Hebraismus. 

§ 240. A. Die distributive Doppelsetzung ist bei den Zahlwörtern 

beliebt, z. B. „je 7 (f.) , a „je . 

B. Durch die Präposition „zwischen“ werden zuweilen Zahlen 

zusammengefasst'. *XC^ >öoa „7 Frauen werden zu- 

sammen einen Mann anpacken“ Efr. 2, 26 A; Kx© ©C^ ^^a 

„indem 4 Leute zusammen ihn trugen“ Marc. 2, 3; <600^ K-ä'S. 

„für 2 von ihnen zusammen“ Jos. St. 85, 10. 

C. Ungefähre Zahlen werden durch zwei unverbunden auf ein¬ 

ander folgende ausgedrückt: ^Jba.:;©*.io „2 oder 3 Gläubige“ 

2 Reg. 9, 32; ^ö©*^ »3d oder 40 von i^nen“ Land 2,48,13. 

§ 241. Die Cardinalia im Femininum bezeichnen, auch ohne bei¬ 

stehendes die Zahladverbia mit „mal“: !|jl> „einmal“; 

„zweimal“. So ^IVlo „ein oder 2 mal“ Mart. 1, 135, 9 und oft, 

wie auch ^IVio JL^iof zum 1., 2., 3. Male“ vorkommt. So auch 

l9^u I^xj „ein und das andre Mal“ Land 2, 356, 7. „Zum wten Male“ 

kann auch durch ? bezeichnet werden (§ 209 B): Afr. 19,16. 31,15. 
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Die Zeit, innerhalb welcher etwas je einmal geschieht, wird durch ^ 

ausgedrückt: ($ju „je einmal in 4 Jahren“ Jos. St. 26, 8; 

„je einmal in 7 Tagen, alle 7 Tage“ Spie. 19, 19; vergl. 

OTTccviu; (eigentlich „eins auf zehntausend [mal]“) Lagarde, 

Anal. 145, 14; !«jl» i/c 'bictksitAfj.aTW („einmal auf lange Zeit“) 

Sachau, Ined. 90 ult.; JlJ|jl» „zuweilen“ Joh. van Telia (Kleyn) 

23, 16 (Var. bloss Jbaa-o). 61, 2 und oft.1) Dafür («jl» „je einmal 

im Jahre“ Efr. 1, 223 E. 

Das Vielfache wird durch «jL» vor der betreffenden Zahl mit oder 
♦ 

ohne ä ausgedrückt: „doppelt“ Ex. 22, 3, (6 «I»); (Jb*a^> «jl» 

.sKOCTCvraTrXaaiova, Mth. 19,29; Marc. 10, 30; Luc. 8,8; fc-csxxjx «jl» „zehn¬ 

fach“ Jul. 115 ult.; JLa*xa=> «i> lAvpioTrXccGiuc, yjX/ou Sir. 23, 19; 

wö)o\x ItfrL «jl» TpiTrXaoiccg Sir. 43, 4; * p^o ^ ^Vt „doppelt so 

viel als das, was“ Ex. 16, 5 u. s. w. So oft JLcxa «jl» „um wie viel mehr“. 

Anm. Efr. 2, 227 C steht ^Vl «jl» für „zum 2. Male“. 

Die Vielfachheit kann auch ausdrücklich durch ? (JLas»*) »Ver¬ 

dopplung“ bezeichnet werden: ... cx^9 „war 10 mal 

grösser“ Sim. 373 Mitte. Vergl. eb. 301 Mitte. 325 Mitte. 

§ 242. Einander wird, wenigstens in älteren Schriften, am liebsten 

durch doppeltes «jl» ausgedrückt: «J^x* «jl» voj.mj juligtjgovgiv aXXyfXovg 

Mth. 24, 10; vergl. Mth. 25, 32; Marc. 1, 27 u. s. w.; «jl» «jl» „hinter 

einander“ Afr. 507 ult. und öfter; «jL»> «jl» (Lxcuxis „sie sind ein¬ 

ander entgegengesetzt“ Spie. 12, 3; «jl» ^ «jl»> JL„durch die 

gegenseitige Vermischung“ Spie. 4, 23; JJ «£> «jl» (j«.oo „und 

nicht einer den andern verklage“ Sim. 396 Mitte u. s. w. Vgl. §§ 319. 351. 

Oder man rückt die WÖrter zu dem einen (*«jü zusammen, wie man 

für obige Fälle sagen könnte *6.iau, (y^Z yk~> u. s. w. So (>«JJ vxx^ 

Luc. 4, 36 P., wo S. «.jl» «jl» wie P. Luc. 2, 15, und so (>«jü oft mit 

Präpositionen; ferner vergl. (j^L* !ioAsx.Aa „wohnen einander be¬ 

nachbart“ Moes. 2, 84 v. 115; U&y ool f^ax-u Ao oö* J'SxJ lUul .{ 

0 Ich finde es aber für die ältere Zeit fast nur in Uebersetzungen aus dem 

Griechischen; überhaupt müssen wir aus naheliegenden Ursachen bei diesen Zahl¬ 

ausdrücken mehr als wünschenswerth auf die Uebersetzungen recurrieren. 

12* 
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„ist Ehre, so ist sie unser, und ist Schande, so ist sie auch auf beiden 

Seiten“ Oy. 151, 17 u. s. w. Beachte *röc*0 

„und sind ihre Schläge verschieden von einander“ Sim. 296 Mitte und 

t]^Z$ „ihre Düfte sind verschieden von einander“ 

Sim. 382, 8; 1}JkJ H „wie von einem gemeinschaftlichen 

Fuss“ Philox. 154, 7, wo das Genitivverhältniss ausdrücklich be¬ 

zeichnet ist. 

Anm. Auch die naive Bezeichnung des 2ten Gliedes, selbst wo 

beide unpersönlich sind, durch f. tl^x> „Genoss, Genossinn“ ist 

im Syrischen von alten Zeiten her noch recht üblich, z. B. 

yVvvi „eine Stufe ist höher als die andre“ Afr. 434,17; 

„von einem Ort zum andern“ Joh. 5, 13 C. S.; Land 2, 349, 

2 u. s. w. — Oder man wiederholt dasselbe Wort: 

„ein Lohn ist höher als der andre“ Afr. 439, 17 u. s. w. 

J. Adverbialausdruck. 

§ 243. Einige wenige Ortssubstantiva dienen schlechtweg als 

Ortsadverbia. So namentlich mit folgendem Genitiv „im Hause 

von, am Orte von“ (durchaus zu unterscheiden von dem gleichlauten¬ 

den Worte, das „zwischen“ heisst § 251), z.B. jLoaiho stti tö rek&viov 

„im Zollhause“ Math. 9, 9; P. S. oder C. sv toi; roü 

TTocrpo; tuov Luc. 2, 49; h By^Xss/jl Mth. 2, 1 C. S. (P. 

2, 16 C. S. (P. anders); Jhu^|j !*c*.cö „im Heiligthum der herrlichen 

Märtyrer“ Ov. 163, 25; „im Lande der Samariter“ Jul. 100 

ult. u. s. w. Auch „an den Ort von“: l^nsl k-o ou^oil „warf ihn ins 

Gefängniss“ Jul. 129, 7 u. s. w. Ferner wöiöpaoJ „ihm zu Häupten“ 

1 Sam. 26, 7; ZDMG 25, 342, 453 und öfter (auch *\ Joh. 20, 12) — 

„mitten am Himmel“ Spie. 13, 24 (15, 18 'jl und 

so wechseln Jtaujüo und Ka*jiaa öfter) — j fit „am Orte, wo“ (§ 359) 

und einiges andre. 

Viel häufiger geschieht das Analoge mit Zeitsubstantiven: 

Vv7rd töv opßpov“ Acta 5, 21; „um Mitternacht“ 

Jos. St. 28, 19; „jeden Tag“ oft; „um Sonnen- 
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Untergang“ Mth. 8, 16 C.; Marc. 1, 32 S.; Ov. 168, 1; JUboj „beim 

Beginn der Fasten“ Sim. 282 Mitte (cod. Lond. anders; cfr. a 'xl* 

2 Reg. 11, 5, 9); „vielmals“ Ov. 167, 24 und öfter (und 

ähnliches); Jhaaa;d „immer bei Tage“ Ov. 183, 8; jaAJ 

„bei Nacht und bei Tag“ (§ 146) Sim. 372 unten und öfter; „Nacht und 

Tag hindurch“ Efr. 1, 14 C. 3, 253 C und öfter; La*i.d6 jUNp, „Nacht 

und Tag hindurch“ Sim. 275, 3 (nicht im cod. Lond.); jLa/ „eine 

bestimmte Zeit lang“ Ov. 167, 15; „lange“ Efr. 2, 127 A. 3, 423 B; 

„sehr lange“ Spie. 22, 5; JLLiüf (;s>5s;aj «lange Jahre hin¬ 

durch“ Sim. 390, 8 (cod. Lond. anders); ^IVlo (NIjl (ooif p 

„nachdem er aber 1 oder 2 Jahre in dieser Arbeit gewesen 

war“ Sim. 279 Mitte (fehlt im cod. Lond.); Jhooj „die ganzen 

Fasten hindurch“ Sim. 282 Mitte und viel ähnliches. Vergl. noch 

„auf 40 Tage“ Ov. 186, 1; Ti „auf kurze 

Zeit“ Acta 5, 34. 

So auch sonstige Maassausdrücke verschiedner Art: ooö* 

JLu9o( 6^.i> „freuten sich den ganzen Weg über“ Joseph 192, 11, vergl. 

214, 5; „eine lange Strecke läuft der Stein“ 

Moes. 2, 88 v. 197; „welche 4 

Meilen von der Umzäunung des Seligen entfernt war“ Sim. 391 unten 

(cod. Lond. its-Xl y*\) und ähnliches. So auch (JL^o-flo „in Menge, sehr“, 

z. B. Ä^apo (jL^cu» „schädigt dich sehr“ Ov. 87, 21; (JL^p30? 

„welche sehr sündig sind“ Ov. 102, 23 u. s. w. Ebenso die Ad- 

jectiva «viel, sehr“; „wenig“; pp „wenig, weniger“ (z. B. 

p>oo- pp jpn v Api ^1*. „13 Jahre weniger 40 Tage“ Joh. Eph. 

320, 21; pp „mit geringer Ausnahme, beinahe“ oft); 

„mehr“ u. s. w. Ein Maassausdruck ist auch llop uapj „er ging ein 

Uebernachten hinaus“ d. h. „er hielt eine Yigilie ab“ Ov. 167, 25; 

Wright, Cat. 664 b, 18 und öfter. 

Im Grunde wäre auch das nicht besonders bezeichnete Object, 

z. B. in ijjk* ppl» „er grub einen Brunnen“ hierher zu ziehen, und viel- 
/£■ 

leicht Fälle wie JL!>o* jaaj „er ging in den Wind(?)“ d. h. „er ent¬ 

schuldigte sich“. Ferner gehört hierher die Construction von solchen 

Wörtern wie IqJl „werth“, cxlL „schuldig“ u. a. m. mit einem Nomen: 
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u; (so lies) „welche einen Obolus wertli ist“ Spie. 15,23; 

lLax> „des Todes schuldig“ öfter; Jß{ ^ „denn ein 

Gutes entbehre ich“ Jesussabran (Chabot) 568, 5 u. s. w. 

§ 244. Selten sind Qualitätsadverbia der Art wie o-a^cn 

„sie gingen nackt“ lob 24,10; ^.suasi^ju „lassen dich (f.) nackt“ 

Ez. 16, 39; JL=^£»o ... {K-äjl... „wird die 

Gefangenen . .. Junge und Alte . . . nackt und barfuss wegführen“ Jes. 

20, 4 u. s. w. In Fällen wie +L „einer aber war lahm 

geboren“ Sim. 291, 11; J&o o.^^> uuuji ublSäo „und stieg herrlich aus 

dem Wasser“ Oy. 360, 7 = Jac. Sar., Constantin y. 656 ist ein wirk¬ 

liches Adjectiv, denn im pl. würde es u* s- w* heissen; 

s. § 216. Gewöhnlich steht aber für solche Zustandsbestimmungen ein 

besonderer Satz mit *jd „indem“; so hat an jener Stelle cod. Lond. 

{OCH „»0. 
♦ 

§ 245. Ein speciell zu einem Adj. oder Adv. gehöriges Adv. kann 

vor oder nach diesem stehn: )o> o.^ Aa.^ opog vipyjXdv Xiav Mth. 4, 8; 

*2uuol „sehr stark“ Sim. 269 Mitte (cod. Lond. ohne ä.£); 

„welche sehr geglättet war“ Sim. 271,8; „mehr glänzend“ — 

„glänzender“ Ov. 150, 18, wozu Var. (ed. Rom.) v-o*j. 

K. Präpositionen. 

§ 246. Das Yerhältniss der Präposition zu dem von ihr Regierten 

ist im Syrischen wie überhaupt im Semitischen das des St, cstr. zum 

Genitiv. In beiden Fällen muss das Regierte unmittelbar auf das Re¬ 

gierende folgen; in beiden Fällen können jedoch ausnahmsweise kurze 

Wörter dazwischen treten (§ 208 A). So ^A „aber statt 

Kosbi“ Efr. Nis. p. 71 v. 65; A-doo „denn ohne den Erst¬ 

gebornen“ Efr. 2, 411 E; wpd „auf die Fläche meiner 

Hand, heisst’s“ Efr. 2,267 B; wot „denn zwischen dem“ Efr. 

2,3 B; ferner p\\\ „wegen der Gefangennahme Adam’s, 

o Herr!“ Efr. 3, 383 E; v^ä{ „nach meiner Trauer, o Herr“ 

Efr. Nis. p. 18 v. 72 (vergl. § 327). Eine solche Trennung ist aber un- 
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möglich hei ^ undX. — Yergl. noch über die Construction der Prä¬ 

positionen § 222, 1 a und b. 

§ 247. Im Folgenden wollen wir einiges über den Gebrauch der 

wichtigsten Präp. V ^ sowie über u. s. w. „zwischen“ geben. 

die Präp. der Richtung auf, räumlich und dativisch in mannig¬ 

facher Anwendung, dient auch als Objectzeichen (§ 287 ff.). Fälle wie 

JLX (ooio „und Adam ward zu einer lebendigen Seele“ Gen. 

2, 7 sind als Hebraismen anzusehn.1) Daran knüpft sich aber 

!iia" „der eine Erbse für eine (statt einer) Perle gekauft 

hat“ Isaac 2, 12, 135 (und <J „so jemand 

einen Sklaven als einen guten kauft“ Land 1, 40, 5). — Wie X viel¬ 

fach den Zweck angiebt, so auch in gewissen Fällen den Grund: IJXo 

)1oa\ „stirbt vor Hunger“ Jer. 38, 9; LofjX iaioi „stirbst vor Durst“ 

Afr. 74, 12; taibl »wegen deines Frostes, vor Frost“ eb. 1. 17; 

(oott „bist durch deinen Frost in Bedrängniss“ eb. 1. 

15. — Ziemlich viel dient X zur Bezeichnung der Zeit: JhoaX 

„am 7. Tage“ Jud. 14, 17; (i;JX „zuletzt“ oft; „im Sommer“ 

Land 3, 210, 10; „im Lauf der Zeit, spät“ Land 3, 106, 25 

und sonst; auch „nach langer Zeit“ Efr. 1,55F = 152B; 

„am andern Sonntag“ Sim. 269 unten; ^od* JFXkX „nach 3 Tagen, 

am 3. Tage“ im Credo; ^ oi srccv os nXeiovccv Acta 24,17; 

aAians lA^o JJdLaX „nach einem Jahr und einem Monat kamen sie 

an“ Sim. 351, 12 u. s. w. 

Eine räumliche oder zeitliche Richtung bezeichnet es noch in Aus¬ 

drücken wie „nördlich von der Umzäunung“ Sim. 

290 Mitte; oiXaaioX ^AXi *X=> ^ „30 Monate nach seinem 

Weggang“ Mart. 1,70 Mitte; vö©XXa..aX Xxtf Loa.» „der 3. Tag nach 

ihrer Krönung“ Moes. 2, 72, 5 u. s. w. Fälle wie ü*X U*5 

„im Jahre 101 von Abraham s Leben“ Afr. 479, 4u. dgl. stammen 

wohl aus dem hebräischen Sprachgebrauch. 

Neben dem Part. pass, bezeichnet X sehr häufig den Thäter, das lo¬ 

gische Subject (§ 279). Dieselbe Auffassung liegt nahe bei der Verbindung 

1) Beachte, wie die Pesch, „zum König (*]^) salben“ und dgl. umschreibt. 
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dieser Präposition mit einigen reflexiven Verben, aber in Wirklichkeit 

bedeutet liier X eine Richtung, ein dativisches Verhältniss. Das 

häufige X ist nicht eigentlich „gesehn werden von“ sondern 

„einem erscheinen« (wie b HK!} — daneben auch )ofo So 

„wie ist dir das Wort verständlich?“ Afr. 209, 4; 

jUäaäcL^ tU*? „und ihre Gestalt ist auch Blinden 
' < ’ «i C V. *6 * 

fühlbar“ Jos. St. 66, 13; Jho? ö£k. »wie ihr das Blut ge¬ 

schmeckt habe“ Simeon von Beth Arschäm 6, 5 v. u.; 

l'vcc (pavspcod^yj rd5 Tapavjk Job. 1, 31; looc* „so mögen sie 

dir gelten“ Spie. 26, 2; ^ ;okflol »dass es dir nicht vorkomme 

(als ob . . . )“ Jos. St. 34, 18; ^ )aufloK» JJ...;X.do|o „möge dir nicht 

(in der Vorstellung) an einem Orte zu stehn kommen“ Spie. 26, 3; 

\y^ „sich für die Wahrheit finden lassen“ Philoxenus, 

Epistola (Guidi) fol. 29$, 2 Mitte; 

„denn der Begierde nach ihm geben sich die Menschen gefangen“ Spie. 

46. /. aaa Ot^\lU „wurden seinen Aposteln als Fang zu Theil“ 

Afr. 284, 2; ^ „ich folge deiner Ueberredung, gebe dir 

nach“ Spie. 13, 6; ©£*. „wurden seine Schüler“ Efr. 3, XXXIX, 

3; j „dass es dem Sapor vorkomme, dass . . . “ Jul. 

181, 13. Und ähnlich noch einige Verben. Von den angeführten sind 

z. B. Ivll, X X häufig. Auch 

in der alten Inschrift ZDMG 36 tab. 1 nr. 8 gehört hierher: „und werde 

dem Herrn der Götter als verflucht vorgeführt“ oder ähnlich; vergl. 

mm 'isb tmn *rn« Jos. 6, 26. 

§ 248. a ist die eigentliche Präposition der Orts- und Zeit¬ 

angabe; ferner des Werkzeuges, wofür oft deutlicher „vermittels, 

durch“ eintritt. Es zeigt so auch das Mittel des Tausches, den Preis 

an und bedeutet weiter die Gleichwertigkeit schlechtweg: ... 

Trpaöyjvai vroXkoi) Mth. 26, 9; J^L^o ... ooö* ^.lojj^b „wurden um 

einen Denar verkauft“ Jos. 33, 18; JH och- )J .öodaaoo 
J ' OV^ A A * A 

* „mein Leben in Christo gebe ich dir nicht hin für ihren Tod (um 

ihn zu hindern)“ Mart. 1, 23 Mitte. 

^ wird (wie X) in sehr verschiednen geistigen Beziehungen ge¬ 

braucht und mit mancherlei Verben verbunden. Eine eigentümliche, 
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im Syrischen übrigens sehr seltne, Anwendung ist in uA.ao 

„und benannte (bezeichnete) sie als Reiche“ Afr. 3S2, 7; q.*jloU ... 

„Gemsen wurden sie genannt“ Isaac 2, 326 v. 1513. 

Beachte noch: iloi.4mia.ao Ijilaüj ^*0*^0 o 

{4^3» (jl^Vq-qsl^o fX^iXo-ASo JiotVoA^o „und alle Dinge, die sie 

treffen, (an) Reichthum und Armuth, Krankheiten, Gesundheit und 

Leibesschäden (sind . . . )“ Spie. 9, 5. 

§ 249. A. 40 ist „von, aus“ in den verschiedensten räumlichen 

und sonstigen Anwendungen. In gewissen Verbindungen verliert es 

ganz seine Bedeutung als Bezeichnung des Ausgangspunctes einer 

räumlichen oder zeitlichen Bewegung; so 0*4^* 40 „zu seiner Rechten“; 

w*ö*ö£flpi 40 Trpög rfj /c£(f)aXfj „ihm zu Häupten“ Job. 20, 12; 43 

„nach“ und viel in Zusammensetzungen mit Adverbien und Präposi¬ 

tionen. — Den Ausgangspunct der Richtung bezeichnet 40 in Ver¬ 

bindungen mit _Xo wie JLuj*.*xXo I43} 43 «von jenseits des 

Euphrat und nach Osten“ d. i. „östlich vom Euphrat“ Spie. 15, 25 ; 

JLa.\o p>i 43 „von Adam und hierher“ d. i. „von Adam an“ Afr. 496, 5; 

o*4x> „jenseits von ihm“ Efr. 3, 136 B und öfter; JLaXo 0*4*3 

„diesseits von ihm“ eb.; 0*4*3 »ausser ihm“ Jac. Sar. bei Moes. 

1, 31 v. 296. 

B. Eine andre Anwendung dieser beiden Präpositionen zusammen 

ist das beliebte 0*^0 o*4*> „für sich, allein“; 0*^40 b*l*> Karoc juova; 

1 Macc. 12, 36; vöo^iso 

^bofXo ^öom-so „dass diese Männer mit mir essen, und zwar die 

Aegypter für sich und die Hebräer für sich“ Joseph 203, 12; 

K*oo* „ich war allein“ Land 3, 73, 1. 

Anm. Jüdischem Sprachgebrauch entlehnt ist das bei Efr. beliebte 

©*4>o 0*4*3 „an und für sich“. 

C. Der partitive Gebrauch von 43 ist ziemlich ausgedehnt, vgl. 

„und keiner von den Guten ist, der darin steht“ 

Afr. 451, 2; o*la\. wö*opSa^J. 40 „während einige seiner 

Schüler bei ihm standen“ Sim. 381 Mitte; 40 40 „von deinem 

Geiste ist in uns“ Afr. 488, 11; p^Kooi} ^ „scribam 

(aliqua) ex iis, quae facta sunt“ Jos. St. 80, 1; jloi t^-o( oö* o*4*> 
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0*4200 „nicht zeugte der Vater einen Theil von ihm und einen 

andern Maria“ Assemani 1, 310& unten (Jac. Sar.); 40 vi 

jjny .,wenn du etwas Frevel dahinein mischest“ Efr. 3, 678 A; ©*X Jo®» 

„er wurde (einer) von der Religion der Nazarener“ 

Qardagh (Feige) 58, 2 (= Abbeloos 68, 11); 

^ JLk^ ^1200 JLq.ijJj „und diese Canones haben wir 

theils aus Zwang, theils freiwillig helolgt“ Statuti della Scuola di Ni- 

sibi (Guidi) 10 ult. u. s. w. So oft <0©^ — v?©^ „einige — einige“. 

Vor ein solches doppeltes mit Suffix können ^ und X. tieten. 

;*oj> J^ji^X <60^X0 ,60*1*1X0 ”unc* 

einige der Heiligen tödteten sie mit dem Schwei t, andie übergaben 

sie dem Feuerbrande“ Moes. 2, 72, 14; ^X — ^X „Einige von 

uns — Andre“ Clemens 56, 25; JJ ^o*.iip „mit 

einigen davon sind wir zufrieden, mit andern nicht“ Spie. 10, 19, 20. — 

Zu diesem Gebrauch von gehört nicht bloss otja-o 40... wb*Xo© 

„traf ihn (auf einen Theil) von seiner Leber, (irgendwo) auf die Leber“ 

Joh. Eph. 81, 18, sondern wohl auch Zeitausdrücke wie ^o, 

JL*io> „an (einem Theile von) dem Morgen, Abend“ öfter; ,*> „zur 

Sommerszeit“; ^o, wötaioä-. v*2oö.,* „jemals in seinem, 

meinem Lehen“ oft. 

D. 40 bezeichnet ferner durchweg den Ausgangspunct der Hand¬ 

lung, den Thäter heim Passiv wie ©*i*> „er wurde von ihm 

getödtet“ u. s. w. (nur heim Part. pass, ist dafür X häufiger § 247. 279). 

E. Als Präposition der Entfernung bezeichnet das Ueber- 

troffene im Comparativverhältniss, mag dasselbe durch „über¬ 

wiegend“, „sehr“ deutlich ausgedrückt sein oder (was häufiger) 

nicht: ©*jJ.d? JL£ 4© c»ils# + ^ (o©t VKXI> „denn sein guter 

Wille war stärker als die Kraft seiner Natur“ Ov. 181, 25; ©*420 

„der frecher als er ist“ Efr. 3, 658 B; Jä2o.a, 40 Io©» (Js? „der 

schöner als die Sonne war“ Sim. 272, 11; ,ö©m.^ ^JX^rpjo und 7ßß»p 

v6©vüo „und noch mehr als sie“ öfter in Sim.; ^öoX-s 40 

(oöt o©j wöio-f^ „er war näher als all seine Genossen“ Anc. doc. 

42, 13; 40 (lo(?©t „schlimmer ist diese Thorheit als 

die Rehaheam’s“ Afr. 251, 19; ©X-6 4© ©Aojq^jj© u^qj op£o „und 
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Noah war in seiner kleinen Zahl besser als das ganze Geschlecht“ 

Afr. 347, 4; w.jKa-ul „mehr als dich selbst hast du mich 

geliebt“ Jos. St. 2, 17; JLuaaJL lo&) „und liebte 

die Ehre . . . mehr als die Herrlichkeit . . . “ Mart. L 166 unten: 
1 " >4 * 

„war stärker als“ Jul. 170, 4 u. s. w. — So auch io®* J^> 

„er war zu jung für die Sünden“ Afr. 221, 12; Jl_^o wöf „ist zu 

gross für die Säger“ d. h. „als dass man’s sagen könnte“ Efr. 3, 42 B 

und viel dergleichen (wo gewöhnlich ein Relativsatz mit dem Inf. und 

^ steht, z. B. „werden zu alt, um zu zeugen“ Spie. 

11,8). — Das Entsprechen der beiden Theile ist in solchen Comparativ- 

sätzen nicht immer ganz deutlich ausgedrückt; vergl. Fälle wie l+x» 

%cdpsi stt airx /JLäXkov yj stti toLg ivsvy/covra Kai 

ivvsa Mth. 18, 13; oiX ooll „durch Fasten 

ferner gefiel sie ihm mehr als durch Wohlgeruch“ Efr. 3, 668 A; l^o^Uo 

o»io»X „ward hei ihm höher geehrt als bei ganz 

Israel“ Afr. 329, 5 u. s. w. (Doch steht in solchen Fällen gewöhnlich ein 

Relativsatz mit genauerer Ausdrucksweise wie „mehr als mich“ 

Mth. 10, 37; J^pöo.3 oö* „stärker 

ist der Mensch durch diese Gebote als durch alles“ Spie. 5,16 u. s. w.).1) 

§ 250. Auch von den mannigfaltigen Anwendungen der Präp. 

„auf“ heben wir nur wenige hervor. Sie bedeutet im geistigen 

Sinn: „beruhend auf“. So oft „auf Hoffnung 

von“ d. h. „in der Hoffnung auf“; |hx.ooi „im Vertrauen 

auf deine Güte“ Afr. 492,10; (jot „in dieser Zuversicht“ Joh. 

Eph. 359, 3. Aehnlich Jjlx> „warum?“; jßot „deshalb“ u. s. w. — 

Ferner bezeichnet sie oft den durch etwas angenehm oder unangenehm 

Berührten: )J oul otl Travra.'/ov ccvriXsysrai Acta 28, 22; 

!) Für dies comparative ? stellt in Nachahmung des griech. 7 zuweilen ©(. 

So schon Mth. 11, 22 P. C. S. 11, 24 P. C. S.; Marc. 6, 11 P.; 10, 25 P. S.; Luc. 10, 

12 P. (C. S. , «o). 10, 14 P. (C. S. , <o). 15, 7 P. S. (C. und Afr. 142, 9 ^ ohne ,). 18, 

25 P. C. S. Mit einem ganzen Satz so ol statt i ^ Luc. 16, 17 P. S. 17, 2 S. (P. C. 

? ol). So einzeln auch in alten Originalschriften, z. B. Ov. 175, 22. Die sklavischen 

Uebersetzungen brauchen dann dies of = 7 auch für das einfache comparative 

z. B. Joh. 5, 1 Hark.; Jes. 13, 12 Hex. 
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„war seinem Herrn angenehm“ Joseph 38, 1; 

„werden von ihren Männern geliebt“ Isaac 1, 244 v. 414; 

^ ~ „ist euch lästig“ Oy. 173, 27; „ge¬ 

liebt von“ oft; 'K:*. „fürchterlich für das All“ Moes. 2, 98 v. 

336 und so öfter; (oö> JLsd wÖig^J „welcher ihm verhasst war“ Ov. 

161, 20; ähnlich JLiJLp JUi! „die von den Menschen für ge¬ 

recht gehalten werden“ Isaac 2, 192 v. 633. — ^ bezeichnet den 

Gegenstand der Rede, des Denkens u. s. w. „über“ (= latein. „de-); 

ähnlich wird auch oft gebraucht. — Bei Maassangahen steht es 

in Fällen wie \L& „an einer Stelle, 2 Meilen vom Pro¬ 

pheten“ Land 2, 345, 9; (K^ao ^ ^ „welcher 

sich 3 Meilen von der Mandra entfernt befand“ Sim. 359, 10; «K 

.dc»K-;.xi^ loö) c^;-o „der Berg war von ihrem Dorfe 

2 Meilen entfernt“ Sim. 354 unten (wo auch fehlen könnte § 243) 

u. s. w. — „aj „einmal“ Bedjnn, Mart. 1, 609, 3, „ -*.r ZSJ 
^s. >4 ♦ >4 

„vielmals“ Jos. St. 50, 6. — JKaJ^JL KJ syovacc dXaßccarpov 

Mth. 26, 4; v>'f^ w<*g^ KJ eysi ttsvts dprovg Joh. 6, 9; KJ 

JLLLl> loö) „er hatte Gnadenstoff (Heiligendreck) bei sich“ Sim. 

334, 4 u. s. w. So auch KJ {oj laijüLoviov syst; Joh. 8, 48, 52 S. 

(P. <^). — ooöi ,6©*.-^. „lagen hei ihnen (ihnen zur Last) im 

Quartier“ Jos. St. 87, 16. — Die blosse Richtung hin bedeutet 

kaum je, dagegen oft das feindliche „gegen“. — (Ueber > „inner¬ 

halb“ s. § 360). 

§ 251. Die Construction der Wörter K^©, Kl^©, ist ziem¬ 

lich mannigfach. Sie können ein einfaches Nomen nach sich haben 

wie in JKi K*=» „zwischen den Häusern“ Ov. 212, 9; 

„zwischen den Flügeln“ Moes. 2, 146 v. 1081; yöojKLj©, ^oojKi-Ä 

„zwischen ihnen“ oft; o^Kcä-jl^*.^ Kl*:© ©o „in seinem Gedanken“ Afr. 

338, 2; HH? „zwischen den Machthabern“ Spie. 12, 10 u. s. w. 

Handelt es sich aber um verschiedene Glieder, so können diese durch 

blosses o verbunden werden, wie im Testament Efraim’s l^o J©J K^a 

JL!*o90 „zwischen dem Vater, dem Sohn und dem Geist“ (wo Overbeck’s 

Text 147 ult. JU>o^X hat); so öfter im AT, aber wohl Hebrais- 

mus. Das Uebliche ist die Bezeichnung des zweiten Gliedes durch X 
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mit oder ohne o. Hier giebt es nun wieder mehrere Modificationen, 

wobei zu beachten, dass die häufigste der 3 Formen, nicht direct, 

sondern nur durch Vermittlung von X ein Suffix annehmen kann. 

1) \: \ JLiöö^V „zwischen den Römern und Persern“ Jos. 

St. 9, 4; u,.u\ „zwischen todt und lebend“ 71/jliQocvyj; Luc. 10, 

30 C. S(iÄJlJ uio „zwischen dem Mann und der Frau“ Mth. 

19, 10; ujll© „zwischen mir und dir“ Zingerle, Chrest. 411 v. 46 

(Jac. Sar.); jLir^»JJ wötöjur> „zwischen ihm und dem Baum“ Afr. 448, 6 

u. s. w. — wöto^JJ „zwischen ihm und seinem Vater“ Oy. 

400, 19; (Var. ^ioJJo) ^JjJ ^ „zwischen dir, deiner Mutter 

und deinem Bruder“ Joseph 225 ult. u. s. w. 2) JLK^ts^o K-c© 

„zwischen den Oberen und Unteren“ Moes. 2, 122 v. 724; 

HoU^o „zwischen Schlaf und Wachen“ Zingerle’s Chrest. 396 v. 7; 

.aja.Xo i£o'i( „zwischen Mars und Saturn“ Spie. 17, 17; 

„zwischen mir und dir“ 1 Reg. 15, 19 und öfter; otS*o „für 

sich allein“ Ov. 122, 26; (!a-=>jLo^c .6©„zwischen ihnen und der 

Arche“ Efr. 1, 294 F — JLasöötv^o „zwischen ihm und den 

Römern“ Sim. 327 Mitte; .6©£^o „zwischen ihm und ihnen“ 

Efr. 1, 101 F u. s. w. Eine Modification davon ist 

„zwischen dir und ihm“ ZDMG 25, 339 v. 348 (mit „auch“ für „und“). 

3) Seltner mit y±^yo.+ 1 Reg. 14, 30; 

JEÄwJL JL^ \ ^ JL*> „zwischen dem Wasser über der 

Feste und dem untern Wasser“ Afr. 282, 13. 4) Mit Wiederholung von 

Q-- . • • JLSal X.» „zwischen Abia und Jarobeam“ 1 Reg. 

15, 6 und öfter im AT (Hebraismus). — Einige andre Variationen 

sind nicht ganz gesichert. 

Hinsichtlich der Bedeutung beachte ,0©^^» Kar lolav „sie 

mit ihm allein“ Mth. 17, 19 C. S. 0; ©X^o wö^ai-os» sv eavrcf Joh. 11, 38, 

so Ov. 122 v. 26; chasj.X „bei sich selbst“ Mart. 1, 243 Mitte 
' v4>$ >5>4V/ 

— ferner Jl&^aLo ^y 5,aber 25, theils Männer, 

theils Weiber“ Mart. 1, 137 unten; XL.©» JL®.^L »denn 

1) Mth. 18, 15 hat auch der griechische Text aramaisierend /astx£v aov kocl 

avrov- Syr. yijua. 



wer von uns beiden ist ein Zauberer“ Bedjan, Mart. 2, 612, 14. Die 

zusammenfassende Bedeutung bei Zahlen s. § 240 B. 

§ 252. )jl^ Kao „was zwischen den Augen“, Na^ Msgotto- 
•Ä ^ 

Tafiia u. s. w. werden ganz wie Substantiva behandelt, z. B. Ka^ 

wö*a-i^ „auf seine Stirn“ Sim. 282 unten; w6iq-a3>’ Ka^ „auf 

seinem Nacken“ Bedjan, Mart. 2, 229 u. s. w. — Ebenso kommt vor 

N-uul Nroib „gross genug für unter seinem Kopf“ d. h. „als Unter¬ 

lage für seinen Kopf“ Ov. 185, 3. 

2. Verba. 

A. Person und Geschleckt. 

§ 253. Die Participia fügen sich u. a. darin dem Verb. fin. an, 

dass sie das Subject der 3. Person in sich schliessen können; vergL 

„und alles, was er thut“ (H^y) Ps. 1, 3; J1.dj )o*pp 00) „das, 

was er abschlägt“ Afr. 6, 4; JLooj oöi „denn einem Ge¬ 

bäude gleicht sie“ Afr. 6, 12; JJb.x>ßoo „sie wird angenommen“ Afr. 8 

paen.; <r>W>? Vli 

Jfoij cL^ro ^öovN^o.2» ^fovaappo ,öc>£^ „denn nicht 

im Vertrauen darauf, dass sie zum Leben zurückkehren würden, gingen 

sie dahin, sondern in der Hoffnung, dass man sie quälen und umbringen 

und sie den Märtyrertod leiden würden, wagten sie, dies zu thun“ Ov. 

170, 2 (wo bald die bestimmten Personen, Eusebius und Rabbülä, das 

Subj. bilden, bald die unbestimmte Menge „man“), und so oft. — 

Aehnliches beim prädicativen Adj. § 314. 

§ 254. A. Aus Fällen wie n^p 

„unsre Seele hat Ueberdruss am Brote“ Num. 21, 5; o»a.JL*> uaäj 

"■{DD ypn „meine Seele hat Ekel an dir“ Jer. 6, 8 (= Afr. 402, 18); 

„dein Sinn verzweifle“ Sim. 301, 5 bilden sich mit 

Weglassung des ursprünglich selbstverständlichen, nachher unklar 

werdenden Subjects s. g. unpersönliche Ausdrücke. Bei diesen über¬ 

wiegt im Syrischen das Fern. So oft „ich war be¬ 

trübt, bedrückt“; ^ oc^er Ä UV „mich ekelte einer Sache“; 
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K2ls( „ich war beeifert für“; ©£*» KL«, „er war verrückt“; 

„mir war etwas nothwendig“; :© KjJL^o „ich war über¬ 

drüssig des . . . “ und vieles andre. Mit Participien oder sonstigen 

Verbaladjectiven: ©£w jbs.£w©K*5* „der verzweifelt ist“ Afr. 108, 12; 

^ JjJbb ioot ]ü „wir hatten keinen Ueberdruss“ Afr. 392, 20; 

v6jiX J-5-“ !oott |J Trspi tccv Ks/coi/xyjjusmv ha /j,vj XvTryjaÖs 1 Thess. 

4, 13; ©^ io©i JL;-©o loö) jl^Lu „es war ihm leid und weh“ Afr. 

161, 8; ^ too* JLn.*^. „mir war leid“ (§ 118) öfter; (K-Lo-o JJ „du 

bist nicht erzürnt worden“ Joseph 258, 4; 6^ Jboo-io „sie war voll 

Klage“ Overb. 150, 15 und so öfter (wie Joseph 206, 4 v. u.) 

u. s. w. Vergl. noch y+ll\ V6 (KL£o.Sw'K:*. „nicht komme es dir (schwer 

in den Sinn), auszustreichen“ = „und sei nicht bekümmert darüber, 

auszustreichen“ Isaac 2, 348 v. 1858 (hervorgegangen aus Fällen wie 

(>©t (1(1 JJ „nicht komme dir diese Sache [schwer] in 

den Sinn“ 2 Sam. 13, 20). — Das ursprüngliche Subject wird noch 

durch ein Personalpronomen angedeutet in u.AajLX wöt JL^o Trepi- 

XvTrog sgtiv yj ßov Mth. 26. 38. 

In andern Fällen steht hier aber das Masc. So oJLo 
xj -3- ^ 

„mich schmerzte etwas“; > (Kjta-aa ©t^w (oöi oJLo „er hatte 

in Wahrheit Leid um die, welche“ Ov. 180, 5; u-V „ich 

hatte Eifer (eigentlich „Müsse“) für“; „ich habe Eifer 

für“; „mir ist freier Raum, ich habe Freiheit“; o-V 

oX, Jtjb> „mir ist gut, schlecht zu Sinn“ u. s. w. — Man sagt 

(^Jjd?) und ^ Ks^jd „ich ärgere, bekümmere mich“ (mit und 'K©. 

„über“) und daneben persönlich Ks^jp. 

B. Bei meteorologischen Ereignissen haben wir mit dem Fern. 

Ic^J, „es ist hell, dunkel geworden“, aber $©p „es ist hell ge¬ 

worden“. So auch ©*-^1? „bevor es noch tagen wollte“ Sim. 

313 unten (cod. Lond. ganz anders) gegenüber $©MJ? eh. 306, 6 

(cod. Lond. bloss >©*-u *©*) (vergl. (o©*j> »bevor es noch 

Abend werden wollte“ eb. 306, 4). Aehnlich lo©* 1^^'© „es 

ist nahe daran, finster zu werden“ Luc. 24, 29 C. S. — Fälle wie 

„es regnete“; „es regne“ Jac. 5, 17 Hark, scheinen in alten 

Originalschriften nicht vorzukommen. Doch beachte ILL^oa oo* y*l 
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loo^1) JLrp| „als ob es himmlischen Thau auf ihn träufelte“ Sim. 

382, 3. Vergl. noch (o* Vv »es war kalb1 Joh. 18, 18, Afr. 

343, 10; yo-Aj^ GKoriag en ovayj; Joh. 20, 1. 

C. Die Zusammenfassung eines unbestimmten „es“ wird übei- 

wiegend durch das f. sg. ausgedrückt: (i-o* Wo v! 

„wenn es aber möglich und euch nicht lästig ist“ Ov. 173, 26; JJ.I? yl 

"wie es so kommt“, „beliebig“ öfter; io* a|s „wenn es möglich 

gewesen wäre“ Ov. 201, 1; ^o|*< ^ ”so Pass^ es Ja 

nicht auf Saul“ Afr. 342, 4; „es war ihm möglich“, „er 

konnte“ (eigentl. „es war Raum in seinen Händen“), z. B. JJo 
öou&Jä kna£D „und konnten nicht streiten“ Ov. 89 ult. und sogar 

w*o^ JLqäx»? „etwas, das er ausrichten kann“ Lev. 14, 30; pf» 

iooi Jos. St. 23, Anm. 2 und mit Verschränkung 

h JlAai» „was kann ich thun?“ Kalilag und Damnag 52, 16 

und viel ähnliches. Neben «es reicht an seine Hand , 

„er kann es“ Ov. 217,15 u. s. w. findet sich m. b^® Spie. 5, lo. 

Das Maseulinum steht auch bei Passivausdrücken wie ^^*4 

„ihm ist vergeben worden“ Afr. 40, 8; o* ^.d »wie es 

jenem gut schien“ Spie. 12, 19; ve^-V lo&yjosrat v/xiv Mt. 7, 7; 

juerpyjasTOci vjuiv Mth. 7, 2. Vergl. noch b>® y~l 

„wie es ist“ Afr. 31, 6; 6JÜLoch „so ist’s“ Afr. 154, 8; lio 

qj „und es ist nicht fremdartig“ Efr. 3, XXXIII Mitte. 

Auch dann schwankt bei solchen Verbalausdrücken das Ge¬ 

schlecht, wenn ein ganzer Satz mit * „dass“ die Stelle des Subjects ver¬ 

tritt: 9 W'W ”es ges°kiebt, dass“ Afr. 505, 15 und ? a^Ov. 63, 21; 

> Afr. 68, 12 und öfter; 9 und 9 „es steht ge¬ 

schrieben, dass . . . “ öfter; 9 JJ „es schien ihm nicht, dass“ 

Jos. St. 57, 16, aber >... „uns schien es so (gut), dass“ 

Afr. 304, 14; 9 yy. v»krot JL „dass du nicht denkest, dass“ Jos. 34, 18; 

9 „bekannt ist, dass“ Ov. 63, 12, aber 9 eb. 73, 1, 4; 9 

und 9 „es ist gesagt, dass“; 9 J| „es ist unmöglich, dass“ 

Luc. 17, 1; 9 yZy „dass es dir sicher stehe, dass“ Afr. 168, 7 und 

*) So richtig cod. Lond. Die Ausgabe i’qo*. 
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so öfter ? 4*, ? i-»4; ? „wenn man auch meint, dass“ Jos. 

St. 8, 2. Jedoch stets männlich y jjjj, y JJo „es ziemt sich“. 

Beim Inf. mit X herrscht das m. vor, z. B. jam^^aX iX t^r>^ llo 
’ ^ 7T; " 

„und nicht ist dir geboten, dich abzumühen“ Afr. 230, 5; ausser in 

festen Redensarten, wie bei wöiopJ& Xaaao (S. 177). — So bleibt 

auch das Fern, in Verben wie y X. XjJX>, XX XJLo „ich habe Ueher- 

druss daran, dass .. . “ oder „zu . . . “; X „ich habe 

Lust“ y „dass“, X „zu“ (vergl. ^aXaJöJJ Xjii> ffot „dazu habe ich 

Lust, nach Jerusalem zu gehn“ Oy. 164, 23). 

D. Wie die Participia werden in solchen Fällen auch die reinen 

Adjectiva behandelt: y oX XV-*- ff »so ist ihm nicht wahr, dass“ Afr. 

498, 6, aber y oX W eb. ult- und öfter; täxJLaX „gut ist’s, 

zu lernen“ Afr. 446 paen.; aber auch ;.*>jboX wö» {JL.J—cd •.. wöiajloas 

„seine Befehle ... zu nennen, ist zu viel“ Ov. 178, 16; JL^j 1!<•»■*» ■; ^ 

„über die Klugheit... zu reden, wäre zu viel“ Ov. 190, 24. 

Ueberwiegend ist hier aber das Masc. 

(Vergl. zu diesem § oben § 201). 

B. Tempora und Modi. 

Perfect. 

§ 255. Das Perf. bezeichnet die vergangene Handlung; daher ist 

es das Tempus der Erzählung, das eigentliche Tempus historicum: Bei- 

spiele liefert von Gen. 1, 1 an jede Erzählung in Fülle. 

§ 256. Ferner bezeichnet es das abgeschlossne Resultat (das reine 

Perfect) : kX~vn ... »deinen Brief habe ich empfangen“ Afr. 6, 1; 

wXoXva X XX JLLaot ool &lo „und auch der Herr hat ferner 

so zu seinen Jüngern gesprochen“ Afr. 7 ult.; JLLuso JL=>f.ax 

„der Scorpion sticht mit seinem Stachel den, welcher 

ihm nichts gethan hat“ Spie. 1, 20 u. s. w. Uns erscheint ein solches, 

das Resultat eines früher Geschehnen ausdrückendes Perf. oft wie ein 

Präsens: so Joe* „ist geworden“ ysyovs oft = „ist“ (aber auch „war“); 

Jo©* JJ „ist nicht“, z. B. Afr. 84, 12, 19. 158, 20 u. s. w.; „mir ist 

Lust gekommen“, „ich habe Lust“; X Xax „ich bin meines 
Nöldeke, Syrische Grammatik. 2. Aufl. 13 
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Lebens überdrüssig (geworden)“ Gen. 27, 46 (§ 254 A); „novimus, 

wir wissen“ Afr. 497, 17; ^ „jetzt weiss icb“ Mart. 1, 

244, 8 u. s. w. Doch ist im Ganzen dieser Gebrauch im Syrischen 

nicht häufig; namentlich hei bedient man sich liebei des deut¬ 

licheren activen Participiums. 

§ 257. Die durchs Perf. ausgedrückte Handlung kann vor eine 

schon vorher erzählte fallen (Plusq.): ^5 

??und that ihm alles zu willen, was er ihm befohlen hatte“ Mart. 

1,124,9; „welche er geheiratliet hatte“ {sydfxrjGsv) Marc. 6, 

17 P. (S. foo» oäj?); vpcnX !oc* vo/n%w 

s/cTTsfavyevai rovg ozöjuiovg Acta 16, 27. Ebenso wenig wird der relati\e 

Unterschied der Zeiten ausgedrückt in Fällen, wo wir das Plusq. vor¬ 

anstellen, wie in ©ch vJLdi! »die, so jener verführt 

hatte, bekehrte er zur Wahrheit“ Ov. 159, 14, nach > „seitdem" und 

ähnlichen Conjunctionen. 

§ 258. Auch für das Perfectum futuri steht das Perf. in gewissen 

Fällen. So besonders gern nach dem conditional-temporalen > l;s© „wann, 

wenn“, wo zum Tlieil auch der Hauptsatz das Perf. erhält: 

„wenn wir (uns) beschnitten haben werden“ Gen. 34, 22; 

... JLpb „wenn der Herr giebt. . ., werde ich dreschen“ Jud. 8, 7, 

n \ Jiuo „und alle, so da suchen, finden (am 

jüngsten Tage), wenn sie’s verlangen" Afr. 304, 9; jha> 

„sobald sie auferstanden sind, kehren sie (sofort) zum 

Scheol zurück“ Afr. 433, 11. Ebenso bei der Darstellung dauernder 

Zustände oder sich immer wiederholender Handlungen: M© 

„wenn er glaubt, liebt er“ Afr. 7, 11; 

l (tol^ovX „denn tritt der Mensch an den 

Glauben heran, so setzt er sich auf den Stein“ Afr. 7, 2 u. s. w. Ueber- 

all kann hier aber auch das Part. act. nach ? Mo stehn. In pj-ß? 

jL JLLJo Jilax* w^dL( ÄALs? 

)k 4| „wenn der Leib der Gerechten aufersteht und verwandelt 

wird, heisst er himmlisch, und der, welcher nicht verwandelt wird, 

heisst nach seiner Natur irdisch“ Afr. 157, 12 ist grade im Hauptsatz 

das Perf. gewählt und entsprechend in dem parallelen Satz, wo * M-*( 
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für das temporale * eintritt. Uebrigens kann y JLb auch von der 

reinen Vergangenheit stehn, z. B. o^o(...) JLso „als sie vernichtet 
« <4 >4 * '' 

hatten“ Afr. 15, 1. 

Seltner als bei * Bo ist das Perf. als Perf. fut. in eigentlichen Be¬ 

dingungssätzen: ?VJLs> 4^ Käv juh TroryjGYj Kapnov Luc. 13, 9; <J 

^£■■»4 „si potuerimus, wenn wir können“ Spie. 13, 2; fap© |J 4^.^ JH 

„wenn du nicht eintrittst, lasse ich dich nicht“ d. h. „du musst 

eintreten“ Sim. 286 Mitte; 4*| jÜ JLcpfo.3 ©*4*^0 JWo „wenn ich ihn nicht 

gesehn habe, ist kein Ausweg“ d. h. „es geht nicht anders, als dass 

ich ihn sehe“ Jac. Sar., Alexander (Ztschr. für Assyriologie 6, 368 v. 

155); vj « „wenn ich nicht vorher überzeugt bin“ Spie. 2, 14. 

Vgl. noch Mth. 18, 15—17, wo aber C. und S. (sowie Afr. 298) schon 

zum Theil das Impf, haben. Im Nachsatz so JKo „wo nicht, 

giebst du ihn zurück“ Jul. 217, 26. 

So steht das Perf. in Sätzen mit o{ — o( „entweder . . . oder; 

ob . . . oder ob“: U ©( w©UJ4u.sl«,( ol ©^otsoX fJJl oot JJ* „dass du dich 

nicht wieder abzumühen habest, ihn zu suchen, magst du ihn nun 

finden, oder nicht“ Afr. 144, 22; ^ 4o| o( o( 

Boöojkiw „entweder erhöht er unser Ansehn gar sehr, oder er erniedrigt 

uns zur Tiefe hinab“ Joseph 196 ult.; o( o! 

0,^.0 „ich trete ihm feindlich entgegen, mag er mich tödten oder 

ich ihn“ Joh. Eph. 349, 13 (vergl. Jul. 88, 21; Simeon von Beth Ar- 

schäm 9, 14 u. a. m.). 

§ 259. Sehr ausgedehnt ist der Gebrauch des Perf. in hypothe¬ 

tischen Sätzen wie ^.Bo^ ^y <£jbo4jt! UqNn „wenn wir uns nicht 

aufgehalten hätten, so wären wir schon zurückgekehrt“ Gen. 43, 10 

u. s. w. (§ 375 A). Daran reihen sich Fälle wie 

Kvkfoei „o dass doch einer abwälzte“ Marc. 16. 3; +.**{ 

dass mir doch einer sagte“ Sim. 301 unten; u©qju <6..a..»al> ^y ^ 

y<^SL^s> C3JL© „o dass euch doch einer meine Sünden zeigte, 

so würdet ihr mir alle ins Gesicht speien“ Ov. 140, 19, vergl. Num. 

11, 4; 2 Sam. 18, 33; lob 11, 5. 13, 5. 14, 13; jUBo* (oot ^y „wann 

wäre es wohl Abend“ = „o dass es doch endlich Abend wäre“ Deut. 

28, 67, vgl. Ps. 41, 6; oö*- ^ ■'ö öfter im A. T. Hierher ge- 
13* 

^ ns 0C7T0- 

^ »° 
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hört auch ujijL» Jtf Kai» „dann wäre ich zu Ende, und kein 

Auge hätte mich gesehn“ lob 10,‘ 18; ^ ylify „dann hätte ich dich 

geschickt“ Gen. 31, 27; „dann hättest du 

dich fürchten .. . und dann eifern sollen“ Afr. 48, 10, so selbst 

JJ v?U^ tccvtoc os %lsi Troirjcca kcckzivcc /iyj d(j)isvai 

Mth. 23,23 C.; Luc. 11,42 C. (S. und P. an beiden Stellen deutlicher). — 

So oft das Perf. nach und aöKjG „o wenn doch“. 

§ 260. Das Perf. Joe* steht oft vor einem Adj. oder Part, zur 

Bezeichnung eines Wunsches, eines Rathes oder Gebotes. Ursprüng¬ 

lich sollte das Perf. die Ausführung als völlig sicher, so gut wie schon 

vollendet, hinstellen. Dies geschieht namentlich in der 2. Person. So 

oft tv.ee* „sei gesund“ sppccao; K-oc* JLoc* tto/si 6/xo/ccg Luc. 

10, 37; ^?o4^ ßvy^ovsvsre Hebr. 13, 7; ^ k-p°*P 

Kil „bemühe dich („nimm die Last“) und verfluche mich“ Sim. 

316 ult.; J&cga l yöh^oo) ^©» JJi „sondern statt dessen seid 

beständig im Fasten“ Ov. 174, 14; ^ K-oc* „wisse aber“ Philox. 

570, 11; Jjoi „darum wisse“ Afr. 55, 18. So noch Mth. 

5, 25; Luc/ 13, 14; Marc. 11, 25 S. 13, 33 S. 13, 35 S.; Eph. 6, 9 u. s. w. 

In der 3. Pers.: JU^aö ooc* JJ „die Priester sollen nicht zwingen“ 

Ov. 215, 11 (wo mehr Fälle, wechselnd mit ^och-j); too* „sie sei 

geachtet“ Addai 44 ult.; ^ JU» loo> JJ fA eKKCutä/AW Gal. 6, 9; ooo) 

»sie sollen beständig bei ihnen sein“ Ov. 215, 11; ooo* 

i -Tsa „sollen Tadel erhalten“ Statuti della Scuola di 

Nisibi 25, 9. 

§ 261. So wird Joo* mit einem nachfolgenden Part, auch oft in 

Abhängigkeit für eine erst bezweckte Handlung gesetzt: ...(öö* 

, jbbCkx»... JL*^JL^ qog» | • • • ? 

jjoia ooch „und befahl, dass . . . alle die, welche . . . , nicht in 

ihren Buden übernachten, sondern dass 5 von den Polizeisoldaten aut 

der Mauer übernachten sollten“ in der Urkunde vom Jahre 201 n. Chr. 

im Chron. Ed. (ed. Hallier 147, 16), und so öfter nach t-fi-3; o.«Kj 

*?«* '"5ri „werden wir es gern thun, den 14ten 

Tag jedes Monats zu beachten“ Afr. 230, 1; ooc*j ooo* 

„sie wollten, dass sie sie empfingen“ Afr. 264, 6; Lai» ^ 
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(JL^^ jJil uoot \%.xj I^xjj „sie sollen den Diaconissen nicht gestatten, 

dass sie einzeln zur Kirche kommen“ Oy. 217, 9; oooq» 

„damit sie hineingelegt würden“ Jos. St. 23, 14; ^->o©i> ^->jbo© 

„und bewegt sie, dass sie stehn“ Moes. 2, 90 v. 233, und so oft. 

Wegen der Voranstellung von (och ist hierher auch zu ziehn ©t*J2^ 

(o©^... (ooi „es war seine Sitte, dass er empfing“ Afr. 391, 8 
^ >4 

u. s. w. Vergl. noch ,6©vX JiJko JLoot JJo v®0o^° 

ttccvtots TTpocsvxsG&ai Kal fJJYj eyKaKslv Luc. 18, 1 C. S., WO P. vJb©i JJ© 

Jilio ijOt] k-oo, 1J? Iva juiTj 'biipü juyjbs oisp^ußai Joh. 1, 15 0. S., 

wo P. JLlI K-9©i JJo (©tj( ool JJj; voK-och JJ? ßi] TrpoßsXsräv Luc. 

21, 14 C. S., wo P. '*> ^öooit JJ*. Man sieht aus den letzten Beispielen, 

wie hier das Impf, mit dem Perf. wechselt. Und zwar ist das Impf, 

gebräuchlicher. 

§ 262. Das Perf. steht natürlich auch sonst vielfach in Ab¬ 

hängigkeit, z. B. ©pa^ (ch^N? (jL> „als er sah, dass Gott mit 

ihm geredet hatte“ Afr. 236, 19 u. s. w. Häufig kann in abhängigen 

Sätzen das Perf. und das Impf, stehn, je nachdem das Moment der 

Vergangenheit oder aber das der Folge, des relativen Späterseins mehr 

betont wird. So nach y : o^.od> .öj( o-£©o „sie schlugen 

sie, bis sie meinten“ Ov. 170, 7; ll(> Jho^ „bis kam“ Afr. 26, 9 (vergl. 

das Impf. § 267). So wäre auch in JJ> ... ©£*. ioöt • • • JLiaaX 

JHAXq©o9 Jb*A)i „warum war er betrübt, dass er nicht ins Land der 

Verheissung kam?“ Afr. 161, 9 möglich. In ,öj( JLLf 

„der Richter befahl, dass man sie aufhänge“ Anc. doc. 102, 3 deutet 

das Perf. gleich an, dass der Befehl wirklich ausgeführt ist; also ge- 

wissermaassen eine Vermittlung zwischen den sonst üblichen Construc- 

tionen t-Q-3 (§ 261) und o£*JLo (§ 334). 

§ 263. Die Verstärkung des Perf. durch ein enclitisches (oöt hebt 

das Moment der Vergangenheit noch mehr hervor, so dass wir diese 

Zusammensetzung oft durch das Plusq. übersetzen können: K.»oo* t}©o(> 

„dass ich euch gesagt habe“ Spie. 18, 18; K*o©t „ich 

habe dir dargelegt“ Afr. 172 ult.; {oöj t-3 „als er geboren war“ 

Afr. 180, 7: oo©i Ot.\n,\lU (t-ua{ „sie waren zusammen unterrichtet“ 
4 * >4 ♦ >4 >4 ♦ A 

Ov. 162, 23; ioö* Aoa\Kjt(o „und sie war ausgeliefert worden“ Jos. 
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St. 10, 2 u. s. w. Das !o©t ist hier nirgends nothwendig und fehlt oft 

in genau entsprechenden Fällen unmittelbar neben solchen, die es 

haben. Es ist so sehr zum Flickwort geworden, dass es nicht selten 

sogar in der eigentlichen Erzählung steht: ooö) 

„sie gaben ihm die Taufe“ Sim. 268; (oö* „er stand auf und 

nahm ihn mit“ Oy. 169, 26, und so oft schon in der alten Urkunde im 

Chron. Edess., bei Efr., Jac. Sar. u. s. w. 

Imperfect. 

§ 264. Das Impf, steht als reiner Gegensatz zum Perf. in Fällen 

wie ©40? \o&s\ JjJLd jLLi „das gerechte Gericht Gottes, 

bei welchem er Rechenschaft geben wird“ Oy. 200, 13; ool (o©*j l) 

„nicht wird wieder eine Sündfluth sein“ Gen. 9, 11; „diese 3 

Dinge habe ich dir schriftlich dargelegt“ NalNp): anderes 

yss^älo 06^©*2» »werde ich dir nach und nach schriftlich dar¬ 

legen“ Afr. 319 Schluss u. s. w. 

§ 265. In Bedingungssätzen steht das Impf, nicht selten nach 

vL Nachsatz meist das Part, steht : „sott v( 

„wenn du dein Antlitz abwendest, gehn ihre Bewohner zu 

Grunde“ Afr. 493 ult.; (oo*t ^jl&o yl 

öm^oxss? „geschieht es aber, dass sie wirklich von uns 

entsteht, so wird die Kenntniss ihrer Wirksamkeit aus unsrer Seele 

ausgerissen“ Philox. 552, 20 u. s. w. In beiden Sätzen steht das Impf, 

in vä-u pojb K{ „wenn wir reden, bleiben wir mangelhaft“ Afr. 496, 8; 

^ Uaj J<®t Oöt U=>J<5 ^5 „wenn es aber 

geschieht, dass die Zeit lang ist, so herrscht diese Leidenschaft in der 

Seele“ Philox. 552, 10 u. s. w. Aehnlich hei *-0: RU .aiLau Uaj 

„die Fische sterben, indem sie an die Luft empor kommen“ Afr. 494, 9; 

jüLuO^o Jl^iouo ©*4^ Jho? l paAj JAs^o „und indem 

jemand auf einem hohen Berge steht, so reicht sein Auge doch nicht 

an alles nahe und ferne“ Afr. 199, 12 u. s. w. Ueherall ist hier aber 

das Participium üblicher (vergl. § 271). 

§ 266. Für die einfache Constatierung der augenblicklichen oder 

der dauernden Gegenwart steht das Impf, nicht leicht; dagegen gern. 
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sobald irgend eine Hinweisung auf die Zukunft oder die geringste 

modale Färbung dabei ist, z. B. „ich will anfangen“ Spie. 13, 19; 

pojL) „nun sagt wohl jemand“ Spie. 6, 21; *.ipjb «ju? y+l „wie 

jemand sagen möchte“, „als ob z. B. einer sagt(e)“ oft; ioiNj )J „wer 

wunderte sich nicht?“ Anc. doc. 103, 13; ^ j&o „was sollen wir 

aber sagen?“ Sim. 303 Mitte (fehlt im cod. Lond.). Das Impf, ist eben 

die eigentliche Form des Wunsches, der Bitte, der Aufforderung und 

des Gebots. So z. B. „dicas mihi“ Afr. 313, 12 (höhnische 

Bitte); Ijokjtl „und dann mögest du versprechen“ Afr. 71, 21; 

„lasst uns erwarten“ Afr. 103, 4; ^soji „wir wollen uns 

also demüthigen“ Afr. 119, 5; „er möge annehmen“ Afr. 86, 13; 

„und Schmähungen mögen nicht aus unserm 

Munde kommen“ Afr. 105, 2; JJo „er lasse sich unter- 

drücken, unterdrücke aber nicht“ Afr. 117, 9 u. s. w. 

Die 2. Pers. des Impf, mit ist das directe Gegentheil des Im¬ 

perativs: y „fürchte dich nicht“ u. s. w. Ohne JJ ist die 2. Person 

des Impf, aber in diesen Bedeutungen ziemlich selten; dafür dient 

eben der Impt. 

§ 267. Das Impf, ist ferner das Tempus der abhängigen, auf die 

Zukunft gerichteten Nebensätze, mag der Hauptsatz auch in der Ver¬ 

gangenheit liegen: )Jo* wc^iam-Jb© „und werden ihn bitten, 

dass er für sie bete“ Sim. 290 Mitte; *jüI 

„denn dies ist eine schöne Sache, dass jemand weiss, wie 

er fragen soll“ Spie. 1, 20; Nil ouaj&so „wenn du dich nicht 

rechtfertigen kannst“ Afr. 270, 5; JlJI „ich wünsche dir dar¬ 

zulegen“ Afr. 345,1; JLtaJaJä „liebet den Frieden, 

dass ihr Belohnung empfanget“ Afr. 304, 17 — ovAäi 

yjjULsXksv savTov ccvcapeiv Acta 16, 27; poji? „Mor- 

dechai ermahnte, dass Esther faste“ Afr. 414, 5; loö) laj *3 

yQijl „indem er wollte, dass er ihnen Blut zu essen gebe“ Mart. 1, 

122, 6; „fing an, loszugehn“ Moes. 2, 64, 1; * 

„denn ihnen ist nicht geboten, zu verehren“ Anc. 

cloc. 43 unten; oiüjj „er nöthigte ihn, zu nehmen“ Ov. 167, 17; 

p.©3 „auf dass er ihm gelalle, setzte ei‘ Mart. 1, 
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122, 16, und so vieles andre. So auch nach den Wörtern, die „bis, 

bevor, ehe“ bedeuten: »Lo ib amj JJ llk.il u>q.j 

„Noah nahm keine Frau, ehe Gott mit ihm geredet hatte“ Afr. 235 ult.; 

JLßsääoJ yx+£B Nj JJ ^ JuCDCoaia? (IqjJLd „er hielt Gerechtigkeit im 

Gesetze, ehe noch das Gesetz gegeben war“ Afr. 25, 5; JJ p*. 

oöf^ „gab sein Blut, bevor er gekreuzigt war“ Afr. 222, 5; 

JLA^^ pö^9 J^AJb» „welche im Lande 

Edom herrschten, bevor noch ein König über die Kinder Israel 

herrschte“ Gen. 36, 31; JJ> ^5 (oö* yj „wie es war, 

ehe er noch einen Körper angenommen hatte“ Ov. 198, 1 u. s. w. Hier 

könnte überall das Perf. stehn (§ 262), aber das Impf, ist üblicher. 

Aehnlich JJ „bevor wir noch einzogen“ Jul. 45, 2. — 

Ferner vergl. Jaqoo ocuxajj JLLm) JL^oo „als die Zeit gekommen war, 

dass Moses sterben sollte“ Afr. 161, 7. 

Das Impf, steht so auch, wo die Abhängigkeit äusserlich nicht 

ausgedrückt ist: JJia! Jül JJ „ich verstehe nicht, zu bauen“ Sim. 

271, 4; Jba^m (>$( yAoJLpp Us „wenn mir deine Heiligkeit be¬ 

fiehlt, aufs Meer zu gehn“ Sim. 336, 13; ui^p „lässt mich in 

Schande“ ZDMG 29, 116 ult.; (NjG (JUip) ob$ bog [jlol ttisiv Joh. 4, 

7, 10; j+j&l „lass mich schicken“ („lass mich, so schicke ich“) 

Jos. St. 76, 5; ia&j jaal „gieb deinen Sohn heraus, (dass) er 

sterbe“ Jud. 6, 30 (ähnlich Jud. 20, 13); vcl^Jü ^cjo» JLaIä wpt dforo- 

Xvcov rovg öyXovg, hoc ScTrsXöovrsg k. t. X. Mth. 14, 15 C. (P. ^a^pjbj) 

und ähnlich öfter in den Evangelien, besonders in S. (Vergl. einerseits 

§ 272, andrerseits § 368). 

§ 268. A. Die Zusammensetzung des Impf, mit dem Perf. (oö* 

steht zuweilen in Bedingungssätzen zur Bezeichnung einer öfter wieder¬ 

holten Handlung: (oöt pojb oul „si quis dicebat“ Land 2, 97 ult.; 

io©* cxapi „et si plus quam viginti sumebat“ ib. 

9° so t ^ ^ „denn so oft er zu 

irgend einem Orte kam“ eb. 251, 14; loö) ju^p ^ „wenn er einmal 

zürnte“ Ov. 186, 21 u. s. w. Aehnlich toö* ... oAx Jn 

jeder Sache, die nöthig war“ Land 2, 201, 7. Weit üblicher ist für 

solche Fälle das Part, mit fbö* (§ 277). — Etwas häufiger steht diese 
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Zusammensetzung in hypothetischen Sätzen wie {oöi JU JLL-a-^ „wie 

sollte er nicht schön sein?“ Joseph 38 Anm. 5; {oöi omj „er hätte 

liehen sollen“ Oy. 278, 15 (falsch Joseph 19, 3 {oöi sOö^j 

„warum hätte er fliehn sollen?“ Anc. doc. 90, 22; K..oöi 1jx^{ „was 

hätte ich tliun sollen“ ZDMGr 29, 117 v. 235; {oöi {jLuüj ol» „wer sähe 

wohl?“ Efr. Nis. p. 64 v. 203; JLoKj* {>oiqj JJ {$( 

jhoa- <©17 {oöi „ist denn nicht das Licht in einem Monat 

stärker, dass der Mangel dieses Tages ausgefüllt würde?“ Ov. 70, 17 

u. dergl. m. Aehnlich {oöi <*3 „wer könnte (kann) dann 

wohl genügen?“ Efr. (Lamy) 1, 175, 19; ^oöt JLzLd fJj „wie viel 

mehr müssen geheiligt werden“ eb. paen.; {oö^ JLoj ... Jboa „wie viel 

mehr muss .. . schaden“ eb. 205, 16. 

B. Besonders aber steht diese Zusammensetzung gern statt des 

einfachen Impf, in abhängigen Sätzen nach Perfecten: JjloJ ... g.ajloI{ 

^ajbö.^ ©oöi avvspxsToa — cogrs fxrj ovvocö&ai ocvrovg 

/jLTjTe äprov (j)ctysiv Marc. 3, 20; woöl { u-ul „er gab ihnen 

Leben, dass sie sich bewegten“ Moes. 2,104 v. 448; KäaoUo 

^aaVojo ooöi „und du flehtest, dass deine Opfer angenommen würden“ 

Efr. 3, 254 D; ioöi oomUj {oöi JJo )o?JX „sie hätte dem Adam 

gegeben werden müssen, sie zu halten“ Afr. 234,2; ... wöioKjüj 

toö* ... {&o*o.a .öom.^ {JLJL-£d 0001 „seine Kleider brachten 

sie, dass auf Viele von ihnen der Segen übertragen werde“ Ov. 187, 1; 

♦asuuKjo {oöi J^-uJ? )ops {oöi ^ld ... Jlsjo „und er fürchtete nicht. . . , 

bevor er sündigte und gefesselt ward“ Ov. 81, 10 (lin. 8 bloss 

^f); ©<X {oöi voljj {oöi »er hätte ihm quellen lassen 

müssen“ Afr. 314, 4 (wo ein Cod. {001 weglässt)1); )J ^ 

{oöi fW foo, „hätte er sich nicht scheuen sollen (s. oben A), 

dich zur Sklaverei zu erniedrigen?“ Joseph 15 Anm. 10 u. s. w. In 

all diesen Fällen würde das einfache Impf, genügen, wie denn dasselbe 

doch auch in dieser Anwendung weit häufiger ist als die Verbindung 

mit {oöi. 

!) Bei Afr. ist diese weitschweifige Verbindung selten. 
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Participia. 

§ 269. Das active Participium bezeichnet, wenn es das Prädicat 

bildet, als Nominalform zunächst einen Zustand ohne Hinweis auf 

eine bestimmte Zeit. Ein solcher Zustand stellt sich uns meist als 

Gegenwart dar; hierin unterscheidet sich dies Part, nicht von jedem 

andern prädicativen Adj.: JjI „tödtend (bin) ich“ ist ganz wie 

Jbl jaJ; „gerecht (bin) ich“. Aber der enge Zusammenhang mit dem 

Verb. fin. giebt dem Part, einen mehr verbalen Character, der sich 

namentlich auch darin zeigt, dass die blosse Participialform des Pro¬ 

nomens der 3. Pers. als Subjects gar nicht bedarf (§ 253); es tritt in 

weitem Umfange für das Impf, ein und wird fast ganz zu einem Tempus, 

ohne jedoch den nominalen Character völlig zu verlieren. Dient es 

auch meistens zum Ausdruck der Gegenwart, so ist es doch kein 

wahres Präsens; grade da, wo man es als solches ansieht, könnte meist 

auch ein eigentliches Adjectiv stehn. 

Das Part. act. bezeichnet also sehr oft die dauernde wie die mo¬ 

mentane. Gegenwart und verdrängt hier das Imp. fast ganz. Beispiele 

sind sehr zahlreich; die folgenden mögen den Uebergang von der Dar¬ 

stellung ganz fester Zustände zu der augenblicklicher verdeutlichen: 

o*jl1d ^3 'Vsd jj-ma JL*| „denn der Löwe frisst von Natur (stets) 

Fleisch“ Spie. 7, 14; lajoao^. JjLflp*© JLI 

JLju „sich selbst richtet zu Grunde, wer Bestechung annimmt, 

und wer es hasst, Bestechung zu nehmen, lebt (iTJT)“ Prov. 15, 27; 

apaL JJoa*? J^.^! Jao* wötattJL»; 

.öouPOnoV „denn sobald seine Freunde den theuren 

Namen Rabbülä hören, entbrennt die Liebe zu ihm in ihren Herzen 

und erglüht ihr Inneres“ Ov. 202, 12; bi „auch 

jetzt empfange ich seinen Befehl“ Ov. 172, 5; |iooi...^JLo „wir 

malen (euch hiermit) das Bild“ Ov. 159, 4 u. s. w. 

§ 270. Im directen Gegensatz zur Vergangenheit steht das Part, 

schon in ©*.a.ßQ^ o( JL^po «al? JU loÄj „Gottes Wort hat 

niemand ganz ergründet und ergründet niemand je“ Afr. 10, 117. So 

tritt das Part, oft für das Futurum ein, sei es, dass der Zustand uns 
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wie Gegenwart lebhaft vor Augen gestellt wird, sei es, dass der Zu¬ 

sammenhang genügt, die unbestimmte Darstellung des Zustandes in 

die Zukunft zu verweisen. In diesen Fällen läge das Impf, näher; aber 

grade die Möglichkeit, beide hier zu vertauschen, zeigt, dass weder 

das Part, ein eigentliches Präsens, noch das Impf, ein echtes Futur 

ist. Yergl. (pavspov ysvyjasroti 1 Cor. 3,, 13; bvjX^osi eb. 

(Harkl. (oo*j und ^J>oj); Jß! ooie Uäa soo^aaa Kai 

ttccKiv oo^aGCC Joh. 12, 28; fl ov jjlv) aTTofravy] sl; tov aiüva 

Joh. 11, 26 S. (P. ia4j JJ 'X); JLkK> )J oolo 

„Jerusalem ist zerstört worden und wird nie wieder bewohnt werden“ 

Afr. 483, 18 (und so öfter bei ... fl); M-a ©H-*? 

(Äj „schnell erreicht dich das gerechte Gericht Gottes“ Mart. 1, 

125 ult.; o^. jUiü? JKa, „wenn 6000 Jahre 

voll sind, löst sich die Welt auf“ Afr. 36, 20: Jil Jimip „und 

dann bringe ich hinauf“ Afr. 72, 15; ^bou.o |LaJ| 

^öljb JuL^JLäo {K^bb „Streit ... besteht darüber, wie die Todten 

auferstehn und in welchem Leibe sie kommen werden“ (wo das Impf, 

ohne Weiteres mit dem Part, wechselt) Afr. 154, 1; Kd {jL& fAbouiw 

ofe», „morgen siehst du ihn“ Efr. 3, XLIII Mitte; ^>*1 

„die, welche nach uns sein werden“ Jos. St. 80, 2; ll+L JUk.Lo.ao 

ko (vfio ^öo^s ^.bo^JLo JUua jhwöj ^6©^^ ^\it 00) „und in der Ord¬ 

nung jener neuen Welt werden alle bösen Bewegungen ruhig, endet 

alles Widerstreben“ (folgen noch mehr Partt.) Spie. 21, 7 u. s. w. Be¬ 

sonders gern bei eschatologischen Schilderungen wie im 22. Cap. des 

Afr., wo fast nie das Impf. 

§ 271. So steht das Part, auch sehr oft bei Bedingungen, sowohl 

im Vorder- wie im Nachsatz: *jl+oNjl*o Ao „und wenn 

es auch uns gefällt, so kommen wir mit dir überein“ Spie. 2, 4; 

©^i-cooL fl Jkk* ^ aal „denn wenn du Wasser aus 

dem Meere nimmst, wird der Mangel an diesem nicht erkannt“ Afr. 

101, 9 u. a. m. Aehnlich in bedingungsartigen Sätzen mit t-a: ♦»» 

J^ooj „indem der Reichthum wächst, vergrössert 

sich die Gier“ Afr. 267, 21 (vergl. § 265). 

Ueberall ist hier weder ein wirkliches Futurum, noch ein wirk- 
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liclies Präsens. So auch in Sätzen wie «juI „nun sagt aber 

wohl jemand“ Jos. St. 5, 13. 42, 15, wo ebenso gut das Impf, stehn 

könnte (s. § 266). 

§ 272. In ziemlich weitem Umfang steht das Part, statt des 

Impf, selbst in abhängigen Sätzen für eine zukünftige Handlung: ^ 

jajuuJbjäb „bis sein Leib aufersteht“ Oy. 208, 21; ©v:©a.i> llU Jho^ 

„bis die Liebe zu ihm kommt“ Afr. 39, 13; ibar©,:© ^ou..op> „bis 

sie Woblgerüche darbringen würden“ Guidi, Sette Dormienti 24 v. 43; 

ja^Kxa.50 a JLaa va^o.A.o „und wirkte viele Jahre, bis er auf- 

fuhr“ Afr. 273, 2; <60^ ^ >o~p (^poto jLLä.juo yöotlo^ jxjdd 

„gab er ihnen seinen Sohn Kawädh als Pfand und Geisel, bis er (sie) 

ihnen senden werde“ Jos. St. 10, 17 und manches ähnliche mit 
♦ >4 

> jho^ — „dass wir zuversichtlich an¬ 

nehmen,, dass wir leben werden“ Afr. 459, 18; ^jqlSli JJ> t’^pot 00t 

^öKi! „gebt mir Geiseln dafür, dass ihr mir nicht folgen werdet“ 
'cN 

Jos. St. 61, 2; NR ool JJ> I&..L0 NR ja^Jxso „verpflichtest du dich, 
^ A 

nicht wieder zu thun ... ?“ Sim. 292 oben; omUqI ©^ ^x£d «ä 

„während er meinte, dass man ihm seinen frevelhaften Besitz 

herausgeben werde“ Mart. 1, 127, 11; w©^ö{ 00©* 
=4 * >4 V. □= 6 * 

„welche meinten, dass der Feind sich auch Edessa’s 

bemächtigen werde“ Jos. St. 7, 18; )Läi3D ai^JLto jJo 

.öc^.X JLait^o JLkaj tolo (toi^o „u nd die Thoren wussten nicht und sahen 
V. ♦ *5 >5 >46 x5" 

nicht ein, das sie bald Traurigkeit und Reue erfassen werde“ Sim. 

388 Mitte; ^JL©*. JLißp JßJLaj )°fß „denn er hatte vor¬ 

her begriffen, welch böser Schade treffen werde“ Ov. 197, 6; t^x-c© 

t^N*> ©vpoji ^ . JLxu.iho Jüua^* JLl>o* o*.:© „der h. Geist erwählte 

ihn (den Noah), auf dass auch Christus von seinem Samen geboren 

werde“ Afr. 236 paen.; (©£N loX ^j.3Näo> a*ioN*,!> „dass sie ver¬ 

sprochen hatten, sich zu Gott zu bekehren“ Sim. 321 Mitte; ^äoo3 ^5 

yA pa©* JJo ylx* o^fÄj JJ> jdq-sI. JJ (Icua^ßD „aus deinem Munde 

gehe nichts eitles hervor, dass er sich nicht von dir trenne und auf¬ 

höre, in dir zu wohnen“ Afr. 185, 20; ^ JLa.* IU JhaX* „dass er 

mich nicht etwa tadle, indem er kommt“ Afr. 340, 19; IjiZ jhaX? 

„ob er vielleicht einen sähe“ Guidi, Sette Dormienti 27 v. 158 und 
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manches ähnliche. Aber das Impf, ist in diesen Fällen doch weit 

üblicher. 

So steht nun das Part, unverbunden als Folge eines Verbums, 

namentlich eines Imperativs: wtaX. d(j)STs tcc tccclolcc 

epysö&ai npög jue Marc. 10,14; Mth. 19,14; ^©^t^o 

d(f)STs rovg vsKpovg fräipca Tovg sccvroov vetcpovg Mth. 8, 22, und so öfter 

im NT. mit jdcl^a, q.joq.~xa; „lass ihn gehn“ Sim. 283 unten; 

(S. t 5Q.Ä3 ksXsvoov ccGtyaXicfryjvcu Mth. 27, 64; jo.ä3 

„heiss sie mich tödten“ Mart. 1, 25 Mitte; ©£*- ?ö-o3 

„heiss ihn sich setzen“ Job. van Telia (Kleyn) 5p 3; 

ilot^ eins tu alsXchu juov juepicaofrai just s/uov tyjv KXvjpovo/jJav 

Luc. 12, 13 ; vClaäaX oi-o „ruft Simson, dass er vor uns 

tanze“ Jud. 16, 25; ^juaäj pcuo „auf, (dass) wir gehn hinaus 

und übernachten“ Jos. St. 29, 11; 

\l. werft ihn in eine der Gruben auf dem Felde, dass er im Koth 

versinke“ Joseph 29, 7; iUö w©^a^>Ji „nehmt ihn zu seinem 

Vater, dass er komme und sehe“ Joseph 280, 13 u. s. w. Mit andern 

Verbalformen JLcljslj „lass sie nicht ausgehn'" Sir. 42, 11; 

fAv> fr jdgläjlI |„dass sie den Körper nicht verderben 

lasse“ Philox. 524, 11; JL^ji wOo^ju „den Waizen wachsen lasse“ 

Ov. 192, 20; ^qj! K-p* „ich liess sie gehn“ Sim. 328, 4; 

^*y(v>s>y (S. (Kxj) idocco/usv avTolg fpaysiv Marc. 6, 37. (Vergl. 

oben S. 200). 

Ferner beachte LpLp Uä! „der Arzt, welcher ge¬ 

schickt war, Schmerzen zu heilen“ Anc. doc. 90, 23; 

1-n Jjbua.io „die Gnade will die Bussfertigen nicht annehmen“ Air. 

153, 15 (vgl. 187, 10); o©^ „ist gewohnt, zu geben“ Philox. 473, 23 

und öfter so +.^o; „die uns beständig schädigen“ Sta- 

tuti della Scuola di* Nisibi 13, 8 und öfter so Besonders häufig 

steht aber das Part, bei „können“ und „anfangen“: fcp 

ov ZvvaTai b vibg noislv Joh. 5, 19 (C. ^^a\.); „kann 

zwingen“ Afr. 491, 13; JLJ „können nicht zu nichte machen“ 

Ov. 62, 21; ^*.,^**0 yjp^avro t/XXsiv Mth. 12, 1; ?^n§en 

an, zu beschneiden“ Afr. 210,4; a=>©w „begannen, zu fliehen“ Sim. 
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342 Mitte u. s. w. Yergl. noch ,6o£su. JU^Bo ^2lüo cl^jl yjp- 

^avro ol ypaß^areig Kai oi <Papioaioi osivcog ivsysiv, wofür C. S. 

'X Jo©* (yergl. § 277 Schluss). 

Aehnlich, aber mit © verbunden, steht das Part, in ^joZ> {jot 

y^- hl „dies zeige mir, so lasse ich mich überreden“ Spie. 

13, 6; ,6©AaV ^ «ui ^)Jh „einer yon den Todten gehe 

zu ihnen, so bekehren sie sich“ Afr. 384, 3; ^aAmsKi* o^tf 

JhäL^t, XJ „denn sie hatten 

gesagt, ihre Leiber sollten zerschnitten werden und die Königinn mitten 

dadurch gehn, so werde sie wieder gesund“ Mart. 1, 57 Mitte. 

§ 273. Etwas in der Vergangenheit bevorstehendes bezeichnet aus¬ 

nahmsweise das Part, in Sätzen wie JW l%*> „als die Zeit 

gekommen war, wo er sterben sollte“ Afr. 312, 6; ^.m*> JLAJj 

^©♦©.S.ä©( „dahin, wo er die Strafe empfangen sollte, führten sie 

ihn“ Mart. 1, 246 Mitte (ein gleicher Fall eb. unten); wKbKsoi Jkoo^ 

(oöi so—©*a „der Tag, an dem die Thür geöffnet werden sollte, 

war noch fern“ Sim. 363 Mitte. Gewöhnlicher wird hier noch (oc* hin¬ 

zugefügt (§ 277). 

§ 274. Die Erzählung verwendet das Part. act. (als Praes. histor.) 

fast nur bei po(; aber dies ;.*©!, l#°\ ? v^°( ”er> s^e sagte; sie 

sagten“ ist sehr häufig. So qjlv© Kai ccTTOKpi&evTsg siTTav Mth. 

21, 27 und öfter; danach wird auch das im NT. häufige po(o eigent¬ 

lich gewesen sein. Etwas anders ist das Part, bei lebhafter 

Schilderung von Träumen, wie hl y*.&>? ... l^ol 

hl „und nachdem ich gesagt hatte . .., da sehe ich 

um Mitternacht, als ich im Zelte schlief, einen Mann“ Sim. 328 oben, 

und so öfter. 

§ 275. In kurzen Nebensätzen steht das Part, (wie auch sonstige 

Adjectiva) gern zur Bezeichnung eines gleichzeitigen Zustandes in der 

Vergangenheit, namentlich nach ^ ocTroKpidrsig. . . 

ayavaKräv Joh. 13, 14; Karaßaivovrccv avräv . . . svs- 

TBika.ro Mth. 17, 9; NXJ +£* ©*.Aaj „opferte sich näm¬ 

lich den Dämonen, als er hinabzog“ Ov. 160, 15; {jL> ^öJLjo 

„und während er im Tempel stand, sah er“ Ov. 163 ult.; n<w 
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r? 4“? „freudig lief er dem Tode entgegen“ Anc. doc. 90 paen.; 

^;©o( t~s ... *ju ... (]t-9 „verklagt wurde ein Mann, indem 

man sagte“ Mart. 1, 123; s^Ojo,:>o o©h ^ „während er noch redete“ Gen. 

29, 9; Mth. 26, 47, und so öfter ^ „während noch“ — ... ^oX^ (ju> 

oLj sibs Aeuiv . . . Kotßrjßsvov Marc. 2, 14; (^.oKsc* n&o&a, t-so 

„und als er hörte, dass die Episteln gelesen wurden“ Sim. 269 gegen 

unten (cod. Lond. 'äo *© ns^q.j^o); 3$£p ^( <öJUaJ) • • • ooch o-***- 

wchq^^V „fingen an, aufzupassen, dass sie sähen, ob er seine Füsse 

rege“ Sim. 275, 15 u. s. w. Beachte den Gegensatz zum Perf. in *© 

(Go LjL» „als sie sah, dass Jehu König geworden war und 

kam“ Afr. 273, 9. Ueberall könnte hier zum Part, noch (oö* hinzu¬ 

treten. 

§ 276. Zu der Verwendung des Part, statt des Impf, auch bei 

optativer und sonstiger Modusfärbung ist in einigen der obigen Bei¬ 

spiele schon ein Anfang gemacht. Vergl. dazu seltne Fälle wie 

TipogboK^imsv „sollen wir warten?“ Mth. 11, 3; Luc. 7, 19, 20; JLLo 

1JL* „warum soll er sterben?“ 1 Sam. 20, 32; Ki! IJLo „warum 

willst du sterben?“ Guidi, Sette Dorm. 22 v. 142 = 28 v. 168; JUL&J ^ 
7 >4 >4 / 6 

„wie soll man dir vergeben?“ Afr. 37, 12. Freilich kann 

man hier höchstens die ersten Ansätze zu einer modalen Verwendung 

des Part, finden, während die Modalität sonst noch rein dem Impf, 

verbleibt. 

§ 277. Durch Anhängung, seltner Voranstellung von (o<5i wird 

das eigentlich den Zustand ausdrückende Part, deutlich in die Ver¬ 

gangenheit gelegt, und es entsteht ein Ausdruck für die Dauer oder 

die Wiederholung in der Vergangenheit, (oöt ist ungefähr = fa- 

ciebat. Das loö) braucht nicht mehrmals zu stehn, wo es auf mehrere 

Participien geht; es kann überhaupt fehlen, wo der Zusammenhang 

die Sphäre der Vergangenheit klar macht (§ 275); ferner darf für 

diese Zusammensetzung auch das einfache Tempus der Vergangenheit, 

das Perf., eintreten, wo dann das Moment der Dauer oder Wieder¬ 

holung unbezeichnet bleibt. So steht namentlich fast immer bloss (och 

für (och (och erat. Die Zusammensetzung ist sehr häufig: ©oö* 

Trpogsifispov Marc. 10, 13 (S. ao;..©); ©och sTriTrpoccicov Acta 2, 45 
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(dann 47 mehre); ooö* o\±so J^jai „auxilium ab eo rogabant“ 

Mart. 1, 122, 10; „edebant enim“ Sim. 274 Mitte; 

^ojLäQ© ($oj (oo* ^juabpo „pflegte Feuer anzuzünden und (Rauchwerk) 

daraufzulegen“ Sim. 269,9; oJ^-doj JLsby.jp ooöi ^ 

Jj-^l ooö) ooöi „während sie noch die Ersten, welche gestorben 

waren, hinausbrachten, fanden sie, sobald sie sich umdrehten, schon 

Andre“ Jos. St. 37, 17. Beachte, dass hier bei ^ das Part, mit £b©* 
♦ 4 

steht, während auch das einfache Part, genügte (§ 275). Etwas anders 

beim Hineintreffen in einen Zustand: ... ©£** loö) d2a*i>.so... oo* ^ 
^ ♦ 

... J^>c*> „während er ihn noch zu überreden suchte, ward (plötz¬ 

lich) das Gold gesandt“ Jos. St. 35, 9. Aehnlich: t«oo 

JLb>oJL© (oo* loo) js.aj +2* JLaq^^o „und als man eben 

anfing, sie umzubringen, ging grade ein Magier aus der Stadt und des 

Wegs vorbei“ Mart. 1, 94, 14. — Das Moment der Dauer ist stärker 

betont in ^'4*' Jbop^o l\2>^ ^ ooc»o „und sie 

kämpften beständig mit ihm von Tagesanbruch bis zur 9. Stunde“ Jos. 

St. 59, 20. 

Diese Zusammensetzung bezeichnet ferner ein in der Vergangen¬ 

heit Bevorstehendes (ohne los» § 273): ooö) w>o* 

„an den Ort, wo sie getödtet werden sollten“ Mart. 1, 91, 3. 99, 1; ^ 
♦ -Ä 

loo) los») JL^iö „als der Tag gekommen war, 

wo der Aufbruch des Königs statt finden sollte“ Mart. 1, 106 unten; 

loö) JLJLiö* ©vJodaAa ©£*. JLLia^A „warum er in seiner Krankheit 

betrübt gewesen sei, dass er sterben sollte“ Afr. 468, 14 u. s. w. — 

loö) loö) JU»;.&*o fcfy>y.9L^ „Persien wollte er beschämen, 

Singara wieder aufbauen“ Ov. 9, 25. 

Auch hypothetisch steht es in JLLqd(’ loö) „warum sollte 

der Arzt fliehn?“ Anc. doc. 90, 23 (dichte bei loö, § 268 A); 

K+oö) „veilem“ Mart. 1, 167 Mitte; hs^oö) t-^ßp „o wenn du 

doch verehrtest“ Mart. 1,26 unten; loö) jLbo..D9 JLLJo „und welches 

Fahrzeug wäre genügend?“ Moes. 2, 112 v. 550; K-oö* l4t 

„wie hätte ich die Ladungen öffnen können?“ Joseph 229, 14; JU 

loö) „hätte er nicht können?“ Sim. 374, 7; 
* 7 7 rv s v a i ♦ ~ a 

v?ch^. io©^ „als machte er sie für sie“ Jos. St. 9, 18; JLoK& 
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oyi-lza] {oöi „denn dadurch würde sein Wille erfüllt“ Spie. 1, 9 und 

Aehnliches. So denn auch in Sätzen mit aSs „wenn“ (§ 375 A). 

Aehnlich auch loö) l+±ooo jJo „vielleicht werde er 

sich ja schämen und nicht tödten und er (andres Suhj.) wegnehmen“ 

Mart. 1, 124 Mitte, wo zuerst das (o®t fehlt. 

In Abhängigkeit steht diese Verbindung u. a. in ooöi 

(oöi lJL*b* „während Alle betrübt über ihn waren, dass 

er sterbe“ Anc. doc. 20, 14 = Addai 48, 8; ooöi JJj oj^o$ 

„die Seligen winkten, dass sie nicht opfern würden“ Anc. doc. T03, 20 

(lin. 25 bloss Und so steht sie zuweilen auch, wo die Ab¬ 

hängigkeit durch y nicht ausgedrückt ist (§ 272): ooöi ^.va vcljoi q~>*ao 

oi_i:«b „und sie begannen, von ihm zu bitten“ Luc. 24, 29 C. S. und 

selbst ooöi ooöi JJ „sie konnten nicht bewahren“ Afr. 

15, 2; ooöi ooöi „dass sie gewohnt waren, ihn zu 

verehren“ Afr. 312, 21; dQ.arr> (oöi (po U (oöi (oöi Ipo (La.Jo 

(oöi „und wie hätte er ihn bearbeiten können, da er nicht die 

nöthige Kraft dafür aufbieten konnte?“ Efr. 1, 23 D u. s. w. Hier 

dürfte das schleppende (ooi bei dem abhängigen Verbum überall fehlen. 

§ 278. A. Das passive Participium drückt die Vollendung einer 

Handlung aus und steht als Prädicat in ähnlicher Weise für das Perf. 

wie das active für das Impf.: c^K.a yky^airrca Mth. 2, 5 und oft im 

NT. und sonst; (oi^S Jb .6©^ ]L=L»öt-A (lo?JLu> „in der Freiheit, 
6 xJr ^ * 6 •• 

welche ihnen von Gott gegeben ist (= J&sa©vJ.()“ Spie. 13, 17; 

iUo (L.£l«l ibo^ojo oik-lisaa 

'jlo „nun aber sind durch die Ankunft des Sohnes der seligen Maria 

die Dornen ausgerissen, der Schweiss fortgenommen, der Feigenbaum 

verflucht u. s. w.“ Afr. 113, 19; JJ» 

„dass diese Worte nicht geschlossen sind und nicht geschlossen werden“ 

Afr. 101, 5 (wo die Verschiedenheit des passiven und des als activ 

geltenden Reflexivparticipiums recht deutlich), und so viele. Hier ist 

aber überall das eigentliche, das Resultat angebende Perfect; als er¬ 

zählendes Tempus kommt dies Part, kaum vor. 

B. Mit (oöi bildet sich so eine Art Plusquamperfectum, die An¬ 

gabe eines in der Vergangenheit fertigen Resultats: ooöi „waren 
Nöldeke, Syrische Grammatik. 2. Aufl. 14 
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verfertigt“ Ov. 172, 22; IfKJ w©t lööt JhoMoo v-^Jl „denn dies Testa¬ 

ment war nicht vollendet“ Afr. 28, 8; ioö* ©*=>? „worin 

der Segen verborgen war“ Afr. 464, 15 u. s. w. 

§ 279. A. Beliebt ist die Anwendung dieses Part, mit Angabe 

des durch ^ eingeführten Thäters (§ 247): »(von) mir (ist) 

gethan“ ist = 1+^ „ich habe gethan“. Ein logisches Object kann als 

grammatisches Subject dabei stehn; ein solches darf aber auch fehlen, 

so dass die Yerbalform unpersönlich ist; so kann sie auch von intran¬ 

sitiven Verben gebildet werden: u )J 4^-^dvopa ov yiv&GK® 

Luc. 1, 34; »hast üu die Bücher gelesen?“ Spie. 13, 8; 

„welche von mir für dich bereitet sind“ Mart. 1, 182 

unten; JhoäcL»? T©o.:^o o£S» ^A-4^ vi 

vöj( !^o vqj! l^o ^po ch> „wenn die Berge von ihm 

erforscht, die Flüsse beraubt, die Tiefen der Meere ergründet sind, 

und er die Verschlüsse der Wälder und Höhlen durchsucht und er¬ 

forscht hat“ Efr. 2, 319 D (wo der active Ausdruck den passiven fort¬ 

setzt); ^ JLaJ „wie wir gehört haben“ Spie. 16, 22; y±*£> JJ 

kk\jL v>|jd „von mir ist nicht gestanden worden“ = „ich habe 

nicht gestanden vor Machthabern“ Kalilag wDamnag 88, 8; ©t^w 

„er stand“ Hoffmann, Märtyrer 108, 973; ^©*ao „ich habe ge¬ 

wandelt“ Spie. 43, 7; ^ ^4^3 JU J^oojiao „und ich habe keine ge¬ 

schlechtliche Vereinigung erlebt“ Efr. (Lamy) 2, 599, 8; 

(ooi U JLaj.Ä „mit den Körnern sind wir in keinem verräterischen 

Verkehr gewesen“ („ist von uns gewesen worden“) Mart. 1, 152, 9; 

^ (o©^ J^|to „wahr und grade bin ich gewesen“ Mart. 1, 27, 5. 

Schwerfällig w©j (lalijujJ lo^ y£c> Jo©)» J-AJ ^ 

iK^fäaa^ap „von da, wo den Leuten irgend jene Verwandtschaft aus der 

Taufe (Pathenverhältniss) geworden ist“ Jac, Edess. in Lagarde’s Keliq. 

juris syr. 144, 14 u. s. w. 

B. Mit jo©* erhalten wir auch so ein Plusq.: JLfipVda^ oo©i 

„die von den Persern erbaut waren“ Jos. St. 16, 7; ©^ lo©i uj ^ 

w©» io©i oE.. »hatte er das denn nicht gelesen oder gehört?“ 

Mart. 1, 127; ©£^ oo©t JU „denn nicht hatte er die 

Bücher gehört“ Sim. 269, 9 u. s. w. 
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§ 280. Einige Participia der Form^3 werden in activer Be¬ 

deutung gebraucht; zum Theil rührt dies daher, dass die betreffenden 

Verba doppelt transitiv sein konnten; zum Theil wirkt die Analogie 

bedeutungsverwandter Formen. So „belastet mit“ = „tragend“; 

„umgeben um (circumdatus)“ = „umgebend (circumdans)“; 

„haltend“; o.-aaLi „besitzend“; p.*£o „gesetzt habend“; 

„tragend“; „fortschleppend“; „fortziehend; 

„fortzerrend“ ; „umfasst haltend“; ^y „gedenkend“ (nach Andern 

„bekleidet mit“ = „anhabend“; „umgürtet mit“; 

^JLcb „gestiefelt mit“; ^2ajod „angelehnt an (X)“ = „stützend“ u. a. m. 

Besondere Beachtung verdient das ziemlich häufige J£o „erworben 

habend“ = „besitzend“ (gegenüber Jjlo „erwerbend“).1) Einige Bei¬ 

spiele: Jb>JjJ „die Gerechten tragen die Erde“ Afr. 

457, 8; JU*> -oöi ^y JLjbj „Weiber aber trugen Wasser“ Jos. St. 

60, 14; oC^ }ot% ilojiAi» l) cl^so „und hielte nicht die 
0 (4 ß 6 o A ö ^ <4 JJ 

Obhut Gottes die Welt fest“ Jos. St. 4, 14; +* oJLJ* 

„Blinde, die kamen, indem man sie zog“ Sim. 346 gegen unten; 

(oöi JLd JLä( Freimuth besass er“ Anc. doc. 90, 25; (oö* 

JLu.a*3> „mit einem ledernen Riemen war er umgürtet“ Marc. 1, 6, vgl. 

Apoc. 15, 6. Mehrere Beispiele Philox., Epist. (Guidi) fol. 28 b u. s. w. 

Vergl. noch JLpso *auLa, pl. JLip „Wasser gesammelt habend“ = 

„wassersüchtig“ Luc. 14, 2; Land 4, 87, 9; Geoponici 95, 2 u. s. w. 

Diese Wörter können aber auch wirklich passivisch gebraucht 

werden, z. B. ^uaji „genommen „gezerrt“ u. s. w. 

Nominale Verwendung der Participia. 

§ 281. Wir sehn hier ab von solchen Participien (Peal act.), 

welche ganz zu Substantiven geworden sind, wie Jboju| „Freund“, JLho 

„Hirt“, JÄsäM. und r\ oi/covjusvyp „Säule“, „Vogel“, 

„Gewächs“, iu.ö TO TTpSTTOV U. S. W. 

!) Wie dies Wort gewissermaassen ein actives Part. perf. ist, so auch die § 118 

behandelten Verbaladjectiva, z. B. -1J „gekommen“, „gestorben“, „sich 

gesetzt habend“ = „sitzend“ u. s. w. Aehnlich „wohnend“, Part. perf. zu 

„sich niederlassen“. 
14* 
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§ 282. A. Das Part. act. des Peal kann im St. cstr. und mit 

Possessivsuffixen gebrauclit werden, indem das Object in Genitivver¬ 

bindung tritt, zum Theil durchs vermittelt; auch sonst können Prä¬ 

positionen hinter das Part, im St. cstr. treten (§ 206): Aalo „der 

die Bündnisse schliesst“ Afr. 214, 14; JLqdq>oJ „Gesetzgeber“ oft; 

„der mein Brot isst“ Ps. 41, 9; JLLA Mr1® »° der 

du einen bösen Tod leidest“ Mart. 1, 180 unten; )LA „die 

Gerechtigkeit, welche Gericht forderte“ Afr. 462, 5; IKLiro „die, 

welche schlechten Rath gab“ Afr. 110, 10; y&A «die, welche 

deinen Namen fürchten“ Ps. 61, 5; jLaxaLO „die Geldgierigen“ Ov. 

190, 2; vqj( uAAl „sind Fleischfresser“ Spie. 7, 15; 

„sind Grassfresserinnen“ eb. 16. — JUuJbo^ (j)i\oxpiOTog oft; 

Aooju| „Ew. Hochwürden, so Gott lieben“ Jos. St. 1, 1; 

iKiv-QA ^^0 „Hornbläser“ Afr. 260, 4 = Afr. 147, 13; 

„die zum Abgrund führen“ Afr. 271 ult.; 

„die sich in den Kampf stürzen“ Afr. 149, 18; Ifcia J1A «die 

auf Sand ein Gebäude bauen“ Afr. 285, 9 (wo die Rectionskraft trotz 

des St. cstr. bleibt, indem das Object nachgestellt wird); uaa-A* 

JLa »av>N. „die Christum in allem lieben“ Joh. van Telia (Kleyn) 3, 8; 

11, 9 (ebenso). —• „sein Reiter“ Ps. 33, 17; „die ihn 

fürchten“ oft; y-^juü «die dich sehn“ Jes. 14, 16 u. s. w. Die "Ver¬ 

bindung mit Suffixen ist schon seltner und mehr auf bestimmte Wörter 

beschränkt. 

Nur wenige dieser activen Participien können noch attributiv 

gebraucht werden, z. B. „ein irrender Geist“ Jes. 19, 14; 

oöt Jio-j „ist ein fressend Feuer“ Deut. 4, 24. 9, 3; Hehr. 12, 29; 

liqj „ein brennend Feuer“ Daniel 3 mehrmals; (\ldK3 

„gemachte und falsche Götzen“ Anc. doc. 42, 22. So noch ua*. f- 

„thöricht“; JLAä^o „genügend, geschickt“; JLAaA „passend“.1) 

B. Für alle die Anwendungen, wo das Part, seltner wird, tritt 

*) Beachte, dass nur von den activen Part. Abstracta auf ho, relative Adj. auf 

uA und Adverbia auf &.J— gebildet werden können, welche noch als Adj. oder Subst. 

gebraucht werden. 
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das Nomen agentis ein: „dein Erlöser“ Ps. 35, 3; „sein 

Helfer“ Ps. 10, 14; „der ihn gesandt hat“ Afr. 289, 8; <xxs9l 

vq_dJ&C^q-dJU1) „ernähret die, welche euch frisst“ Mart. 1, 194, 10 u. s.w. 

So namentlich als selbständiges Substantiv und als Attribut J 

„Wächter“ u. s. w. 

§ 283. A. Auch das Part. act. der sonstigen Verbalclassen wird 

im St. cstr. gebraucht. Mit Possessivsuffixen kommt es dagegen kaum 

vor: t-^QLbp „der alles erzeugt“ Efr. j(Lamy) 2, 247, 3; 

„der seine Verfluchung unwirksam macht“ Afr. 536 ult.; o;.Aio 

„der Gebete darbringt“ Afr. 66, 17; (lamiol „Salz, 

welches die Fäulniss auflöst“ Afr. 485, 16; (Vjl^ „der 

Schild, welcher die Pfeile auffängt“ Afr. 44, 2; JLax3o..o „die 

Geld annehmen“ Afr. 260, 16; Jßjloi wöl^o „welche Vortheil auf- 

weisen“ Afr. 287, 2; ... JUj „Frauen, die ihre Ehe¬ 

männer unterjochen“ Spie. 15, 19; o^xiL^.v) jjLU-oo JLaö 

^001^^9 IQ-cot jllAA) „die schwachen Leidenschaften, so 

Helden unter das harte Joch des Bedürfnisses nach ihnen zwingen“ 

Ov. 182, 18 — „welche ihr Volk rasch 

antreiben“ Mart. 1, 16, 6; t^jtJ&vÄÄdb „welche kräftig (mit 

ihrer Kraft) kämpfen“ Moes. 2, 75, 5; Mart. 1, 159 Mitte; 

„welche im Stolz stark sind“ Afr. 430 ult. (vergl. Jes. 13, 3); 

JbjiX oLd» Jl^Aio „das Oel, das die Ermüdeten erquickt“ Efr. (Lamy) 

2, 179, 4 u. s. w. 

Sehr wenige von diesen Participien kommen noch als attributive 

Adjectiva und substantivisch vor. So „glänzende Kleider“ 

Anc. doc. 42, 9 und sonst oft Jtao-opo „gläubig“ (dessen f. St. 

emph. durch das a schon zeigt, dass es nicht mehr als Part, 

act. aufgefasst wird, wie auch (Küi-dso „Säugamme“ und andre zu Sub¬ 

stantiven gewordne). 

Anm. Ganz vereinzelt ist der Fall —oc* 

ysa* ^ „die weisen Jungfrauen erfreuten dich täglich“ Efr. 3, 

344 E, wo trotz des an sich schon in mehrfacher Hinsicht singulären 

l) Oder vöjMAaJJ oline a (§ 145 F) ? 
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St. emph. die Rectionskraft bleibt. In Prosa könnte es nur 

heissen. 

B. Dagegen breitet sich der Gebrauch des Nomen agentis hier sehr 

aus: jU-LoAoo „der Hersteller“ oft; {Lpw* „Kirchenerbauer“ Jul. 

125, 27 (unmittelbar neben JLoLdjöJL$! oAAixiioo „und Erhalter der Recht- 

gläubigkeit); bM^cu~o.io „Erhalter des Christenthums“ eb. 
6 sc ^ 

126, 5; „meine Helfer“ Ps. 3, 3; ^jLjL£D>Nio „der uns ernährt“ 

Ps. 84,12; „der sie untergehn macht“ Afr. 452,13; 

„die ihn untergehn macht“ Afr. 47, 1; tüv yjyov/xsvccv vjulüv 

Hebr. 13, 7; b^o^oKibb „die ihr gehorsam sind“ Afr. 47, 2 u. s. w. Im 

St. cstr. zu dem das Object ausdrückenden Subst. kommt das Nom. 

ag. aber wohl nicht vor.1) Die Nom. ag. von Reflexiven passiver Be¬ 

deutung werden im Ganzen mehr als Adjectiva gebraucht in der Be¬ 

deutung „fähig zu . .. “. 

§ 284. Die passiven Participia werden substantivisch und adjec- 

tivisch gebraucht. Sie können einen Subjects- und einen Objects¬ 

genitiv erhalten und auch vor Präp. im St. cstr. stehn: 
■Ä X 

„die vom Herrn Gesegneten, die von ihm Verfluchten“ Ps. 

37, 22; „die den Krieg gelernt haben“ Cant. 3, 8; 

„welche von den Lüsten entwöhnt sind“ Afr. 260, 8; uopjLuio 

wNä^oo »die mit Byssus umgürtet, mit Purpur ge¬ 

schmückt sind“ Afr. 261, 9; JLso „die aus dem Wasser ge¬ 

boren sind“ Afr. 287, 16 u. s. w. Ferner jL<aNv> „von Gott Ge- 

lehrte“ Afr. 293, 17; lKäjio „geschmückte Kleider“ Anc. doc. 42, 9; 

„ein angenommenes (erhörtes) Gebet“ Afr. 454, 19 

u. s. w. Abgesehn von einigen wenigen Wörtern wählt man aber 

statt dieser nominalen Anwendungen des passiven Part, lieber andre 

Constructionen. 

Die § 280 genannten stehn zum Theil gern im St. cstr., z. B. 

0 In i;*u.Ä.seo „Erbauer der Kirchen und Erhalter 

der Orthodoxie“ Jul. 125, 27 und „Erhalter des Christenthums“ 

eb. 126, 5 ist der St. cstr. des Nomen ag. deutlich vermieden. 
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J*j „die, welche das Joch tragen“ Afr. 260, 20; 

„die, welche die Schlüssel halten“ Afr. 260, 7 u. s. w. 

Imperativ. 

§ 285. Der Imperativ darf nicht mit der Negation stehn: n^q.^.x) 

„tödte“, aber JJ „tödte nicht“ (§ 266). 

Ein Beispiel von einem abhängigen Impt. haben wir in 

wjLuo „denn (eigentlich „weil“) wisse und sieh“ Mart. 1, 160, 20. Im 

Grunde ist dies aber ein Anacoluth. 

Infinitiv. 

§ 286. Wo der Inf. nicht absolutes Object ist (darüber § 295), 

muss er stets ^ vor sich haben. Diese Präp. giebt dem Inf. die Be¬ 

deutung der Richtung, der Absicht u. s. w.: qoö) gl2up! S #- 

i;ccvro XccXsiv Acta 2, 4; ^oöi ^JL! *-© „indem sie zu beten 

kamen“ Afr. 112, 12; Ipaai» „und indem das 

Schwert den Befehl erhält, zu vernichten“ Afr. 451, 4; <6©^ ^ JJ 

q-cdJv-sN^.^ „fehlte es ihnen nicht, sich zu versorgen“ Afr. 452, 9; 

{Na3iqV JLi^o „welche des Wassers zum Trinken bedarf“ 

Afr. 199, 1; „dispositus ad faciendum, facturus“; 

... Joöt „er schrie. .., dass man sich enthalte“ Ov. 179, 18; 

JLq.a „sie ist würdig, dass man sie annehme“ Afr. 

103, 1 u. s. w. Diese Bedeutung geht allmählich in die des Objects 

über; so nach Verben wie „wünschen, können“ u. s. w.: cl©.^ 

L,y]rovvTsg avrov fcpar^oai Mth. 21, 46 P. S. (C. ©^jo^Jjj oo©t o^a); 

JJ „kann nicht geheilt werden“ Afr. 136, 4 (lin. 8 

(Jj; vvrbo^ jii Jjio JtaJ „wie kann ich wissen?“ Ov. 163, 2; 

„ihr habt unterlassen, zu gehn“ Jul. 123, 5; 

„fing an, zu bauen“ Jos. St. 24, 11; ©*-£©Äia^ ooi &-coo\ JJo 

„und fuhr nicht weiter fort, sie zu suchen“ Jul. 98, 11 u. s. w. 

So vertritt nun der Inf. mit^, als eine Art Epexegese, welche 

die Richtung angiebt, auch das Subject. Vgl. 

„noch bleibt es Israel, gesammelt zu werden“ Afr. 359, 3. 

367, 5 (vQ-aUNj* vö©^ jsJ* 367, 11); ^ 



216 286. 

oJLL.DKäa^ „es geht nicht für Israel, gesammelt zu werden“ Afr. 359, 7; 

JJo )Iäo tl jus osi ttolslv Acta 16, 30 und vieles andre. Vgl. 
♦ >$ ^ ^ 31 

§ 254 C. 

Ueberall kann hier der Inf. mit^ durch das Verb. fin. mit ? er¬ 

setzt werden: vergl. ausser den schon gegebnen Beispielen ou/vaSc» 

i-a*? itwjf- ciii^ioXo „er vermag, zu lieben 

und zu segnen und das Wahre zu sagen und dass er Gutes erbitte“ 

Spie. 5, 11 u. s. w. Einzeln tritt sogar eine Vermischung beider Con- 

structionen ein, nämlich > und danach ^ mit Inf.: JofSs 

Jb;i3 läJLp otl bvvocrai 6 Osög sk 7"cov X/dccv tovtccv sysipca 

tskvcc Luc. 3, 8 C. (wo P. bloss ci\nnxi\ , S. ... j); K^j 

„wenn du die Dinge mit Eifer erkennen 

willst“ Spie. 48, 16; JldLjOtJxa Ifoi? Ioö* „er er¬ 

frechte sich, dies am Sonntag zu thun“ Apost. apocr. 197 ult.1) 

Nothwendig muss ? vor ^ treten bei der Abhängigkeit von einer 

weiteren Präp. (wohl immer nur vgl. § 249 E); ^ 

„befreie mich davon, dich zu sehn“ Mart. 1, 126, 10; ^ oul dö;.aKj> 

„dass man davor gerettet ist, zu beachten“ Afr. 22,18; 

„leichter ist’s, Gutes zu 

thun, als sich vor Bösem zu hüten“ Spie. 6, 10 u. s. w. Häufiger wie 

w©* ... lo&> JIa JJ „er liess nicht ab davon, zu lehren“ Efr. 

3, XXXIII ult. (oder ganz verbal odi^j JD „zu schwach 

dafür, dass er nicht stöhle“ Spie. 5, 7). 

Mit KJ oder loo) bedeutet der Inf. ein Sollen, Müssen oder auch 

Können: KJ „ich habe zu sagen“ oft; K^os^ lo^j 

kocv osrj juls gvv Goi ccTToöavsiv Mth. 26, 35; KJ „ist zu lernen“ 

Ov. 63, 24; ^JbiaX K^ „kann nicht gesagt werden“ Afr. 496, 3 u. s. w. 

Zuweilen genügt hier der Inf. mit X allein: ofvJXv»\ sv 

tovtlc yäp to d'oevjuaGTov £gtlv Joh. 9, 30 S. (P. Vid) oö) (>o^); 
^ • 

„man braucht sich nicht zu wundern über 
♦ * »j ♦ vt o 11 

den, welcher gehalten wird“ Prov. 6, 30; Jßoo oi^ojKaaXo *o*KäaX 

0 So wenig ich die Unversehrtheit der einzelnen Stellen verbürgen will, so 

sind die Fälle doch so häufig, dass man den Sprachgebrauch anerkennen muss. 
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„man muss sich aber wundern und erstaunen über diesen Greis“ 

Jul. 4, 10 (und so öfter); jo;paXo ^oi J|juaaX „man muss sieb also 

freuen und frohlocken“ Jul. 9, 7; o^Xa&X JL&Xo yj „wie ein 

Traum haben sie sich aufzulösen“ Spie. 44, 1; opäo* Jj 

„nicht ist an seine Höbe zu reichen“ Efr. (Lamy) 1, 645, Str. 15; 

oXaSaX X Jbo.^> „wie viel Gebote habe ich zu schreiben“ eb. 

303, 11 u. s. w. 

Sehr selten ist die Setzung eines Subjects zu X mit Inf., als 

stände ein Verb. fin. wie yööfX-4 JjövA ^op „dass die Priester 

darin ihre Hände waschen“ 2 Par. 4, 6; vgl. JLX^> (oopoX Jjoijg 

^ «öS*- J1 (W „und da, dass dies offenbar geschehe, das Geschick 

ihm nicht gestattete“ Ov. 201, 2; wö* JOama. ^m^aX JLül „dass 

die Brüder dir huldigen, ist hart“ Josef 9, 6. 

Anm. Ueher den Inf. mit Obj. s. § 293 f.; über den Inf. ahs. § 295ff. 

C. Rection des Verbums. 

§ 287. Das Syrische besitzt keinen durchgreifenden Ausdruck 

für das Object.1) Nur beim Personalpronomen hat es unzweideutige 

Objectformen, welche sich dem Verb. fin. suffigieren, aber doch auch 

gelegentlich mit der nicht so scharfen, weil auch zu andern Zwecken 

dienenden, Ausdrucksweise durch X vertauscht werden. Beispiele: 

jaijij „er uns quäle“ Joseph 204, 4; „uns empfangen hat“ 

eb. 194,13; <6oiX Xoj „ich habe sie besiegt“ Mart. 2, 233,1 (Jac. Sar.); 

„entgingen mir“ Efr. Nis. p. 62 v. 83 u. s. w. Mit Voran¬ 

stellung uXo „und mich habt ihr geehrt“ Ov. 141, 17 (Var. 

<*ajöJXo..»o); JXiA L+ax .o-aXo „und euch machte ich zu Dieben“ 

0 Das Targum hat für das hebr. ns das entsprechende n\ Dies alte Object¬ 

zeichen findet sich im syr. AT, wenn ich recht zähle, noch 12mal. Dass das "Wort 

den Edessenern zur Zeit der Uebersetzung des AT noch einigermassen bekannt war, 

dürfen wir aus seiner Verwendung in dem alten gnostischen (Bardesanischen ?) Hym¬ 

nus Apost. apocr. 279, 7 schliessen (*X 'V*~e „nahm mich an“). Im 4. Jahrh. 

war es völlig obsolet. Durchaus davon zu trennen ist die reflexive Verwendung von 

N (§ 223)’ 
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Joseph 220, 4; oo.^ uXJ uXo „und bestattet mich“ Ov. 142,23 (anders 

Yar.) u. s. w. Beim Particip, welches keine Objectsuffixa annimmt, 

muss aber, wo nicht nominale Verbindung beliebt wird (§ 281), das 

Personalpronomen als Obj. nothwendig durch X bezeichnet werden. 

§ 288. A. Das X dient sonst facultativ zur Bezeichnung des deter¬ 

minierten Ohjects. Die Determination ist stärker, wenn das dem Subst. 

entsprechende Objectsuffix am Verbum hinzukommt. In letzterem 

Falle bleibt das X auch wohl weg. Die Personalpronomina können 

noch verstärkt werden (§ 225 B); oder das Personalpronomen wird 

wie ein selbständiges Nomen construiert. Wir haben hier folgende 

Hauptfälle: 

a) ohne Determination: „er bat ein Haus gebaut“ oder 

Jji2> 

b) mit Determination: „er bat das Haus gebaut“ 

1) ! V» ^ oder JLX JJX©> (wie bei a). 

2) ?X^X JLLa oder JUX JXoX. 

3) oder wöXX !XXX 

4) JX^ oder (X^. 

Beim Part, statt des Verb. fin. steht X mit Possessivsuffix statt 

des Objectsuffixes; in unserm Beispiel also stets X JLX statt wö^ia. 

Einige wenige Beispiele mögen für alle diese Fälle genügen: 

a) {i'^n * ^ys£>\o bsa/xsvovaiv os (j)oprloc ßapsct Mtb. 23, 4; 

{kXi guul „er machte 3 Todte lebendig“ Afr. 165, 14; 

XL© JU!>05 JL©X^_j „erwirb dir nur Langmutb und Geduld“ 

Sim. 270 gegen unten. 

b) 1) i©Xs* ojX*£ )J© JXXd <öXfi jultj siocTsg rag ypcupdg 

jj.rjos rijv ovvcCjUi/v rov frsov Mtb. 22, 29; JLu.*Jbo? ©X»o* ^ «wer 

den Geist Christi empfängt“ Afr. 108, 3; ©dojaj o]L> JJ „haben sein 

Licht nicht gesehn“ Afr. 15, 13; „schmücke seinen 

inneren Menschen“ Afr. 108, 4; u\ JLlöI „du mir Nisibis zurück 

gebest“ Jos. St. 17, 3; ©XJ «mAXo „verkaufte seine Dörfer“ Ov. 

166, 14; uaXw „deinen Brief, mein Geliebter, habe ich 

erhalten“ Afr. 6, 1; (oöt JLuo? &Xl ^j©* „diese 3 Winde hielt 

er“ Afr. 93, 9. 
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2) iopö°uX.^\ vaa^ b| evohicsi QIXitttfov Job. 1, 43; ua*©^9 

L^^a^o? <^,x*oi-X „wer den Geist Christi betrübt“ Afr. 108, 5; ,6K.q^.a 

„ihr habt den Schöpfer verlassen“ Mart. 1, 124 unten; 

^kA5dJJ „dass er Jerusalem verderbe“ Afr. 249, 16; JUaajfc*. !jL> ,-Loö.-© 

*jd „und Johannes sab den Himmel geöffnet“ Afr. 124, 2 (un¬ 

mittelbar nach JLIma.*, „Elia öffnete den Himmel“); (1*aXo 
A Xj 3= <4 " ' ' ß Y >4 >4 

too-Äj „und die Lämmer deiner Heerde schlachtest du“ 

Mart. 1, 125 Mitte (gleich darauf KjI j {io.äjo „und die 

Schafe deiner Heerde verdirbst du“); jdqaaJ Jha^X „die Welt will 

ich verlassen“ Ov. 164,22 u. s. w. Yergl. J^d( 

„sie frass die Flamme“ Afr. 183, 19. 

3) wöto^af TrapaXccßovrsg röv ’IvjgoOv dg ro tcpcu- 

ropiov Mth. 27, 27; wöiodlo w©t©9^uo „und umringten 

sein Haus und nahmen ihn“ Mart. 1, 123 (und dann ©jKx© ojls© „und 

plünderten sein Haus“); omq^ajo „haben die Beschneidung 

empfangen“ Afr. 210, 1; ^l jLdio „schlug alle 5 (f.)“ Mart. 

1, 126 Mitte; j&o£\. ©*V 0019 6 dyidoag rov ypvaov Mth. 23, 17; 

^flüA Q.BA^^.i^rpd-0 ^qch-X Vqö) o „der Tyrann 

schmeichelte den Bewohnern von Constantinopolis“ Jul. 99, 21; 

Jioi JLdK^. JLof9©( ©£*. ©©©♦ „die Edessener hielten diesen 
ö 6 >4 ' *• 14. ,$ V. i *5 ” 

Brief sehr in Ehren“ Jul. 125, 18; 01K399 ]L-V)j „den Elia ver- 

folgte Isabel“ Afr. 123, 18; !©©* 9opitt ]Laj? jL*aJL© o^.A\o „und 

den ganzen weiblichen Clerus warnte er“ Ov. 177, 7; ^2 JüövA-X s2>lo 

yßjl „auch den Priestern gebot er“ Afr. 112, 13 u. s. w. Yergl. noch 

JLLkiaAäo o©*X ©^ woto^jLu „sahen jenen Diaconen“ Sim. 294, 4; *©9 

„nahm diese“ Jul. 72, 21 (ähnlich oft); kqj{ 

vöov-X „sie frass sie“ Afr. 62, 7; W-? „und ich 

rette euch alle drei vom Tode“ Mart. 1, 56, 13; .qj! jz&I .6©*.X vdto 

„auch sie hat er herausgeführt“ Mart. 1, 32 Mitte, wie auch 0.^0 

jLp© oj£xib »und mir hat der Herr geboten“ Deut. 4, 14. 

4) w©i©.LJJ ©vA©.a äcpyjKsv tt]v yvvaiKoc avroü rß dosXfpcp 

ccjtov Mth. 22, 25 P. (C. S. anders); fam© p/ßag rd dpyvpia 

Mth. 27, 5; ot^^s^k, oiK^^sl „ich warf seinen Staub weg“ Deut. 9, 21; 

„wechselte seine Hände“ Gen. 48, 14; 
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JL&^Jv3 „als er dies Wort vortrug“ Afr. 420, 18; „schloss 

mir den Mund“ Efr. Nis. p. 57 v. 73; 

„dass er all diese Theile nehme“ Ov. 71, 10; JbJja *${ 

„warf sein Antlitz auf die Erde“ Jul. 131, 3; <^>? 

„sein Blut leckten die Hunde“ Afr. 183, 16; ch.a&io tfdaorj <60^0-6 

koj\ pa^„alle Pfänder hätte er in sich selbst vollendet“ Afr. 459, 19; 

^ „Widerspänstigkeit kennen sie nicht“ Afr. 177 ult. 

u. s. w. Diese 4te Art ist übrigens, wenigstens mit Nachstellung des 

Objects, weit seltner als die andern, wenn auch immerhin häufig genug. 

Die 3te und 4te Art zusammen: JLäjI 

^ vp-Jov^ ... „diese gläubigen Leute ergriff 

aber, als ... , göttlicher Eifer“ Jul. 138, 1. Zugleich wieder ein Bei¬ 

spiel der schleppenden Häufung von Demonstrativen und Personal¬ 

pronomen, die nicht selten vorkommt, von einigen Schriftstellern aber 

vermieden wird. 

B. In den meisten Fällen herrscht hinsichtlich der Wahl oder 

der Weglassung eines Objectzeichens bei Determinierten vollständiges 

Schwanken, wie schon einige der obigen Beispiele zeigen; vergl. noch 

a\ bfoShjuf „haben den Sabbath entweiht“ Afr. 242, 16 ult. neben 

(KajL „haben den S. gelöst“ eb. 17 (2mal); ön KkyjpovofAYjGovGi rvjv 

yfjV Mth. 5, 5 ö*Joi*Jb S., 6moJL$Jj C., ,o1A)j ;©i* P. 

(wie Jes. 60, 21), vergl. Afr. 41, 10; ocvacs/si rov Xaov Luc. 23, 5 

jhav C. S., P. Doch ist es üblich, ein Zeichen zu setzen, 

wenn das Object eine mit Namen genannte Person bezeichnet, und 

Fälle wie äaäjl» „soll ich den Hablb rechnen?“ Anc. doc. 87, 3 

sind verhältnissmässig selten. Umgekehrt fehlt das Objectzeichen meist 

bei Sachwörtern mit reflexiven Suffixen, z. B. ,öo^^Jho JjJ ou 

vItttovtou rd; %sipag Mth. 15, 2; ^öoil^po ainA dfövrs; rd olktvoc 

Marc. 1, 18; apov rov Kpaßarov aov Marc. 2, 9 sq.; 

o-N^to „breiteten ihre Flügel aus und hoben 

ihre Köpfe“ Sim. 272, 1; wöiö^l v^as „streckte seine Hände aus“ Afr. 

18, 17 (und dann JLo;© „und besiegte Amalek“ mit ^ bei 

einem Eigennamen) u. s. w., und so oft o^asu „se ipsum“ (vergl. Jjlodo 

!oC^4j ä-uJo o^äSij „und hasste sich selbst und liebte Gott“ Ov. 168, 10), 
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wenn gleich Fälle wie „denn er beurtheilte sich selbst“ 

Oy. 171, 24 Vorkommen. 

C. Auch die Demonstrativa und Fragewörter werden als Object 

bald mit X versehn, bald nicht: ^dXjLu ßXsTrsrs ravra 

TrdvTCt Mth. 24, 2; ^va».o )jfßQ-3 „diese Gebote haben wir em¬ 

pfangen“ Afr. 484, 14; (G *ij©i...ojLu „sahen dies Zeichen“ Sim. 273 

unten; y o©i „eum, qui“ Ov. 175, 26, aber y ooC^ Afr. 48, 2; (kh 

ss±a£L „als er dies hörte“ Jos. St. 55, 14; ?cuiiaj |jÖ.j „diese 

Fische sammeln“ Sim. 274, 1; „eos, qui“ Ov. 211, 2 und sonst; 

y eb. 214, 7 und sonst. So auch y „dass, was“ Afr. 126, 20 

und selbst vöUp9 üGG „legt vor mich hin, 

was ihr, meine Brüder, gelobt habt“ Ov. 141, 8, aber y (Object) 

Afr. 145, 13, und so gewöhnlich. Bei 'Xo (^ooX-o, y u. s. w.) steht 

wohl überwiegend X, aber es kann auch fehlen. Eigentümlich ist, 

dass au(, „r/V, rivsg“ und +L „einer“ als determiniert aufgefasst 

werden. Erstere haben als Object durchweg X: oju> JJ «Ajjj ovosvcc sibov 

Mth. 17, 8; ooöi oujj JÜLst „kannte auch niemanden“ Sim. 292, 1 
>i ♦ 6 6 6 

und viele ähnliche; Ov. 189 ult. und mit noch stärkerer Deter¬ 

mination: *äj)J „sie erwecken jemand“ Moes. 1, 103, 28; *) 

vergl. eb. 102, 12 — G/cavoaX/ay] §va Mth. 18, 6; Luc. 17, 2; 

opa^ oJü (jL> +s> „als er einen von seinen Landsleuten sah“ 

Mart. 1, 12, 21; vergl. Spie. 13, 26 und andre Stellen (aber 14, 25 ^se 

<jVä» „wer einen von diesen tödtet“); wuG „belebte 

die Eine“ Mart. 2, 237 unten (Jac. Sar.); „sandte 

einen Marzbän“ Jos. St. 17, 10; 65, 2 (aber 64, 1 *jl» )J? 

i!-M Y-Cs“ vCL^aJ „dass nicht viele Männer eine Frau 

nehmen“ Spie. 17, 23 (aber 16, 12 ^.Ann > 

X* t-AX „erhob jeden Einzelnen von ihnen“ Afr. 165, 16; 

oifoj „jeden Einzelnen von ihnen stattete er aus“ 

Ov. 166, 18. Für yzJ>oly „sahen einen schwarzen Mann“ Sim. 

333, 6 v. u. hat Cod. Lond. j&.^o\y o^->. So *a!\AX 

0 Yergl. juÖ „das Wissen Eines“ Efr. (Lamy) 1, 91, 9; «X o-öA; 

„das einem lieb ist“ Jul. 121, 6 (und so öfter «ti ©A), wo die Determination durch 

das Personalsuffix deutlich. 
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„einen Jeden“ Joli. 2, 25; Ov. 179, 2 und öfter. Wie aj| wird auch 

wohl behandelt: X© JJ ^v^JJ „benannte keinen Andern“ Efr. 2, 

554 F, ygl. 555 B. So Jb-^oJJ „alios“ gegenüber ^i)j Ov. 190, 1. 

Auch (o/ ttoXKoI) bat als Object oft X, z. B.JjL^ß&X 

„und lasst uns Viele reich machen“ Afr. 105, 10, vergl. 124, 17. 134, 12 

u. s. w.; auch mit Substantiv: jXopv^ „und viele 

Perser tödteten sie“ Jos. St. 60, 13; doch auch 

„brachten Viele von ihnen um“ Afr. 242, 14. 

§ 289. Bas X des Objects kann auch neben einem andern X 

stehn: JkKx*X i©*Fs ccTrsarsiksv b frsog rov vidv avrov dg rov 
ö ^ >4 6 >4 ♦ 

KOGfAQV Job. 3, 17; \k^X ^Jo^X Jjoj ©d$Xa „der Fisch rettete den 

Jona ans Land“ Afr. 66,18; JUXjJ BljJ ,laXJJ 6X „und bringen 
/ ' *ö^o ^ OV^-^xixS 

das Schiff an den Ort der Ruhe“ Afr. 458, 6; X:xXX ^qjI uäj,i 

^f^cnJ „führte die Kinder Israel gefangen nach Babel“ Afr. 36, 2; 

jN JL^<XjqdV©X vÖochJ JJ „sie sollen die Ketzer nicht 

zur Taufe annehmen“ Ov. 220, 19; aj ^ 

JLVU „dass er der Wahrheit der erhabnen Dreifaltigkeit auch die Arianer 
6 \t ” 

unterwerfe“ Ov. 193, 13 u. s. w. Sogar 3 X haben wir, noch dazu in 

Abhängigkeit von einem Inf. mit X, inRa-iaXsoX c^^mKX JJ 

(>©t JJLKlJJ „wir wollen uns nicht schämen, uns dies Weib zur Lehre zu 

nehmen“ Ov. 102, 15; vergl. J^XXX I^ü^xXo 'XcXaX X 

„ä(j)opioars bv} pol rov Bapväßav Kai rov FavXov dg ro ’epyov“ Acta 13, 2 

und .ö-d s©°X ©t-^J J|! „sondern mietheten 

sich den Bileam, Sohn Beors, sie zu verfluchen“ Afr. 213, 7. In JJLdo 

ooö* o*X ^©AoX<a..&iöX „und pflegten ihn als Hülfe für ihre Ver¬ 

einsamung zu rufen“ Mart. 1, 122, 9 ist <X des Part, wegen unum¬ 

gänglich, während in JLXJho? o^KaäaKX o^hj ^©©tX? „dass er sie 

zu Christi Dienst darbringe“ Ov. 175, 19 trotz des 2ten X in ausser- 

gewöhnlicher Weise ^öoX für ^qj! steht. Natürlich fehlt aber neben 

einem andern X auch oft das X des Objects, z. B. ©X 

oo* „und jener Mann gab ihm jenen Stab“ Sim. 272 unten u. s. w. 

§ 290. Beispiele von doppelt transitiver Construction: wöjoXJX*? 

JhojuX ov ahrjasi 6 viog avrov aprov Mth. 7, 9; JLccpo woiajJLö^o 

Kai (obre) avrä vTrohvjjuLara Luc. 15, 22; ©pb;^p JLLuj mit Erz über- 
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zog er ihn“ ZDMG 29, 109 v. 27 (aber v. 26 mit Präp. JUoJLcoo 

„überzog mit Silber seinen Gott“); „ich fragte ihn 

nach Worten“ Afr. 395, 2; o^>o( „er zeigte ihm das Zukünftige“ 

Sim.371 unten; Jü^Xol rrd „legte ihm schwere Bedrängnisse 

auf“ Sim. 337, 9; ? l w*o,L „zeigte ihnen, was“ Afr. 160, 18; 

(IcLcpl JLm^p „macht uns die Aerzte verhasst“ Efr. 3, 658 F; 

w.joI, „zeige mir seinen Herrn“ Ov. 296, 2; {iaiotjiX v-üoiXaJo „und 

Hessen mich das Prachtkleid ausziehn“ Apost. apocr. 274, 16 (gnosti- 

scher Hymnus); ^öchX 6*H©?© I „liess sie über den 

Jordan gehn und gab sie ihnen zum Erbe“ Afr. 357, 8; J&o© 

„und sie gab denen, welche dürsteten, Wasser zu trinken“ Afr. 22,6 ; 

'XJimd liol „liess die Kinder Israel das Land erben“ Afr. 

20, 4 u. s. w. In mehren dieser Beispiele folgt nur aus dem Zusammen¬ 

hang, welches das erste und welches das zweite Object ist; ^ 

Jldiaol könnte z. B. auch heissen: „macht uns den Aerzten verhasst“ 
6 6 >4 6 n 

und ot^loX, läge es sogar näher aufzufassen als „zeige mich 

seinem Herrn“. Im Ganzen sind übrigens, von gewissen Verben abge- 

sehn, solche doppelt transitive Constructionen nicht häufig, namentlich 

bei zwei Substantiven. Die theoretisch mögliche Verwendung des Afel 

als Causativ von einem transitiven Verb, das schon ein Object hat, 

wird nur in beschränktem Umfange angewandt. Ob bei doppelt tran¬ 

sitiver Construction beide Objecte X erhalten können, bezweifle ich. 

§ 291. Die transitive Construction vom Passiv eines doppelt tran¬ 

sitiven Verbums ist, abgesehn von den § 280 behandelten Participien 

„seine Waffen tragen sie“ Afr. 100,17; Kd JLuaqX 

„mit Herrlichkeit bist du angethan“ Afr. 494, 12 u. s. w.) sehr selten 

und wohl ganz auf gewisse Verba beschränkt. Beispiele: 

jlüi» „sollen sich mit Säcken bedecken“ Afr. 49 ult.; 

„erhieltest für dein Böses Vergeltung“ 2 Sam. 16,8, und anders 

JiJb M „erhielten als Vergeltung gerechtes Gericht“ Afr. 49, 31) (aber 
•* ^ 

lin. 6 lijlo w^.aol.1 Jäj (jL^o? „wurde voll grossen Zornes“ Mart. 

i) ^ „bezahlen, vergelten“ ist doppelt transitiv, vergl. Gen. 50, 15; 2 Sam. 

16, 8, 12 u. s. w. 
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1, 18, 5; {oö* jlbo JLdj „er war voll List“ Afr. 61, 11 (und so häufig 

. >vvO l und (iio, aber auch oft mit a construiert). Fälle wie 

JLA-fÄ „schwere Strafe der Vergeltung verdient 

er“ Spie. 14, 26 haben wir schon § 243 angedeutet. ) 

§ 292. Man muss sich hier überhaupt vor Augen halten, dass 

dem Syrischen, abgesehn von dem Personalpronomen, mit einem 

klaren Zeichen des Objectverhältnisses auch der klare Begriff desselben 

fehlt, dass es sich hier im Grunde immer nur um adverbiale Zusätze 

zum Verbum, sei es mit, sei es ohne die Präp. X, handelt. Diese Präp. 

ist als Objectzeichen allerdings von ihren sonstigen Anwendungen u. a. 

dadurch geschieden, dass sie bei der Umsetzung ins Passiv verschwinden 

muss. Dass das syntactische Verhältniss von 

ein andres ist als in ;^p(, würde zwar nicht durch die 

Uebersetzung in andre Sprachen „Simon tödtete den Abraham“, „S. 

sagte dem A.“, wohl aber durch die Umsetzung ins Passiv erwiesen: 

dort hiesse es dann X! 'a hier a! Aber bei 

vielen unzweifelhaft transitiven Verben ist die Passivconstruction gar 

nicht üblich, und bei manchen Verben zeigt sich ein Schwanken 

zwischen X als Objectzeichen und als Dativpräposition. 

Infinitiv mit Object. 

§ 293. Der Inf. kann sich das Object eben so gut unterordnen 

wie das Verb. fin. So z. B. wX^^ja.äaX „mich zu tödten“ Acta 26, 21 

und öfter; „ihn zu tödten“ Anc. doc. 89, 14; 

„mir zu dienen“ Ez. 44, 13 u. s. w. (vergl. die Formen mit wöto-, 

§ 191); dazu Fälle wie ! aaX*iX „sie zu lehren“ Ex. 24,12; ^^ajaX 

„sie zu hören“ Ps. 34, 15 u. s. w. 

Mit sonstigen Nomina lassen sich so ziemlich alle die § 288 auf¬ 

geführten Fälle auch beim Inf. belegen. Die Voranstellung des Ob¬ 

jects vor den Inf. mit X ist ziemlich beliebt. 

a) ohne Determination: JLUS „syeipoci tskvoc“ Mth. 3, 9; 

„vieles anzuordnen“ Jos. St. 81, 11 u. s. w. 

1) Die feinen Unterschiede, welche die arab. Grammatik zwischen diesen Fällen 

und dem eigentlichen Objects verhältniss macht, haben fürs Syr. keine Bedeutung. 
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näher bestimmt werden,1) so muss ein sonstiges, dem Verbum ent¬ 

sprechendes, Abstract gewählt werden. Dies geschieht aber zuweilen 

auch, wo der Inf. abs. stehn könnte. Beispiele: JLLoasot JKa-9o*U 

„Antiochia erlitt ein gewaltiges Erdbeben“ Land 3, 244, 18; 

JLs;ig^oo JLä-3 (ia*> „er starb einen bösen und qualvollen Tod“ Sim. 

333, 3 (ähnlich oft bei Ka^o); JL^I „da wurde sie 

zum letzten Mal zerstört“ Afr. 399, 6; loö) „er war 

gut erzogen“ Efr. 1,110E; Jot „ich habe dich ja mehrfach 

gesegnet“ Joseph 297, 9; Jßl JA „20 mal hab’ 

ich ja den Tod erlitten“ Mart. 1, 253 gegen unten; JJL^op +L 

^t.nnN. o( JLiia-u o( JjA „denn nicht 1 mal bloss soll dieser ge- 

tödtet werden, oder 5 oder 10 mal“ Mart. 1, 246, 9;2) 

„dass sie dem steinernen Herzen eine Beschneidung 

geben, welche nicht von Händen ist“ Ov. 125, 26; M* „ZU 

tödten“ Spie. 17, 20 (wo das Abstract steht, um nicht 2 Infinitive zu¬ 

sammenzustellen). Ein Abstractum neben dem Inf. abs. in JLJL» Ka» 

JUL^b ilo^o KE „erleidest einen schlimmen Tod“ Simeon v.Beth Arschäm 
6 ~ *S 

(Guidi) 9, 10 = Knös, Chrest. 39. Ein bedeutungsverwandtes Abstract 

andrer Wurzel tritt ausnahmsweise ein in (Kul (50t JUiil wJLä «Aai) Hb 

„wenn die Menschen in diesem Schlaf liegen“ Afr. 170, 12 und aaa| 

JKul „sie schliefen“ Joseph 105, 11. 

Ein solches Abstract kann auch, wo der Zusammenhang deutlich 

ist, durch das darauf bezügliche Relativwort > oder durch ein Personal¬ 

suffix vertreten werden: IW (iJLb „das schwächliche Schelten, 
* o *i ^ *' * / 

womit er schalt“ Afr. 262, 5; JLaiJ JJa^j JJL£-po nunc^ 

der frevelhafte Mord, den die Menschen ihren Genossen zufügen“ Ov. 

132, 14; (KbVo-a „die Segenswünsche, womit du mich gesegnet 

hast“ Joseph 201 ult.—202, 1; Gooj „das Fasten, das sie hielten“ 

0 Gewöhnlich begnügt sich das Syr. mit dem einfachen Qualitätsadverb, z. B. 

| „schalt sie nicht arg“ Afr. 261,19, wo auch ilJLo voc*^ JjLa JU 

stehn könnte. 

2) Eine spätere Bearbeitung für liturgische Zwecke setzt dafür bequemer mit 

Präp.: JUL^-ä »Jas gX Offic. Sanctor. Maron. Hyemal. (Romae 1656) p. 366 5 

(cfr. Aestiv. 74 b ult.) 

15* 
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Afr. 49, 12 und öfter, und so wchq^oj „sie hielten es (das Fasten)“ Afr. 

44, 5c Vgl. noch mit Wörtern verschiedner Wurzel (la'S.am 

„das Vergehen, das sie an dir begingen“ Sim. 295, 2. 

In ^a${ „sie erhielten je 40“ Mart. 1, 197 Mitte 

ist „Stockschläge“ als selbstverständlich ausgelassen. Das Werkzeug 

tritt gradezu für den Hieb ein in {|^ wo^xJq^oojo „und ihm 

100 Stockschläge geben“ Bedjan, Mart. 2, 

to>:rv, „gab ihm 18 Schwerthiebe“ Bedjan, Mart. 4, 179. 

D. Io» 

§ 299. Die enclitische Form {oö* (lo* bei den Westsyrern, lo* 

bei den Ostsyrern) im Gegensatz zu (och mit lautbarem * ({och bei den 

Westsyrern, {och bei den Ostsyrern)1) steht in der Bedeutung „war“ 

nach einem prädicativen Part., Adj., oder Subst.: loös „stieg“ 

Gen. 2, 6; k-oö* JL^ „ich freute mich (f.)“ Prov. 8, 30; {oö* „war 

listig“ Gen. 3’ 1; Io* l^oA och „er war ein Priester des 

höchsten Gottes“ Gen. 14,18 u. s. w. So auch {oö* tt* „er war 

100 Jahr alt“ Gen. 21, 5 u. s. w. Ferner nach KJ und als Verstärkung 

hinter dem Verb. fin. (§ 263. 268): lo* wöjoKJ; {oö* ooö^ 

„hatten ihn betrübt“ lob 42, 11; {oöt Io» „fuerat“ öfter u. s. w. 

So auch lo* )J in der Bedeutung „nicht“ (§ 328), ohne verbales Moment. 
6 

\o* mit Aussprache des h bleibt stets vor dem eigentlichen Prä- 

dicat: jiJj {oo* „denn er war gerecht“ lob 32, 1; ioo* JaJfo 

okläo 016t „und die Erde war wüste und leer“ Gen. 1, 2; {och *^-00 

KJla „und Kain baute den Acker“ Gen. 4, 2; {och äi»o-*o 

„und Joseph war in Aegypten“ Ex. 1, 5; {och uä{> {©£Ko „und 

der Gott meines Vaters war mit mir“ Gen. 31, 5 u. s. w. So bei {och $ 

„ist nicht“ (verbal); jafo yil lo* JJ 4 7«P 

(jov ovk sgtiv evösia bdmiov roü öeov Acta 8, 21; I-op-Q? K^och JJ 

„01k si (f)/Xog tov Kaioapof Job. 19,12. — Auch wird das h gesprochen, 

1) Zur Bestimmung dieses Unterschiedes, den die alten Handschriften nicht 

ausdrücken, sind wir ganz auf die biblische Ueberlieferung angewiesen. 
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b) mit Determination: 1) jLaN.v>? „den ganzen 

Schatz des Königs zu nehmen“ Afr. 199, 10; ojksxX. oös ÄLjio 

„du kannst die Träume wahr machen“ Joseph 31,11* Ifot wo* <*U 

„mir ist befohlen, dies zu thun“ Jos. St. 3, 21; JEö> JLAjdo^ 

oA.aKmv>\o ^Jba\ »die Untersuchung der Worte zu lernen 

und zu verstehn, ist schön“ Afr. 446, 15. — 2) uAa.i\ \ „mich 

selbst zu tödten“ Ps. 40, 14; Jba^X V „das Volk zu weiden“ Afr. 

193. 6; „kannst du das Wort unsers 

Herrn verstehn?“ Afr. 71, 6; (= tjqJboX) 1-ä^qd)LI ooöt 

„sie wollten den Astabedh fest halten“ Jos. St. 89, 8. — 3) 

Jb>JjJ „die Erde zu verfluchen“ Gen. 8, 21; JUuv^-X otlotJs.L.YtX „den 

Menschen zu plündern“ Afr. 130, 3; JUL;^oo oo» 

vju.ajdbj „nam voluntatem illam magnam et sanctam 

non est quod possit retinere“ Spie. 20, 24. — 4) Ijos 

„dies Wort zu verstehn“ Afr. 70, 4. 

§ 294. Daneben Fälle, wo das Object deutlich in Genitivverhält- 

niss zum Inf. tritt. Dies kann nur bei Personalpronomina geschehn. 

Aeusserst selten bei der 1. sg.: wiolofei^. „mich zu reinigen“ Mth. 

8, 2 P.; Luc. 5, 12 P., wofür dort C., hier S. uJio^/yvaX. Etwas häu¬ 

figer bei der 3. pl.: ^otlo^ooso-X „sie zu verbrennen“ Ov. 126, 2 (statt 

o^abo-X); ^öoiiov>N.Ay>Ac „sie auszuliefern“ Mart. 1, 153, 15; 

„sie wirkungslos zu machen“ Joh. van Telia (Kleyn) 

46, 12; „sie zu machen“ Afr. 319, 5; „sie zu be¬ 

wahren“ eb. 1. 6. 

Infinitivus absolutus. 

§ 295. Das allgemeine Object, der Inf. abs., ist bei transitiven 

und intransitiven, activen und passiven Verben nicht selten; ein be¬ 

stimmtes Object kann noch daneben stehn. Dieser Inf. dient dazu, 

dem Verbum mehr Nachdruck zu geben, indem er die Handlung einer 

andern entgegensetzt oder ihre Intensivität ausdrückt. Oft ist frei¬ 

lich dieser Nachdruck sehr gering geworden. Beispiele: 

„dass er aufbaut“ Afr. 201, 5 (im Gegensatz zum Umstürzen); JLiaN* 
Nöldeke, Syrische Grammatik. 2. Aufl. 15 
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q^JLa* loö) jJ oö) c^Llh^S» „denn Lehrer werden 

gefragt, fragen nicht“ Spie. 1, 17; o_Laa.»ooo /aovov ttigtsvs 

Luc. S, 50 C. (W Afr. 21, 1; P. S. ohne Inf.); L=>A*> +* «sogar, 

wenn sie siegen“ Jos. St. 15,18; oö» l^o „es war dem Pro¬ 

pheten sehr leid“ Afr. 453, 11; ooö* jWo JK „sondern zer¬ 

störten (was er gebaut hatte)“ Afr. 10, 20; wch*3gl-u.qd «ft „stürze 

es um“ Afr. 201, 6; ijpo „so „und während sie sich (immer so) be¬ 

wegen“ Afr. 497, 7; olj)) (oö* (LL ^ „sah aber niemand“ Sim. 304 

Mitte; „warum hast du denn gesündigt?“ Afr. 

270, 5; „war sie ihm etwa beschwerlich?“ Joseph 

293, 2. — Beim Part. pass. „getödtet ist er“ Gen. 44, 28; 

„zerrissen ist Joseph“ Gen. 37, 33; s+s> sM-§^:ä0 

loö) „war er denn geschärft?“ Mart. 1, 126 Mitte; ioöt b-J-L U^ob JJ 

^oöKao k>j ov'i iccpa/csi ttots ttjv Tvpov Sachau, Ined. 2, 14 (§ 279) 

u. s. w. So auch bei Verbaladjectiven (§ 118) wie „dass 

er geflohen sei“ Anc. doc. 91,3; ^jcuNj», „dass ihr ganz 

schwieget“ lob 13, 5. Aehnlich ^ „dass wir ja wachen“ 

Efr. 2, 401 B. 

§ 296. Seltner steht der Inf. abs. nach dem Verbum, wo dann 

der Nachdruck eher noch etwas grösser ist: JÜ^p <2^©^ ,©-»( \U* JJo 

JM „und sah dies Wasser überhaupt nicht“ Sim. 313, 12; 

ppJLo „dein ist’s, zu reden“ Sim. 315 gegen unten; ^aja.20 ^ jooi 

„steh auf!“ Sim. 271, 6 (und öfter diese Construction in dieser Schrift); 

oui-2l» vx>^.3 „flog“ Dan. 9, 21 (= Afr. 370, 19); {oöt 

©d,aJL;-o otAjbob „da, so oft er nur an seine Heiligkeit dachte“ Oy. 

189,14; „glaube nur“ Spie. 2,13; ^dxi3 

, „befiehl doch nur, 0 König“ Joseph 117, 11. 

§ 297. Sehr selten lässt man beim Inf. abs. das Verb. fin. ganz 

weg: ja-^ab ;-opJLb «1200^0.2^0 „und den Paulus nahm 

man bald gefangen, bald steinigte man ihn“ Afr. 300, 20. 

§ 298. Der Inf. abs. kann weder Attribut, noch Zahlwort, noch at¬ 

tributiven Relativsatz annehmen, auch weder im Plur. oder Gen. stehn, 

noch einen Gen. regieren. Soll das allgemeine Object in solcher Weise 
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IL^.cdv-3 <6kJ( kJ? »die ihr Christen seid“ Land 3, 258, 17 (So in 

pj kJ „sie sind seine Vermittler“ Land 3, 53, 26 und 

,öj( kJ, kJ Land 3, 91, 17. 140, 17. 141, 12. 142, 1, aber alle diese 

Stellen sind aus dem Griechischen übersetzt; eben so JJ k^ „ich 

bin nichts“ Land 3, 281, 13; JJ kJ? JLaJ „wo ich bin“ eb. 285, 7). 

§ 303. Ungleich üblicher ist die Verbindung von kJ mit Pos¬ 

sessivsuffixen für die 1. und 2. Pers., während es für die 3. Pers. ent¬ 

weder nackt oder mit Possessivsuffix steht. Der Sprachgebrauch folgt 

hier theils festen Normen, theils schwankt er. 

kJ in der Bedeutung „existiert, ist vorhanden“ steht überwiegend 

nackt: kJ* (tp*. 'ko-aa „in jeder Kirche, die es giebt“ Ov. 217, 4; 

JLüiio (Var. |oö() ooöj k.^o „und da war kein Wasser“ Ex. 17, 1; k£^ . ( 

JjJLd „wenn es keine Gerechten giebt“ Afr. 458, 9, ? kJ „est, qui“, ^ •* 
„sunt, qui“ oft; JLaJ kJ „est, ubi“ u. s. w. oft; p» kJ M 

„lange Zeit ist, bis ...11 Afr. 33, 2 u. s. w. Aber auch mit Suffix: öpcLoojL 

wöiokJ „ihr Stachel existiert noch“ Afr. 135, 2; (och wöiok^w* (ip 

schuf, was nicht da war“ Efr. Nis. p. 55 v. 144; JJ opoöxo JLo^u ol 

wöiokJ „oder das Fatum existiert gar nicht“ Spie. 9, 9; JJ wo» 
ioöi 6^kJ „die, welche früher gar nicht existierte“ Ov. 203, 16; 

p\\ wöiok^ p „als Adam noch nicht existierte“ Afr. 158, 11; 'köa 

„denn Jeder, der existiert“ Spie. 4, 15 u. s. w. 

Die nackte Form steht auch überwiegend bei ^ in der Bedeutung 

„gehören, Eigenthum sein“: kJ p „so du etwas hast“ Prov. 3, 28; 

kJ? ttccvti zypVTl (»der etwas hat“) Luc. 19, 26; kjf 

JlLaiak utkokio ©^ k^>o „wer da hat, leugnet ab, und 

wer nichts hat, müht sich, etwas zu erwerben“ Spie. 47, 2. In diesen 

drei Beispielen ist kein bestimmtes Subject. Vergl. ©£** kJ JL? 

„mit dem Pächter hat er zu thun“ Isaac 2, 42, 104. Ferner kji JJ 

v^oqo kJS.> JJo poapo »weder findet es 

das Besitzthum) der wieder, welcher es hat und verliert, noch 

erreicht es der, welcher es nicht hat und (ihm nach) läuft“ Afr. 356, 2; 

ooö* kJ J^>oi?? JL*p „sie besassen goldne Ohrringe“ Jud. 8, 24; 

ooö* kJ p (©vpj »er fiatte aber gläubige Eltern“ Sim. 268; 

(oö* ©qpajl\. JLAfpo „und seine Schönheit hatte keine Gränze“ 
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Sim. 272, 13; fiv» ©C^ lo©t kJ* „der eine Tochter hatte“ Sim. 273, 12; 

JUaaäftßs kJ JAJLo ^AA. „für alle Schmerzen giebt es Heilmittel“ Afr. 
9 ^~5 >4 -x. \L • 

135, 3 u. s. w. 

Sehr selten sind Fälle wie ^ o^kJ „aber wir 

haben Freiheit in uns seihst“ Spie. 13, 4. 

Bei andern Präpositionen oder Adverbien steht ebenfalls gern das 

nackte kJ, aber auch schon häufig kJ mit Suffixen, namentlich wenn 

es nachfolgt. Die Bedeutung geht in solchen Verbindungen schon all¬ 

mählich in die der reinen Copula über: Jk^ä loö) uöiokJ kAA© h 

apxfl Vv b Xöyo; Job. 1,1; J^k©. kJ 

„denn in jedem Land und in jedem Volk giebt es Reiche und Arme“ 

Spie. 18, 4; fk^J-J ©*=> kjf „in welchem Wissen ist“ Spie. 3, 11; kJ \\ 

JA«? 'A©.£><£©. \JLJ> „im Bösen ist keine Kraft, dem Guten 

zu widerstehn“ Afr. 182,4; (*o©*J »bo*©©©* k-^ „Juda ist nicht bei ihnen“ 

Afr. 65, 2; ^0.2© Nk©A kJ* Jhb 'kAA „allem, was über mir ist“ Spie. 

3, 21; ©iLoA kA JnjL> „und bei dem keine Wahrheit ist“ Afr. 
/ ' xj 6 » * x*. >4 *' 

182, 13; ^>1 kJ „sind dort“ Spie. 14, 1 u. s. w. — Ls>v-^p? J^-20 

w©»okJ „der Koth der Sünden, der in den Ortschaften ist“ Ov. 116, 7 

(parallel (kii:;©o> JLpkjL© kji JkJ^> „die Sünde, so da ist in den Strassen 

der Städte“ 1. 6); A ^oo^kJ... 'kA „alle Sünden sind in mir“ 

Ov. 141, 4; loö) ^oiokJ (©£k „Gott war in ihnen“ Afr. 70, 6; 

HhA .b©^kj> A©J JLJ „die Brüder, welche in den Klöstern sind“ 

Ov. 213, 11 (neben ^©fk©AJA kji „die Mönche, welche in ihren 

Orten sind“ Ov. 216, 22); JAA* 0.^© 6*-»kJi ■—©1 „die, welche im Meere 

ist“ Apost. apocr. 274 paen. (gnostischer Hymnus); ^^(k»V 

fkaa-aA ö^kJ „denn oben auf den Höhen ist die Weisheit“ Prov. 8, 2; 

©o©t ^bo^kJ ©*.&©-? ^Aj „von denen, die mit ihm waren“ Ov. 162,14; 

iooi ©^>kJ ©AoA ^ajkaa ©A „wenn sie immer bei ihm gewesen wäre“ 

Afr. 128, 3; wötokA „dessen Auflösung nicht bei uns ist“ 

Efr. 3, 687 C. u. s. w. 

Immer mit Suff, steht kJ, wenn es reine Copula ist, also in 

Fällen wie vi Jji !?®* «"-M JJ „dies ist nichts als das 

Schwert Gideons“ Jud. 7, 14; }oö» wö^okJ kjto ^JhaA ;»© 

„Joseph war 65 Jahr alt“ Afr. 465,11 (in den Parallelstellen bloss (o©t); 



§ 300. 229 

wenn zwischen das eigentliche Prädicat und loo) etwas anderes tritt: 

JLjooJL loo) ^ »öj&w 7&p &Tlv V bnuyyeXia“ Acta 2, 39; 

loo) JLLl» „sv avrä 'Ccctj i/Vu Joh. 1, 4. 
Auch nach Adverbien und adverbialen Bestimmungen, wenn sie 

das eigentliche Prädicat ausmachen, scheint ioö* zu stehn, z. B. vö-a*i:£,j 

K>cö) „Sri juetf vßüv yjjuvjv“ Joh. 16, 4; toö* Jbo^p Ju rep koc^u yv“ Joh. 

1, 10; o2|s „e/ sk tov kosjuov yjts“ Joh. 15, 19 (folgt 

^ vP^och JJ )J( mit h wegen der Voranstellung) u. s. w. — Joo* 

mit h steht aber durchweg in der Bedeutung „ist geworden, geschehn“ 

(’sysvsTO): (ooi JLaa^.x 6 KOGßog öl ocvtov sysvsTo Joh. 1, 10 (ot£»Jük 

}oöt hiesse „war in seiner Hand“); JJ llo-£»j ^ ijßsig i/c ttop- 

vei'ocg ov ysyswrjfJLeöoi Joh. 8, 41; ^-pot J-^. tccvtcc sv Byjöavicc 

iyevsro Joh. 1, 28; (J^b io<* K6c»lo.\$ vpog ovg b Xoyog tov Ösov 

iysvsro Joh. 10,35; „und Finsterniss war“ Gen. 15,17u.s.w. 

Nach Adverbien und adverbialen Bestimmungen ist oft eine ver¬ 

schiedene Auffassung des (ooi möglich, daher hier gelegentlich Schwan¬ 

kungen theils zwischen analogen Fällen in derselben Ueberlieferung, 

theils zwischen verschiedenen Ueberlieferungen. 

§ 300. Das Impf, Joo^j wird gern dem Participium vorangestellt, 

um das Impf, zu umschreiben, selbständig oder in Abhängigkeit 

(nach >). Diese Verbindung steht besonders, um dauernde oder sich 

wiederholende oder doch gesetzlich bestimmte Handlungen auszu- 

drücken: ^ kou i^govGiocv socc/csv ccvtco Kpioiv ttoisIv 

Joh. 5, 27; oiX jL)j daaJ? 

ioo^j „ein Periodeut oder Presbyter und Diacon, der aus 

der Welt scheidet, soll seine Habe der Kirche lassen“ Ov. 219, 24; 

Jjb JL>ö©^ »denn er £ebot den Juden> dass 
sie sich nicht beschneiden sollten“ Afr. 95,14; <0^1 Jjo Go-a 

^ „wie viel mehr ziemt sich’s für euch, dass ihr waschet“ 

Joh. 13, 14 S. und wesentlich so Afr. 227, 9 öfciXers v/tttsiv (wo P. 

va^l>); vöoavfX ^öchj )J JUj? „dass Weiber durch¬ 

aus nicht ihre Klöster betreten“ Ov. 210, 4 = 212, 4, und so viele 

ähnliche in diesen Canones, jedoch wechselnd mit dem einfachen Impf.; 

jootl )|J „glaube ja nicht“ Mart. 1, 218, 1. Seltner ohne ?: <? J 
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(Ki,o ^.ä{6 Jochjo ... ^ojb sav os Bforfl... sa&ir] bs Kai m'vrj Mth. 24, 48—49, 

und ganz selbständig ^.Lüff ^oövJ ^blo genau nach dem Text Icovrqtt 

aXrj&ovGai Mth. 24, 41. Mit Anhängung des Subjectpronomens so 

!o©*jj „wenn wir auch nur eintreten und uns 

von dir segnen lassen dürfen“ Sim. 308, 1; JKsoa^ taoiL „du 

mögest des Eides gedenken“ 323, 2. So auch mit Part, pass.: v°M 

; ^ oo»v^ vpooii vjULäg os [oipsG&s] sKßaWojusvovg sßcc Luc. 13, 28; 

JUbojp ^v?oc>V?? „dass sie sich stets mit Fasten beschäftigen“ Ov. 

177, 2; foo^j „stehe“ Spie. 17, 17; 'Ksk. ^ul£do ^-pK^oo loo^i 

„soll es gemacht und fertig und an die Thür gestellt sein“ Sim. 

377, 8. 

Anm. Ueber (oot neben andern Verbalformen s. 261. 263. 268. 277. 

278 B. 279 B., ferner vergl. § 260. 324 E. 338 C. Ueber looi mit dem 

Inf. § 286, mit Adverbien § 308. 

E. KJ 

§ 301. Von KJ und seiner Negation KJ JU oder K^. (§ 199) gilt 

syntactisch wesentlich dasselbe. In temporaler Hinsicht steht KJ (als 

Nomen) dem Part, gleich; wird es durch angehängtes (oö* verstärkt, 

so entspricht diese Verbindung der des Part, mit Joö», also ist (oöt KJ 

ungefähr = „erat“. Dies (oö* braucht nicht nothwendig nach Geschlecht 

und Zahl flectiert zu werden, da KJ eigentlich ein männliches, im sg. 

stehendes Substantiv ist. 

§ 302. Zuweilen steht K2iw, noch seltner KJ mit den selbstän- 

digen nachfolgenden Personalpronomen: K-^o „und ich nicht mehr 

existiere“ lob 7, 21; ^dJ K^ „sind nicht da, existieren nicht“ Jer.^ 

10, 20; Efr. 2, 554 C. 3, 419 A; Nis. p. 62 v. 88; Jul. 177, 15; dafür 

,öJ KJ JJ ovk shi Mth. 2, 18 C. (P. S. yöo^NJ )U); ^dj K^ „non 

sunt, qui veniant“ Efr. 3, 418 E; <cu{ K^* ^*J „die, welche nicht 

existieren“ (gegenüber gestellt ^öo^KJf ^4J) Afr. 274, 6; 

<dJ „und wenn sie für den Mond nicht da sind“ Ov. 70, 3 (wofür 

1. 1 ^oo^JK^); ^dj K^w JüuB „in der Mühe der Menschen 

sind sie nicht“ Ps. 73, 5. Blosse Copula ist KJ in der Originalstelle 
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schlecht“ Afr. 293, 5; woc* ^lor^bp Ä^JLmxzvnn „unsre Züchtigungen 

waren mannigfach“ Jos. St. 4, 13. 

§ 308b. Eine sehr seltne und von BA nr. 650 für alt und roh 

erklärte Construction ist 'X Kd = einfachem KJ: b^Kd© 

lo.s>o) „und die Schrift ist so“ Land 3, 327, 24; Kd 

llyo^j ch^ „ob diese Observanz von der Zeit der Apostel her ist“ 

Jac. Ed. bei Lagarde, Rel. jur. syr. 144, 4. Yergl. BB p. 151, 4. 

II. Der Satz. 

1. Der einfache Satz. 

A. Der einfache Satz im Allgemeinen. 

§ 309. Der Nominalsatz, d. h. der Satz, welcher ein Subst., Adj. 

oder eine adverbiale Bestimmung als Prädicat hat, unterscheidet sich 

im Syrischen vom Verbalsatz nicht all zu scharf. Das sehr viel als 

Präd. verwandte, zur reinen Verbalform werdende Participium, das 

doch seine nominale Herkunft nicht verleugnet, und NJ, das sich in 

ähnlicher Weise dem Verbum nähert, bezeichnen Uebergänge vom 

Nominalsatz zum Verbalsatz, und andrerseits sind Sätze mit dem Ver¬ 

bum substantivum (ooi kaum recht als Verbalsätze anzusehn. Auch 

der innere Bau der Nominal- und Verbalsätze ist im Syrischen nicht 

sehr verschieden. 

§ 310. Wie ein Verbum,, so kann auch ein nominales Präd., zum 

Subject gestellt (ohne Copula), einen Satz bilden: (»otaoJL JLao-o 

„die Liebe (ist) fern von Prahlerei“ Afr. 256, 14 (s. weitere Beispiele 

mit prädicativem Adj. § 204 A; mit Partie. § 269ff.); „die 

Liebe ist Licht“ Afr. 257, 22; JLjÖ©** JLuot» jaaio Jjo» „dies 

ist die Apologie gegen die Juden“ Afr. 331, 14; yd*.*. JL=x.£ „der Gute 

ist dein Name“ Afr. 493, 10; „in ihm ist Liebe“ Afr. 297, 7; 

HqJLJJ JULsI JJ „und hierin ist weder Sünde, noch Ge¬ 

rechtigkeit“ Afr. 308, 3; ^.2» „von deinem Geiste ist in uns“ 
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Afr. 488, 11 u. s. w. Ziemlich selten fehlt eine Copula in längeren 

Sätzen wie Juäjo ILJol flXl 6ti>; ^*0+9 ool Ijöto 

LjL© jLki’o „und dies Wort ferner, wovon unser Erlöser gesagt hat, 
" 6 6 ^ 

dass daran Gesetz und Propheten hängen, ist schön, gut und herrlich“ 

Afr. 30,1 u. s. w. Sehr beliebt ist aber die Weglassung nicht bloss jeder 

Copula, sondern auch des die Zeitsphäre bezeichnenden (oö* in kurzen 

Nebensätzen wie ©*o.^p JLoü:iy *-© „während Gerechte darin sind“ Afr. 

457, 16; vöotJ-" y&XL*- r? „während die Rebe aus¬ 

gerissen und ihnen genommen war“ Afr. 463, 5; t? 

„während unser Frevel vor dir gross war“ Afr. 488ult.; (lkN.Ara.3 

{^ju „und brachte einen grossen Haustein, der 

sehr geglättet und schön war“ Sim. 271, 7; 

„während diese Armen noch in der Mandra waren“ Sim. 312 Mitte u. s. w. 

(vergl. § 275. 305). Ueberall, wo es sich um die Vergangenheit handelt, 

könnte hier auch (oö* (ioö*, oo©*) stehn. So hat in JLo( ^y o£x» (oö* kJ 

JjjjuI „er hatte aber noch einen Bruder, dessen Name 

Schemschai war“ Sim. 268 ult. der cod. Lond. 'jl (o©* ©*ia.*j. 

§ 311. Ahgesehn von Sätzen der letztem Art, ist weit häufiger die 

Anwendung einer Copula. Als solche dient zunächst das Pron. der 

3. Pers., eigentlich eine Hin- oder Rtickweisung auf das Subj. Für 

jxJJ (o£*J „Gott ist gerecht“ sagt man gern oö* oL.fJ !©*Ss oder 

(©*Ss oö* vAj;. So ©to^ju oö* ^y „gross ist seine Sünde“ Afr. 45, 10 

(1. 8 JJ ohne o©*); oö) \sajt ©*xj „seine Waffe 

ist schwächer als unsre“ Afr. 137, 21; ©*j©.^ ©C^o wö*of(j „bei 

ihm ist sein ganzes Herz“ Ov. 278, 26; JlAVott oö* „älter 

ist das Versprechen“ und (KN>© wö) jL^y-jo „älter ist das Wort“ Afr. 

27 mehrmals; y oö* JLLjlä v( „wenn es dir ein Spott ist, dass“ 

Ov. 162, 8; oö) 6 Trarijp vj/ulüv ’kßpaä/JL eon Joh. 

8, 39; -ö)ojoü^. vöj! „dass seine Schöpfer viele sind“ Afr. 

51, 7; Ujo .qj( (*AiL „dies sind die Männer und Frauen“ Sim. 

271 gegen unten; JjJLdo JLclJJ Jh*A(j „denn das Salz der 

Erde sind die Gerechten und Braven“ Afr. 457, 5; <öj( „wer 

sind diese?“ Sim. 271 Mitte; (>o* u^o «ö* JFo „was ist denn dies?“ Afr. 

13,12; und oft qjl*> „wer ist?“; qjFo „was ist“; q.jo* „dieser ist“ u. s. w. 



§§ 304. 305. 233 

JL2ll£ otloJ^ £ JUa£* W ^ föö» ~ö»oJU „es war aber dieser 

selige Rabbülä von Kindheit an ein Heide“ Oy. 160, 11; ot^dL^. 

{oöt wötoN-*{ J5©t „seine Arbeit war dort aber nur diese“ Ov. 

168, 15; )c£Ajl$ö{ öaV4 „und ihr Inneres, welches ver¬ 

wüstet ist, ist Jerusalem“ Afr. 89, 10; wötdxd töc*->KJ ui5o 

„und die Söhne des Friedens sind Christi Brüder“ Afr. 305, 

5 u. s. w. 

Mit Suff, der 1. und 2. Person: ^d-a^Jks.d {jj.jdAo{ JL©{ 

öjULstg etc tov Trarpög tov oiaßoXov iors Joh. 8, 44; »wen du 

willst, sind wir“ Afr. 493, 18; ^A*{ „so lange wir noch in 

dei Welt sind 0\. 19j, 19, JLL^cd^d Jul „ich bin ein Christ“ Moes. 

2, 73, 18; N-oot wA*{> y+l „wie ich war“ ZDMG 29, 116 paen.; JL^oäSv 

„wir sind Räuber“ Sim. 365 Mitte; JLg/^ju ^A*{ JJ ^j.juj{ „wir sind 

keine Zauberer“ Mart. 1, 182, 3; JULd JULot ^{ y+k->lj y+l „wie du auch 

jetzt das Haupt bist“ Jul. 18, 3; ^öN^oöt {NNjujo {loAJgj {^JLo* 

„in welcher Sorgsamkeit und Furcht ihr wäret“ Jul. 21, 15. 

§ 304. Beispiele von Unflectiertheit des lot» neben K*{: {oöt KJ 

{N*>{ „er hatte eine Magd“ Gen. 16, 1 (Ceriani ioot KJ); jJ Jbü{ 

{oöt KJ „Brüder aber gab es nicht, die da wohnten“ Sim. 

286 Mitte; {oöt KJi {KJjaJ {ia.üt „andere Sachen, die er hatte“ 

Sim. 276,7; 1+jjS». {oöt KJ ^ä{ v*o${o .ojJj \\a*{* {taso* {oöt KJ liq.j aA—oo 

„im Feuer war die Gestalt von 4 Thieren, und 4 Antlitze hatte ein 

jedes“ Moes. 2, 98 v. 358; Jiao {oöt K-Ca „war kein Wasser da“ Afr. 

452, 13 (Var. ooot K-A); {oöt KJi JLimja{o Jli^oa^o JLö.ia>© „die 

Aehrenleser, Armen und Fremdlinge, die dort waren“ Sim. 276 unten. 

In den Uebersetzungen aus dem Griech. auch mehrfach {oöt ^öo^KJ,. 

{oöt ^*öaKJ neben ooöt ^öo^KJ, woöt ^öaKJ. 

§ 305. Dass KJ syntactisch dem Part, (von {o©t) entspricht, zeigt 

sich auch in Constructionen wie ujKa^.^ uL{ JJ A „bevor ich noch 

existierte, hast du mich gebildet“ Efr. 3, 342 E; ©£^. KJi 

„verkaufte alles, was er hatte“ Ov. 165, 24; wötoKJ --ajo JLaJi... 

„lernten, wo und wie er war“ Ov. 169, 23; K^oot K*,u> ... JLA^ wKJ 

„als ich noch ein Knabe war . . . , sah ich“ Ov. 154, 10 (vergl. § 275). 

Nun hat man das Wort wie ein Part, auch mit dem Impf, von {oot 
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verbunden (§ 300): KJ <6004* gocc/cev ^wijv systv Job. 5, 

27 C.; JüLJ... ^ wöioKJ ^J „auf dass er uns ... ein Ziel sei“ 

Ov. 159, 7; wöioKJ (oo*j JK „dass er nicht sei“ Ov. 62, 22; JLsC^uoji. 

(KKä c**KJ „dass die Rede über eine grosse Veränderung 

sein möge“ Jos. St. 92, 4; KJ (oc*j (lp^ 

{^ßKibo „dass in allen Kirchen ein die Evangelien nicht verschmelzen¬ 

des Evangelienbuch sei und gelesen werde“ Ov. 220, 4; Joc*j> oö^ 

yJ... ^*KJ „gab uns, dass wir gleichsam von ihm seien“ Regulae 

Monasticae ed. Chahot (Accad. dei Lincei, Rend. 1898, 41, 15), und 

so öfter, besonders in Uebersetzungen aus dem Griechischen. Rein 

futurisch hat Jacob von Edessa (Epist. 13 ed. Wright p. 11, 7): (o£K 

wöioKJ JooiJo wöioKJo loö) wöioKJi „Gott, der gewesen ist, ist, 

und ewig sein wird“. Sogar Jöooto ^ov\o !oöi KJ Ioo^j» „so 

dass auch sie Leben und grosse Vernunft hatten“ Moes. 2, 104 v. 444. 

Zum Part.: KJ Joe** oö» jz+xj „verflucht ist die Meinung, die 

existiert“ Efr. 3, LIII gegen unten. Ein Uebersetzer wagt selbst -00» 

^>KJ höi Lagarde, Reliq. 21, 23, 24. 

§ 306. Ueber KJ mit dem Inf. s. § 286. So auch KJ JLääj 

„welches ohne die Seele empfinden könnte“ Moes. 2, 92 v. 

242; looiJj KJ... „ein auserwähltes Rüstzeug soll 

aus ihm werden (ist es ihm, dass aus ihm werde)“ Sim. 278 gegen 

unten, wo cod. Lond. bloss 0^0 loc*, und so öfter. 

§ 307. Da die Uebersetzer X KJ für systv setzen (auch KJ 

= syst „er verhält sich, befindet sich“), so versehn sie das Object von 

systv im Syr. auch wohl mit X: so schon 

s/js bs ov ttclvtgts sysrs Mth. 26, 11 (S. anders); Joh. 12, 8. 

§ 308. Zuweilen ist KJ oder auch (oo* mit Qualitätsadverbien 

statt mit Adjectiven verbunden: JLcl^Ks wöioKJ KJ^vjl „ob das 

Wort wahr ist“ Deut. 13, 15, und öfter in Uebersetzungen wie KJLiL^ 

voo,-kJ „sie befinden sich übel“ Euseb. Theoph. 2,84 gegen Ende u. s. w. — 

foö* K^JLs „es wäre ihm besser“ Efr. in Zingerle’s Chrest. 257, 8; 

otK^lJLtt loci K^jLa^v-co los» JJo „und seine Ankunft war nicht umsonst“ 

Afr. 150, 15; KJLauo opo* ^djoio „und ihnen ging’s zuletzt 
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reden. Statt der beiden § 312 C angegebnen Ausdrucksweisen für „wir 

sind Kinder Abraham’s“ und 'a( 'a ^qj! könnte 

es aucli heissen : a oder a{ 'a oder bloss 'af a ^ 

und bei geringerer Betonung des Subjects 'a! 'ia. 

§ 314. Die Weglassung des durch den Zusammenhang selbstver¬ 

ständlichen Subj. findet sich ausser bei den Participien, die in die 

Yerbalcategorie übergehn (§ 253), in gewissen Fällen auch sonst bei 

Adjectiven. So namentlich in kurzen Nebensätzen, z. B. 

„welche Mangel haben“ („welchen mangelhaft ist“) Ov. 217, 14; 

„was er schuldig war“ Mth. 18, 30; qis/asvsv /ccccjjög 

Luc. 1, 22; ji^a ovafl sy/cvcc Luc. 2,5; ^*+9 t?° «und 

als er nahe dabei war, einzutreten, sah er“ Sim. 271 Mitte (und so 

öfter bei <-d) u. s. w. Ferner in kurzen, rhetorisch zugespitzten Sätzen 

mit o: hv> .oiK^oo ,,c^e 

getödtet sind, hab’ ich dir geschrieben, und (das ist) wahr (über das 

Fern. s. § 254 C); die gesteinigt sind, hab’ ich dir dargestellt, und 

(das ist) zuverlässig“ Mart. 1, 120, 9; 

wujaoo wöto~o«.£D „sie schlugen ihn, und (er war) heiter, züchtigten ihn, 

und (er war) stolz, folterten ihn, und (er war) zufrieden Moes. 2, 56 

v. 124; ^cl^jo og£a JLo-^jd „Folterkämme (waren) 

in seinen Seiten, Hiebe auf seinem Bücken, und (die waren) ihm ge¬ 

ring“ eb. 57 v. 175; JKojJ ja-Xooo „und (er ist) bedürftig der Al¬ 

mosen“ Afr. 8 ult.; (io *d^o „und (das ist) für die Gier nur 
7 6 >4 ,4 ^ = 

wenig“ Afr. 268, 5 (wo noch mehr solche). Ferner 

„denn beschnitten sind sie und unbeschnitten“ Afr. 204, 4 (wo das 

Part, das Adj. beeinflusst) — H Pr5?" VI »son' 

dern über etwas haben sie Gewalt und über anderes keine“ Spie. 9, 23, 

wergl. 10, 22. 
§ 315. Der Nominalsatz bezeichnet an sich einen Zustand, daher 

zunächst die dauernde Gegenwart (§ 269). Durch den Zusammenhang 

kann aber manchmal klar werden, dass der Zustand in die ’S ergangen- 

heit fällt, d. h. gleichzeitig mit dem Tempus des Hauptsatzes ist. So 

z. B. jLULo* väj( ... vöaiu vpoC^ !oö» „er 

trieb sie an, dass sie in allem ... zeigten, dass sie Jünger Christi seien“ 
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Ov. 177,3; sä» kJj Jbö \si> n-ävra oaa üysv Mth. 13, 46; ... ... IjLu 

otX lAo>* »sah das Volk, das kein Maass hatte“ Sim. 271; 

sv rcf slvai avrovg sksi STrXyadyaav Luc. 2, 6. Yergl. 

beim Part. § 275, wo dies aber weit häufiger ist. Besonders oft fehlt 

die Bezeichnung der Vergangenheit in kurzen Relativsätzen, deren 

Präd. eine adverbiale Bestimmung ist (§ 355). — Ziemlich selten ist 

die Anwendung eines Nominalsatzes zur lebendigen Schilderung eines 

vergangenen Zustandes schlechtweg wie in dem Beispiel des vorigen § 

AO JLov_cd u. s. w. 

§ 316. Die Trennung des Subj. vom Präd. durch o in kurzen auf 

einander folgenden Sätzen wie in k^oK^fo (laiLjp Ko;j^o ll 

„Freude, die 

war geflohn; Heiterkeit, die war entrissen; Friede, der war verjagt; 

Ruhe, die war vertrieben; Hülfe, die gab’s nicht; Beistand, der war 

nicht nahe u. s. w.“ (folgen noch 8 weitere Glieder der Art) Mart. 1, 

12 ult. und in (1^^. k?Vo=> ^eumso (1^> 

^*no3o „die Füsse, die sind abgehauen; Knie, die sind abgeschnitten; 

Arme, die sind abgerissen; Hüften, die sind abgehauen“ Mart. 1, 255 

Mitte ist eine rein rhetorische Redeweise. 
4 

Nomhiativiis aVsolutus. 

§ 317. Die nachdrückliche Voranstellung eines Nomens, dessen 

eigentliche grammatische Beziehung erst durch ein später folgendes, 

ihm entsprechendes Personalpronomen angedeutet wird, ist nicht selten. 

Schon Constructionen wie „das Haus, er erbaute es“ 

(§ 288) gehören hierher; ferner beruht hierauf die Verwendung von 

och als Copula und andres in § 311 f.; namentlich auch Fälle wie 

oiobi »das ^elle Licht, das ist Christus“ Afr. 14, 10; 

W©1 ioi JKod(^sa „das Fundament, das ist der An¬ 

fang des ganzen Gebäudes“ Afr. 7, 2 u. s. w. So nun aber auch in den 

verschiedensten grammatischen Beziehungen r1) ^odouLo? ^oi-Xq-d ^V©i 

Loo] looi „diesen Allen war ihre Reinheit ein voll- 

0 In kurzen Sätzen aber doch verhältnissmässig nicht allzuhäufig. 
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Selten so beim Part, wie M? ^ M?; v<u! 

„stets finden sich Gerechte und Brave auf der Erde“ Afr. 455,11. 457, 2; 

llor+.x> „diese Züchtigungen sind genügend“ Jos. 5, 16. 

§ 312. A. Ist das Subj. ein Personalpronomen, so genügt seine 

einmalige Setzung, und zwar steht es meist enclitisch nach dem wich¬ 

tigsten Wort des Präd.: u-oj „unschuldig bin ich“ lob 33, 9; 

„dein Volk sind wir“ Afr. 488, 9; Jj? „bin ich 

denn der Hüter meines Bruders?“ Gen. 4, 9; Nil „wenn du 

weise bist“ Prov. 9, 12; <*+=> o(...Nj| Jo^s oG „dass du ent- 

weder Gott oder Gottes Sohn bist“ Addai 3 ult.; ^JLo> wöiqjlä 

„ihr seid die Söhne Kains“ Afr. 331, 9; oöi „er ist mein Bruder“ 

Gen. 20, 5; oö) jiaf „dass er Gottes Sohn ist“ Ov. 163, 12; 
6 >4 

wöi „sie ist herrlich“ Prov. 3, 15; wöi „sie ist ein Lebens¬ 

baum“ Prov. 3, 18; „dass sie die Schüler Christi 

seien“ Ov. 177, 4 u. s. w. Für die 1. u. 2. Pers. vergl. die Participial- 

formen § 64. 

Bei zwei Participien braucht das Subjectspronomen nicht wieder¬ 

holt zu werden, z. B. ^jL!>o & cckousts Kai ßXiTrsrs 

Mth. 11,4 P. (C. ^oM! jopo); Ml 

♦ „so zürnst und ergrimmst du gar sehr“ Jesussabran (Chabot) 

554, 11; ^llo ^a1 JU ujl2ö „nicht erhaltet ihr etwas von 

mir und geht dann fort“ Joh. Eph. 399, 15. 

B. Viel seltner steht das Pronomen der 1. und 2. Pers. allein voran; 

darin liegt gewöhnlich ein gewisser Nachdruck: ^a. JjJ ** „als 

ich noch jung und klein war“ Apost. apocr. 274,9 (gnostischer Hymnus); 

)o* „während du hoclimüthig, prahlerisch und 

stolz bist“ Afr. 270,8; ähnlich lin. 10.11; .^.msop M »denn 

du erwartest und hoffst“ Afr. 341, 6; voMij & ukovsts Luc. 

10, 24 P. S. (C. voMI '*.>) gleich nach voM! pf» « v/xsTg ßXsmrs; 

AKwv' vöM! v^^loöt |J ov yäo vßslg iore ot XaXovvrsg Mth. 10, 20 P. 

S.; vöM! jJ ovy vfisig Xsyeri (Frage) Joh. 4, 35 P. S. (C. ^ohol 

voMI ^t»l); voMI )J vßeig ydp ovk shipysode Mth. 23, 14 C. 

S. (P. V6MI y v6M !ri P ote oilars Jos. 4, 

32 C. (P. s" voMi t^-r H voMI} U); E* läl IM*’!;0 »und 
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Wissen und Sinn erwerbe ich“ Prov. 8, 12 u. s. w. So in S. noch Mth. 

13, 17; Luc. 22, 29, 70; Luc. 10, 24. Bei der 3. Pers. ist dies häufiger: 

l\m» w^o „und sie hüpfte“ Sim. 273 unten (cod. Lond. add. loof) u. s. w. 

C. Sehr gern wird das Personalpronomen als Subject vorangestellt 

und vor oder hinter dem Hauptwort des Präd. enclitisch wiederholt, 

so dass diese 2. Form die Copula bildet: kl kl „ich bin der Herr“ 

oft; J^DO J5( {p*. J5!o „und ich bin Staub und Asche“ Gen. 18, 27; 

kl ylo^l kl „ich bin wie du“ lob 33, 6; JLuübo kl kl e/co eijui 6 Xpiarog 

Mth. 24, 5; )o<**pl cjlS „wir sind die Söhne Abraham’s“ Afr. 

331, 5 (1. 15 HP vdj? M ^ tsjl 

t-ooi? »du, Sanherib, bist ein Beil in der Hand 

dessen, so da abhaut, und eine Säge in der Hand dessen, so da 

sägt“ Afr. 82, 2 (lin. 4 (lo-u^of y~N~l l^aLo „und bist ein Stock des 

Schlagens“); kol ^ £o| av rig si Joh. 1,19; .aal io Jbol £o| 

jxi] cv psi%cev ei toO ncirpdg yj/xüv Joh. 8, 53 u. s. w. Namentlich so oft 

bei Part, wie J»I kl u. s. w. So auch kl kl eyoö ei//,/ „ich bin’s“ Mth. 

14, 27 und sonst. Auch setzt man nach dem Pronomen der 3. Pers., 

welches das Subj. ausdrückt, dasselbe Wort als Copula, und zwar 

beide gern unmittelbar zusammen: |k^=> oio« „er ist das 

Haupt aller Geschöpfe“ lob 40, 19; IUo| wö» Jö» (oder ^) „sie ist 

die Frau“ Gen. 24, 44; JU^iao aio<*> on avrog ecnv ö Xpiarog Mth. 16, 

20; vergl. Joh. 4, 29. 

D. Oft tritt aber das Pronomen der 3. Person enclitisch auch als 

Copula neben der 1. und 2. auf: ^ oö» kl „ich bin dein Sohn“ Gen. 

27, 18; oö* kol „du bist meine Hoffnung“ lob 31, 24; wö» wÄJ| 

„du (f.) bist mein Zutrauen“ lob 31, 24; oö* ko| av si ö 

Xpicrog Mth. 16, 16 (vgl. 26, 63); lot^s? <q.jI „wir sind das 

Volk Gottes“ Afr. 331, 4, 15 (vergl. oben Zeile 10); JUA*> vdJI vöKJl 

v/xeig eore ro akag Trjg yrjg Mth. 5, 13; vqjI vökol „ihr 

seid die Steine des Feldes“ Ov. 115,12, und so oft vqj| voko! Afr. 286 f. 

§ 313. Ferner kann die Copula durch N*| mit Suffix ausgedrückt 

werden (§ 303), während loöt keine eigentliche Copula darstellt, da es 

immer eine wirkliche Tempusform ist. Aber auf alle Fälle hat die 

Sprache hier eine grosse Auswahl zwischen verschiednen Arten zu 
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kommnes Fasten“ Afr. 45, 17; >oÜ> _öiöjalk*. äco JLs> ,l~;~ Jiot 

„dieser grossen Stadt Fundamente legte der König von Assyrien“ Moes. 

2, 63 unten; ^1 <pW) otkj*ja 'V.a.* „nun sind des Widders 

Hörner zerbrochen“ Afr. 83, 20; ö>~> woLJ pzjo . 

l)\l „denn im Gebete Jacob’s wurde vorher das Mysterium gezeigt, 

dass .. • “ Afr. 63, 17; ovxäjojq ^oupU otlalaa*©* 

„denn Abels Opfer wurde wegen seines Glaubens angenommen“ Afr. 

18, 4; ot-Ho.*. »und wer sich nicht schämt, dessen 

Wunde wird geheilt“ (= L^=> JU> )L>cl£ 'Kioo) Afr. 136, 3; 

JKlma ^oo^jla «Lo^. „und die, welche 

sich drängen und ihm nahen, in deren verborgne Ohren dringt sein 

• 4 , 15, • • • loo) °®* 

k**? • • • »an jenem ganzen Rock, der um seinen Leib ge- 

than war ..., erschien ... nur eine einzige Farbe“ Ov. 165, 7, und so oft 

mit längeren oder kürzeren Relativsätzen; KJ l}( ich 

habe dies zu sagen“ Afr. 486, 5; oöt ^=> WU ... 

o*>A 1^. 4=>fKapo igA „da wir oben . . . stehn, so schaut auf uns das 

ganze Volk und lässt sich von uns leiten“ Ov. 173, 12 u. s. w. Mit 

Demonstrativpronomen: 'K-Jgo» oöt oot ^ 

n^as Schaf, welches von der ganzen Heerde verloren gegangen 

ist, um das ist es dem Hirten zu thun“ Afr. 142, 10. 

Congruenz der Satztheile. 

§ 318. Die Wörter ^Vax> „Dörfer“, {^scui „Esel“, jUu?, wenn es 

„Menschen“ bedeutet, werden als reine Plurale angesehn und stets plu- 

ralisch construiert. Die Thiere bezeichnenden Collectiva schwanken. 

So ist „Kleinvieh“ bald sg., bald pl., vergl. oJüw „meine 

Schafe wurden zerstreut“ Mart. 1, 47, 9 (folgen viele andre Verba im 

sg.) neben oti^ ^oöt ^»ovK^o „machte seine Schafe brünstig, dass 

sie sich vermehrten“ eb. 46, 5 u. s. w. Ebenso ist „grösseres 

Vieh“ sg. Ov. 93, 19; pl. Ov. 79, 18 f. Andre wie „Heerde“, U ^ 

„Gewürm“ sind ganz oder überwiegend sg. 

0 So lies. 
Nöldeke, Syrische Grammatik. 2. Aufl. 16 
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Die Personen bezeichnenden Collectiva werden zunächst als sg. 

construiert, doch können sie und ebenso Wörter, welche nur im über¬ 

tragenen Sinn eine Sammlung von Personen bezeichnen, wie l\ll „Land“, 

{KL»;*o „Stadt“, auch als pl. behandelt werden; aber ihre attributiven 

Zusätze bleiben im sg.: oju> „das Volk sah“ Ex. 32,1; vqI>N-dKjj 

ccTToypd^sGd'ai Träaav rr^ ol/covju&r/v Luc. 2,1 S. (P. 'äKäKjj 

Jb^ o^d); JLiöovJ ^>c**Ka*>o c*=> „über ihn ist 

stolz und mit ihm prahlt das Volk der Juden“ Afr. 231, 12 neben 

jLaJ* „mit der umsonst das Volk Israel 

prahlt“ eb. 242, 4; vdj{ j£ao -rsp>.... )J? )Kcp ^ „das thörichte 

Volk, das nicht angenommen hatte . . . , entwurzelte und zerstreute er“ 

Afr. 184, 3 (und so oft als pl. und als sg. construiert); ^*^1»° 

tTDÖ^Xo „und der Clerus umringte ihn“ Efr. 3, XLIII unten (gewöhn¬ 

lich sg.); 001 !jI! „denn jenes ganze Land kam“ Sim. 322, 

12; (oö) K..!? ooi oajo „alle Leute (tout le monde), die 

da waren, schrien“ Sim. 383, 13 (cod. Lond. jboa^ jk^jo); övs. ö-o 

ooö* ^^K..... {KL.;.io „als die ganze Stadt... da sass“ Land 2, 55, 18; 

„der Rest der gesegneten 

Schaar der 3000 ward gekrönt“ Moes. 2, 71, 30 und vieles andre. So¬ 

gar öi-A’diaio Jidiib K^t {*jl> „ein Drittel (f. sg.) ihrer Bewohner“ 

Jul. 38, 25 wird als pl. m. behandelt. In den meisten Fällen wirkt 

hier auf die Pluralconstruction ein im Genitiv folgender pl. oder ein 

nebenstehendes o£»*a, ©£^o; doch ist diese Wirkung keine zwingende, 

vergl. J*Li*o w? b« „dies ganze zahllose Heer umringte 

sie“ Jos. St. 60, 6 (gegenüber ooö» ojcIXsU JLkboQfjj JJLI» 

„das Heer der Römer, das bei ihnen war, hatte sich zerstreut“ Jos. 

St. 47, 40). 

Stets als pl. construiert wird wohl j mit pluralem Genitiv, 

z. B. ^ol ooöt JLäoööpij IJ^oÄ „eine Menge Römer (= Soldaten) 

wohnten dort“ Sim. 273 Mitte (dagegen oo^jK^oo {oö* vJ) (JL^a.n> 

„die grosse Masse des Volkes war bange und erschrocken“ Sim. 357 

Mitte und JKL;*oj öiJL^ar» KI») „die grosse Menge der Stadt ging 

einher“ Land 2, 388, 6, wo der Genitiv über Numerus und Genus ent¬ 

scheidet). Aehnlich JULLoaj ^.K*...ooö» oK^ „mehr als 
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2000 Menschen kamen um“ Chron. Edess. (Hallier) 146, 5 (Urkunde 

von 201); (IoljuI* (JL^aflD „die meisten Ein¬ 

wohner der Stadt blieben bei ihm“ Addai 31, 8. — mit pl. wird 

nur als pl. construiert. Hieran schliessen sich Fälle wie oi-sol? 

^*>(o Assem. I, 357 (Simeon von Beth Arschäm); ollf ^ ^.d „alle 

die gekommen sind“ eb., und so öfter; aber der sg. ist hier gewöhn¬ 

licher und kommt auch an jener Stelle vor. 

§ 319. Auch wenn das plurale Suhj. durch +jl» *jl» in seine Theile 

aufgelöst wird (§ 242, vgl. § 351), kann es als pl. construiert werden, 

sogar wenn man es selbst auslässt: JLot-o> ^v^op 

t-I> yS. „diese 10 kleinen Bücher, so ich dir geschrieben 

habe, nehmen von einander“ Afr. 200, 15; ♦jl» „sie berauben 

einander“ Ov. 119, 16; +L ^ „welche von einander ver¬ 

schieden sind“ Spie. 17, 19; woö) ^ aSsf äriva sdv ypa- 

(j>yjrat kci& sv Joh. 21, 25; o^qjs „sie blieben 

aber je im Ihrigen“ Ov. 160, 21; oooi o JLttyo +L +L 

„meine Ahnen waren alle demüthig“ Afr. 188, 17; 

t-ju +£ (Idiio „und Macht hat ein jeder von diesen 

Planeten über die Theile“ Spie. 18, 9 u. s. w. (aber auch sg.: (|jl> (|jl» 

ofxlaj ^£2$ JI20 yj ^chüo „eine jede von ihnen thut, 

wie ihr befohlen, rasch seinen Willen“ Afr. 281, 14, vgl. Afr. 438, 13; 

Ov. 176, 27). Aehnlich (|ju „und jedes 

Ding steht wider jedes“ Afr. 303 ult. — Und so wird selbst einfaches 

t-ju, {|ju mit folgendem pl. in negativen Sätzen öfter pluralisch 

construiert: ^öo« JJ 'Öo^juao „und zwischen diesen 

ist keine einzige von diesen“ Spie. 14, 5; JJ 

„und keine von ihnen hat seinem Willen widerstrebt“ Afr. 284, 4; 

„dass nicht einer von diesen Männern 

das Land sehe“ Deut. 1, 35. Weitere Beispiele Philipp. 4, 15; Philox. 

543, 26; Apoc. Baruch 83 (fol. 551 c ult.); Joh. van Telia (Kleyn) 50, 18; 

Euseb., Kirchengesch. 260, 4 v. u. (aber sg. z. B. ^511 JJ... ^di±& 

„keine von ihnen gehe“ Ov. 177, 11). Aehnlich im Bedingungssatz: 

yioOSs ^ ^ „wenn dir irgend eine von den 

Geschichten über einen deiner Götter wahr ist“ Anc. doc. 55, 2; 
16* 
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Jj<>) w^jöäjü v( „wenn ihn eine der Freuden 

dieser Welt fesselt“ Joh. van Telia 31, 1 (Yar. uoklä/ü). Ausser in 

negativen und Bedingungssätzen kenne ich die Construction nur in 

^3 (Jju „eine von den Jungfrauen möge kommen“ Land 

3, 36, 18 und <^©i JLaX „warum soll 

eine von diesen Mädchen dir die Füsse waschen?“ eb. 1. 19, welche 

Sätze aus dem Griechischen übertragen sind. 

Aehnlich wie bei haben wir auch JSc* )jum. ^300 

oot „entgegengesetzt, aber voll Frieden sind sie zu einander“ Moes. 

2, 84 v. 117; Jjo* ooö* „und hingen an einander“ Moes. 2, 
' >4 *4 

100 v. 371. 

§ 320. In dem nicht häufigen Fall, dass ein von einer Präp. ab¬ 

hängiges Subst. die Stelle des Subj. vertritt, wird es seinem Geschlecht 

und Numerus nach construiert. So in JLuoaho* ool 

'Kjd „und ferner ist vom Geist Christi heute über 

alles Fleisch gegossen“ Afr. 122,18; ijdiojgd ^vi'S.jl U Uio <*5 ,-ovi» ,-si 

Pjju? „wenn auch einige der Worte nicht mit denen eines andern 

Redners übereinstimmen“ Afr. 441, 12. So auch ^Aai 

)G No JLo*a »und aus ihren Augen ging etwas wie schnelle 

Blitze hervor“ Sim. 271 paen.; (iKJ 4q.2>o,a> Loö* Jasoj 

„denn bei ihm schlief im Bette etwas wie eine Frau“ Sim. 292 Mitte; 

JLdia „fuhr etwas wie ein Blitz nieder“ Mart. 1, 73, 6. 

§ 321. Das Verbum richtet sich sonst durchaus nach dem Subj. 

Namentlich verlangt ein plurales Subj. ein plurales Verb.1) Dass NJ 

{ooi auch bei einem fern, oder pl. stehn kann (§ 304), ist keine wahre 

Ausnahme, denn hier wirkt noch die eigentlich nominale Natur des 

sg. m. KJ „Wesen“. Dagegen ist eine Ausnahme die zuweilen vor¬ 

kommende Construction des unflectierten passiven Part, nebst 

welches den Thäter andeutet, mit einem weiblichen oder pluralen 

Subject: hier hat die Sprache begonnen, die Form (§ 279) 

1) Natürlich können orthographische Versehen der Verfasser, Abschreiber oder 

gar Herausgeber, wenn z. B. hü das gleich ausgesprochne qN^Ijö steht, keinen 

Einspruch hiergegen begründen. 
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schon ganz wie ein actives Verb „ich habe gemacht“ aufzufassen. So: 

ofS* J^usojo {KI^o-jodo „und Gesänge und Psalmen hat er ge¬ 

macht“ Jos. St. 52, 1 (gleich nach ©*V „der viele 

Lieder verfasst hat“); „ich habe dies gehört“ Kalilag 

wDamnag 10, 16. 15, 23; Jbaio ^ jxAioo JLculJL? ^ t ^ 

Jlooo ^a.Sk. §7roiyacc/JLsv oiaörjKrjv /uerd rou r,Aiqov Kal juerd rov öavdrov 

GWÖvjKag [Jes. 28, 15] Jac. Ed. in Wright’s Catalog 28« unten, und so 

öfter bei Jac. Ed. Aber auch hier ist die Congruenz weitaus häufiger. 

Aehnlich ist (KiJo-t (KA^Kä ö*A „und darauf standen griechische 
0 xj 0 = -1- xj '' C_/ 

Schriftzeichen“ Jos. St. 66,10; (bot yz.+£oo loö) JUL( „wo 

die Dinge geschrieben und niedergelegt waren“ (Ps.-Eusebius) de Stella 

1, 18; (KA:A.d ^A^o». (bot o..A.do „darauf standen priester- 

liche Schriftzeichen“ Efr. 2, 145 A (Jac. Ed.?). 

Anm. Die Singularconstruction loö) JLA §v avrä gocij rjv Joh. 

1, 4 (anders C. nach einer andern Satzabtheilung) wird auf einer dog¬ 

matischen Grille beruhen, wie der männliche Gebrauch von (ÄC^oo, 

wenn es „Logos“ bedeutet.1) 

Anm. Ueber das Geschlecht von Zusammensetzungen vgl. § 142. 

§ 321b. ©tA*A eigentlich „Sohn seines Augenblicks“ ist ganz 

zu einem starren Adverbium geworden und steht unverändert beim 

fern., beim pl. und auch bei der 1. und 2. Person: otKoJt JLa..*(o 

kul log Iddrj (Ka.payjpfi(j.a (rj yvvvj) Luc. 8, 47 C. S. (P. (pu^), 

vgl. v. 55; o-Aa oju> ©tKoJL vo ^öjAo „sie aber wichen, sobald 

sie das sahen“ 2 Macc. 14, 44; w-Aib ©iK^a „sie (die 

Frauen) wuschen sich alsbald und rieben ihre Augen ein“ Ezech. 23, 

40; yAoA. tjt-jBL ot^oA sgavTYjg ow sTtsjaipa vrpog cs Acta 10, 33; 

wi* ©tkoJ», „reise sofort“ Clem. 9, 18 u. s. w. Ebenso opoo.» 

©t^ ob) ottto* „gieb ihm am selben Tage den Lohn“ Deut. 

24, 15; ^U...ot&a* „wir kamen am seihen Tage“ Clem. 146, 32; 

AoA-qa ... ©Abo.- „am selben Tage nahmen sie sie“ Joh. Eph. 222, 

15. — So noch K-IjKm© va ao^A „sie gingen rückwärts gekehrt“ 

Gen. 9, 23. 

!) So vielleicht richtig JLä£ loö* „ist Leben“ Josef 304, 8. Philoxenus (Budge 

2, CY, 11) wagt JLu« ».jw „ein Leben“. 
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§ 322. Bilden 2 oder mehrere, durch o oder eine ähnliche Con- 

junction verbundene Nomina einen Satztheil, so sind bezüglich der 

Congruenz verschiedne Fälle möglich. Sind die Glieder alle plural und 

desselben Geschlechts, so wird natürlich auch die Verbindung danach 

construiert. Bei Verschiedenheit von Geschlecht und Zahl entscheidet 

nun aber bald die Stellung, bald der begriffliche Vorrang; dazu werden 

mehrere zusammengesetzte Singulare bald als sg., bald als pl. be¬ 

handelt. 

Singular: ,Nl.>pop „unser Land und unsre Stadt blieb“ 

Jos. St. 31, 3; (Kcajajo JJo „nicht ist dort Mann und 

Weib unterschieden“ Afr. 429, 1; JLIl&o (Kollo „und voll wird 

Maass und Zahl“ Spie. 12, 18; jaaa „da gingen 

Noah und seine Söhne hinaus“ Afr. 477, 9; ^alt o^AJo ©c* „er und 

sein Saame wurde gesegnet“ Afr. 328,15; ©10.2^ K*äo wo» lo©i 

ILoL-k „sie und ihre Familie empfing ein Erbe“ Afr. 329, 3 (und so 

oft, wo es sich um eine Hauptperson handelt); jLi^o (oot JLLd ^ 

„von der Natur sind Zeugung und Kinder“ Spie. 11, 20; of 

„in welcher Schaar oder Ordnung?“ Efr. 3, 245 D; {o©t wKapJo 

*=>%*>? JJ-a-oo Koj „und wann das Erdbeben, die Hungersnoth, 

die Pest und der Krieg war“ Jos. St. 1, 4; (Niouu .6©^©^. JLjs^od JJ 

(Lqju>jo „Zorn und Unkeuschheit kommen ihnen nicht in den Sinn“ 

Afr. 428, 6; ^6©^ JLov*o JL*aj tolo !loi;»p „dass sie bald Be- 

trübniss und Heue treffe“ Sim. 388, 14; (loANI* ^©* y.Jo o©* yJJ 

'^ppll? JLLajup JJ JhaNao „dass solcher Geschmack und solche Süssig- 

keit in der Welt nicht dargestellt werden kann“ Sim. 272 gegen unten; 

e>M.,*.L^o... .boiljuA iN©.*;jo ?laa*iiJ NNt-K.» Jbojo 

vcui ioöl „wie viel mehr musste die nahe Berührung 

ihres Anblicks und der liebliche Umgang mit ihnen sie zu allem guten 

anreizen“ Ov. 199, 14. 

Plural: ^öjoto och oo©t ^^*©0^00 „und er und sie redeten“ Sim. 

340 Mitte; ^3©»o ©-©-9©»1) „Putrikios und Hy- 

patios kehrten dorthin zurück“ Jos. St. 54, 3; o( JLam© Naauu* 

J) So schreib nach yoo^. 
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)i2>[ po.AX»)J »Geldgier aber und 

Habsucht, die unserer Tracht fremd sind, sollen nicht einmal genannt 

werden“ Oy. 174, 11; vM m>? ivt® ( „Gesetz und Propheten 

sind zu gering“ Afr. 24, 3; JL^^, „von Mägden oder 

Knechten aus dem Laienstande“ Ov. 174, 1; JLppo ooo* 

„Debora und Barak waren Führer“ Afr. 481, 12; Mo J£u 

„Waizen (f.) und Stroh sind zusammengemischt“ Afr. 152, 10; 

joö) Jtlo iVoLiojLipo „und Psalmen und geistliche 

Lieder wurden ins Werk gesetzt“ Sim. 392 Mitte (cod. Lond. piokä» 

ooot). — ^o-aN. iKijjo JUnÜao P. C. (p-aJa^t-QJ S.) o! rsXcovai Kat 

at Tropvai npoayovGiv v,u.äg Mth. 21, 31, ygl. 32 ; oilpw p->ppo vaipa* 

yöo^'il „Joseph und seine Verlobte Maria, beide“ Afr. 472, 20; 

vQj( U^fX Voov^>? ^ °l „Cleriker 

männlichen oder weiblichen Geschlechts, die ihren Rang verloren haben, 

schickt in Klöster“ Ov. 218, 19; «juN-aA .. ,wöt<£ppo wöiojpwo.i» 

ooöt „denn seine Werke und Worte (f.) nützten jedermann“ Ov. 

178, 22; vrß-o (joJ v6o^ J^X«, iXX,o Ujloo „und über Gras, 

Rohr und Holzsplitter wird das Feuer Herr, und sie verbrennen“ Afr. 

16, 12; .60^ (ÄoLf JLsJLao JboJLooo J&ot* „Gold, Silber und 

Edelsteine, wodurch das Gebäude emporsteigt“ Afr. 16, 14 (wo die 

beiden sg. m. über den pl. f. das Uebergewicht bekommen) u. s. w. 

Vergl. noch ^Sn*x> p*, ^qjl p-ot* „dich ruft Seele 

und Leib, dass du dich ihrer erbarmest, so lange sie bestehn“ Citat 

bei Barh. gr. 2, 15 ult. (wo zuerst das Voranstehende wirkt, dann beim 

pl. das m. überwiegt). Aehnlich wie bei o ist der Fall in ^q-d 

>^o jap. „alle Lüste sammt allen Dornen 

der Sünde werden darin verbrannt“ Ov. 164, 13. 

§ 323. Bei Aneinanderreihung von Nomina verschiedener Per¬ 

sonen überwiegt die 1. über die 2. und 3., die 2. über die o.: \sl 

JK^1) Kj(o „ich, dein Herr, und du, der Haushofmeister, wissen“ 

Ov. 303, 13; o^o JM pa-oo „und wir standen auf, ich und er“ Jos. St. 

29,13, vergl. 1. 10; wlo.A\v)o „ich bin mit meinem Reiche 

1) = Ol. 
' 6 >< * 



248 § 324. 

schuldlos“ Jul. 70, 12; Kj{ v»mju*o ylo.g^o Nj( eb. 132, 10; Lao Kj( 
>4 >4 /ö >4 >4 7 7 «4 >4 

^oJLäaI „du und deine Familie sollt dienen“ Afr. 272, 10. Die 

Ausnahme JUo KJ! JJo 0^^003 JJo Jj 

„weder dein König, noch sein Gebot, weder du noch 

deine Macht, noch auch unsre Züchtigungen können uns trennen“ 

Mart. 1, 155, 8 darf nicht auffallen, da die 2. Person hier in die Mitte 

zwischen zwei dritte gestellt ist. 

Wortstellung. 

§ 324. A. Die Stellung der Haupttheile des Satzes zu einander 

ist sehr frei. Das Suhj. steht im Verbal- wie im Nominalsatz bald 

vor, bald nach, bald werden seine Theile gar durch Theile des Präd. 

gesprengt oder umgekehrt.1) Allerdings ergiebt sich, dass in reinen 

Verbalsätzen, namentlich bei einfacher Erzählung, das Präd. lieber 

vor dem Subj. steht, aber dies ist durchaus keine feste Regel, selbst 

abgesehn davon, dass, wenn ein neues wichtiges Subj. eintritt oder 

wenn das Suhj. mit Nachdruck hervorgehoben werden soll, die Voran¬ 

stellung des Subj. üblicher ist. Auch in Sätzen mit dem Part, steht 

das Präd. vielleicht öfter voran als nach, während es in reinen Nominal¬ 

sätzen umgekehrt ist. Doch geht grade das prädicative Adj. sehr oft 

voraus, namentlich in kurzen Nebensätzen mit Zu beachten ist 

noch, dass in den verschiedensten Satzarten Demonstrativpronomina 

gern vornean stehn. Ganz feste Gesetze herrschen hier nirgends, und 

es lässt sich kaum ein syr. Satz denken, in dem nicht die Stellung des 

Suhj. gegenüber dem Präd. ohne Verstoss gegen die Grammatik ab¬ 

geändert werden könnte, und selbst der rhetorische Effect liesse sich 

meist auch bei einer Umstellung beibehalten, ev. durch Hinzufügung 

oder Weglassung eines Flickwortes wie oö*. Oft hat die Verschieden- 

*) Wie frei die Wortstellung des Syr. ist, zeigt sich, besonders, wenn man syr. 

Stücke mit daraus gemachten arab. Uebersetzungen vergleicht. Der Araber muss da 

unaufhörlich die Wortstellung ändern, während der Syrer fast überall auch die für 

den Araber nothwendige Wortstellung hätte wählen können. 
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heit der Stellung in nahe hei einander stehenden Sätzen selbst eine 

rhetorische Absicht, aber nicht selten ist dergleichen auch auf ganz 

unbewusste Weise geschehn. Beispiele für alle Stellungen Hessen sich 

in Fülle anführen. Wir begnügen uns aber damit, die Hauptfälle durch 

einige entgegengesetzte Belege zu illustrieren. 

B. Ver~balsätze. Perf.: vOL^ajt „es sagte 

ihm der selige St. Simeon“ Sim. 271, 13 gleich nach wpo ^y o©t 

eb. 1. 3 (wo aber cod. Lond. auch och c*.X ;^©(o); 

q.^ „wenn die Seele den Leib verliesse“ Moes. 2, 

90 v. 221 neben oSs „wenn seine Kraft die 

Schöpfung verliesse“ eb. v. 222; „und Gottes Kraft 

erschien“ Afr. 25, 1 neben wju>JL( 1. 4, vergl. 1. 6; ooio 

©^ JJ lopäsai* „und der, welchem das Gesetz nicht gegeben 

war“ Afr. 25, 9 neben Jtapdißj jo^r»JLU jü vöotiajJL^Xo „und ihrer Ge¬ 

rechtigkeit war das Gesetz nicht gegeben“ 1. 22; 

„zerstört ist unser Heiligthum, und unser Bethaus ist ver¬ 

wüstet“ Afr. 491, 1. — Impf.: wucäKaj o^jl y^j^y JL*.& 

„denn der Herr wollte, dass durch dich sein Name verherrlicht werde“ 

Sim. 270 Mitte nahe hei (JL^* )j^öcl.I»o jLcöäcoj .o.äa*.oKj 

„dass durch dich die Gesetze und Gebote der h. Kirche aufrecht er¬ 

halten werden“; otldXj wöta-JofLo JU>o|ä wulp 

©*tai£*juJLb „und sein Sinn erglühe im Geist seines Gottes und erfreue 

ihn sein Gehet in seiner Einsamkeit“ Ov. 185, 13. — Part.: . . . 

©f^.o d&»£0 JLäJLo IJ^ao oö) jLsJL© (LUäJ w©ia£ß(KA»J 

\y±±=> „wisse . . ., dass auf die Fundamente des Bau’s die Steine gelegt 

werden und dann sich auf den Steinen der ganze Bau erhebt“ Afr. 6, 

14 (ganz ähnlich 7, 1); (LojA^ch JJJüL JIaS] ^©v^o..d diese 

Dinge fordert der Glaube“ Afr. 9, 10 neben ©^ 1+kzL ^^©»o 

JxtuJbo JlANäaX „und diese Werke werden verlangt für den König 

Christus“ 1. 12 (wo der logische Parallelismus über den grammati¬ 

schen gesetzt wird, wie oft); „umgebracht 

sind unsre Priester, und unser Haupt ist verhüllt“ Afr. 491, 1. — 

Dass das Verbum auch weit hinter dem Subject stehn kann, zeigen 

Fälle wie )o£sa.\© bb JLabboiV ©i>KJ» ly och <£D<ii-acacu. 
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Jovian, der nach ihm römischer Kaiser wurde, zog den Frieden 

allem andern vor“ Jos. Styl. 8, 3 y. u. 

C. Nominalsätze\ JLXoo »der Himmel ist klein 

und voll von dir“ Moes. 2, 80 v. 75 neben JJo yo.^) 

lioill fr „klein ist für dich die Welt, und nicht genügen dir 

die Länder“ v. 77; ^ !*om» ojo (>c*rp ^ 

„die Sonne ist trefflicher als der Mond und grösser der Mond als die 

Sterne, so mit ihm sind“ Afr. 434, 19 u. s. w. In Loo] JLI> o* 

oöi „ein starker Feldhauptmann ist das Fasten“ Ov. 99,19 ist das Subj. 

zur Erreichung rhetorischen Effects in ungewöhnlicher Weise nach¬ 

gestellt. 

D. Die Stellung von {oo» ergiebt sich einigermaassen aus § 299. 

Es steht, abgesehn von gewissen Fällen wie § 260. 261. 300, über¬ 

wiegend nach dem wichtigsten Wort des Prädicats (vergl. selbst l+zfr 

JoopaX „Knechte zu werden“ Ov. 311, 24); so tritt es auch mit jenem 

oft vor das Subj. Nicht sehr häufig ist die vollständige Voranstellung 

wie in , ^ ** ^ö*ö£X ooo* „Kanaan’s Kinder wurden Sklaven“ 

Joseph 43, 4; IVJX uoS Itsfr yöoo\jy „dass Freie Knechte werden“ eb. 

42 paen. 

E. Fälle, wo das Subj. mitten ins Präd. tritt, hatten wir schon 

§ 312. So „dass wir Diener Gottes sind“ Ov. 173, 

18; ffi oö) frj „er ist eine Waffe wider den Bösen“ Afr. 

44, 2; JLX* Kj! „da du ein gieriger Hund bist“ Mart. 1,183 Mitte 
' ' >4 >4 ^ * 

u. s. w. Umgekehrt oiX ooö* Xd ^*y i©*^f „er hatte aber 

gläubige Eltern“ Mart. 2, 268. 

§ 325. Das Object steht am häufigsten nach dem Legierenden, 

aber doch auch oft vor demselben, s. § 287 ff. Selbst beim Inf. mit X 

ist die Voranstellung des Objects nicht selten, s. § 293. Hier tritt im 

Grunde schon eine förmliche Satzverschränkung ein. 

§ 326. Die adverbialen Bestimmungen stehn in einfacher Bede 

am liebsten hinter dem Haupttheil des Satzes, zu dem sie speciell ge¬ 

hören, z. B. JLuÄt^o Icl^ ^ „als sie an den Altar kamen“ Sim. 

272, 8, aber doch auch oft vor ihm, z. B. «-XsoXaJ 

„und des ganzen göttlichen Sacraments theilhaftig geworden war“ Ov. 
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165,16; vp°°4 JLslqj »ihr euch vom Umgang mit Weibern 

fern haltet“ Ov. 173, 24; jÜbf +s> 

v°-=^ U^-A* {%^-S? „indem ihr euch nicht einmal bei einfachen 

Speisen Mühe geben sollt, dem Körper massenhafte Nahrung zu bieten“ 

Ov. 174, 8; jLa.roJLuJEis> > „wer in die Ruhe einzutreten 

erwartet“ Afr. 107, 18 u. s. w. Die Stellung der adverbialen Bestim¬ 

mungen kann oft überaus verschieden sein, namentlich wenn ein Satz 

mehrere enthält. Der einfache Satz JLö^a „der Schöpfer 

bereitet den Wein“ Efr. 3, 663 A lässt 5 andre Wortstellungen zu, 

die alle gut syrisch sind; nur ist hier grade wegen des Gegensatzes 

zum „Gastwirth“, der den nächsten Satz eröffnet, die Voran¬ 

stellung des Subj. am passendsten, und die Nachstellung des Obj. liegt 

an sich am nächsten. Mit der adverbialen Ergänzung jLö;^ 

„der Schöpfer bereitet den Wein in den Reben“ 

steigert sich die Zahl der möglichen Anordnungen ganz erheblich; 

lässt man nur die Genitivverbindung zusammen, so sind 

alle sonst denkbaren Vertauschungen erlaubt, wenn auch z. B. die 

Stellung der Worte vor dem ganzen Satz ihnen einen 

besonderen Nachdruck gäbe (der in den Zusammenhang bei Efr. 

nicht passt). 

§ 327. Manche Partikeln können nie im Anfang des Satzes stehn 

(s. § 155 C). Ihr eigentlicher Platz ist gleich nach dem ersten Wort, 

doch treten sie auch wohl einmal weiter nach hinten; vergl. Joöt (o.£o 

JLo~^ä jL^.ro „denn der gesegnete Greis verlangte 

sehr nach der Bekennerschaft“ Jul. 55, 21; (C. S. ooi) voo^x po! 

JUNpo sXsysv os TrapaßoXijV avroi; Luc. 18, 1; wöto^JLa coso-u^oi J^JUo 

i'jJUA, ©t-aaj W? «und der Bösewicht Julianus opferte 

sich ja durch ihn den Dämonen“ Ov. 160, 15. Moes. 2, 122 v. 703 f. 

steht sogar zweimal am Ende eines kurzen Satzes und des Verses. 

Doch sind das Ausnahmen. Dass diese Wörtchen die Kette der Genitiv- 

und der Präpositionsverbindung sprengen können, sahen wir § 208 A. 

246. So können sie auch zwischen die Präp. und den von ihr regierten 

Relativsatz treten: „denn bevor er sündigte“ Ov. 81,8; 

^qNjG ^ „seitdem aber fertig war“ Sim. 283, 11; * ^ „weil 
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aber“ Jos. St. 7, 21. 80, 20; Oy. 169, 24 u. s. w., doch auch ^y (jLA 

„seitdem er aber sah“ Oy. 168, 8; loo^y „seidem aber war“ Sim. 

269, 6 (anders cod. Lond.) u. s. w. So auch bei 

j ^JUt> „denn Jeder, heisst es, der bittet, empfängt“ Ov. 102, 14. 

Vergl. auch bei andern Relativsätzen: „denn wer 

seinen Leib gegessen hat“ Afr. 222, 3; „ein Jeder 

also, der es hört“ Jos. St. 66, 21 u. s. w. gegenüber JhA 

„denn wenn sich jemand nähert“ Afr. 7, 2; Jb>j ^ „wann 

Gott aber will“ Spie. 20, 23 u. s. w. 

B. Besondere Arten von Sätzen. 

Negativ sätze. 

§ 328. A. Die einfache Negation JJ wird hauptsächlich ge¬ 

braucht, das Verbum zu verneinen, und steht dann gewöhnlich un¬ 

mittelbar vor demselben: y cujj^a.1 JJ „die Seinigen vermochten 

nicht, dass . . . “ Afr. 110,17; y JLA^b^^, (oöt JJ „nicht war es den 

Aegyptern geboten, dass“ eb. 1.13; „während 

er keinen von den Gothen tödtete“ Jos. St. 85, 16; loö* JüLarp JJ> 

„weil die Stadt für die Gothen nicht ausreichte“ eb. 

86, 21; JJ JL^;.r»? „dass sie keinen Krieg gegen einander 

anfingen“ eb. 90, 6 u. s. w. Keinen wesentlichen Unterschied bedingt 

das Zwischentreten von Wörtchen wie in oN-Ab ^A JJ „sie starben aber 

nicht“ Ov. 170, 17; y pbNsaso ^sb$U „denn er liess sich nie dazu 

herbei, dass“ Ov. 179, 8; Jili=> u\ Jib „denn ich habe 

mein Lebtag kein Gebäude gebaut“ Sim. 271, 4; JLLö?jbb joöNiapp i^^JJ 

^iojLÄ „denn niemals wird deine Güte durch unsre 

Schlechtigkeit überwunden“ Afr. 493, 7; NA JJ 

•änSs_'^ ;v-r» „denn es war durchaus kein Fleisch in der Stadt“ Jos. 

St. 69, 4. Seltner sind schon Fälle wie ©*j_lA JofSs* o»Iq.jJLd JJ> 

loö) JUN^bop oy^Jy „an dem sich nicht Gottes Ge¬ 

rechtigkeit durch seinen Eifer ihm zur Züchtigung offenbart hätte“ 

Ov. 187, 16 u. s. w. 
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Auch wo das Präd. ein Adj. ist, stellt JJ: looty JJ „es ist nicht 

schön, dass sei.. . “ Gen. 2, 18; > ^ ”es ist für ihn nicht 

wahr, dass“ Afr. 498, 6, 13; )j „über einiges haben sie 

keine Gewalt“ Spie. 9, 23; oot <*J jjo) ^ajL JJ dieser ist nicht schön 

wie jener“ Anc. doc. 87, 9; ooö» JJ ilof<*xp ^ v6ov^5 „ihre 

Leiden waren aber nicht geringer als ein Martyrium“ Ov. 170, 7 (wo 

aber auch ooö) JJ richtig wäre). 

B. Sonst wird zur Negation im Nominalsatz und ebenso, wenn 

in einem Verbalsatz ein anderes Wort als das Verbum (einschliesslich 

Part, und prädicatives Adj., sowie kJ) verneint werden soll, JJ durch 

ein enclitisches loö) (also foöi JJ) oder durch oö) (dann stets schon 

geschrieben) verstärkt. Ersteres ist in alten Schriften häufiger; manche 

vermeiden oA. ganz, während andre beide durch einander gebrauchen. 

In der Bedeutung unterscheiden sie sich nicht. — Natürlich kommt 

es oft auf die Auffassung des Schriftstellers an, ob er durch Negierung 

des Verbums den ganzen Satz oder ob er nur ein einzelnes Wort ver¬ 

neinen will; so kann mitunter die blosse Trennung des JJ vom Verbum 

bewirken, dass die Verstärkung eintritt, indem dann mehr Nachdruck 

auf das jetzt unmittelbar der Negation folgende Wort fällt. Beispiele: 

40?0*"“ ^ J| JW syu oi ov Trapd cc/d'pomov ttjv 

/xciprvpiav Xa/xßavcc Job. 5,34; irdvrsg juisv ov Koi^rjoo/uLsd^cc 

1 Cor. 5, 51; oö* iio*> oA. JJc* (io*) „dieser Tod ist kein Tod“ Mart. 

1, 245, 8; oö* JK oö) oA* „er ist kein Gott, sondern 

Gottes Knecht“ Sim. 327 unten; oö) jUL^ o\j „welcher kein Schatten 

ist“ Moes. 2, 166 v. 1392; (9^*4 wö* loö) JJ...9 lio) diese 

Sache, dass .. . , ist nicht die, welche die Wahrheit darthut“ Ov. 163, 8; 

(J-o-oj io<* JJ* „weil der Sieg für die 

Römer nicht in ihrer Ermordung liege“ Jos. St. 70, 2; (o^ JJ ^ 

loo) „während sie doch keine Beobacliterinn des Gesetzes war“ 

Afr. 48, 18; lJA ^v^kA kJAo*. loö) JJj „dass die Menschen nicht 

gleichmässig geführt werden“ Spie. 12 ult.; !oöt ^ JJ 

loö) JJl „denn nicht das Wort war gering, sondern, der es 

brachte, war klein“ Afr. 165, 9; JLäVosj v6oitoijLuA^ loö) JJ 

Jj( „nicht aber die Freiheit der Perser leugne ich“ Jos. St. 6, 18; loö) JJ 
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Jj{ sSIBJ Ji ^5 „nicht gehe ich aus Furcht nicht heraus“ Jos. St. 

89, 22; e& JIaj chIcLX ^ „dass ja diese Treulosigkeit 

nicht auf seine Veranlassung geschehn sei“ Jos. St. 12, 17; 

„die nicht gut besorgt werden“ Moes. 2, 68, 12; >d-d^a d^, 

J]!J^ „nicht nur mit Mord, sondern auch“ Moes. 2, 65, 23, und so 

oft ... 5dx£*a o.^ oder auch jdxC^a... dd., vergl. >dxC^.a w<i>ö|J !oö* JJ 

JK Jj£jdq.3 Jßo* Jo©* lil „nicht bloss nach Edessa kam dieser Befehl, son¬ 

dern . . . “ Jos. St. 26, 9; ^©oK\. o.\jt jL-dX ^*4^? 

„denn nicht im Vertrauen darauf, dass sie zum Leben wiederkehren 

würden, gingen sie dahin“ Oy. 170, 2; ©td*. KJ JKa^J (o©i II 

„er hat kein Vorherwissen“ Afr. 130, 1; wö©* ^*©*-»KJ o\ „sie 

waren nicht stumm“ Moes. 2, 102 v. 393 (in welchen beiden Fällen mit 

Umstellung auch 'KJ Ji, 'Kd^. hätte gesagt werden können u. s. w.). 

Auch wenn ganze Sätze an die Stelle von Satztheilen treten, steht 

(och )J, clX : jcuAa *AaU ... JijLj ^ ?d©J> „nicht bloss darin 

zeigte er seine Tüchtigkeit, dass er das Unkraut aus seinem Lande 

ausrottete“ Ov. 192,19; JÜa,a >o*.aKjJf dd. „nicht zu prahlen suche ich“ 

Ov. 138, 6; ^dJ ulü d^. ;.^Äa ^jh+^yy d^o „und nicht 

sind sie, weil sie dem Leibe nach fern sind, keine Kinder der Kirche“ 

Ov. 121, 8 (wo beide d^ regelrecht); foöt JJ ^©*.a 
^ ^?ö©t ^©va ^ixa]> „dass auch die Dinge, womit wir zufrieden sind, 

nicht deshalb, weil wir an ihnen Gefallen haben, uns zu Theil werden“ 

Spie. 10, 18 u. s. w. So t-W JJ ^K-S JJ? „nicht „ich öffne euch 

nicht“ sagte er“ Frothingham, Stephen bar Sudaili 18, 1. Seihst vor 

den Inf. abs. treten sie: . *Xdio *äxC^.a (ooi )J ngebären nicht 

bloss“ Spie. 11,7; ddwJLiuo (o©* )J ^£s»{Ka& o©t ddJJK*ib i— 

„denn Lehrer werden gefragt, fragen nicht“ Spie. 1, 18; {o©i JJ? 

JLa.i^^-. Vkt-ib „dass der Dieb nicht weiss“ Afr. 129, 13; dd.? 

^©vX W ^ „dass ich sie nicht verläumde“ Euseh., Kirchengesch. 

315, 6. So eb. 180, 9. 

C. Das einfache JJ bleibt aber doch in manchen Fällen. So scheint 

es stets in Prohibitivsätzen zu stehn, z. B. v®0o4 k®t»o.s» )J 

yooj,^? ^*.2>po „nicht sollen die Brüder ihre Klöster unter dem Vor¬ 

wände von Krankheiten verlassen“ Ov. 213, 17; Jti'Jbo o( j Uo.d^. Jlo 



§ 328. 255 

'd.oJlQ.&AJ? ötto^ua-» JE-doo „und nicht mögen reine Kleider oder 

glatte Gewänder die Würde eurer Enthaltsamkeit schmälern“ Ov. 174, 

14. Und so überhaupt wohl in allen modalen Beziehungen, also Vj 

„auf dass nicht“ u. s. w. 

D. Ferner in Wiederholungen wie 

KJ J^*^J JLu> )Jo „dessen Ansehn nicht schön, dessen Ge¬ 

schmack nicht angenehm ist und das keinen lieblichen Geruch hat“ 

Afr. 307, 19; (oc*j J.-^Jb» (Jo P „weder unter den 

Früheren noch unter den Späteren wird Einer sein, der grösser wäre 

als du“ Sim. 270 unten; {Iql^juo (Jo (Ei-V? JU! JiloiL ]Uo 

JL•iija <öot'S£ (^^3? Jua^ai* Po t^jji „und nicht findet 

sich Reichthum als hei Wenigen, nicht Macht als hei Einzelnen, noch 

(findet sich) körperliche Gesundheit bei allen Menschen“ Spie. 10, 2; 
9 

^cp ooö* Po P jUmd of J!j Jüjhoo „und unsaubre 

oder schlechte Kleider waren weder in ihnen noch auf ihnen je irgend 

zu sehn“ Ov. 203, 10; Po JLa.juo P wötö£*J& (oö* «aJLs P „an seinen 

Händen blieb weder Haut noch Fleisch“ Sim. 281 Mitte, und so manches. 

E. Ferner in elliptischer Rede wie schlechtweg P „nein“ und in 

Fällen wie )J ^04^0 „und mit einigen von 

ihnen sind wir zufrieden, mit anderen nicht“ Spie. 10, 19; )J <|p „wo 

nicht, so“ Afr. 441, 7 und sonst; JJ ^ „quod utinam non (fuisset)“ 

Assem. 2, 441) (Philoxenus); JLüj^ac£w Po frola H A0*1 

habe für die Ueberzeugungsfähigen geschrieben, nicht für die Spötter“ 

Afr. 441, 8; voo^^a.fo yA Po Kai ovy oi ypa/AjULarei; avrüv Mth. 7, 29 

(ähnlich oft). 

F. Ferner stets in gewissen Zusammensetzungen wie JJ^{, JK, JJ> 

„ohne“ (und „auf dass nicht“). So in Nominalcomposita wie (to-oo JJ 

„unsterblich“; P a(j)0apoia 1 Cor. 15, 53 u. s. w.; auch in 

Fällen wie JAa-oA> Po Jl.a.0D Jha:^ ö( „0 thörichtes und unweises Volk“ 

Mart. 1, 113 unten. So auch aj( P „niemand“, P „nichts“. 

G. Einzeln kommt auch sonst JJ für (oö* P oder o^ vor. So (.^a-^JJ 

.„haben wir nicht drei Männer geworfen?“ Dan. 3, 24; P 
V >466 ” 

toOäs... o JLäfdioo JLV „haben euch nicht die Aegypter und Moabiter 

u. s. w. bedrängt?“ Jud. 10, 11 (dass die Frage hier nicht P bedingt, 
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zeigt ,ö-aS. o©U Jo©* JJ ov Mqvgyjq Zübcc/csv vtuiv rov vouov} 

Joh. 7, 19); joöi dtipN^db J/pu? tk'vapfla JJo „und nicht ward in 

dem Wagen etwas andres verehrt“ Moes. 2, 166 v. 1397; JULijl^v )J 

5o-^a „beschädigen nicht bloss die Menschen“ Spie. 12, 7; )i 

!fJ „nicht bloss die, welche die Ehe bricht, wird 

getödtet“ Spie. 15, 20; )J loö) ^ö)oKJ ^©io><Lu^p>> JJ© 

„und nicht blieb er, weil er allein war, unerhört“ Afr. 70, 8 u. s. w. 

Nicht alle diese Sätze sind frei von dem Verdacht der Textentstellung; 

ganz besonders trifft dieser aber die Worte Nxlsj JK t£\*U „nicht 

ist sie geboren, sondern hervorgegangen“ Ov. 403, 22, wo in ganz un¬ 

gewöhnlicher Art unmittelbar vor dem Verbum steht. 

§ 329. JJ und seine Verstärkungen !o©t JJ, o.^ können nie dem 

Worte folgen, worauf sie sich zunächst beziehen; im einfachen Verbal¬ 

satz z. B. muss also JJ stets vor dem Verbum stehn. 

§ 330. Dass eine doppelte Verneinung auch im Syrischen eine 

Bejahung bedeuten kann, sahen wir an mehreren Beispielen mit Re- 

strictionen; vgl. noch JJ oilaa^j Jia.3ia.jk 

^öjJ „denn nicht nur beraubte er sie nicht der Theilnahme an 

seinen gütigen Almosen“ Ov. 195, 1 u. s. w. Aber unter Umständen 

kann einem verneinenden Satz noch ein JJ mit einem speciell zu ver¬ 

neinenden Nomen angehängt oder kann die Verneinung mehrerer Dinge 

auch neben der Hauptverneinung ausdrücklich angegeben werden: 

„und von dem Volke der Mönche ward 

auch nicht Einer beschädigt“ Jul. 26, 13; «dl 6^ JJ 

!»oj y isu& y jo;» ye jo;» y „denn das Gehet stört gar 

nichts, und nicht verwirrt es Schwert noch Feuer“ Anc. doc. 104, 25; 

^#¥“-1 **4“? ¥" JM „deshalb liess er 

nicht einmal das hartnäckige Volk der Kinder Israel ausser Augen“ 

Ov. 194, 26; ^ju> ^*3;^ JJ ^ioso.^ JJo JJ ,©£^5 „die Wahrheit 

unsers Gottes gehen wir nicht auf, weder im Lehen noch im Tode“ 

Mart. 1, 186 Mitte; fLp ^ JJo JLiN* $ JJ o©j*ii JJo JJ „fürchte 

dich nicht noch scheue dich, weder vor Königen noch vor Richtern“ 

Sim. 300 Mitte; „in den und den Ländern JJo JLäc^^ JJ (iu!» oliJ JJ 

JJo... JJo... JJo „sieht niemand Dichter, noch Maler, noch . . . noch .. . “ 
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Spie. 17, 4 u. s. w. Ueberall wären auch liier andre Ausdrucksweisen 

anwendbar, veigl. z. B. »aber dies half ihm gar 

nichts“ Efr. 2, 212 B. 

Fragesätze. 

§ 331. A. Zur Bezeichnung von directen Fragen nach dem Präd. 

(„ob“ überhaupt) giebt es im Syr. keinen besonderen syntactischen oder 

formalen Ausdruck. Solche Fragesätze können nur durch die Betonung 

von affirmierenden unterschieden worden sein. oöj o* kann 

ebenso gut heissen „Gott ist gross“ wie „ist Gott gross?“ 

B. Die speciellen Fragewörter (welche nach dem Subj. oder dessen 

Attributen oder sonstigen Beziehungen oder aber nach einzelnen 

Theilen des Präd. fragen) stehn meistens voran: J^Ld 

JJ? „wie lange läufst du hinter etwas her, das nicht aufhört?“ 

Oy. 119, 10; nn^qdo joöKaiip olaoo „und wen hast du je 

gesehn, der reich und satt geworden wäre?“ Ov. 119, 11; f. ^ U 

»und wie hat er ihn zur Sünde gemacht?“ Afr. 134, 6; U*l 

Vrf' „welche Religion ist wahr?“ Mart. 1, 182, 6 u. s. w. Keine 

wesentliche Abweichung liegt in Fällen wie JLfo ^ ^ -1 

? „über welche Gebote und Gerichte sagte denn Ezechiel, 

dass • • • ?“ Afr. 318, 11, |ooi[ wKspJJ Soog ttots sgo/jlou //.eff 

v/aüv Mth. 17, 17; Luc. 9, 41 und ähnlichen. Aber auch sonst wird 

das Fragewort oft weiter nach hinten gestellt; nur darf es nie hinter 

dem Verbum oder der Copula stehn: JL>b J^JLd wo^ 

„was trägt diesen Stein?“ Moes. 2, 88 v. 182; iaM JLi^ wö)oV4o; 

v.un av> aiip „wer kann aber seine bestän¬ 

digen Ermahnungen an den züchtigen Clerus herzählen?“ Ov. 176, 14; 

looi oAsq odaivmioj {Kl\aN „wer von den 

Mönchen könnte sich aber dem grossen Maasse seiner Entsagung ver¬ 

gleichen ?k Ov. 184, 22; Kaaj U jfcviN (K.o>oi> „warum ist der 

Segen, welcher .. . (langer Relativsatz), nicht von mir ausgegangen?“ 

Afr. 496, 1; KJ K*o ^ „was ist oberhalb des Himmels ?“ 

Afr. 496, 2; JLaJ »w^e kann dies 

auf den Saul passen?“ Afr. 342, 17; JLJ „welches ist ihr Ge- 
Nöldeke, Syrische Grammatik. 2. Aufl. 17 
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schlecht?“ Moes. 2, 110 v. 538; JhaD*a3 JLL)Jo U* „wes¬ 

halb und zu was Ende ist das Löwengesicht?“ Moes. 2, 104 v. 431; 

oj-*» „wessen sind diese Bücher?“ Sim. 269 

unten u. s. w. 

Sätze mit Jhk^ s. § 373. 

2. Verbindung mehrerer Sätze. 

A. Copulativsätze. 

§ 332. Zwei Nomina werden durch o oder o!1) aneinandergereiht. 

Sind der Glieder mehr, so braucht die Conjunction nur vor dem letzten 

zu stehn wie in (N*Jo „Boden, Weingarten 

und Olive bedürfen der Pflege“ Efr. Nis. 3, 91 u. s. w. Zwei oder 

mehrere Nomina werden zu einem Satztheil zusammengefasst, während 

die Verbindung mehrerer Verba eigentlich stets eben so viel Sätze 

herstellt. Allein das Sprachgefühl unterscheidet diese Fälle nicht 

genau, wie sich schon daraus ergiebt, dass man für beide dieselben 

Conjunctionen verwendet. Die Verbindung der Sätze ist eben auch 

bei zwei Verben oft sehr innig, wenn z. B. beide dasselbe Subj., Obj. 

und vielleicht noch dieselben adverbialen Bestimmungen haben, wie 

etwa in einem Jj^o cooKit vös.>o „darum gründete und 

baute Simeon das Haus“. Leise Uebergänge führen hiervon allmählich 

zu vollständig deutlicher Trennung zweier Sätze, wie wenn ich sage: 

oc* \)0) VCL^A )joi „darum 

gründete Simeon das Haus, und darum baute er das Haus“. Nur be¬ 

sondere Ursachen könnten eine solche Weitläufigkeit des Ausdrucks 

veranlassen; in den meisten Fällen werden, wo zwei Sätze so nahe 

verwandten Inhalts verbunden werden, irgend welche Ellipsen ein- 

treten, selbst wenn die Conjunction ganz fehlt. So wird auch das für 

zwei eng verbundene Sätze passende Verbum oft an der 2. Stelle aus¬ 

gelassen, selbst wenn Zahl oder Geschlecht verschieden sind. Die 

0 Ueber of bei der Comparation s. S. 187 Anm. 
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Möglichkeiten des Ausdrucks sind hier sehr mannigfach. Vgl. folgende 

Beispiele: >X*ao* JXX ^ ©X 

^Qoq-* [o*X oXJ*(] „und ihm wurden von Lea Ruhen, Simeon 

u. s. w. geboren, und von Rahel Joseph und Benjamin“ Afr. 480, 8; 

JJAXoX*'? JLaiX/ y+l [wöot ^öoj] ^pos^Blo !$q.j y>J !oöi Jhoj ^ootojuuo 

„und ihr Anblick sah aus wie Feuer und ihr Gesicht wie Flammen¬ 

strahlen“ Sim. 271 unten; Kiao Jba^jo u.iü (>a»jbp ooc* 

[^-äXJb]1) JXV^> *{ „die männlichen Professen sollen Psalmen lernen, 

die weiblichen aber auch noch Hymnen“ Ov. 217, 18; ilo.-JL^o llo.*oj 

JXi.^ JL^t [!jh] )JL3!o V JLJL JJ „Hochmuth und Stolz ist 

nicht schön für Demüthige, noch eine Krone auf dem Haupte Armer“ 

Afr. 180, 15; [Jö©m] JX$Jb» [(091t] ]bu^a (oo*J 

„am Staube hafte dein Sinnen, am Kotli dein Suchen, an der Erde 

dein Lauf“ Moes. 2, 96 v. 328 — ^oövj )J (jLäo^o 

[(JL***ä !oom] (J; ^oviAjamX jib.£o> ya+so 061 )J( „Waaren 

zum Kauf und Verkauf sollen nicht in den Klöstern sein, sondern nur 

das, was für ihre Bedürfnisse ohne Gier genügt“ Ov. 213, 9; ^q-joi 

lo©t JL^SjjKio] ^ !*©i )b©t$o..D ^ 0001 

6iKiL^ „jene strengten sich an, sich von der Krankheit zu befreien, 

diese Frau aber, von ihren bösen Thaten“ Ov. 103, 5 und mit Ellipse 

an erster Stelle: (jch [0001 ^ärojü?] ^oov^JLaX ^ ^qj©* 

lo©t JL=>©dKmio JLcd(JL? ©X^.^j»jj „jene beeilten sich, ihre Schmerzen, 

diese Frau aber, ihre Lüste zu heilen“ Ov. 102, 3 u. s. w. So auch 

bei parallelen Sätzen ganz ohne äusserliche Verbindung: 

oX ©tUfJLj (KoJ Jl! JLaX oo^^Xoob 6^. y+l J^JLd 

'jlo aX (Kioto© IK ©pajto^jj J^i-^ »denn nicht zwang sie leib¬ 

licher Schmerz wie die Andern, zum Herrn zu eilen, sondern der 

Stachel des Gewissens, nicht der Aussatz des Leibes, sondern die 

Flecken der Seele, nicht u. s. w.“ Ov. 102, 23 u. s. w. 

§ 333. Ist der erste Satz bejahend, der angeknüpfte verneinend, 

so kommen Ellipsen der Art vor wie § 328 E. Bezieht sich aber die 

1) Hier könnte nicht dieselbe Tempusform stelin wie im Anfang des Satzes 

(§ 260). 
17* 
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Negation auf beide Sätze, so wird sie entweder wiederholt, wobei noch 

die § 330 besprochne Verstärkung eintreten kann, oder aber sie steht 

nur einmal; statt o ist dann als Anknüpfung cd üblicher, wo nicht der 

zweite Satz im Grunde mehr eine Specialisierung oder Folgerung ent¬ 

hält als eine reine Parallelstellung. Sätze mit ... o ... JJ statt JJo... JJ: 

9 JLi<> Jd Jhoit JJ „nicht ertrage und erhalte ich (f.) 

alles, was“ Spie. 3, 20; l) ^oK^ooi JJ 
JtojJL> 'p+zo vpfto! „nehmt für niemanden einen gefälschten 

((paXcov falsum) Brief an und thut deswegen nichts ausser der Gerech¬ 

tigkeit“ Oy. 220, 10; JJ „nicht nehmt und gebt ihr“ 

Joh. Eph. 399, 15; Apollo JL£^L JJ „sündige nicht, von mir 

Böses zu reden“ Mart. 1, 75 unten; Jho(JL y>a> JJo „und schwöre 

durchaus nicht falsch“ Efr. 2, 337 E; o>i^oV3to wijjöÄ JJ 

uJL*o-kG) JLio.i>{ „erforsche an mir nicht meine Mängel, dass du mir ver¬ 

geltest, wie ich s werth bin“ Efr. 3, 522 E; Loofl JJ 
rp\ {oodo „lass nicht ausser Acht, Herr, meine Armseligkeit, 

dass ich dem Satan Knecht werde“ Efr. 3, 523 A u. s. w. Mit o(: JJo 
öf fojoJL „nicht sei traurig oder verzage dein Sinn“ 

Sim. 301, 4 (cod. Lond. anders), und ähnlich oft. Vergl. ^oooM JJ 

öl JLäjJJ Jjlöl JL&6+£.§>l JLa.;..o uiäo Jj-aäiAioo 

Jjuj ^ooC^ v?0o*J ©<=*? öi 1*^? 

1>4? „nicht sollen Priester, Diaconen und Professen Curatoren 

oder Bevollmächtigte für Laien sein oder Processe ihrer Verwandten 

übernehmen oder von irgend jemand Processe miethen und beständig 

am Thore des Richters stehn“ Ov. 218, 8, in welchem Beispiel eine 

Anzahl von Verboten theils durch o, theils durch o( zusammengefasst 

ist, während nur eine einzige Negation steht; natürlich könnte dieselbe 

auch einmal und öfter wiederholt werden. 

§ 334. A. Die Anknüpfung mit o zeigte sich in einigen der 

obigen Sätze schon als eine ungenauere Ausdrucksweise für ein nicht 

ganz gleiches.Verhältnis. Auch sonst findet sich zuweilen ein solches 

1) Siehe § 260. 

2) Siehe § 64. 
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„und“, wo es sich um eine Folge oder einen gleichzeitigen Nebenum¬ 

stand handelt: jUy..\ JJL?(o vj ^3 „was hätte ich thun sollen, 

die Sonne zu hindern?“ ZDMG 30, 117 y. 235; JL^x-JLI 

Nj! Niojbo „wohin hatten wir alle uns entfernt, dass du dann auf¬ 

standest?“ Joseph 227,4; JLuoV ^ JJo Jlio.jL ©*.aiia 

„und dem, welcher seinen Bau auf einen Felsen setzte, worauf 

es nicht von Winden und Wellen bewegt wird“ Sim. 395 Mitte; jhoas 

(N-V-o* Uo fiol) „der Mund, welcher „Gott“ sagte, worauf 

die Nieren der Creaturen erzitterten“ Ov. 138, 24; 

J^oA ^Jb^o „der Vorhang, den der Priester hebt und (durch den er 

dann) eintritt“ Apost. ap. 176, 18 (gnost. Hymnus); ssibIj y*>l 

wNjl(o „wie er der Hagar (Wasser) hervorbrachte, worauf 

Ismael trank“ Afr. 314, 6; JJo NoKbj... ^A©t 

u\ Kijho „dies alles, was ich dir aufgeschrieben und in Erinnerung 

gebracht habe, ohne dass ich überdrüssig ward“ Afr. 184, 5; 

v-oiaÄ^o woiaS.-xra^ „aber etwas, was sie ihm aufluden und womit 

sie ihn plagten“ Sim. 280Mitte; {JL^xbA, ja.^300 looi f©jao> 

„wegen des Bösen, das er that und wodurch er Viele bedrückte“ Sim. 

317 Mitte; ^3 „dass du uns lassest mit 

zweifelndem Herzen“ Ov. 308 ult.; JAa,Ao wbi (UM {©* „da 

ging jenes Weib aus, indem sie Brot bei sich hatte“ Acta S. Maris 

45, 2. Fälle der letzteren Art, wo das o einen reinen Zustandsatz ein¬ 

leitet, sind in syr. Originalschriften selten, da hierfür das deutlichere 

t-ö dient. 
♦ 

B. Dem Verbum +J1S1 „befehlen“ wird zuweilen die Aus- 

führung der Absicht angeschlossen, ohne dass der Inhalt derselben 

vorher angegeben wäre; so auch bei JAj „wünschen“ und gelegentlich 

noch andren: ajasjo ^ „er befahl (sie hinauszubringen), und 

man brachte sie hinaus“ Mart. 1, 94, 8; JAo oita „und auf seinen 

Befehl kam Wasser“ Sim. 353,11; .00^ ©iqAqjlo 

„auf seinen Befehl nahmen sie die Priester auf ihre Schultern“ Afr. 

265, 6 u. s. w. (so öfter in der Urkunde von 201 im Chron. Ed.); JLa»j 

o-uoUio ^30 „nach des Herrn Willen wurden sie befreit“ Sim. 295, 11; 

Botoj oju>o ^30 <o©iA „der Herr gab es ihnen, dass sie das Licht 
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sahen“ Sim. 346 unten; ~;.äo „und fing an (zu bauen) und baute 

(fertig)“ Land 2, 167, 6. 
§ 335. So verbinden nun einige, eine Qualität aussagende Verba 

das specielle Verbum gern mit o: namentlich „frech sein“, 

„viel machen“: ooc* „die sich erfrechten, zu 

sagen“ Mart. 1, 19 unten; U*!o kjupoi „wagtest, zu sagen“ Afr. 82, 11; 

Q)!or>ONO „nehmen dazu“ Spie. 14, 18; l\-oo 

„rief ihnen viel zu“ Afr. 503, 4; „drohte gar sehr“ Jul. 

64, 3 u. s. w. So auch nicht selten das unpersönliche *Af>^ „es traf 

sich, trug sich zu“, z. B.: «• u.i.vplo „es begab sich, dass 

mich ein Mann fragte“ Afr. 394, 6. Ferner äädoI JJ „frage 

nur nicht weiter“ Simeon von Beth Arschäm (Guidi) 11, 4 = Knös, 

Chrest. 44 unten; -aLo pt-x> „zeigte vorher'- Afr. 451, 9; oK^ioo aiot-ö 

„starben vorher“ Euseb., Kirchengesch. 128 paen.; ^ofo 

„war vorher gesagt“ eb. 14, 14, 18; 275, 6 v. u. (häufiger so p** ohne 

o § 337 A). Bei diesen ist aber auch die Unterordnung erlaubt, zum 

Theil viel beliebter. So neben dem obigen IpoJo noch 

„wer wagt, zu sagen?“ Afr. 430, 12 und 

„wagte, zu sagen“ Ov. 196, 15. 
§ 336. Zwei eng verbundene Verba brauchen nicht nur das von 

beiden regierte substantivische Obj. nur einmal zu haben § 332 (z. B. 

\5ooJo „dass er seine Gesinnung offenbare und kund gehe“ 

Jul. 83, 8; JLaj! p-A!o „machte herrlich, erhob und 

verklärte die Menschen“ Afr. 336, 3, wo sogar 3 Verben mit 1 Obj.), 

sondern auch ein zu beiden gehöriges Objectsuffix steht zuweilen nur 

einmal: ui^o ©$.^jlo vs£sXs gcutov kcci ßccKs cctto cov11 Mth. 5, 29 C. 

(P. y±x> wt-A© ; S. y±so öv-t-A ©v-^); wöjo^ao „ und 

schleppten und warfen ihn“ Afr. 471, 12; 1Ld° „lähmte und 

hinderte sie“ Afr. 330, 16 u. s. w. Und nun werden zwei Verba manch¬ 

mal so eng zusammengefasst, dass die Rection des einen, welche gar 

nicht die des andern ist, für die ganze Verbindung wirkt und das Obj. 

bei dem Verbum steht, zu dem es gar nicht gehört: U*a-A u.^bo^ ^ 

jkv> io pojaj ..während er aufsteht und die Sterne des Himmels zählt“ 

Afr. 199,13; u-Lio ... JmA „den Becher habt ihr mir zu 
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stehlen gewagt“ Joseph 238, 9; wchq^^. wo^o lioi „dies hat er ihm 

vorher gezeigt“ Afr. 12,3; JLaoood» o-io-coo q.^^. 

„weil die Römer eindrangen und den Adler im Tempel 

neben dem Bilde ihres Kaisers aufstellten“ Efr. 2, 222 E; JJos^o 

AaaÄaoo „und eilig Frevel verübt“ Isaac 1, 266 v. 362; JLüo«^ 

o^ajuo „lauter Gruben hatten sie listiger Weise gegraben“ Land 

3, 257, 3; *9^0 NXj JLXüKX JL>jS JXAjuNä Jljlqjso „Mose hie- 

nieden stieg zu den Niederen in Aegypten herab und machte das 

Passah“ ZDMG 27, 571 v. 103 (vergl. eb. v. 109); JLlio 

„sie kommt und trägt ihre Genossinnen“ eb. 598 v. 274 und oo) 

w©iq.jv^Q.£d 'Mo „geht und trägt seine Thaten“ eb. v. 276 u. s. w. 

Aehnlich auch passivisch: aiia^o u^> +si2>... y (Jb^xb l^ojtxo Xijbo 

„viele silberne Geräthe aber (langer Relativsatz) wurden auf seinen 

Befehl plötzlich verkauft“ Ov. 172, 20. Vgl. mit Präpos. l^sino 

©*JX»>io „und habe ihn besiegt und ins Grab geworfen“ Efr.,Nis. 53, 39. 

§ 337. A. Das Syr. setzt nun aber überaus häufig zwei Verba, 

welche a) rasch auf einander folgende oder zusammenfallende Hand¬ 

lungen bezeichnen, oder b) von denen eins die Modification des andern 

ausdrückt, ganz ohne Verbindung zusammen: a) 

„Gideon trat ein und machte“ Jud. 6, 19; c*xiX 'XJL®, smjI llty oovjIo 

„wenn jemand kommt und dich fragt“ Jud. 4, 20; ^ou? (1( zX&ccv eGra&rj 

Mth. 29 P. S. (C. ^.jdo '(); c*X or^2D oXslj gtsgovts; Trpogs/cvvyjoav avrcc 

Mth. 2, 11 P. C. (S. ooo); Jj( Ji? lll £p%o/z«/ u^rcov Luc. 13, 7; pJ* 

„stand auf und führte ihn wreg“ Ov. 162, 20; JUuV Jima jaaj 

„ging hinaus und hieb ihnen die Köpfe ab“ Mart. 1, 122, 23; ^09-0 

11 ^Xc* „auf, geh und komm“ Sim. 293 unten; JJjj NXjJb? „dass er gehe 

und bete“ Ov. 163, 25; ]X*{ „dass er hingehe und das Land 

sehe“ Afr. 455, 3, und so oft bei Verben der Bewegung; 

ocTTGGTsiXccg dvetksv Mth. 2, 16; ^X.j±X o»1;.äX «Li j+jl „schickte hin 

und liess seine Tochter nach Nisibis kommen“ Jos. St. 89, 18, und so 

öfter vä „kommen lassen“; ja.®.:*. ^oJLdo ^X ^a.xmb V 

„denn nicht führt er uns hinein und lässt uns sitzen, um dann 

aufzustehn und uns ungerecht zu richten“1) Joseph 205, 1; 

l) Das letzte Paar Jj gehört unter b. 
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„festgehalten und gelassen ist die Welt“ Afr. 458,1. b) l^o( 

Trposipyj/ccc Mth. 24,25; w©*o!;..o o^ot-jo „haben ihn vorher genannt“ Afr. 7,8; 

JUL* olol »c^enn Jesaia setzte vorher über sie 

Richter“ Afr. 97,6; ooos „waren vorher gekommen“ Land 3, 

350, 7; loo) loo) p+hzo „war vorher versprochen“ Afr. 26,4 und viele 

andre mit und ^.o, namentlich auch zur Uebersetzung griechischer 

Verba mit ?rpo-; im Passiv wie wcu^ll „war vorher, gezeigt“ Afr. 

63, 18 oder (seltner) wie „wird vorgebildet“ Isaac 2, 

lf36 v. 600 u. s, w. So auch in andrer Bedeutung ^armxj vaio*,.aj> „dass 

sie Morgens (am andern Morgen) hinaufstiegen“ Sim. 293 Mitte — 

©oopo* avrov ÖTTspuipccasv Phil. 2, 4; „beredete ihn 

sehr“ Sim. 279 Mitte; „liebte viel“ Efr. in Wright, Cat. 

689öf, 14; Nj! „du redest viel“ lob 15, 4 u. s. w. Bei 

diesem Verbum auch oft mit Nachsetzung: Jk^ol ^a-ooJl „häufst viel 

Vorrath“ Isaac 2, 93 v. 67; „schimpfe sehr“ Joseph 213, 12 

(Var. J^p! „schreie sehr“) u. s. w. (vgl. oben S. 262, Z. 8) — 

^SLßba» „werden sie weiter bearbeitet“ Afr. 458, 1 u. s. w. — 

‘'V'W, 5Aergisst zufällig“ Afr. 296, 8 — „baute aufs Neue“ 

Land 3, 246, 14; t^> „ward aufs Neue gesetzt“ Land 3, 177, 

27 — Wäso Vjujso „fängt wieder an“ Afr. 439, 3 u. s. w. — 

w©*o*Nbo „begruben ihn rasch“ Ov. 207, 26 — ^.jia tyw 

„sie nahm eiligst Gesundheit“ Efr. 3, 554 E; ©*.üö lfjo. 

«warf mit Eifer alle Last von sich“ Ov. 166, 7 — ©*.ajj 

„setzte ihn mitten hinein“ Efr. 3, 569 A — cya, a^cutl „schossen 

gleichermaassen“ Mart. 1, 79, 12, und so noch andre Verben, nament¬ 

lich in Uebersetzungen aus dem Griechischen, wie y.a©», Jjls, uaä, ^a.£^ 

„wieder“; ^>o! „spät“; y.jol „lang“ u. s. w. Wohl bei allen diesen wären 

auch andre Constructionen wie mit o oder Unterordnung durch ^ oder 

j zulässig. 

B. In eigentümlicher Weise reiht sich hieran die Construction 

von sjuajlJ: o^o.2>w quuaaJ „konnten herausziehn“ („vermochten, zogen 

heraus“) Sim. 365 Mitte; y-j.3 oajdJ „hat dich retten können“ Dan. 

6, 20, und selbst negativ »öj! +Ll uuajJU> U,.a.J iogrs xccpsiv 

Marc. 2,2; o^xmia )J „konnte ihn nicht schneiden“ Mart. 1,129 ult.; 
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uaaji! )J „konnte ihn nicht retten“ Jul. 96, 17; JL;av, Kaaajl! \i 

„sie konnte nicht hinübergehn“ Ov. 12, 19. So noch Efr. (Lamy) 1, 

607 str. 19. 617 str. 1. 684 str. 18; Joseph 124, 8f. u. s. w. Ygl. jGo^> 

©pa-y? ooil „wie konnte er sie vertreiben?“ Joseph 100, 5. Immerhin 

ist diese Construction des sehr häufigen Wortes relativ selten. So 

o.A3..CD 11 „vermochten ihn nicht zu tödten“ Efr. 2, 435 B = 

Lamy 1, 23 Str. 26. 

§ 338. A. Wie bei der Verbindung mit o (§ 336) braucht auch 

bei zwei asyndetisch zusammengestellten Verben das zu beiden ge¬ 

hörige Object nur einmal zu stehn: N^o^L pa 

„wenn du den Gedanken an ihn in deine Seele einführst und wohnen 

lässt“ Ov. 163, 20; yjhö „Trauerkleider nahm und 

zog sie an“ Jac. Sar., Thamar v. 280. Mit Suffixen: ©>.aa3( äva- 

yay&v avTÖv Luc. 4, 5 S.; öio;.ajd amano Kai GVGTsiXavrsg £gy- 

vsyKav Kai z&aipav (avryjv) Acta 5, 10; ,qj{ yi „hob sie auf und 

schüttete sie weg“ Sim. 273 unten; öp>c>u „nahm und gab sie“ 

Ov. 168, 7; wkjo „brachte und führte ihn ein“ Sim. 271 Mitte, 

und so ziemlich oft. 

B. Gehört das Object nur zu einem der so zusammengestellten 

Verba, so kann es doch, wieder wie bei der Verbindung mit o (§ 336), 

durch das andre von ihm getrennt werden: 

„ein wunderbares Geheimniss hielt er zuvor in seinen Händen“ Afr. 

64, 5; <o.:^ ys+ss (?ot &lo „auch dies that unser Vater typisch 

vorher“ Afr. 63, 13; o^l o.x> *.a> ... „das Wissen, so sie vorher 

hatten“ Afr. 448, 10; Hl liojo „und der Herr kam und 

warf Feuer anf die Erde“ Ov. 124, 14; ^ ^ 1^^ „wer ist 

eingetreten und hat uns das Geld gebracht?“ Joseph 229, 7; . ..> 

„die, welche . . ., behandelte er verächtlich und de- 

müthigte er gar sehr“ Ov. 175, 11; oi+k, Ijot wc*o „und 

dies machten sie durch Boten in Edessa bekannt“ Jos. St. 90, 15; 

i+ki „welche er holen liess“ Job. Eph. 32S, 6 u. s. w. So auch 

o^o(o aÄ*xi „denn wie sie mich nicht be¬ 

drücken und beschädigen konnten“ Sim. 300 unten (vergl. § 337 B). 

So auch mit Präpositionen: q.a3o* „tadelten ihrerseits 
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den Dichter“1) Isaac 1, 220 v. 313; ojoj ^ 

„vom Morgenland, unsrer Heimath, sandten mich meine Eltern, nach¬ 

dem sie mich ausgestattet hatten“ Apost. apocr. 274, 11 (gnostischer 

Hymnus); JLäA (Yar. ^o.^!o) oofcol 

„ich schreibe dir, indem ich dich unterweise, geliebter Freund, über 

die Hauptstücke“ Afr. 446, 1 u. s. w. 

C. Ein Hebraismus, der gelegentlich in Originalschriften nach- 

gealimt wird, ist die Voranstellung eines bedeutungslosen (ooio (VP1), 

dem ein Perf. mit oder ohne Anknüpfung durch o folgt, z. B. (9010 

(Xba- NK^.o ^.20 „und nach wenigen Tagen trat 

Jovianus ein“ Jul. 86, 1; 6X-ö Kjljl.oo jooa-** loo>o 

üo^Ji „und am andern Tage zur Morgenzeit versammelten sich alle 

Leute“ Jul. 95, 9 u. s. w. 

§ 339. Die Conjunction o dient nicht dazu, den Nachsatz einzu¬ 

leiten (wie deutsches „so“ u. s. w.). Wo sie im AT so zu stehn scheint, 

ist eine wörtliche Uebersetzung des hebräischen 1; an andre Stellen 

ist sie durch Textverderbniss gekommen.2) Nun hat o aber so ziem¬ 

lich den ganzen Umfang der Bedeutung des griechischen Kai über¬ 

nommen und ist oft „auch“, wo es dann mit oder ^!o wechselt; 

ein solches o „auch“ kann an den verschiedensten Stellen des Satzes, 

also ev. selbst am Anfang des Nachsatzes stehn. Ferner ist o überall 

zulässig in ausschliessender Bedeutung vor Negationen in Fällen wie 

jJo „auch nicht einer“; ^0*00 JJo „gar nichts“ u. s. w. (Ebenso 

jJO )J u. s. w.) 

§ 340. Selten steht o bei der Aufführung mehrer Satzglieder 

oder Sätze auch schon vor dem ersten („sowohl ... als auch“), z. B. in 

Ueso>p> Ko/, „sie besiegte sowohl die Juden wie die Un¬ 

gläubigen“ Efr. 3, 161 B; ... > 

„dass wir ... dein Feuer überwinden, deine 

Drohungen mit Füssen treten, dein Dräuen verspotten“ Jul. 48, 1. 

„er tadelte einen“. 

2) Mit den für den Sinn des Einzelnen wenig bedeutsamen, überaus häufigen 

Wörtchen o und y gehn die Abschreiber oft etwas nachlässig um. 
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Vgl. eb. 21, 7, 14. So jüo — )Jo „weder — noch“ eb. 106, 1. Häufiger 

ist o( — o( „entweder — oder“: ö! JJlöo^-X öj 

)fS.ipnaoX. o'i+ä, „entweder züchtiget bis zur Einschüchterung, 

oder schickt die Uebelthäter zu den weltlichen Richtern“ Oy. 219, 10; 

Baia ot-oo( öj oX*( ö( „bringt (die Schriften der Ketzer) entweder 

uns oder verbrennt sie mit Feuer“ Ov. 220, 19; ,q..dju öF .. yOJoi 9(? 

va.^^uAu o( „dass auch sie ... entweder siegen oder überwunden werden“ 

Spie. 12, 13; vergl. eb. 19, 24; Jul. 146, 6. 152, 27 u. s. w. Vermuth- 

lich ist diese Anwendung von o — o, o{ — o( erst durch Kai — /ca/, 

yj — yj bewirkt worden, vergl. z. B. Luc. 16, 13. 

B. Relativsätze. 

Attributive Relativsätze. 

§ 341. Das ursprünglich demonstrative Pronomen ? hat seine 

Bedeutung so abgeschwächt, dass es in sehr vielen Fällen nur als Ex¬ 

ponent der Verbindung des Relativsatzes mit dem Worte dient, dessen 

Attribut er bildet, während ein auf jenes Wort zurückweisendes Per¬ 

sonalpronomen (resp. Pronominalsuffix) in seiner regelrechten gram¬ 

matischen Verbindung innerhalb des Relativsatzes steht. 

§ 342. Auch für das Subject kann die Rückweisung stehn, z. B. 

oo*? „ der König von Medien und Persien, 

welcher Darius ist“ Afr. 83, 5 (aber woioKd? jb>o|-a 

„der beschattende Cherub, welcher Nebucadnezar ist“ Afr. 87, 2); 

to*Ss? „dein Haus, welches Gottes Tempel ist“ 

Afr. 46, 1; och? 061 JLXi „jener Prophet, der 

uns hiervon berichtet hat“ Ov. 75,10; {kXöJho **4.9 och? 

„dem Mose, welcher Israel die Speisen unterschied“ Afr. 310, 8; JLA-? 

{XXo*jo v~oh? „das letzte Testament, welches das erste ist“ Afr. 

28, 9; JK^X? ^0 ^ooX ]Lo^9^o <00*0 X*( o^KXu? jU 9(0 

„auch ist in ihnen keine Furcht vor ihm (Gott), welche sie von jeder 

andern Furcht befreit“ Spie. 2, 25; ,ojch? JLJL^o „die Mi- 

dianiter, welche Kinder Ketura’s sind“ Afr. 111, 4 u. s. w. Stärkeren 
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Nachdruck hat die Trennung der Rückweisung vom Relativwort in: 

oö* ^ jLspb jJo jJ Oo) JLülo JbaXi Jho> J^a.x>> qjch 

„das ist der Freund, der, wenn Freunde und Brüder dich vergessen, 

seinerseits dich nicht vergisst, noch versäumt und hei dir bleibt“ Efr. 

3, 305 F. Verstärkung durch ein Demonstrativ finden wir z. B. in 

„id quod accidit“ Efr. (Lamy) 1, 217, 5; o&,y 

loo) JLaXö „welcher Mann sich grade hei dem König befand“ 

Jul. 235, 25. 

Nothwendig ist aber die Rückweisung in allen diesen Fällen nur, 

wenn der Relativsatz bloss aus > und einem Substantiv ohne Copula 

besteht. Weit häufiger fehlt sie für das Subj. 

§ 343. Auch das Objectverhältniss wird in der Mehrzahl der Fälle 

nicht durch die Rückweisung angedeutet. So z. B. Jba-.* (Kibaio öp/cou 

du üjulogsu Luc. 1, 73; (©Xq (KXo „das Wort Gottes, das er em¬ 

pfangen hatte“ Ov. 166, 9; (c*.$Xo Jjo.^ „der Frevel und 

die Sünden, welche die Schlaffheit erzeugt“ Ov. 179, 18, und so sehr 

oft. Mit Rückweisung dagegen: odi „den wir erwähnt haben“ 

Ov. 164, 17; opop öpLp? (©X'? „in der Kirche Gottes, die er 

mit seinem Blut erworben hat“ Ov. 172, 17; !©v^S 

„denn Adam, den Gott segnete“ Afr. 346, 12; ^cu! oaouaJ JK 

„denn die, welche seine Liebe nicht überredete“ Ov. 175, 5 u. s. w. 

Beim Part, ist die Rückweisung gewöhnlich: JLa.©vX JtaoX? JUllua 

vooits4j vooX )Jt.Aäo „die Menschen, welche noch ihre Begierde ver¬ 

lockt“ Spie. 8, 14; »och-X JL*~ß? JLä.j? „Leute, welche die Gnade 

ruft“ Jul. 27, 27 u. s. w. Bei einem abhängigen Inf.: ^0^0 ob* 

Xoot JL=»j JJ „das, was ich nicht schreiben wollte“ Ov. 21, 7; 

Jl,^aX o JJ (XXioJo „die Flüche und Schmä¬ 

hungen, welche nicht einmal die Schrift offenbaren kann“ Afr. 343,18. 

Da ein Verbum nicht gern zwei Personalpronomina als Object hat, so 

bleibt bei doppelt transitiven die Rückweisung weg in Fällen wie 

Jv-dKs „die falschen Götzen, so uns unsre Väter 

vererbt haben“ Jer. 16, 19 (Afr. 321 ult.); „das, was du 

uns befohlen hast“ Sim. 397, 12; woAxA*. JJ? &lo „was du 

von mir verlangt nnd auch was du von mir nicht gefordert hast“ Afr. 
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506 ult. u. s. w., während in Fällen wie oo* (jl©g..£ aaa^^jQooi 

JLaÄms( )Jaa> (oot „der selige Eusebius, welchen der h. Rabbülä 

zum Bischof gemacht hatte“ Ov. 167, 20 die Rückweisung erwünscht 

ist. Ein Passiv vom doppelt transitiven Verbum haben wir in 

KjI „etwas, das dir befohlen ist“ Moes. 2, 70, 11; aber so kann 

wohl nur bei kurzen unzweideutigen Sätzen gesagt werden. Man darf 

hieran vielleicht schliessen, dass uuis> „befriedigt, zufrieden (ist)“ in 

einem kurzen Relativsatz zuweilen wie ein transitives Verbum ge¬ 

braucht wird: oultt? „dass er sagte, was er wollte“ („wo¬ 

mit er zufrieden war“) Joseph 11 paen. (Var. „was wir wünschten“) ; 

Efr. 3, 674 F; wuiäoj Jbaao eh. 675 A; .o©£^ »aä Jo©vj 

v-uiioj „und möge ihnen befehlen, was er wolle“ Sim.369,8. Aehnlich 

Io©* „der gesegnete Samen, nach dem sie begierig 

war“ Jac. Sar., Thamar v. 279. 

Eigenthümlich ist das Fehlen der Rückweisung bei den abhängigen 

Part. (S. 205) in (oo* „die Wohlthat, welche 

er zu vertheilen gewohnt war“ Ov. 205, 19. 

§ 344. Nothwendig ist nun aber die Rückweisung beim Genitiv- 

verhältniss und bei Präpositionen: c*X ^.3 oiÄv-l©* „einer, 

in dessen Haus die Diebe einbrechen“ Afr. 145, 11; (>©t 

©1^9 6tlo-a( „diese Gabe, deren gleichen in der ganzen Welt 

nicht existiert“ Afr. 356, 4; „durch ein 

kleines Zeichen, wodurch er für das Leben gefangen wurde“ Ov. 162,1; 

„der Höhle, darin er geboren war“ Ov. 165, 3; 

K^saüLO ©£*. joJLcdo o^.\. JM „der Gott, den 

du verehrst und dem du Wohlgerüche hinlegst und dessen Bücher du 

gehört hast“ Sim. 271 Mitte u. s. w. An einem erst von einem andern 

Subst. abhängigen Subst. hängt die Rückweisung in ^^©t... 

JhiXj „in den Vätern, von denen 

im alten wie im neuen Testament die Bilder ihrer Vorzüge da stehn“ 

Ov. 160, 9; (o©i odoU l+xjy GojLu©oJa* o©i...jo©<^( 

JJoä? „Abraham..., per splendorem parvum unius ex cujus signis 

beatus Rabbulas ductus erat“1) Ov. 167, 14. 

0 Man verzeihe das barbarische Latein. 
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§ 345. Die Rückweisung kann unter Umständen explicite oder 

implicite erst in einem weiteren attributiven oder abhängigen Satz er¬ 

folgen: wotoäoüo} JLop^ W H fo-d )J och ov ov/c sljul syo) agiog ha 

Xvocc avTov töv ijuavra rov vTroö^uarog Job. 1, 27; . • • vf^J ^VJLO 

JLAo.rr>V JLJo- JJLolz^ ^ „die 

46 Briefe, welche wir, wenn Gottes Gnade hilft, uns bemühen wollen 

aus dem Griechischen ins Syrische zu übersetzen“ Ov. 200, 19; K-öq-s 

»"Cx?y.j9 vaa^ ■ o... ... „die Gebote, welche jeder 

Mensch ausführen kann“ Spie. 5, 24; ^oJoJL^ib.^ yAojU +.£> JLji 

ooKof uX „welche, da sie dich durch ihre grosse Zahl in 

Verwunderung setzten, du mich (brieflich) aufschreiben Messest“ Jos. 

St. 5, 2; ,oj( oJL> !-pp» JLa.So.jl „die geordneten Herrlich¬ 

keiten^ die auszusprechen der Schriftgelehrte unfähig ist“ Moes. 2, 

158 v. 1266; ©*X ,o©v-Xj X Lloi* ... Bov-oo „der Mond, 

dem sie jetzt ganz besonders anzugehören meinen“ Ov. 70, 3; l+x* 
♦ 

ooch V wen... LAo? „ein Weg, auf welchem 

nicht Zwei zugleich hinauf gehn konnten“ Jos. St. 15, 6; Jb»o.ju ojch 

KJ JJ M „liic est amor, quo qui major sit, non est“ Jac. 
• • 

Sar. in Zingerle’s Chrest. p. 375 — Jj*..oda.^> JLpo(> Jid^j „die 

Dinge, von denen ich gesagt habe, dass sie auf Geboten beruhen“ Spie. 

4, 17; ,oKj( Jbo* „dies, was zu thun ihr Befehl 

habt“ Spie. 1, 7; oJdX >o.^mjj Joch JL> „was der Herr an 

ihm thun werde“ Sim. 309 Mitte u. s. w. Vergl. jll 

„ubi scriptum est nasci viros“ Spie. 15, 9. Auch in ... Jj-p^o-m 

<o©*X? ^aXo* „diese Sachen, die ich dir erzählen will“ 

Jos. St. 8, 6; ooXu* ^X l>o * m ^*o*X? „quae ut scribamus nobis pro- 

positum est“ Jos. St. 6, 11 gehört die Rückweisung zu dem hinten 

stehenden Verbum. JjLba^opo* (pd^mp p* JXXö vju( uaaj )J ** oö* 

woio^ofiaÄj „quem quis carnificem fidelium vocans forte non fallatur“ 

Land 2, 175, 9 ist wohl eigentlich griechisch gedacht. Der Satz, wel¬ 

cher die Rückweisung enthalten sollte, fehlt als selbstverständlich 

ganz in vop*.oo.j [^op^au*] JJö? „und die Dinge, welche es sich 

ziemt (zu thun), thun“ Jos. St. 88, 15. 

§ 346. Der Ausdruck der Rückweisung durch ein eigentliches 
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Demonstrativ ist selten und auf besondere Fälle beschränkt. In w©i 

w6t „quod absit a vobis“ Addai 44, 16 ist das zunächst 

an den Anfang gehörende vßcuu nur lose mit dem Vorhergehenden ver¬ 

knüpft. Anders wieder JLju> )J (Lol»* wc* *** Ij! (jlO 

„ich sehe einen herrlichen Mann, dergleichen Gestalt ich noch nie ge- 

sehn habe“ Sim. 328, 7 und )jlü; ^op Io©* jü w6t tU „ein Zeichen, 

dergleichen in diesen Zeiten nicht geschehn ist“ Sim. 379, 12 — 

(901 „wegen welcher Sache wir befehlen dich zu züch¬ 

tigen“ Joh. Eph. 202, 19 und ähnliches bei Joh. Eph. und Anderen ent¬ 

spricht kaum echt syrischer Redeweise. — Verstärkt wird die Rück¬ 

weisung durch ein Demonstrativ in KJ ^*.Xov-X ... J^ooio.^ 

|Lul> „Verwandte, welche Leute ein Heer hatten“ Jul. 152, 21; 

looi JLaK^o jqjsw Jjo* „welcher grade beim Kaiser war“ 

Jul. 235, 25; <^0 ©£*. „was ihm der Herr gleichfalls 

offenbarte“ Sim. 366 Mitte. Häufiger ist bei Ortsausdrücken die Rück¬ 

weisung durch das Ortsadverbium 44 „dort“: JL.£©b ... frljj 

{K^©o „zu einem Orte, wohin auch das Wort nicht gelangt“ Moes. 2, 

156 v. 1247; ^>i !©v^ji> <0©^©* „da, wo alle Sünden ge¬ 

sühntwerden“ Afr. 243, 2; „mit seinem 

Gleichartigen, wo (= in welchem) es gefesselt worden ist“ Ov. 

63, 10; JjqSi ^ajD ^>1 „nbi utinam mansisset mens“ Moes. 2, 

98 v. 334. 

§ 347. Wie manche Orts- und namentlich Zeitsubstantiva ohne 

Präp. adverbial stehn können (§ 243), so kann auch in einem Relativ¬ 

satz, welcher als Attribut zu einem derartigen Subst. dient, vielfach 

das blosse Relativwort ohne Präp. und Rückweisung genügen, z. B. 

vj^qj jhoo-^ <%Xpi yg vjjukpag sigyjkd'sv Näs Mth. 24, 38 P. 

(= 0^9; S. bloss JLöt.^); 9 sv yjjULepcc j] Mth. 24, 50 (und so 

oft); 9 sv ccpct fj eb.; JLL^ot Jhoo-c© „am 8. Tage, da sie 

beschnitten werden“ Spie. 19,17; 9 ©*.© „in eben dem Augenblick, 

wo“ Afr. 129, 6; Kjl> )j^ „von der 6. Stunde an, 

wo man ihn kreuzigte“ Afr. 15, 17; oilo-d^bo? 

9 „bis zum Jahre 4 der Regierung Salomo’s, wo er anfing 

zu bauen“ Afr. 482, 9; JL>oa-> ©u^Kao JLojla-» (o©** jboa- 06t )J( 
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„als jener Tag, da sie ihn kreuzigten, da um Mittag eine Finsterniss 

war“ Afr. 343, 6; JLa,o.io )j^i „als die Zeit kam, da 

Moses sterben sollte“ Afr. 161, 7; „in den 

3 Monaten, worin sie sie belagerten“ Jos. St. 50, 11; uAjl 

itoüot-ä.^ (oc^* „denn in allen seinen Lebensjahren, die er im 

Priesterthum zubrachte“ Ov. 176,16, und so viele ähnliche Zeitausdrücke. 

Daran reihen sich andre Wendungen wie oAVVbH? 

JLljl^ „lange Zeit, nachdem die Sprachen verwirrt waren“ Afr. 463 ult.; 

llly „50 Jahre, nachdem er nach Haran ge¬ 

kommen war“ Afr. 465, 9; JLas^S. jo|jd „5 Jahre, 

bevor Isaac Rebecca genommen hatte“ Afr. 479, 16 und viele ähnliche 

(aber JbooJ^ w<uo? ^äöau* „denn nach 20 Tagen, die 

hindurch er im Fasten geblieben war“ Sim. 273, 8). So auch 

(c*Ss ^JLVl „2 Jahre, nachdem Gott mit ihm geredet hatte“ 

Afr. 277, 4 u. s. w. — Ortsausdrücke: JLdoj n^x=> „an jedem 

Ort, wo sie sind“ Spie. 20, 15; a^Vblfc wöi ©*.£> „an dem Orte, 

wo sie gekrönt wurden“ Mart. 1, 159 unten; y KJ „est locus, 

ubi“ Afr. 69, 12 (aber 6*.^» !too> „zu dem Ort, wo er ge¬ 

fasst wurde“ Afr. 222, 3); Uj! JLoJLfa* jlcia.V>a^ JloVU ^JL^b 

^oovXaj „viele Gegenden giebt’s im Reiche der Parther, wo die Leute 

ihre Frauen tödten“ Spie. 14, 24; oo?i> „in allen 

Ländern und Zonen, wo sie sind“ Spie. 14, 20 u. s. w. 

Diese Ausdrucksweise liegt am nächsten, wenn vor dem Orts- oder 

Zeitausdruck dieselbe Präp. steht, welche vor der Rückweisung stehn 

müsste. In dem Falle bleibt nämlich die Rückweisung einzeln auch 

sonst weg. So besonders in Fällen wie > „in der Gestalt, wie“ 

„gleichwie“ Ov. 163, 22. 192, 7; Philox. 531, 19. 536, 14 und 

y llo^oy Sim. 330 unten; Philox. 384, 11 und oft bei Philox.; 

„wie“ eb. 343, 20; y Jbo-a.£ »in der Ordnung, worin“ eb. 589, 

24; y )jjlo „in der Art, wie“ eb. 573, 19. Auffallender JM 

^A.ob> ^b ^jLkxxlo JL^>* „du sündigst 

wegen dessen, dessenwegen (= du sündigst, und wir sterben 

wegen dessen, dessenwegen wir sterben“ Mart. 1, 126, 2; ^ 

Jr{ oiy „in allem Uebel, darein du die Hand streckst“ Isaac 1, 
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132 y. 117; o6*j© in dem, worüber sie Macht haben“ Spie. 

9, 24 (vergl. 1. 25). 

§ 348. An jene Orts* und Zeitausdrücke reihen sich nun die ad¬ 

verbialen, zum Theil sehr häufigen wie y )j©ba... „heute, da“; y JL*,®i „jetzt, 

„wo“; y oder y c*^oo „sobald als“; y oiKAL „sobald als“ (§ 155 B); 

y „nun da“ Afr. 484, 14; y t „wenn“ „so oft“; y „nun da“ 

„da nun aber“ Land 3, 60, 13; y JLAJ „wo“; ? JLAäoJ „von daher, wo“ 

Gen. 12, 1; Ex. 5, 11; y )L©R „so, wie“; y Jho „wann“ „wenn“ „als“ (§ 258) 

u. a. m., auf welche wir zum Theil unten zurückkommen müssen. Hier 

ist nirgends eine Rückweisung; nur findet sich gelegentlich ^ol wie 

oben S. 271 Z. 15ff.: JAjua.^ KJ Jl* JLaJ „da, wo kein Leib vor¬ 

handen ist“ Moes. 3, 136 v. 939 und woi oA* La.J KJ |1° „und es 

giebt keinen Platz, wo sie nicht wäre“ Moes. 2, 92 v. 239. 

§ 349. A. Eine Voranschiebung der Präp., die bei der Rück¬ 

weisung stehn müsste, vor das Nomen, zu welchem der Relativsatz 

gehört, findet sich namentlich beim Ortsadverb JLaJ: Kaxop* La-)J 

JAiaU JJ J^©i* „da, wohin ich Gold gegeben habe, ist das Schloss 

nicht gebaut“ ZDMG 25, 340 v. 403; y Jüx4J „da, wohin“ 1 Sam. 14, 47, 

und so öfter; y JLaJ „da, woher“ Mth. 12, 44 (C. S. y >l! ^o); Chron. 

Edess. (Hallier) 145 paen. (Urkunde von 201); Jul. (II) 242, 22; Sim. 

325, 8, und so bei dem St. cstr. ^ (§ 359): y „da, wohin“ Jud. 

2, 15; 2 Sam. 8, 14 (wo Var. y *UJ); Afr. 438, 18. 439, 9; y „da, 

woher“ Afr. 121, 14; Jul. 21 ult. Hier ist eine Rückweisung gar nicht 

statthaft, y kann aber auch heissen „dahin, wohin“ ZDMG 25, 

337 v. 297; Jul. 15, 13 und „dahin, wo“ Afr. 46, 15; ? ^ „daher, wo“ 

Afr. 222, 1; Efr. 1, 36 B und y JLxJ „daher, woher“ Efr. 2, 117 F. 

Ebenso einige Verbindungen mit 'KjL* 

'Kax.oKio „das Bild des Königs wird aller Orten, wohin es geht, ange¬ 

nommen“ Afr. 442, 16, und so Afr. 302, 1. 438, 14 (aber auch fttl 

©A &\>.ly „an jedem Ort, wohin sie gingen“ Spie. 18, 21); ©^3fNK^> 

KJ Iv-ää lofuij ©v-^x3<»t? (Var. „welche an allen Seiten, 

wohin du sie wenden magst, ein schönes Aussehn hat“ Afr. 342, 6, 

oiK^H ovii^ ^ JLa-^a.!> o^Kio* JLaj^ä „den Sinn jedes 
Nöldeke, Syrische Grammatik. 2. Aufl. 18 
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Mannes, an den der Weise herantritt, schmeckt er aus seiner Zunge“ 

Afr. 186, 4. 

B. Nun werden aber in den Uebersetzungen die griech. Relativ- 

constructionen mit der Präp. vor dem Relativpron. gradezu nachge¬ 

bildet. So schon im NT: ooo) ^ol lu! (JLuc. 9, 4 

C. S.; ooo* ^oi voNj! Mo eb. Pesh. = Kai slg tju du 

oiKiau siaeXOrjTs, £ksl julsusts, vgl. Marc. 6, 10 u. s. w. Und vollends in 

spätem sklavischen Uebersetzungen; bei diesen ist > ob* ov (für 

CH-Lioj. .. ob*); > obvX ou u. s. w., z. B. joa? (oo* -o*oU 

od Jbojt? ob£w äuöpccTTog ng tju iu ybpa< rfj Avgltiol cb Öuofxa Taß lob 

1,1 Hex.; Jif ALbNio? ,ajb* Jbk^i tyjryjGQ justf bu GVusXsvGo/aai („suche 

die, mit welchen“) Prov. 23, 35 Hex.; «b* TgdP5* 

y] kXIutj yjg dueßyjg sksl 4 (2) Reg. 1, 16 Hex.; > ob*^ 'p+so Jä.öo> gvu- 

frsGiu nua rju . . . Arist., Hermeneutica (ed. G. Hoffmann) 26, 6 = 27, 7. 

Solche Constructionen werden dann auch von gräcisierenden Original¬ 

schriftstellern nachgeahmt, z. B. M o^ • • • ? W wb*.X (Jte*io) 

b£*. ooa^o ?a^3 gedacht wie Xoyog cbnui. . . /xij ßiau fxouou 

evpvjGsi sluai ah Lau Jac. Ed., Epist. 13 pg. 2, 21. Hier dient wenigstens 

die Rückweisung dazu, das Verständniss zu erleichtern. Yergl. (?o*-Xj 

bv^QJt rs> „quod quum audiret“ Hoffmann, Märtyrer 107, 964 und ähn¬ 

liches bei Joh. Eph. 

§ 350. A. Bezieht sich der Relativsatz direct auf die 1. oder 2. 

Person, so behält auch die Rückweisung durchweg diese Person bei: 

w*Ko ^oNAj* ,ofca( vjuzig oi dKoXovfryjGaursg //.o/Mth. 19, 28; ^ 

^o©*jLio „uns, die wir höher gestellt sind als sie“ Ov. 184, 17; 

„wir, die wir arm sind“ Afr. 119, 22; „wir 

aber, die da wissen“ Afr. 497, 16; K£©*>> Jd „ich, der ich gelaufen bin“ 

Ov. 306, 11; (Njtxsxa u.iS. jo „und hole mich heraus, der ich ins 

Böse gefallen bin“ Efr. 3, 429 A; o.*-y JNpbo* ^ )ji „ich 

aber, dem viele Todte lebten“ Efr. Nis. p. 68 v. 58; ^Aio^b*.»} vo^S. 

,oNj( „euch, die ihr glaubet“ Spie. 2, 19; wpo „dir, Herr, 

der du uns geschaffen hast“ Ov. 424, 4 (wo eine ganze Reihe) u. s. w. 

*) So lies für auch in C. 
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Anm. Die Richtigkeit von <o©m©o »wir> die von ihnen 

Hülfe erhalten haben“ Ov. 184, 20 (statt und von o©i ^ 

„uns, die wir Macht haben“ eb. 19 (statt fcjj) ist sehr 

zweifelhaft. 

B. Beim Yocativ kann die 2. Person stehn: {©^Ss 

^©tXo „o Gott, dem alles schwere leicht ist“ Sim. 330, 1; 

}jU2A^ Trl )1a£DO JL^A öi „0 

dummer und thörichter Hirt, dessen rechter Hand und rechtem 

Aug’ ich meine Schafe überlassen habe“ Afr. 194, 14; 

ooiaX q.-uXKjl(> (^k^o JL=LlX fwfcO^.o* ^hpovaaXi]^, rj 

avroKTebovGOC rov; TTpo^yjrag Kai höoßoXouza rovg cc7TSGTaXßsvovg Trpog 

avrvjv Luc. 13, 34 C. S.; vgl. vo.-a\.o JAa.*i©^ 1 Reg. 22, 28 und q^cul 

JLo2ül^ ^ciaN-d Micha 1, 2 = D^D D'Dy Wötf. Aber häufiger ist hier die 

3. Pers.: ©t^opa? vö( „o du Widder, dessen Hörner zer¬ 

brochen sind“ Afr. 83,23; ^©vaA^ y\sol itaib* ^a.© ysil v*i-© ol 

(laSnS., „nun, o Kinder Adams, ihr alle, über die der Tod Herr¬ 

schaft hat, gedenket des Todes“ Afr. 422, 25; JJj ^ „o 

Mensch, der nicht einsieht“ Afr. 497, 15; jöl-u^o ov\ oot 

„o Wesen, das sich selbst allein kennt“ Moes. 2, 76 v. 5; Lp^ 

„Hebräer, die ihr geehrt wurdet“ Ov. 304, 13; ^>^poo ©*-*p> J-ä;? o( 

„o, der du bei deinem Haupte schwörst und lügst“ Afr. 500, 7 u. s. w. 

C. Auch wo ohne förmlichen Relativsatz in der näheren Be¬ 

stimmung eines Yocativs eine Rückbeziehung vorkommt, wird die 3. 

Pers. genommen: ^oopotp b ö{ „o, die ihr mit eurem Blut 

den Getödteten liebt“ Mart. 1, 68, 19, vgl. 1. 21; ^a_cpo-o> ©^DQ.3a^ Rj ol 

„o, der du dein Bild in Joseph darstellst“ Joseph 4,12; ujü <00*^3 o©A 

©poc*q-£ „wisset ihr, alle seine Geschlechtsgenossen“ Jul. 158, 26; 

wcxai-üoji.} ”° Wundenmann“ (§ 224) Moes. 2, 162 v. 1324 u. s. w. 

So Luc. 13, 34 in P., freilich in wörtlicher Uebereinstimmung mit dem 

Grundtext. 

Vergl. hierzu wfcobo fo©P yo.$o±iy Kjl yA,*> wKpo 

^ooiKjLajL^ „der du uns, die wir in unserm Leibe todt sind, räthst, 

1) Als Perfecta auszusprechen. 
18* 
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dass wir wieder Leute werden sollen, die in ihrer Seele todt sind“ 

Mart. 1, 159, Mitte, wo die Rückweisung in der Apposition wie im 

Relativsatz ist. wäre hier schwerlich falsch. Ebenso 

^©tloiJLu; „und ihr seid (solche, die) ihrer Freiheit Herr 

(sind)“ Jul. 73, 13; f)o l^a.3 „wir sind 

Unterthanen, nicht Herren über unsern Willen“ Jul. 106, 6. 

D. Beliebt ist nun aber die 1. und 2. Pers. in der Rückweisung 

grade beim attributiven Relativsatz zum Prädicat der 1. und 2.: M 

JiJ »ich hin Hablb, den ihr gesucht habt“ Anc. doc. 

90 ult.; ooi fco! cv slx) b vlo; /xov ö ccya7ry]TÖgr 

iv cb evQOKTjGCC Mth. 3, 17 C. S.; a^a^JL’o JKüo Äo{ 

oJix©U* »das Brot des Lehens bist 

du, das die Todten gegessen haben und wodurch sie auferweckt sind; 

der gute Wein hist du, durch den alle Trauernden getröstet sind“ Jac. 

Sar., Thamar v. 31; o©i KR „du bist’s, der uns kund gethan 

hat“ Afr. 492, 18 u. s. w. Vergl. ^-i-u „und 

wir werden als Menschen gefunden, welche geführt werden“ Spie. 10, 20 

und v^no^ljo JLaR y~l ^oKjjo 

„und ihr als Menschen, die unsre Ehre gehasst haben und in deren 

Augen die von uns verliehne Gewalt verachtet ist, gehet“ Jul. 73, 11. 

Doch ist hier auch die 3. Pers. zulässig: 

„und wir sind Reben, die darin gepflanzt sind“ Afr. 288, 12 

und ähnliches. 

§ 351. Entsprechend dem § 242. 319 Dargestellten kann auch in 

einem Relativsatz eine Substitution des Subj. durch die Zerlegung in 

seine Theile mit u. dgl. erfolgen: 

„Dinge, die von einander verschieden sind“ Spie. 15, 14 u. s. w. Und 

noch freier: 4a lo&> ©pojl> L^( **? -VI 
# >![ ♦ ^ ^ 

„2 Brüder aber, welche der eine Barliadhbeschabbä, der andere Samuel 

hiessen“ Mart. 1, 157 ult.; Ajq.* ^xC^o loo* c*xul „wo- 
1 * V.6 ♦ ^ ♦ 

t ■ - • • - f ■ -<•* -■ ' ’ • “ ~ • *'• ' 

1) Wie Marc. 1, 11; Luc. 3, 22 (wo S. auch y©j). Unser Text hier ovrog icnv,. 

und danach P. 
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von der eine Samuel, der andre Jonathan hiess“ Land 2, 277, 14, und 

«o öfter mit ... *jA.9. 

§ 352. A. Der Yorantritt des attributiven Relativsatzes vor das 

Wort, worauf er sich bezieht, ist nicht häufig. So 

iloüj voo^ „und die Dinge, so ihnen vor Augen liegen, sind 

ihnen verächtlich“ Afr. 426, 18; loo* JJ6 Ji* 

„das besser als sein Sohn wäre, was hätte er uns geben sollen?“ Afr. 

485, 20, wo eine starke rhetorische Hervorhebung; «jlj( rn% Kx 

„niemand existierte, der dachte“ Jul. 194 ult. Die Worte {*ot ^c*o 
♦ • 

sind zu übersetzen „und grade 

dies, was uns unser Erlöser gelehrt hat, den Eifer seiner Liebe, zeigte 

er“ Afr. 40 ult., so dass (Io^äju Epexegese ist, nicht „und eben 

diesen Eifer, den er u. s. w.“. 

B. Sehr gern voran stehn nur die Zusammensetzungen von ^>(9 

mit Demonstrativ- oder Fragewörtern: JLüI» ^Aoi ^9 „Leiden, welche 

wie diese sind“ = „solche Leiden“ Ov. 168, 1; \j^o.£r> <©i yjf* „in 

einer solchen That“ Isaac 2, 216 v. 251 und v. 280; 

MfU QA „denn in solchen erborgten Schönheiten“ Efr. 2, 171 E; 

W ^-^>61 (90t sp+l> „ein solches Zeichen also“ Jos. St. 41, 7 u. s. w. — 

L^V^ojd Jj~( „was für ein Steuermann“ Sim. 384 Mitte; ^*{9 

IIclso „a qualibus mortibus“ Assem. 2, 44 (Philoxenus) u. s. w. 

Bei den Demonstrativen ist aber auch die Nachstellung erlaubt, z. B. 

y-i? VjXoJ „solche Drangsale“ Jos. St. 4, 17 u. s. w. 

Anm. Das 9 kann hier auch fehlen: Jjoi „ein solches 

Wort“ Afr. 77, 6; woi ^l „eine solche Sache“ Sim. 292, 10 u. s. w. 

Auch kann ... y+li substantivisch stehn: ^Ao* o p.op 

„per haec enim et talia“ Isaac 1, 248 v. 511 u. s. w. Nach griechischem 

Muster sind manche Verbindungen gebildet wie oiov, oiov dog 

„zum Beispiel“ u. a. m. 

§ 353. Fragewörter mit ? und dem Pron. der 3. Pers. werden ad- 

jectivisch und substantivisch in der Bedeutung „wer, was nur immer“ 

„irgend welcher“, „irgend welches“ u. s. w. gebraucht: 

w9*9 U „über irgend welche Sache“ Jos. St. 80, 16; ol o«? Jju( Jjjl© 

woi9 „auf welche Weise oder durch welche Ursache immer“ 



278 §§ 354. 355. 

Philox., Epist. (Guidi) fol. 10«, 1, 2; Ikw» U > jeder 

beliebigen Stadt“ Land 2, 240,10; oc»y M Wo^o »in jeder 

beliebigen Notb und Krankheit“ Moes. 2, 73, 26; Wj? och* 1ul ll^oo 

©o* Jixx-ü „und jede beliebige Todesart, die wir erleiden, ist uns eine 

Erquickung“ Efr. 2, 175 C; o<** Jju! ^3 „jedes beliebige Grab“ 

Jos. St. 39, 10; w«? (^J) ^öv-o, imlovreg ifcpojxsöa („Hessen das Schiff 

gehn, wohin es wollte“) Acta 27,15; oos> ^b* „jedes Beliebigen“ Ov. 218, 

11 u. s. w. So oft och* wlW „wann auch immer“; ooi* IA+1 „wo immer“ 

u. a. m. Danach selbst ooi* ^ „woher auch“ Euseb., Kirchengesch. 

332, 12. 

§ 354. Die Weglassung des * bei einem vollständigen attributiven 

Relativsatz kommt wohl nur als Hebraismus im AT. vor wie in odJ 

„dessen Name lob war“ lob 1, 1. — Segensformeln wie in 

„Josia - sein Angedenken zum Segen!“ Afr. 470, 15 

(vergl. Sim. 392 Mitte); ^ »der Herr " Verehrung ihm!“ 

Sim. 358, 1. 363 unten (cod. Lond. so) sind nicht als Relativ¬ 

sätze, sondern als Parenthesen anzusehn. Sie sind übrigens im Syr. 

verhältnissmässig selten. 

§ 355. Kurze adverbiale Zusätze zu einem Nomen werden meist 

durch * zu einem förmlichen Relativsatz gemacht: yi^y Efi? 

„in den harten Kämpfen mit den (Höllen-)Mächten“ Ov. 159, 9; 

o\z>y !o^s „mit der göttlichen Weisheit, die in ihm (war)“ Ov. 

172, 18; JLä.o£^ Jbo;:^* cmLo.^^ „über seinen Irrthum, der his jetzt 

gedauert hatte“ Ov. 164, 7; *<i-u^3 opod.Lo „durch 

Sorge nur für sich“ Ov. 177, 22; c*i^o* „ihre Furcht vor 

ihm“ Ov. 183, 26; ^ÄC^* „sein Gang dahin“ Ov. 168, 20 und 

unzähliges andre. 

Das Tempus pflegt in solchen Sätzchen nicht angegeben zu werden 

(§ 315). Uebrigens ist, wo keine Härte entsteht, auch die unmittelbare 

Verbindung erlaubt und häufig: „ihre Einwanderung 

nach Aegypten“ Afr. 27, 13 u. s. w. Aber selbst an Adjectiva werden 

die Adverbia o.^, „sehr“ oft durch das Relativwort gehängt: 

ouly !Lo.^io „ein sehr grosser Schlag“ Jud. 11, 33; J.3* 
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0.^30? „unsre sehr grosse Mühe“ Ov. 320, 9, wo das * natürlich auch 

fehlen könnte. 

§ 356. Auch zu einem ganzen Satz kann ein Relativsatz als At¬ 

tribut stehn: liot jLoo.A» o« 

„er sagte, dass die Finsterniss nach dem Licht begehrt habe, was (id 

quod) nicht in der Natur liegt“ Ov. 59, 13; JLäö.a-u 

wen „und wenn die Finsterniss durch ihr Eignes 

gepeinigt wird, was schwer anzunehmen ist“ Ov. 60, 9; too* 

(nach einer längeren Rede) „was dann auch wirklich geschah“ Sim. 

284 Mitte. 290 Mitte; (jot o^. ipa- *-oJbo „war 

sie ihm etwa lästig, was schwer zu glauben ist“ Joseph 293, 2; JJo 

OCM ok*J>0 JLd'V-D )4:aul* [v^isL!] 

„und nicht (ist uns geboten), dass wir Ortschaften erbauen 

oder Städte gründen sollen, was nur Könige thun können“ Spie. 5, 19 

(wo noch mehrere mit j (*J). Ueberall ist hier wohl ein demonstratives 

oder Fragepronomen als Correlativ. Yergl. § 346. 

Anm. Ueber die beim attributiven Relativsatz üblichen oder er¬ 

laubten Correlaüva s. § 236. 

Conjunctionale Relativsätze. 

§ 357. Das Relativwort > ist oft das Zeichen dafür, dass ein 

ganzer Satz auch ausserhalb des Attributivverhältnisses einen einzelnen 

Redetheil vertritt. Zwischen diesem conjunctionalen und dem attribu¬ 

tiven Gebrauch ist durchaus kein strenger Gegensatz. Die Sprache 

setzt zum Theil ursprünglich conjunctionale Relativsätze attributiven 

gleich (wie z. B. mit * $il, wo eigentlich ein Genitivverhältniss, § 359) 

und verwandelt conjunctionale Sätze durch Vorschiebung von Sub¬ 

stantiven, correlativen Pronomina und Adverbien in attributive Ep- 

exegesen, oft ohne dass der Sinn im Geringsten geändert würde. Wir 

ziehn daher passend manches in diesen Abschnitt hinein, was nach 

formaler Auffassung in den vorigen gehörte. 

§ 358. A. Ein Satz kann durch > an die Stelle des Subjects 

treten: Jb^o-oo looyj Jrpu? „es nützt, dass von Anderen 

dem Worte Unterstützung wird“ Ov. 162, 19; 
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llax> „sein ist Leben und unser, dass wir vor dem Tode fliehen“ 

Afr. 487, 11; Mu.» o<* „der, welchem es von Natur 

nicht zusteht, dass er leide“ Ov. 198, 3; JJ floi-Ljo 

... * woöj „und dass die Thiere, als sie gingen, sich nicht bewegten, 

geschah deshalb, weil . . . “ Moes. 2,126 v. 787; ... * *■»"» ^ 

oAoll warum aber, mein Lieber, geschah es, dass . .. geschrieben • ?) 
ward . .. ?“ Afr. 26, 20 u. s. w. in zahllosen Möglichkeiten. 

Noch häufiger vertritt ein Satz mit ? das Object. Hierher gehören 

alle Constructionen mit y „wollen, dass“, y „suchen, dass“, 

y JjLy „sehn, dass“, » „sagen, dass“, y „wissen, dass“ u. s. w. 

Auch ein zweites Object kann so dargestellt werden in Fällen wie 

JLni>» sibsv avTvjv xXaiovcav Joh. 11, 33; ©oof „seine 

Mutter sah (ihn), dass seine Farbe verändert war“ Ov. 162, 12. 

B. Unter Umständen kann ein Satz mit * (ohne Copula) sogar 

das Prädicat ausmachen; allerdings hat es dann immer Finalbedeutung 

(§ 366 A): lootf ^ (?ot touto os öXov ysyovsv ha TrXyjpccfrüaiv 

Mth. 26, 56 P. (ähnlich S.); vgl. Mth. 1, 22; k-üt* )j<m 

voju»l? „die Dinge von diesem Manne habe ich erzählt, dass ihr sehet“ 

Joh. van Telia 73,1; fofSs* „dies, 

was ich dir geschrieben habe (ist dazu), dass einer Gottes Willen thue“ 

Afr. 75, 6; ©*.\ä Jjoio „und dies alles, was ich dir 

erklärt und dargelegt habe (ist dazu), dass du wissest. . . = „nur 

deshalb habe ich dir geschrieben, damit . .. “ Afr. 213,15, und so öfter 

y... y c*A-o. y... y Jjoi, ? * • • ? in der Bedeutung „nur 

darum, damit“ Afr. 184, 5; Ov. 65, 17; Efr. Nis. 3 v. 109. 44 v. 113; 

Efr. (Lamy) 1, 253 ult.; 3, 689 str. 13 u. s. w. (vgl. § 360 B). 

§ 359. Die directe Unterordnung eines Satzes durch y unter 

einen St. cstr. beschränkt sich auf einige wenige Fälle, y und y 

„an dem Ort (des Umstandes), dass“ = „da, wo“ (1t?K Dlpö); »in 

der Zeit (davon), dass“ werden von der Sprache selbst schon mit den 

attributiven Constructionen y y gleichgestellt, da sie nicht 

bloss ohne Unterschied wechseln (vergl. „zur Zeit, wo 

zerrissen wird“ Afr. 451, 1 neben „zur Zeit, wo sie starb“ 

eb. 452, 13), sondern wenigstens bei ylt und ;_a die Bückweisung durch 
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^ol (§ 346), bei >U auch die durch c*=> stehn kann: JLa^j c*=> ^^Jy U{ 

„an dem Orte, wo die Gerechten ausruhen“ Afr. 389,1; ^ob 

loos sndvu ov yjv rd naioiov Mth. 2, 9 C. ({o©i ,*b $U S.). Beachte, 

dass hinter y $i! zuweilen die Nennung des Subj. genügt, um die Be¬ 

deutung des „Daseins“ zu ergeben: R( „da, wo unser Schatz 

ist“ Air. 506, 15, vergl. 176, 19; UJ „wo sie auch sind“ Spie. 20, 

14, 18 (wofür 19, 19 $U, vergl. 20, 5 „wo wir auch 

sind“). — * „genügend dafür, dass“ „nur dazu, dass“ Afr. 276, 

19; Efr. 1, 66 C. vgl. Spie. 47, 16; dann gradezu „damit“ (in den Ueber- 

setzungen für ha, u; civ). — Vereinzelt ferner „zur Zeit, 

da sie (f.) ausgehn“ Gen. 24, 11; y „aus Ursache dessen, dass“ 

„desshalb, dass“ Afr. 505, 5; * ^Jlo- «was ist der Nutzen davon, 

dass“ lob 22, 3. 

§ 360. A. In grossem Umfange werden ganze Sätze vermittels 

? von Präpositionen abhängig gemacht. Vor allem ist hier das überaus 

häufige zu nennen (aus dem, als Simplex im Syr. nicht mehr vor¬ 

handenen, 3 „wie“ und j) „als, da, indem“; stets temporal (Ausnahme 

§ 230), oft mit causaler oder conditionaler Nebenbedeutung. — 

aus y + a „indem, dass“; „dadurch, dass“ (Ov. 180, 9), gewöhnlich „da 

ja“ — y „davon, dass“ (Ov. 199, 1 u. s. w.), auch comparativ (§ 249 E 

o-CkA ^ i-Ai, „und ist gieriger nach ihnen als 

sie gierig waren“ Afr. 431, 2), gewöhnlich „seitdem“, wofür auch 

t-o »weil“, auch „damit“ (Afr. 455, 8 und öfter) — y 

„darauf, dass“ „weil“, auch „derweil, während“ z. B. Land 3, 208, 10; 

so auch in unvollständigen Sätzen, wo wir es durch die Präp. „inner¬ 

halb“ übersetzen: b „innerhalb 12 Tagen“ Jos. St. 

55, 11; so ^ocL»... y „in n Tagen“ Joli. Eph. 193, 6. 406, 7; Land 

3, 206, 24 (vergl. Jer. 28, 11 Hex. JLxat ^iVb '^w) — y „nach¬ 

dem“ u. s. w. 

Aehnlich y „dadurch, dass“ „weil“ Ov. 145, 18. 190, 27 u. s. w. 

und y lo-aA „dem gemäss, dass“ „indem nämlich“ Efr. 1, 66 D. 2, 27 D. 

269 F. 271 A. Ferner y „gegen die Zeit, dass“ Qardagli (Feige) 

87, 7 (= Abbeloos 97, 1). * * 

B. Sätze mit y u. dergl. kommen als Präd. vor in ähnlicher 
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Weise wie die mit blossem y (§ 358), final und causal, in Fällen wie 

) v>Vv:vr> Aa***~> ^"^s, °1^0 «denn 

all das, was die Menschen in der Welt an Züchtigung erleiden, (ist,) 

damit sie von ihren Sünden zurückgehalten werden“ = „nur deshalb 

werden . . ., damit“ Jos. St. 6, 2; y (to-o) JJ? „nur 

darum ist uns der Sieg nicht gegeben, weil. . .“ Jul. 199, 22; !?<* 

^ ^ ro% y\ K^k-o? „dies haff ich dir deshalb geschrieben, weil sie 

meinen . . . “ Afr. 359, 1; so ? .. • ? Jio» Afr. 166,1; c*^o \)<» 

? .. ? (pojbo Afr. 403, 10;1) !öo*J? ^^?o! k*>rx>? v^! ^oio 

m rx „dies hab’ ich dir, mein Bruder, vorhergeschrieben, damit du 

Raum habest“ Jul. 88, 19. Yergl. noch Apost. apocr. 182f.; Jul. 199, 

22. 219, 18.2) 239, 20. 

C. Abgesehn von den Conditionalpartikeln v( und sowie in 

vielen Fällen *^! ist ^ die einzige relative Conjunction, welche ohne 

y steht, sowohl in der Bedeutung „so lange noch“ wie „bis“ „ehe noch“. 

In letzterer Bedeutung braucht man mit Hervorhebung des negativen 

Moments gern JJ z. B. Jj! JJ „bevor ich gehe“ Ps. 39 ult. 

u. s. w., aber auch JL^Al ouKsKio ^ „bevor die Thür geöffnet wird“ 

Sim. 366, 25. 377, 8. Vereinzelt steht ? ^ in 

wcho„so lange die Thür des Grabes vor 
V ^ V *s ^ ^ 

unsern Augen noch verschlossen und so lange die Thür seiner Barm¬ 

herzigkeit vor uns noch geöffnet ist“ Efr. 3, 426 E; Jj! *io!? «bis 

ich sage“ Joseph 322, 10; c*X !^* JJ? „bevor sie stirbt“ Simeon v. 

Beth Arschäm (Guidi) 13, 4. — Gewöhnlicher ist ? „bis“. 

§ 361. Sätze mit ? dienen in weitem Umfange als Epexegese zu 

abstracten Substantiven; vergl. z. B. Jj! JJ? wlo\*^via *A^j! 

JjjXö Jb „merkte meine Schwäche (die ist, darin besteht), dass ich die 

Drangsale nicht ertrage“ Ov. 168, 5; ? !K^q^ „der Fluch, dass“ Afr. 

447 ult. u. s. w. So wird nun manchmal zur bequemeren Verbindung 

1) Yergl. ; '^oo Io©, Jboc^Äj „liess dies nur hingehn wegen 

dessen, was“ Jul. 54, 23 und ocoqjljooo-*} o,loj^xba-v „dies alles 

geschah durch die Einwirkung Jovian’s“ Jul. 171, 2. 

2) Lies Kjaciaa statt h vaco. 
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einem als Subj. fungierenden ) das nichtssagende !LqXj „Sache“ („Um¬ 

stand“) beigegeben, wozu der Satz dann eine Epexegese bildet: JX>^o 

<*-X o<>) oo) ÜaÄj „und bekannt ist der 

Umstand, dass auch der, welcher es bewegt, es bewegt, wie er will“ 

Spie. 3, 6; *-ö loot Juo „was war es nöthig, dass 

er leben gelassen würde?“ Ov. 67,12; \ llooj -oi „dass es etwas 

vortreffliches ist, dass . . . “ Afr. 45, 19; tao*J? iö©i JLj*> V 

JXX> JLq;jl.od ^-X „es wäre nicht möglich gewesen, dass wir wahre 

Bedürftige wären“ Ov. 25, 25 u. s. w. Mit Nachsetzung: «aj( uj^.m.j) 

llaaj )XX> ot^ufX „dass man seinen Freund preise und segne, 

das ist leicht“ Spie. 6, 14; llo.^ JLm>Xo loö) ^poXo (oo* JBo 

bo) „und dass nicht alles mit unserm Willen geschieht, das sieht 

man hieraus“ Spie. 9, 26 u. s. w. *) 

§ 362. Weit häufiger ist nun aber noch der Gebrauch, einem 

irgendwie als Satztheil dienenden Satz mit * das Demonstrativpro¬ 

nomen wöi oder l)c» beizugeben: uiüX Bo* 

... oQro) iXäJhp „dies, dass er den Kindern Israel gebot 

und ihnen die Speisen sonderte, geschah, weil sie abgewichen waren“ 

Afr. 310, 10; ) ’loo) 1)0)... „und seine Unschuld bestand 

darin, dass“ Afr. 234, 18; ) wöi !?ot y*( ^ toc* )J „nicht aber ist so 

gross wie dieses der Umstand, dass“ Jos. St. 2, 14; wöt V 

JpooX^ JGojl XojUL llo.±> rio ^o*X .Xd- „auch ist der Um- 

stand, dass Jonathan den David vor dem Tode durch Saul’s Hände er¬ 

rettete, nicht der Verwunderung werth“ Jos. St. 2, 18; \)os 

? „nur dies wissen wir, dass“ Afr. 496, 6; JbLöo* ^Xotjo 

... 1)0) wo» JLX^ »und dass dies so ist, das ist klar aus . . . “ Jos. 

St. 6, 9; Boi „auch, dass er stütze, auch das 

vermag er“ Spie. 5, 14; 0c*? Xdrb ,,hab' ich ange¬ 

nommen, dass er uns durch sie geschlagen hat“ Jos. St. 7, 1; ^ol )J 

lo\$s woioXG wen „dass er das („die Eigenschaft“) aufgäbe, dass er 

0 Audi beim Inf. mit V steht so ^ „wenn es nöthig 

ist, zu antworten“ Afr. 374, 18 u. s. w. So auch schlechtweg: Mojsj X Ei-y^ooj yd 

„wie es uns scheint“ Afr. 375 ult., vergl. 234, 19. 
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Gott ist“ Ov. 197, 26 u. s. w. Verstärkt: — ©* —ot — Po i?®t —w 

„eben der Umstand, dass du uns geschaffen hast, ist die 

Ursache des Guten“ Efr. 2, 524 C. — Zwei solche Sätze werden sich 

mit wbi und lyo) gegenübergestellt in Nc* ^ G^o? 

poG .. JXj +s>y „es gleicht aber dieser Umstand, dass Gott ausruhte .. 

dem, dass er, als er wollte . . . , sagte“ Afr. 241, 18. Wie hier y —©*X 

so haben wir auch sonst manche derartige V erbindungen mit Präpo¬ 

sitionen, z. B. y „darin, dadurch, dass“ oit (!?o^ W 

* JJ{... y „nicht durch den Umstand, dass . . . , sondern durch den, 

dass .. . “ Spie. 4, 21); y wö» >X£*io „deshalb, weil“ Jos. St. 18,14. 49, 20; 

9 Xls „denn dazwischen, dass“ Efr. 2, 3 B u. s. w. Weiter 

getrennt in JLjG ©tkiw)Go ioc* !?°* >X£^o 

yso jajoasNj )J „denn auch deshalb war sein Gang dahin, dass 

der Gedanke an Gott seine Seele nie verlasse“ Ov. 168,19. Viel seltner 

ist das m. Jjc* bei einem solchen Satz wie in JJ JLsjLo t^^y \jo)0 

Ipol ^ ^oc* »und dies, dass ich Christus einen Stein genannt 

habe, habe ich nicht aus eignem Sinn gesagt“ Afr. 7, 7. 

Bei einer Mehrheit von Sätzen kann ^.Xoi stehn: t-s ^X°t 

oya.3? u>qj „als Noah das hörte, dass Gott ihm befahl 
* ♦ 

. . . und dass er sagte . . . “ Afr. 235, 8. 

§ 363. In gewissen Fällen tritt auch JUb als Correlativ zwischen 

eine Präp. und das conjunctionale *. So oft y Go„^ „bis dass“ (= ^ 

-{- Go + ?) und selten y Jbaa „indem“ „da ja“ Jos. St. 69, 19.*) Häufig 

ist ferner * Go~© „wie viel“, „wie sehr“ „je mehr“ „so lange als“ (y Go 

„als“ u. s. w. § 348). 

§ 364. A. Auch yj „wie“ (ursprünglich ein Fragewort, aber nie 

mehr als solches gebräuchlich) kann durch y Jbao die Verbindung eines 

Satzes mit sich vermitteln: lo©t Jbo yj „so wie sie wirklich 

war“ Ov. 172, 20. Häufiger ist y yJ (nach hg fiev) „wie“ „sintemal“, 

z. B. Ov. 83, 8. 185, 25, auch „damit“ Jos. St. 8, 6. 12, 10 u. s. w. — 

y och yj steht immer hypothetisch „als ob“: Ga^oo 

y e*X „als hätte er einen Vertrag mit uns gemacht“ Ov. 295, 20; vgl. 

0 So liier wohl richtig Martin 62, 17. "Wright Goj. 
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Jos. St. 31, 16. 5b, 4. 34, 18. 56, 14. 17; Mart. 1, 98 Mitte; Sim. 282, 10; 

Ov. 179, 15 u. s. w. 

B. In viel ausgedehnterem Maasse steht aber y yj schlechtweg. 

Es bedeutet nicht bloss „wie“, sondern sehr oft „damit“ und „so dass“]) 

(= cbc); auch negativ yj „damit nicht“. Gern steht es auch vor 

dem Inf. mit^, um die Bedeutung der Absicht stärker hervorzuheben: 

yj „um zu grübeln“ Ov. 252, 4 u. s. w. So auch sonst vor 

Ausdrücken mit Präpositionen, besonders bei Angabe des Zwecks, 

Motivs oder der Gesinnung (= co^): yJ „ihm zu Ehren“ Jos. 

St. 59, 9, y+l „ihm zur Warnung“ Sim. 370 Mitte und öfter 

y+l jizu • • • “j aber auch y+l „aus Prahlerei“ Sim. öfter; 

„mit List“ ZDMG 25, 335 v. 190; y+{ „um seinet¬ 

willen“ Ov. 82, 3; yj ug stti ro ttoXu; y+\ „kurz“ 

„in wenig Worten“ schon in alten Schriften oft. 

C. Auch yj. ohne ? steht in manchen Beziehungen. So zunächst 

vor kurzen Nominalausdrücken, womit es einen Relativsatz bildet: 

”w^e e*n Kaufmann“ = „als Kaufmann“ Ov. 165, 22; 

^ Sohn reicher Eltern“ Ov. 160 paen.; y jcard 

tqv xpcvov ov Mth. 2, 16 P. (y ' )y jlaiOt-X C. S.); <^.20* yj „nach 

dem Gebote des Herrn“ Ov. 166, 25; y+l „nach meiner 

Schwäche“ Spie. 9, 14; * y+l „gemäss dem, was“ öfter u. s. w. Oft 

vor Zahlen (Rb yj „wie“ d. i. „ungefähr“ (ag D) 100 Jahre“ u. s.w. 

— So bei Go? „gleichen“ und ähnlichen Wörtern: faaj y+( loo) JL209 „er 

glich einem Feuer“ Sim. 271 unten u. s. w.* 2) — Soll das verglichne 

Wort eine Präp. erhalten, so steht y y+l, z. B. y+l „wie in 

den vorzüglichen Vätern“ Ov. 160,8; y^ ”w^e zu dem Manne“ 

Ov. 168, 9 u. s. w. Oder die Präp. bleibt weg, und das specielle Ver- 

hältniss des Verglichnen ergiebt sich bloss aus dem Zusammenhänge: 

„dass grosse Billigkeit herrschen werde“ JUAjl y*l „wie (waren) 

die Jahre früher“ = „wie in früheren Jahren“ Jos. St. 41, 16. Doch 

b Dieser Gebrauch ist aber nicht bei allen Syrern gleich beliebt; bei Afr. 

kommt höchstens ein Dutzend Fälle vor. 

2) Vergl. Jboj „wie sieht er aus?“ Joseph 195, 9. 225, 2. 
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findet sich: 'Xot-X* 06^X0 w©*a^ yJ \jo£±. 

jyoto a, ju>iO! [VtJtyv\ yJ „diese Welt sahen sie wie die kleine Hütte 

an und jene wie die Stadt, so von Schönheiten voll ist“ Anc. doc. 

101 ult.; laio^Ä yj „gleichsam wie ein Adler“ Sim. 385 Mitte 

(wenn das richtig ist; cod. Lond. ohne y+l). 
D. Ein Obj. oder eine adverbiale Bestimmung kann in dem durch 

yj eingeleiteten unvollständigen Satz stehn: yj yä<»o 

„und wandte sie, wie (wendet) ein guter Hirt seine Heerde“ 

Afr. 192, 11; vo©vX loc» oäXoö kaLo <x»iSX Eol y+lo 

„und wie eine Mutter ihre Kinder umfing er sie unter den Fittichen 

seiner Gebete“ Sim. 389 unten; odJ y+l k?J 

„siegte in seinem Kampf wie lob in seinen Versuchungen“ Sim. 395 

unten; JLdJJEöj ^oolo-io* yJ lo&i j°t-ß° 

„und vor Gott weilte sein Sinn nach Weise der Engel bei ihrem 

Dienst im Himmel“ Ov. 169, 22 u. s. w. Doch liegt wenigstens bei 

Voranstellung des Objects ? y+i näher: yJ ll^9 ova^.>->o 

itoj^sXD^aX llaaijo )Ja^^ „und riss ihm vom Judenthum zu 

seinem Glauben wie auch den Rabbulä vom Heidenthum zum Christen¬ 

thum“ Ov. 161, 23;1) l\x.£n\y yJ „wie den Feind“ Anc. doc. 105, 11. 

E. In einigen Fällen steht nun aber y+l „als ob“ ohne > auch vor 

einem kurzen, aber vollständigen Satze. So oft ;^oki y*l „wie (a^s 

ob) einer sagt“; po(L yJ „als ob du sagst“ = „das heisst“ Isaac 1, 184 

v. 129; vooCV teoH pr*> y+l )J „nicht als ob sie irgend eine 

Gerechtigkeit hätten“ Afr. 309, 12; p+xz y+l JJ „nicht 

als ob mir etwas offenbart wäre“ Afr. 101 paen., und besonders gern 

mit Part, und Adjectiven: !oo* ^ ^*{o „und (es war,) als ob er be¬ 

neidete“ Moes. 2, 116 v. 635; ^.£cux> yJ JLäj! cxja^o „accesserunt 

homines ut qui eos miserarentur“ Mart. 1, 197, 15; )J y+l (o« 

0 So kann auch nach „in der Aehnlichkeit, Gestalt von . . . “ „wie“ mit 

seinem Genitiv noch ein Object stehn: ujKäjJ VoJLjA. t-*o? „wie David den 

Saul hast du mich geliebt“ Jos. St. 3, 5; ^-V^y c»iöXj fißfy 

-öc* „denn wie die Querbalken die Gebäude hielten seine Gebete die Schöpfung“ 

Sim. 384 ult. u. s. w.; vergl. JLi3i >s£d JLju^^X Ipol tXkxo „und treten, wie 

Schafe zum Schlachten, vor die Richter“ Ov. 394, 14. 
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„denn er war, als wüsste er nicht“ Joseph 259, 2; ly y+l wooi 

„sei als ob du zanktest und zürntest“ Efr. (Lamy) 1,259,10; 

„als wollten sie“ Jos. St. 56, 19, loo) y^l „er war wie ver- 

gnügt“ d. h. „er sah vergnügt aus“ Jul. 143, 2, und so oft. Wir können 

dies y~l häufig durch „gleichsam“ wiedergeben. Entsprechend ^oy obi 

(J s^l „welcher, während er ist, (ist,) als ob er nicht 

wäre“ „gleichsam gar nicht ist“ Ov. 70, 3, und so öfter yj, 

y+l; auch l yj> Efr. 2, 339 C.1) 

§ 365. Wie y ist auch y JLaJ, y „so wie“, „so dass“ und 

„damit“. Das Fragewort steht hier als Correlativ wie in y JjlJ u. s. w. 

Das demonstrative y y bedeutet mit Nachdruck „so, dass“; 

das Adverb braucht hier nicht unmittelbar vor y zu stehn (wie noth- 

wendig in y yj, y JjLaJ). 

Den durch ein fragendes Adverb eingeleiteten Relativsätzen steht 

gern ein demonstratives gegenüber, und auch sonst wird ein solches 

oft hinzugefügt: so gegenüber y yj „so wie..., so“; ^oi 

„damals“ „da“ gegenüber y -W, y ^ ^l „dort“ gegenüber 

y JLaJ u. s. w. 
♦ wj 

§ 366. A. Nach alter Weise gebraucht man aber noch sehr oft 

das blosse y als Zeichen der Abhängigkeit eines Satzes, ohne dass die 

specielle Art der Unterordnung angegeben würde. So steht y unzählige 

Mal für „damit“: oo©i ^JLd zttsti/jmv ccutü ha ciyvjGyi Luc. 

18, 39; B. = C. ha (fiavsptt&fj (spya) Joh. 3, 21; 

„und dann führte ihn der Geist 

hinaus, dass er vom Satan versucht werde“ Afr. 129, 4 nach Mth. 4, 1 

(Trsipacd'Yjvai); JJ> „damit er nicht vom Feinde über¬ 

wunden werde“ Air. 129, 9; (axo? l\^Krol JL^o \y<^ „dies wurde 

vom Herrn gethan, auf dass er zeige“ Sim. 391 unten u. s. w. 

B. Sehr häufig verwendet man y auch bei einer losen causalen 

Verbindung == „da“ „indem“: Jooi ^ooipoa^ 

(ooi vpoC^ (oot „ihr Leben war aber ein Abbild der 

0 Die Construction von yJ ist, wie das Obige zeigt, sehr stark durch das 

griech. üg beeinflusst, aber zu Grunde liegt doch echt syr. Sprachgebrauch. 
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Apostelkirche, da alles, was sie hatten, gemeinschaftlich war“ Ov. 167, 

22; y „zumal, da“ Mart. 1, 16 unten und sonst; * wo „wehe 

mir, dass (da)“ Ov. 137, 5 u. s. w., und viel ähnliches; vgl. § 358 B. 

C. So dient denn y auch zuweilen dazu, einen Satz gewisser- 

maassen als Thema hinzustellen, dessen Sinn nachher erläutert wird, 

ohne dass eine eigentliche grammatische Anknüpfung statt fände: 

ao loo) ^ lK*jL+'y wöot t»o JJ ll^iLyo „und 

was den Umstand betrifft, dass die Thiere sich nicht umwandten, 

während sie gingen, so war durch das erste Simon vorgebildet u.s. w.“ 

Moes. 2, 128 v. 796; JL*A.o o oooi ^ll 

oooi ^lly „und was das betrifft, dass er sagte, die 

Hunde seien gekommen und hätten seine Wunden geleckt, so sind die 

Hunde, welche kamen, ja die Heiden“ Afr. 382, 18, und so öfter 

ipoN, „rücksichtlich der (gesprochnen oder geschriebnen) Worte 

. . . so“ s. Afr. 384, 10; Mart. 1, 24, 11; Spie. 3, 3 u. s. w. Yergl. 

wkj;.»! J^j^yö^o Kx>y y+l o pör£oy (?c* ^y 

)J o^aju qjöi „was 

aber diesen Umstand betrifft, dass er sagte: „Sodom und seine Töchter 

werden wieder unversehrt sein wie früher“ und dass er zu Jerusalem 

sagte: „du und deine Töchter, ihr werdet sein wie früher“, so ist dies 

die Bedeutung des Wortes, dass sie nie mehr bewohnt werden sollen“ 

Afr. 400, 2. 

§ 367. y vor indirecten Fragesätzen s. § 372. Ferner dient y oft 

dazu, die ganz lose Abhängigkeit anzudeuten, worin die directe Rede 

von den sie einführenden Worten steht, y kann eben überall die directe 

Rede einleiten, braucht es aber nicht. Im ersteren Falle ist sehr oft 

nicht zu unterscheiden, ob directe oder indirecte Rede ist: 

kann sein: „er sagte, dass Simeon ein Haus gebaut habe“ 

und „er sagte: „Simeon hat ein Haus gebaut““, während in K-aSj ;.apl 

der Zusammenhang darüber entscheidet, ob es heissen soll: „er 

sagte: „ich habe ein Haus gebaut““ (wenn der Sagende nämlich mit 

dem Erbauer identisch ist) oder aber: „er sagte, dass ich ein Haus 

gebaut habe“ (wenn nämlich der Berichterstatter, nicht der Sagende 

der Erbauer ist). Äo! ja.:*..*,} (}oK.aao Afr. 71, 20 ist indirecte Rede: 
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„du versprichst, dass du vergebest“; die Var. (j| für Kii macht daraus, 

ohne irgend eine Veränderung des Gesammtsinns, directe Rede: „du 

versprichst: „ich vergehe““. 

§ 368. Das die Unterordnung ausdrückende ? kann in manchen 

Fällen, wo der Zusammenhang jene genügend bezeichnet, wegbleiben. 

So oft bei „wollen“, um) „können“, „anfangen“ u. s. w. Vgl. 

noch ausser dem § 267. 272 Gegebnen: ^pj woiöl^ U io« Jbj D 

oü/c yjfrsXev owe rov; 6(j)fra\/xov; inäpai Luc. 18, 13 (S. )Jb(>; C. 

^••0; „du schicktest mir, ich solle sie 

schieiben“ Jos. St. 5, 3; Jj{ vxW «A* o« „den zu erkennen ich 

benöthigt bin“ Ov. 163, 15 ; j c*A oo^o „und gab ihm zu trinken“ 

Sim. 359 unten, «A 00« „Hessen den Körper 

Misshandlung erleiden“ Anc. doc. 105, 11; j „der aus¬ 

ging, gesetzt zu werden“ Anc. doc. 95, 1; io« (jäKj bo« «\.? q.^o 

„und nicht war es seine Sache, dass er befreit wurde“ Anc. doc. 

87, 25; t-oD )J oi t-oL oi <Aji ^Aa, oA „hätte einer Macht darüber, 

entweder zu brennen oder nicht“ Anc. doc. 87, 16, und so manches. 

Auch mit Voranstellung: «.X $«Kj „wundern darf er sich“ Moes. 

2, 110 v. 521; oo) vSAit ^ „wenn du lernen willst“ Spie. 1, 15; 

io« |J i?oM» Aooj io« *Ajjo „und keiner war die Stelle 

des Märtyrers zu rauben im Stande“ Anc. doc. 90, 15 u. s. w. 

§ 369. Auf der andern Seite steht, namentlich in langen Perioden, 

das Belativwort > auch wohl einmal doppelt: iLa=>j £0« 

Kal vo^j? )K^A r=>? „denn nicht war es möglich, 

dass sie, indem sie den Baal verehrten, dass sie die 9 Gebote hielten“ 

Air. 15, 4 (so noch ähnlich ilo^j JLu-a.av> jjo Spie. 16, 8); 

<AKj? • • • *A wÄooif Ps^ io« „denn er war gewohnt, 

dass er, so oft er uns fand . . . , dass er uns fragte“ Spie. 1, 3; 1)6 jJo 

K*“000 «j^o JDQ.aj? «2» AJK JLa.Aö> JK>1 o©p>} JLaji ^di y\ 
„und nicht ziemt sich’s für dich, 0 Mensch, dass durch das Thor, wo¬ 

durch der König einzieht, daraus Mist und Koth herauskomme“ Afr. 

46, 1 (wo noch die Incongruenz, dass ^ durch aufgenommen wird). 

Diese Beispiele dürften gesichert sein. Ebenso einige in Euseb., 

Kirchengesch. Sonst mag dieser und jener Fall, der hierher zu gehören 
Nöldeke, Syrische Grammatik. 2. Aufl. 19 
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scheint, auf einem Abschreiberversehn beruhn, wie andrerseits einige 

Fälle der Weglassung: die Erscheinungen dieses und des vorigen § 

stehn doch ganz fest. 

§ 370. Wir haben schon einige Beispiele gehabt, wo ein conjunc- 

tionales > nicht an der Spitze seines Satzes stand. So noch Vuo 

.oof» y \xqJLä> 6iLo*JLu „aber ihrer Freiheit in Jesu 

der Sünde zu unterjochen vermochte er nicht“ Ov. 160, 20; ©t-\. Jdo 

JjJ jbj ssJIj oo) „und ich wünsche, grade die Wahrheit zu er- 

kennen“ Ov. 163, 10; JLol*» ovX ooo* aaöw ■*=£?..>? 1»^'! >»i 

„sogar Purpur zu Zeiten anzulegen, hatten ihm die Kaiser gestattet“ 

Sim. 349 unten; (001 ^o; 

„und allen bösen Bewegungen mit allen guten Bewegungen zu be¬ 

gegnen war er bereit“ Ov. 169, 8; Ji-P0- W. V 

♦ -wfWr» „nicht vermag ich, die Last der Macht zu tragen und auszu¬ 

halten“ Ov. 171, 14 u. s. w. Bei manchen dieser Sätze läge es sehr 

nahe, dieselbe Wortstellung, aber mit X und dem Inf. statt y und dem 

Yerb. fin. zu setzen. Auch steht zuweilen nicht am Anfang seines 

Satzes: JLV^oj „als Moses das 

Lamm schlachtete, wurden die Erstgebornen der Aegypter getödtet“ 

Afr. 406, 2; <0©^ ^*4*^ IK4J +j* W »un(^ 

auch wenn ein Durstender aus einer Quelle trinkt, so schwindet doch 

nicht ihr Wasser“ Afr. 199, 10 u. s. w. Natürlich sind solche Um¬ 

kehrungen der natürlichen Ordnung in rhetorisch gehobner Rede und 

bei den Dichtern häufiger als in schlichter Darstellung. 

§ 371. Mehrere an einander gereihte Relativsätze können sich 

mit einem > begnügen, auch wenn sie nicht gleich gebaut sind; für 

attributive Sätze s. oben § 344, vergl. Jäoij 

'Wio „dieser, dem von fern her Gold geschickt war und der 
♦ 

es freudig angenommen hatte“ Ov. 199, 17 u. s. w. Conjunctional: 

chX po!o... Jo^s ©„dass ihn Gott beauftragt und ihm gesagt 
• ♦ 

hatte“ Afr. 235, 8 u. s. w. Natürlich kann aber das > nach o auch 

immer wiederholt werden; diese Wiederholung kann ebenfalls bei der 

Zerlegung der Satztheile in einzelne Glieder statt finden, ohne dass 

darum mehrere vollständige Sätze gebildet zu werden brauchen: 
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©iU* 1^9 öl w©iaxjI „dass er eine Brudertochter oder dass 

er eine Schwestertochter bei sich wohnen lasse“ Oy. 173, 25, wo das 

zweite 9 ebenso gut fehlen könnte. 

0. Indirecte Fragesätze. 

§ 372. A. Indirecte Fragen sind in vielen Fällen im Syr. von 

directen nicht zu unterscheiden. Nicht einmal das Relativwort * als 

Zeichen der Abhängigkeit beweist, dass ein Fragesatz indirect ist, da 

dies 9 ja auch vor der directen Rede stehn kann (§ 367). — Doch 

entscheidet hier gar oft der Zusammenhang, die Verschränkung der 

Sätze und namentlich der in oratio obliqua in manchen Fällen noth- 

wendige Personenwechsel. 

B. Die Frage nach dem ganzen Präd. bezeichnet in indirecter 

Rede das Conditionalwort („wenn“) „ ob tc. ^ ui ^ ijuuj 

„wir wollen sehn, ob es kommt und dir hilft“ Sim. 332, 3; (\^U() V 

• • • \i * * * ••• v| ifJ*' JJo . JU-uJL ^ 

„und nicht (ist bekannt geworden), ob er unter den Leichen der Er¬ 

schlagenen verborgen gebliehen ist, noch, ob er sich ins Meer gestürzt 

hat, noch, ob . . . noch, ob . . . u. s. w.“ Jos. St. 11, 6. Die im letzten 

Beispiel durch Wiederholung von ^ JJ ausgedrückte Doppelfrage, kann 

auch durch ol bezeichnet werden: (Uaj ^ - w (o©t )J 

(1 öl oo) „nicht weiss der Dieb, ob der Herr des Hauses darin 

ist oder nicht“ Afr. 129, 13 u. s. w. Für ^ steht manchmal 9 oop£ 

(§ 374 B): Njt oofJl o-aU! „bedenke zuvor in 

deinem Sinn, ob du vergebest“ Afr. 71, 21. 

Die Abhängigkeit wird stärker ausgedrückt durch Vortritt des 9 

vor ^1: {N^aä ©vN„ oo©i kjou stttj- 

pwnjaav avrov Xeyovreg ei Zigeanv roig cdßßaaiv frepaTreucxi Mth. 12, 10 

(C. 9 oc* <!>); W©o UD ooi uüJ^JLa 

„hast mich ferner gefragt, ob sich jeder Zeit Gerechte und Redliche 

auf Erden gefunden haben“ Afr. 446, 6; o.-oot ^ V ©p^o^aJj 

„dass ich Christum erkenne, ob er die reine Wahrheit ist“ 

Ov. 163, 14 (wo der Fragesatz eine Art Epexegese oder vielmehr 2tes 

Obj. bildet, vergl. oben § 358 A. und mehreres im Folgenden). 
19* 
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C. Auch bei der Frage nach dem Subj. oder Einzelheiten des 

Präd. kann * vortreten: JAooxsi ^oaIoj q-lsö? „dass 

sie bedenken, wen sie als Bischof in Edessa einsetzen sollten“ Ov. 
• • 

170 ult.; wchoKJ ^Jo oip* ooü „lernten seine Kloster¬ 

genossen, wo und wie er sei“ Ov. 169, 23; 

cxto^ „und die Wahrheit ist kundig, wie sie dich bei sich halten soll“ 

Ov. 163, 12; JLauja^o Jhasl£d{ Jj-Jaj oiA-.} (och (j-ü ps 

loc» pfjD „indem er seine Würde sah, in welch demüthiger Haltung er 

an der Spitze des Volkes stand“ Ov. 189, 22; „wann“ Afr. 19, 6. 

170, 1; JLoJ „woher“ Ov. 190, 4; KJpÜA. Jho-s* „wie reich“ Ov. 

191, 20 u. s. w. Mit Nachstellung des Frageworts: pp\j olüö 

yöio? lL^u^„wer sagt wohl, was diese Räder sind?“ Moes. 2, 

104 v. 438; und dabei mit Voranstellung des y. s^jq.m.1 

„ich will dir darthun, seit wann jene Ursachen 

stark wurden“ Jos. St. 8, 3. So auch in Ueberschriften ohne ausdrück¬ 

liche Setzung des Regens: wodöjb» JAaoa3( JJqa* Joch 

„Wie der selige Rabbülä in der Stadt Edessa Bischof ward“ 

Ov. 170, 21 u. s. w.*) 

D. Aber dies * kann auch fehlen: „du 

mir zeigest, welche Werke nothwendig sind“ Afr. 5, 4; Jk.io (juu 

©A ,^.5] ... (KasojlIA ©A „sehe, was für den Dienst 

gehört. . . und durch welche Dinge er ihm gefalle“ Afr. 8, 13 (neben 

... ©A JUup© v2^i „der Mensch kümmert sich darum, was 

für ihn nöthig sei“ Afr. 8, 2); Jjiäo „worin geschrieben 

steht, was . .. “ Spie. 13, 8; o\.±so (ooi \xzo JiJ „es ist nicht bekannt, 

was aus ihm geworden ist“ Jos. St. 11, 5; Jjl©J wU>o „und sieh, 

wie sich ausgezeichnet haben“ Afr. 60, 5; Jt-o-d JLbo-o „dass 

er zeige, wie grosse Ehre er ertheilt habe“ Sim. 391 unten (cod. Lond. 

J^a-Dj); (kAA JM 1} o) w*oi Nj!o „und 

du das erfahren willst, aus welchen Ursachen er erregt wurde“ Jos. St. 

7, 22 (beachte das Demonstrativ vor dem Fragesatz) u. s. w. Ueberall 

könnte hier auch * stehn. 

0 Beachte noch JL©A Sri „weil“ Joh. 5, 16 C. S. (P. bloss ,). 
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E. Wie die directe Frage oft in Wirklichkeit einen Ausdruck der 

Verwunderung bildet, so auch die indirecte: lo.jt i^ o*!Lo 

!oo)J? „und seine Seele erhoben werde, was für einem Herrn 

(„dass einem solchen Herrn“) er anzugehören werth geworden sei44 

Moes. 2, 116 y. 639; ganz ähnlich p. 164 v. 1384. So i©X)J ao.Äioo 

t^oi Isql^o Uajd jbd Jju{* „und pries 

Gott, dass solch ein harter und räuberischer Vater solch einen recht- 
t 

schaffnen, freigebigen und barmherzigen Sohn erzeugt habe“ Land 2, 

159, 24; ^XJo lyaoi JLäXab ^Xd? JLioo©d>j (toja^aX 

K.ut a{ ^X-d „wehe dem Reiche der Römer, dass es solche Kaiser ver¬ 

loren und solche statt solcher gewonnen hat!“ Jul. 79, 19; „Edessa ist 

in Trauer“ LJho6h JX»*old vaXu 9-^o? „dass der statt 

dessen auf dem Thron des Römerlandes sitzt“ Jul. 123, 2. 

Die Vereinigung zweier Fragewörter in einem Satz, die wir hier 
• • 

finden, ist ziemlich selten. So noch ^ JLajd t++l? ^©wLVl * 

„versuche sie beide, welche von ihnen stärker ist“ Efr. (Lamy) 3, 681 

str. 25. Nur in Uebersetzungen aus dem Griech. kommt diese Con- 

struction etwas häufiger vor. 

§ 373. Eine indirecte Frage ist eigentlich JhoXj, pj>, ursprüng¬ 

lich „wozu?“, dann „ob etwa“ „dass etwa“ oder auch, da es ein Wort 

des Zweifels ist, „dass nicht etwa“. Das 9 zeigt hier die Abhängigkeit 

an. Oft fehlt übrigens ein eigentliches Regens und genügt der Begriff 

der Ungewissheit, der im Zusammenhänge liegt, so dass wir „vielleicht“ 

„etwa“ übersetzen können. Es darf nun aber vor das für die Sprache 

hier undeutlich gewordene 9 zum schärferen Ausdruck der Abhängig¬ 

keit noch ein weiteres 9 eintreten. Einen selbständigen Satz leitet 

zunächst das auch formell selbständige jUaX ein, das wir aber wegen 

der Bedeutungsgleichheit ebenfalls hier behandeln. Beispiele: 

Kd Vioi w*jJJ J^oX öpa, juvjbsvi sitttj; Mth. 8, 4 P. (C. S. JbaXj); J^aX 

001 JLjöch-? i—y ’Iovbaiccv 6 ösög juovov' Rom. 3, 29; J^aX 

X !1Kj|o JW „sind mir etwa Mutter und Weib besser 

als Gott?“ Mart. 1, 251 unten. — Thut dies und das ami JhaX> 

„(in der Hoffnung,) dass er ihn etwa wieder zu Gnaden an¬ 

nehme“ Afr. 150, 5; „werden gefragt . . . <aj( ojLy 
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jbaXj ob die, welche kommen, sie etwa gesehn haben und die, 

welche gehn, sie etwa sehn werden“ Joseph 193, 9 (Yar. beide mal 

Jy^v3?); , uuäW ^ „sonst möchte ich, meinte er, so er¬ 

funden werden, dass . . . “ Ov. 171, 23; it-3.ro ol ilasa^, &lo 

•Ov jbaX> „gedenke auch du des Todes, o weiser 

Schriftgelehrter, dass sich dein Herz nicht erhebe“ Afr.427,18; „sucht 

ihn ijböo ^ o -<>X JXX? vielleicht 

ist er in jene Höhle gegangen und stirht dort, und wir werden für 

seine Schuld bestraft“ Sim. 283 Mitte; GaX> ^ poH lwo 

. .»•v lll jboJx ooi JhoX* oi vflcX» (to-aXio 
>4 * 

„was sollen wir hierüber sagen: haben die Kinder Israel etwa 

das Reich des Höchsten empfangen? bewahre Gott! oder ist das Volk 

etwa auf den Wolken des Himmels gekommen?“ Afr. 96, 8 u. s. w. — 

\il ö! XJLo-tJDD jU7/7rceg dg ksvöv rpsycc yj %lpa/MV Gal. 2, 2; 

!bo! ^J3D JZIO „du meinst wohl etwa“ Jul. 47, 1. — 

JJ6 JD y>+x> ,o^Aj »dass wir uns um sie 

bekümmern, dass sie sich nicht etwa aus Mangel gezwungen sehn, 

etwas unziemliches zu thun“ Ov. 217, 16; ^q-oüKj 

^oom^o „sie fürchteten sich, dass er sich etwa an ihnen rächen möchte“ 

Jos. St. 19, 21; k* vq-^oj JbaX>> 'W „fürchtet sich vor ihm, 

das Wasser möchte gross werden“ Afr. 145, 15 (Yar. b>aX>); n^oKajo 

jjwö 4^5*-° jhaX?» ou»Da3.\ „und wollen seinem Gebot 

gehorchen, auf dass er vielleicht wegen unsrer Bitte an ihn erbaue“ 

Jul. 110, 1; . ..c*X iXäJ JXlXi wOio VJjj äa^Uo 

„und Daniel dachte, dass er wegen der Sünden des Yolks vielleicht 

bleiben werde... “ Afr. 58, 14 (wo > von getrennt; Yar. aber 

vorne NX^o JhaXjj und hinten ohne u. s. w. — ... !oo* v^inSpo 

|on „untersuche . . ., ob sie etwa in irgend etwas tadelns- 

werth seien“ Ov. 176, 6; o*X pp wCMCLSiOQ...* iXodAbO w^O 

(X>aAio „er verkürzte das Maass seiner Tage, dass 

das Maass seiner Sünden nicht zu gross und gewaltig werde“ Jul. 5, 25. 

Bei Weitem die häufigste dieser Formen ist JUoX? (ohne * davor). 
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D. Bedingungssätze. 

§ 374. A. Die als möglich dargestellte Bedingung wird durch 

ausgedrückt. Mit der Negation sagt man ]J oder JJ{. 

Das vortretende ^ veranlasst keine weiteren Aenderungen der 

Construction seines Satzes. Als Verbum dient meist das Part. act. 

(§ 271), nicht so oft das Impf. (§ 265). Bei der, hier natürlich weit 

seltneren, Beziehung auf die Vergangenheit steht das Perf. (vgl. § 258), 

ev. das Part. act. mit fooi (§ 277), oder auch, jedoch selten, das Impf, 

mit loos (§ 268 A). Auch folgt auf ^ manchmal ein Nominalsatz. Der 

Nachsatz kann mit dem Vordersatz im Tempus und in der Construction 

übereinstimmen, kann aber auch vielfach verschieden sein, ohne dass 

darin eine Abweichung von den oben besprochnen Hauptregeln des 

Satzbau’s läge. Wir geben einige wenige Beispiele als Belege für die 

wichtigsten Fälle. Part.: ^ 

„und wenn du mit deinen Söhnen prahlst, werden sie dir fortgeschleppt“ 

Afr. 84, 13; ouoJ JJ! „wenn er nicht ausgeht 

und ihn anbellt, schlägt ihn der Herr der Schafe“ Ov. 138, 20 (vergl. 

§ 271). So mit K.I und z. B. JJclSl JUi'JLd ^ „wenn es 

keine Gerechte giebt, gehn (auch) die Frevler zu Grunde“ Afr. 458, 9. — 

Impf.: ... )J... pojj „denn wenn er fastet. . . , mische 

er nicht... “ Afr. 45, 22; JLd>o* JJ ^ ^ 

„wenn ihr euch aber nicht überzeugen lasst und streitet, so werdet ihr 

hier von uns verächtlich gemacht“ Ov. 175, 3; JhoXoot ^ 

„wenn es blind wird, ist der (ganze) Leib nichtig geworden“ Afr. 457, 

11; ^3 d^JXooL ^ lyfjt o^poj „die Wahrheit 

thut sich dir selbst kund, wenn du dich deines Wissens entäusserst“ 

Ov. 163, 16 (und so sehr oft Part, im Hauptsatz gegenüber Impf, im 

Bedingungssatz; vergl. § 265). — Beides abwechselnd: *mjI lyoJ 

joiXs oo) +xjy oX JJ JJo wOlQJtias oot 

„und wenn jemand bekennt (Impf.), dass nur ein Gott ist, aber seine 

Gebote Übertritt (Part.) und sie nicht thut (Part.), so ist es für ihn 

nicht wahr, dass nur ein Gott ist“ Afr. 498, 5 (vergl. lin. 12. 301, 17. 
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^ X. * 

339, 1). — Perf.: ^>yoaoi Jjqj s-JU J, „wenn dein 

Vater Fische gebracht hat, so gieb mir 5 Pfund“ Sim. 273 Mitte; ^ 

Laf ilo?a,aäa !IolaL*oi &a^a „wenn aber der Glaube durch 

den Unglauben verletzt ist, so ist die Seele verloren gegangen“ Anc. 

doc. 98,12; Jüu^La-a ©ja JLu^a^o b^| !Ki»!KÄa ^ 

„wenn Christus in das Fundament gelegt ist, wie wohnt denn Christus 

auch in dem Gebäude?“ Afr. 9,14u. s. w. Vergl. böv-o ^ 

... J3>j Jboa oooi ^äflLÄbo... „wenn ja die Priester Israel’s 

. . . zu administrieren pflegten, um wie viel mehr ziemt es sich für 

uns . . . ?“ Ov. 172, 14 u. s. w. — Beispiele mit dem Impf, und !ooi s. 

§ 268 A. — Nominalsätze: . ..wjLy...* ooi JL>ja ^ „wenn es dir 

eine Schande ist, dass . .. , so sieh . . . “ Ov. 162, 8; ^ 

!^s>1^3 K*a> b-^H* „wenn noch ein Rest von Götzentempeln 

an einem Orte besteht, so soll er zerstört werden“ Ov. 220 paen. u. s. w. 

Mehrere Fälle zusammen haben wir in ooio... ooi ^ 

... y bua-,( )J bao ... boia Jh»jo j. ■*■>->;\ Vs, „wenn Gott 

einer ist (Nominalsatz) . . . und er den Menschen ihr Wesen gegeben 

hat (Perf.) und an diesem Gefallen findet (Part.) . . . : warum hat er 

ihnen denn nicht ein solches Wesen gegeben, dass . . . ?“ Spie. 1, 6. 

B. Für steht oft > ooi <J, > o©p| „wenn es (ist), dass“, z. B.o©m( 

^ooi.X JlaaNao^ „wenn es ihnen nöthig sei“ Jos. St. 13, 18; o©i.j{ 

„wenn sie siegen“ Jos. St. 13, 13; ... y\ N^.?oi ooi ^ 

„wenn du also, mein Sohn, hast.. ., so sag es“ Spie. 2, 3 u. s. w. 

C. Wir sahen schon, dass nach ^ mehrere durch o verbundene 

Sätze stehn können. Doch kann ^ auch mit o wiederholt werden; in 

dem Falle sind die Bedingungssätze oft elliptisch: Jb^-Ca* ^o I io.via» Kl 

„sei es zum Tode, sei es zum Leben“ Jul. 169, 19; (jäaa ^o jk\*aa 

Uaj JBo b^la „mochte es mit Wort oder Werk sein, zur Zeit und zur 

Unzeit“ Ov. 181, 22 und mancherlei ähnliches (vgl. z. B. Jos. St. 50,19). 

Wie ^o und ö! „oder“ hier wechseln können, zeigt das Beispiel ^oö*Ja ^ 

... JLooäioj b®t vi° v!° yOtla ö( a;aa ö! <o-P 

„ob sie in Edom sind, ob in Arabien, in Griechenland oder in 

Persien, ob im Norden, ob im Süden, üben sie dies Gesetz“ Spie. 

19, 114. 
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D. Eiiig andre Ellipse haben wir in JJ .!© oder JJ!o wo nicht“ 

z. B. K*! JJ (Yar. JJ!o) „wo nicht, so kann ich sagen“ 

Aft. 441, 7, so 117, 14j Oy. 214, 11. Vergl. k+oö) t^ JJ JJ!o „sonst 

(wenn es nicht so wäre,) hätte ich’s nicht gethan“ Jul. 245, 26. 

Nach JJ! „wenn nicht, ausgenommen, ausser dass, als“ stehn auch 

sonst gern unvollständige Sätze. In dieser Anwendung tritt oft noch 

ein weiteres ^ hinter JJ!. Beispiele: \ M 

r^0-^ pf* och II! „denn den Menschen ist nichts geboten 

zu thun als das, was sie thun können“ Spie. 5, 2; ^ ^ 

? M v?*1 !Jba^.^i! <00^ 0K0U... y „und warum, mein 

Lieber, ist’s, dass . . . ihnen 430 Jahre geschrieben sind, als weil. . . ?“ 

Air. 26, 20; JL^^*’ !iobo) (I! <00^ o+.ra.:». JJ JJLdioj |^o 

„und kein Bild machten sie sich zur Anbetung als das Bild des 

Kalbes“ Afr. 312, 20; II! >1! o^. !oo) .\*i JJ 

t-u „nicht war ihm erlaubt, an irgend einem Ort das 

Passahlamm zu schlachten als vor dem Altar zu Jerusalem“ Afr. 218, 

22, während 1. 12 ^ JJ! JL^s. chX !ooi JJ 

„nicht war ihm erlaubt, das Passahlamm anzurichten ausser allein 

in J.“; 1^! ^ (I! !»*v \ «aj! JJo Kai ovbsig sTriyivooGKsi rov viöv si jjjyi b 

Traryjp Mth. 11, 27; !©Ä *jl> ^ JJ! JL^ ovosig ayad'bg si fxr\ sig S'sog 

Luc. 18, 19; Aa ,! JJ! !iqj> k^JLa ! Jiaoo „und was sind 

denn die feurigen Steine als die Kinder Zions?“ Afr. 85, 7, wo Yar. 

II! ohne <!; Jic*ä ^ Jl! LAa» vqj! ^b „wer sind die Bauleute als die 

Priester ?“ Afr. 10, 18; ^)*JLo... Jlsuaro^^! ^! JJ! lao «jlj! »a°> JJ 

^J’^>! t^-*j! „niemand blieb von ihnen am Leben als der Bischof. . . und 

zwei andre Leute“ Jos. St. 29, 4; 'o v! JJ!... \xx±=> „worin .. . als in ... ?“ 

Afr. 57, 11; Jt-^ss^vi JJ!.. ojab „wer versteht. . . ausser den Yoll- 

kommnen?“ Ov. 185, 19, und so oft. Mit Voranstellung: JL>io! ^ JJ!o 

LiNtdj !och „und nur ein Weg war, der dahinauf ging“ Jos. 

St. 15, 5. Ein ganzer Satz steht nach ^ JJ! in cuaa^ooaX Jj! JJ Jj!o 

^ JJ! „und ich kann nicht glauben, ohne dass ich überzeugt 

worden bin“ Spie. 2, 14; ^ JJ!... Kj! JJ „du 

kannst nicht einsehn .. . , wenn du nicht erkannt hast“ Ov. 162, 26. 
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Aus der Bedeutung „wenn nicht“ entwickelt sich die adversative 

„aber, sondern, doch“, in welcher U! am häufigsten ist. 

E. Nach dem concessiven y-äl = vsJ „auch wenn, selbst wenn“ 

kann ein vollständiger Satz stehn, z. B. taoil... <ovisoH Jjo* 

kccv T0 o'psi tovtcc s/TTT/Tc . .. ysvrjGerai Mth. 21, 21 (C. S. bloss 

jLl> IJbö S. JUo toäoj ^ P. kocv äTTo&dvY] ZpfjcsTai Job. 11, 25; 

U • • • ?a'^=CLj „denn wenn er auch anbetet .. . , wird er 

doch nicht getadelt“ Afr. 335, 18; Wj <*-»■*> ^ ° 

„und wenn er auch gesündigt hat, ist von ihm doch der Saame der 

Gerechten aufbewahrt“ Afr. 462 ult.; loo*l U!. • •> 

y ^ i |j v> .<>)y> „denn wenn es auch geschieht, dass .. . , so 

stehe uns, meine Söhne, doch fest und sicher, dass . . . “ Jul. 8, 27ff. 

(wo JK, wie öfter, im Anfang des Nachsatzes) u. s. w. Aber sehr gern 

steht nach Ks>l nur das Bruchstück eines Satzes, z. B. 

fl ^ |>rp „und auch nur einen Menschen am Gebete hinderst“ 

Sim. 328 Mitte u. s. w.; vergl. ^ W. ^1) »ich scheue mich, 

auch nur zu erwähnen“ Ov. 196, 14. Oft „wenn auch nur, wenigstens“ 

(wie kocv = Kai iav), z.B. o*~*o-v^.? 0001 

Kai TrapsKÖckovv avrov Iva kocv tov Kpaoftsoov tov I/xariov avrov äipccvrai 

Marc. 6, 56; x&h »class meine Be‘ 

kannten sich meiner wenigstens um meiner Worte willen erinnern 

möchten“ Ov. 137, 5; c? »lass mich wenigstens 

ausserhalb die Weide bewohnen“ Efr. 3, 576 D; !oa? 

jbtfkJuV Ulo (IqjJLaä Ui wOiq^axd* „Heil 

dem, der werth gewesen ist, dass er ihn aufnahm, wenn auch nicht 

aus Gerechtigkeit, so doch aus Güte, wenn nicht wegen der Werke, 

so doch wegen der Barmherzigkeit“ Efr. 3, 576 Au. s. w. 

F. Eine Ellipse im Hauptsatz, welche durch den Inhalt des Be¬ 

dingungssatzes ergänzt wird, haben wir in oaj? ^ 

„wenn sie Christum verfolgt haben, so auch uns“ Afr. 484, 15, und da 

noch mehr solche Sätze. Andere Ellipsen in ^ 

äoL „wenn Ehre (ist), so ist sie unser, wenn Schande, so auch 
♦ 

auf beiden Seiten“ Ov. 151, 17. 

G. ^ steht fast immer am Anfang seines Satzes. Vereinzelt sind 
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Fälle wie Jj! pLö ^ Loo* „wenn ich an der Spitze 

aller Höhen stehe“ Moes. 2, 82 y. 83, und so 80 v. 79 und 81. 

Ausnahmsweise wird ^ zweimal gesetzt in y ^ ^ 

JLäjV^ ^o-oJLj „denn wenn von allen Speisen, die . . . , 

wenn davon der Mensch isst“ Afr. 307, 11, wo der Satz neu auf¬ 

genommen wird. 

Anm. Eine Nachbildung spätgriechischer Redeweise ist die Ein¬ 

schiebung von ^ in Relativsätze zum Ausdruck des Unbestimmten 

(„irgend, etwa“), z. B. ^o^aj JbuJ oc* ocng sdcv imGTV/pi'xör] Jes. 36, 6 

Hex.; poi )°t*5 °iTI Xsyvj v/jiw Joh. 2, 5 Hark.; 

• • • vj? sKTÖg sl ijjyj . .« kfjLTrooi'QoiTo Lagarde, Reliquiae 57, 5 

u. s. w., und ähnlich einzeln auch in alten Originalschriften. Nament¬ 

lich so ^ jLaaja „wie sehr auch, obgleich“; ^ „wie sehr er sich 

auch anstrengt“ Jul. 9 ult.; )bu^ JLociä v( JL^lo „wie elend er auch fürs 

Auge sein mochte“ Ov. 188, 20, vergl. Philox. 47, 16. 54, 21. 264 u. s. w. 

Dafür auch Land 3, 210, 19, 21. 211, 6 u. s. w. und selbst ^ 

^ JLää Philox., Epist. fol. 13«, 1, 4. 

§ 375. A. Die als unmöglich dargestellte Bedingung wird durch 

a^s ausgedrückt. Nach demselben steht meist das ja für hypothe¬ 

tische Sätze übliche Perf. (§ 259) oder das Part, mit loc* (§ 277); das 

Perf. wird auch wohl durch taot verstärkt. Im Hauptsatze steht 

besonders gern das Part, mit (oot. Eine scharfe Scheidung des be¬ 

dingungsweise als noch unvollendet („si faceret“) und des als schon 

vollendet („si fecisset“) Vorgestellten findet nicht statt. Beispiele: 

»■■ccia (ooi ]Ljö )J ^qjö* o^bU J) dSso Kai si /jlyj s/coXoßclod'y/Gav ai 

yjjuspoci sKsivai ovk äv soufry 7räoa cap^ Mth. 24, 22; JLaäj dSs 

loo) ^oJLo „wenn die Seele den Leib verliesse, so bliebe er 

nicht bestehn“ Moes. 2, 90 v. 221; (?©t ooo* Jh»d*aJ dSs 

io©* va U „wenn die Gesetze zu den Zonen gehörten, so könnte 

dies nicht sein“ Spie. 18, 25; lo<» JJ oSs „wenn er gewinkt 

hätte, so hätte er nicht gebrannt“ Anc. doc. 87, 22; aot’ 

(o®t „denn wenn sie sich bekehrt hätten, wäre Busse da gewesen“ 

Afr. 54, 5; loo* loo* o^s JLjl=> „auch die Kinder, wenn er 

sie erzeugt hätte, hätte er gerettet“ Afr. 352, 10; Joot 
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loot {och i)...{*d( JjLÄOt... y jjuaJ „denn wenn er so gemacht 

wäre, dass . .., so wäre auch das Gute . . . nicht sein“ Spie. 4, 4; oX\ 

chX Ioch JLqcxä U Iocm oAaX „wenn sie alle Zeit bei 

ihm gewesen wäre, so hätte sie ihn nicht gelassen“ Afr. 128, 3; aXs 

{oo-t ;.^lfcoo... ?oo* si fjbsi. .. iypyjyopyjGsv äv Mth. 24, 43; aXs 

Loo* Jh^-. .. • loc» väjuKüo... {^20 „denn wenn der Regen . . . elend 

machte, so wäre es klar...“ Afr. 450, 14; o.A*>KAio p+.WVo aX\ 

{ooi *Aiai.bo^ och o-Läö loc* »AioKjüo „wenn alles bedient würde, wer wäre 

denn der, welcher bediente?“ Spie. 3, 24; ^JL{ 1) cXs lo&i uaas 

kccXov 7jv a'jru si ov/c sysvv^&yj Mth. 26, 24, vergl. Marc. 14, 21; 

ooch ft J) aXs ,cc*X {och „wäre es ihnen besser, wenn sie nicht auf¬ 

stünden“ Afr. 169, 12; Ioch JL^o aXs „wenn es möglich gewesen wäre“ 

Ov. 201, 1; W*3 W {o®t ^0)0X>{ JJ OvA^-lX 0©t Ij^OI {och oX\ 

{och „wenn der Mensch so gemacht wäre, so gehörte er sich nicht selbst 

an, sondern wäre ein Werkzeug“ Spie. 3, 4. 

Zuweilen unterbleibt neben dem an sich klaren aX\ eine sonstige 

Andeutung des Irrealen ganz und folgt auf jenes ein Satz mit dem Impf., 

dem Part, oder ein Nominalsatz: ^.X Ioch J^ch^ JU*w övX >äooX«.j qX\> 

„die, wenn wir ihr gehorchten, uns Weh brächte“ Jul. 210, 7; oNs JJls{ 

u^oeni ochj {004J „nicht einmal, wenn es geschähe, dass 

der Tyrann mich frei Hesse“ (wo das hypothetische Perf. erst im ab¬ 

hängigen Satze) Jul. 84, 7 — o*.X o+jOt-X ch.ju** JLuib oXs 

voNj{ ^jdvX ^oXjJ „denn wenn der Geruch des Sünders den 

träfe, der ihm naht, so flöhet ihr alle“ Oy. 140, 20 (wo Yar. 00) yONj{ 

^oN-oot opo) JLa^o J^o-* cXs „wenn du es wolltest, 

sängen Meer und Land dein Loh“ Moes. 2, 78 v. 45; „wenn 

du’s wünschtest“ eb. v. 39. Yergl. o*.X JLq»*jlo {oXs> {loj^i» JJ oXs 

)Lca> a^soi ^ „wenn nicht die Obhut Gottes die Welt 

fest hielte (§ 280), so wäre schon das Lehen zu Ende“ Jos. St. 4, 14 — 

ftNjuäo ch^ JJ qX\ „wenn sie nicht auf der Welt 

wären, löste sie sich auf“ Afr. 457, 14 (wo Yar. loo) {$K*io); JX( aXs 

ch?ch! {001 üdNjl^o ... {XJL*, JLaaj ^X „hätten wir eine klare Seele ..., 

so machte das Staunen darüber uns schweigen“ Moes. 2, 160 v. 1307 

(und so 164 v. 1357, während 166 v. 1385 {oot N^{ oX\) — Jusia. oXso 
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loo) $c*Nib... (ju.2*. „und wäre das Auge klar, so würde uns 

das Drängen in Verwunderung setzen“ Moes. 2, 164 v. 1355; ^ 

foot . jbot... aj! „wenn einer Macht hätte . . . , so wäre dieser . . . 

höher“ Anc. doc. 87, 16. 

B. In eine gewisse Abhängigkeit tritt der Satz mit cl$s in Fällen 

wie Ka-b Ot-o o^s Jj? Jb>j Jhoo Kai tl tyeXcc ei yßvj ävy^öyj Luc. 12, 49 

(P. W. L=>j©); wo^N^jul» o^S JL*,o* NjJ „du wünschest jetzt, du 

hättest ihn gesehn“ Moes. 2, 160 v. 1319 (und so v. 1320); JLxa^o 

ot-o yO^ooi „und wie sehr wünschtet ihr, sie wäre schon 

nieder gesunken“ Jul. 23, 22. Vgl. eb. 81, 25. 104, 26. Die Bedeutung 

der Hypothese ist hier in die des Wunsches übergegangen. 

C. Bei )J aSs mit einem Nomen braucht die Bedeutung der 

Existenz nicht ausdrücklich bezeichnet zu werden: JLp>© 1) o^so 

^ loo) E» y ^qjöi (Nioöu* Kai ei /xi] Kvpiog (dg) eKoXoßccaev rag vj/xe- 

pag (eKeivag) ovk ccv hdofry Träoa cap% Marc. 13, 20 (S. anders); y o^s 

yu>)o-QD „wäre nicht die Uebelthat, die sie begangen haben“ 

Jul. 50, 27; wotoa! ^ oaäj JjuN^yo oo* y aSSo „und wäre er nicht, so 

wären von seinem Vater auch (§ 339) keine Offenbarungen ausgegangen“ 

Moes. 2, 118 v. 654. Syntactisch steht dem eigentlich gleich die Con- 

struction von > y oSs = y o^aa.*, y ^.ioa JlJLn |jLa^ ^ 

„wenn der Hunger nicht stark geworden wäre, so hätte er ihn nicht 

mit uns kommen lassen“ Joseph 242, 9; ,-a^i.*) JLßOtja* 1 « y oSs 

]Ld „wäre ich nicht dem Perserkönig unterworfen, 

so zöge auch ich hinauf“ Sim. 328 unten.1) 

§ 376. Selten steht ^ statt oJSs bei deutlich als unmöglich an- 

genommnen Bedingungen, z. B. in ©£** kJ Jkliot vf 

jLooattJ loo) JLb JlJba^ p*.,oQ_A (Na*. vjl t-ö „denn wenn 

das Vieh irgend Nutzen dabei hätte, den Sabbat zu halten, so hätte 

das Gesetz ihm vorher diese unreinen Dinge verwehrt“ Afr. 233, 8 

(nur ein Codex); JbJbö o->v>\ Joo* JL^ib y ys+zo ^lo 

0 Dass auch in ]J... i „wenn ich nicht... dächte“ Jul. 132, 12 das 

7 richtig sei, möchte ich nicht fest behaupten. 
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„und wenn wir gar nichts zu thun vermöchten, so wären wir Werk¬ 

zeuge Anderer“ Spie. 20, 22 (im Parallelsatz aSs). 

§ 377. Die Vielgestaltigkeit der Bedingungssätze konnten wir 

hier nur durch einige Haupttypen darstellen. Den eigentlichen Be¬ 

dingungssätzen schliessen sich mehr oder weniger an disjunctiv-con- 

ditionale mit ol — o( (§ 258), temporal-conditionale mit y Jho (§ 258), 

sowie temporale mit y (§ 258. 265 u. s. w.) u. a. m. t-=> er¬ 

hält durch den Zusatz von seltner „sehr“ (indem sehr“) con- 

cessive Bedeutung („wie sehr auch, obgleich“), z. B. ^!o 

jLi-pN^o j „und wenn er ihn auch ausbaut, wird es doch 

eine Lücke genannt“ Afr. 145,10; Joot '^o-oKod! woi$6JLa t-s> 

„obgleich sich Xenäjä grade in Edessa befand“ Jos. St. 25, 11, und so 

oft. — 1) ^qj! lyyo JLo=> t-s>o „wie sehr er sie auch prüfte 

und züchtigte, thaten sie doch nicht gut“ Afr. 402, 13. 

* £ 
* 

Periodenhau. Satzverschränkung und andre Unregelmässigkeiten. 

§ 378. Die in der Beschaffenheit ihrer Sprache begründete 

Neigung der Syrer zum Bau grösserer Perioden wird durch das Vor¬ 

bild des griech. Stils nicht wenig befördert. Solche Perioden entstehn 

durch Bei- und Unterordnung von Sätzen der besprochnen oder ihnen 

doch ganz ähnlicher Arten. Im Einzelnen ist hier eine unbegrenzte 

Fülle von Möglichkeiten, die bekannten Elemente zu combinieren. 

§ 379. Die Freiheit der Wortstellung im Satz wird zum Theil 

auch auf die Anordnung der als Glieder der Periode dienenden Sätze 

übertragen. Zur stärkeren Hervorhebung steht der regierte Satz zu¬ 

weilen weit vor dem regierenden, und nicht selten tritt förmliche 

Satzverschränkung ein. Vgl. w;jdJU JLu^Aio p •« \ . 

1) ©Aaia.D \y „denn von dem Tage an, wo 

der Name Christi über ihm genannt war, wurde er von nichts be¬ 

zwungen , dass er sich entschliesse, seinen Hunger zu stillen“ Ov. 182, 

12; Ix&aj? ojj±> oiJLdXj* l'yoz*,) oou»> JLNjl ^ Jbo^ 



§§ 380—382. 303 

oooi oiXpJJX* I©Xs> JL>o> |o*pot JLaXPojt „wer aber ver¬ 

steht die wunderbaren Veränderungen zu schildern, welche in dieser 

verstohlenen Ruhe der wenigen Tage seines Gebets vom Geiste Gottes 

in seinem Sinn neu hervorgebracht wurden?“ Ov. 185, 18; Jbajj ,Pa.X 

^qj! ?? Gl Polo ipol „ei, qui vult, dixi et dico eos faciles esse“ 

Spie. 6, 4; Xi| |GX>o> ItövpoJl ^o „et quum haec 

mirabilia magna audiverim te facere“ Addai3 unten; |Gpo> |jVq.A 

^00^. ,op*Xi? G'P? <^o „die von den Mönchen, welche sich Sar- 

cophage für Todte zu machen wünschen“ Ov. 214, 12; chjllod q-X 1K 

U01 ^-U „aber nicht den Schmutz des Bardesanes jetzt 

aufzuwühlen sind wir gekommen“ Ov. 64, 12; JXXo^o ^oGj! NX^io 

v\*ia:*iX <0X1! Gl. IjX* G>A*> „denn ich sehe, dass auch ihr 

begierig seid, die nützliche Rede zu hören“ Philox. 120, 3 und viel 

ähnliches. 

§ 380. Solche Parenthesen wie in Jlv> * ^«'» l't^*^ vpiXi? Ga-=> 

^ooAoVil ^ JijDDdiai o^u^l „wie viel weise Männer, meint ihr wohl, haben 

ihren Ländern Gesetze abgeschafft?“ Spie. 19, 1 sind selten. Häufiger 

sind Parenthesen bei Ausdrücken des Sagens, z. B. Ipol Gl 
^opo P>?l? „ich scheue mich, spricht der Diener, zu erwähnen, 

was ihr gestohlen habt“ Joseph 218, 3 u. s. w. 

§ 381. Zu den Anakoluthen gehört im Grunde schon die Con- 

struction des Nominativus abs. (§ 317) und manches andre, was wir 

oben hatten. Aber Anakoluthe, die als solche gefühlt werden, sind 

nicht sehr häufig; sie fallen übrigens mehr in das Gebiet der Stilistik 

als der Grammatik. 

§ 382. Sehr ausgedehnt ist der Bereich der Ellipse. Wir haben 

oben schon allerlei Anwendungen derselben behandelt, vergl. z. B. 

§§ 374 E. 375 C. Hierher gehört die Auslassung einzelner Wörter 

und Wortgruppen, welche durch den Inhalt correspondierender Sätze 

ergänzt werden §§ 332. 374 F; so noch oGaj ajIj wo* |tp>l* 

XdppL* Itpulo „etwas anderes ist’s, dass einer rührend schreibe, 

etwas anderes, dass (er) wahrhaft (schreibe)“ Jos. St. 5, 7; wX*>|o 

'XJLäj ; + )>\ G-XJ 06) „und wenn sie fragen, (so fragen 

sie,) um jenen Sinn des Fragers recht zu lenken, dass er gut frage“ 
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Spie. 1, 18; JL(v^oo^X oilo Jbt-u! ux>*0 

itel) vxvy Wvö (jXmiaX «si; Jbop^... „und sandte 

Andre, welche seine Güte (Geschenke) trugen, an die Klöster im 

Westen und Süden . . . , so dass er sogar den heiligen Armen, die da 

wohnen in der Wüste von Jerusalem (Geschenke sandte)“ Ov. 205, 22 

u. s. w. Andere Ellipsen bringt die Aufregung des Ausrufes mit 

sich, welche keinen vollständigen Satz zu Stande kommen lässt; 

andere die eigenthümliche Redewese der Schwur form ein. Grade 

die lebendige Rede ist gern elliptisch. Doch ist auch hier das Maass 

dessen, was sich der Einzelne wohl verstatten mag, grammatisch nicht 

festzustellen. 
* 

« 
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Anhang. 

Ueber die Benutzung der Buchstaben als Ziffern. 

Die Buchstaben können die S. 2 verzeichneten Zahlenwerthe er¬ 

halten; ein übergeschriebner Strich oder ein sonstiges Zeichen der 

Hervorhebung pflegt sie in dem Falle als Ziffern deutlich zu machen. 

Bei zusammengesetzten Zahlen steht die je höhere Classe rechts. Die 

Hunderte von 500—900, für welche die Buchstaben nicht ausreichen, 

werden durch die entsprechenden Zehner ^ vertreten, denen 

man zur Unterscheidung einen Punct übersetzt. Dieser Punct fehlt 

aber sehr oft; der Zahlenwerth ist ja durch die Ordnung der Ziffern 

oder den Zusammenhang auch so meist deutlich. Für die Hunderte 

von 500—800 treten auch manchmal Combinationen mit 1 = 400 ein, 

also sßt = 500; iJL = 600; = 700; ll = 800. Für die Tausende 

können die Einer gesetzt werden, wo sie die Ordnung der Ziffern als 

solche zu erkennen giebt; dann wird zuweilen als Unterscheidungs¬ 

zeichen noch ein kleiner schräger Strich untergesetzt. 

Beispiele: = 23; ^ = 209; = 394; jlsü (jloj) oder juuol 

= 527; o-ccls^ (cxjaxäf, o-ocu^i) = 1862; = 5550 u. s. w. 

Lieber schreibt man übrigens die Tausende auch neben Zahl¬ 

buchstaben voll aus, z. B. JLsl^s = 1944; ojloo o = 2152 

u. s. w. Auch sonst finden sich Combinationen von ausgeschriebnen 

und durch Buchstaben dargestellten Zahlen, z. B. jlqdo {JbonVfclo 

= 1967; a±5 = 630 u. s. w. 

Anm. In gewissen Handschriften findet sich noch ein sehr altes, 

auf einem ganz andern Princip beruhendes Ziffernsystem. 

Nöldeke, Syrische Grammatik. 2. Aufl. 20 



NACHTRÄGE. 

Zu § 64 B (S. 45). In schlichter Prosa finde ich eine solche Form in den Regeln für 

Mönche des Berges Izla vom Jahre 571 (Rendic. della A-Ccad. dei Lmcei 1898, 

48, 10): ^ d. i. „ich bitte“. Ebedjesu setzt dafür das gewöhnliche J-il 

Zu § 106 (S. 67). ist ein uraltes ägyptisches Lehnwort. 

Zu § 113 (S. 70). Beachte noch ifo^bo (lo*\») „Stoff“, „Masse“, „Summe“ (eigentlich 

„Fülle“). 

Zu § 146 (S. 91). In Euseb., Kirchengesch. 395, 5 (nur die Handschrift vom 

Jahre 462) hat man wohl bloss eine abgekürzte Schreibung zu sehn; die Aus¬ 

sprache wird die gewöhnliche märe chol gewesen sein. 

Zu § 176 D (S. 117 Anm.). Die auffallende Imperativform lolll wird doch anzuer¬ 

kennen sein, denn auch Euseb., Kirchengesch. 211, 1 haben die beiden Hand¬ 

schriften aus dem 6. Jahrhundert lolll für ueravoytTov. Die beiden andern, immer 

noch ziemlich alten, haben foil. Das sieht wie eine regelrechte Ethpaalform 

aus, aber das Verbum scheint nur im Ethpeel vorzukommen. 

Zu 8 202. Beim Plural und bei der Abstractform auf üth ist der St. abs. viel häufiger 

als sonst; die characteristischen Formen (auf ln, än\ ü) sind hier eben noch m 

jedem Fall zu bilden. 

Zu § 249 D (S. 186). Siegm. Fraenkel macht mich darauf aufmerksam, dass auch 

bei den in passiver Bedeutung gebrauchten Intransitiven steht, z. B. 

„von dir verbrannt wurde“ Simeon von Beth Arscham 10, 13. 

Druck von W. Drugulin in Leipzig. 
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